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Kritische Beurtkeilas^eii. 



Din J)eut9chen und die N achbarstämm9m Von Kmt* 
ijfir Zeu»$, Mäncliea 1827« Bu Igam J d ü f h l ia nto c y > l'IQ 
nd i»* in ^r, Octov. 

üal«r üfMWRi Titel lafciliim wir eiffcnllMi ekie ^eomplilMii^ 
Irfitcftltdie DmlfiüiMif im VMkcr M wMm Bnnpi^t md der 
dnvdi'lhre 8nge, die gogeninrte VilkeffWilidcrmi^, feewfrkteil 
Vflvi9deniiigeiii nüiei jedoik O il c t i iei i ei M l iMd Re« wIM am- 
gcMiilMra felelli^ diu IMwmelRiPf mMtdm «iiMift die dieje- 
nige» uhlreftili« «nd mndkMmm V9UnmMnm^ mmitt Buren 
^■telnea 2t9nAgm wa4'AMMmgtm MTMet^iHetfedi« nllttereit 
tmd die ftSrdllilMi TheHe Bdro^'a he^ e i w iten «nd tea Uer «ni 
nMdif «der mliider mmMtmui kt die elaselMa Tlieile deetiadMlieii 
ReMt eiDgedTungen Diid der römischen HerrschaflielM ete finde 
gemeeliilittai. Be» neHirliche Mitlelpiinkt des Gtoten fst Demtädk- 
landj tmd so g^ritppiren sich auch um dieses heriMi, mit ihm hM 
in näherer, bald in entfernter Berfihrun^ stehend, die fibrigen 
Nationen Eiire|Hi*« wie Asien's , weldw den Geg^ehstand diesei 
WfeAm ididen, und in Ihren Wande infwi » wie ihren Nieder- 
Itttniigen ^ bleibenden , wie vornbergehenden , in Ihrem Gr« 
8|irung wie in ihren Verbindungen mier einander und den daraus 
weiter herrorgelMMiiden Völkerschaften nachgewieaen werden. -Sd 
ist die Periode der Völkerwanderung, Wie man sie fewöhalidt 
nennt, mit in den Kreis der Darstellung gezogen, deren eine 
Hälfte sie sogar bildet , wübrend die andere den früheren Zustan- 
den vor dem dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung gewidmel 
ist; es ist daniU zugleich der Grund gelegt tu einer ahniiehen 
Darstellung^ für die nächst folgende Periode, zu einer Geogra'- 
phie des Mittelalters, die wir noch so schraerzüeh vermissen,' 
uld doch fiir Etwas so Nothwendijres , Unentbehilichcs halten 
miissen, so schwierig freilich auch die Bearbeitung eines soiclieii 
Gegenstandes immerhin sein wird. 

Es ist aber diese iUiersichtliche Darstellung der Volker dea 
nktlerea und nördlichen JSnropa's aus der ¥evchristlicheu Zelt, 
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wie ifo^r Verf. qm hier bietet, geschöpft tlieils aus de» r^Tach- 
richteu gHecliischer iiod latciiiiaciier Schriftsteller des lieidiiischea 
AltArtliiiin^a, iheik aher auch aus den ehristiichea SehriftsteUent 
i«r spatern ^elt und des beguiiiendeu Mittelalters, welche für 
•olehe Zwecke so manche wichtige An^beii enthalten und doch 
•och so wenig dafür benutzt und lu Rathe gesogen sind, was 
aach freilich grosse Schwierigkeiten hat, und die mühevollsten 
Studien jeder Art , zu denen den Meisten die nöthi'ge Ausdauer 
nligeht, erfonlcrL Zu diesen beiden HanptqucUen gestllt sieh 
hlernoch die Sprachforschung, welche bei dem Mangel anderer 
Äeugniä^e innl Nadirichten , ans Namen niid Worten die Verbin- 
dung anszuriiiLI ein sucht, in w clciier tinstcns dicVolkrr, die 
sich spiiter in cinzelue Zweige ausschieden und verTictlLilügtcu, 
wm] mit den voränderten Wohnsitzen auch andere Sitten und 
autlcie Spnulie annahmen, mit einander standen, um so je- 
dem StainiB lind jeder Nation die Stelle, welche sie in dem Zu- 
«iarninrnhangc des grossen Genzcn einnimmt, anzuweisen. Wenn, 
was den letzten Punkt betriüt, schon Manches Tersucht^ mancher ' 
Versuch aber auch missgtuckt und gescheitert ist, so lag der 
Grniu) meistens mehr oder minder in dem Verfahren, das nach 
Yorgeiasi^ten Theorien und Systemen den Knoten zu entwirren 
und den Völkern nach einer blos Termuthetcn oder geträumteu 
Stammverwandtschaft ihre Ursitze und ihre Wanderungen und 
spätere Niederlasstuigen anweisen zu können vermeinte. Hier 
fehlte die positive Grundlage ^ auf welcher alieiu der Bau aufge* 
iiiiiit werden kann; diese Grundlage aber können um nur dt«: 
Nachrichten des AUcithum^s, des heidnischen wie des christ- 
lichen, in Verbindung mit der Sprachforschung, wie wir hjer 
beides mit einander vereinigt Riehen , bieten ; und darum eben 
legt Ref. auf dieses Werk einen solchen Werth, weil es, nicht 
Ton vorgefassten Meinungen, Ansichten, Systemen und T{b<MH 
ricen (wie dies leider jetat immer häufiger wird) ausg^MJid« «uofc 
nur zu solch«« Resultaten gelangt , auf weUJke die bemerktea * 
QneUen seibit fuhren, weU es die Fruckt der iii^yi«foU«leii Stu- 
dio iui4 einer eben m «iu§ebrettetai CtelelM»enlwtt bt» der 
Nidilt entgangen ist, wm Idf de« Gegea«luid euch Im den ent" 
legenetea« an wenigste geleeenca imd beUnatoi Sebiiftstelleni 
Ptt ündmk war. fiia feMttder fite^ der durdi kelee VenirtMlf 
von «eklier Art euch Inner befiuifBii iat« eine feim Conbintr 
lien^gebe. wird n«n den .Veil andi/de nieht abeprechea, we 
nedi Zweifei ood Bedenken aldb regen, ^oder wo aoe Mang4 « 
beetimnlen NaehiMlUn dae Bemllat nnr als ein natfuDaatUckei 
endieitten aellte. Aber aein Werk nun atudkt werden, im 
elf cntlidien Skne dea Werte; denn ca lat kek kloaaea Re|iertar ' 
rinn, daa in efawetocn Fiüen , . nacbgeiaklagent reieblicke Ann 
knnll; nn« «i^» ea tit ein In alch nnaanmenfaiagMtdea Ganse, 
daa aneh nur ala ein eelcliea «ufgeteat sn werden. Teidtet Wir 
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üdMai deshalb Tersocliai, snrMmt ein Bild diese« pUMartifM 
Gaazen im Allgemeineii zu entwerfea und dann, so weit es hier 
, möglich ist , das Einzelne durchgehen , daran aber einige weitere 
Bemerkungen knüpfen , die dem Verf. wie den Lesern wenigstena . 
. Beigen sollen, welchen Werth wir auf eine so gelehrte Forschung 
legen ^ und mss davon überhaupt zu erwarten steht Cleuau alle 
einzelnen Absclinitte und Punkte zu durchgehen, würde bei dem 
Keichtluuu des Inhalts jede Gränze einer Kecension, wie wir sie 
hier zu ^eben beabsichtigen, überschreiten. Das» ^anzc Werk ist - 
abgetheiit in z?pei Bücher, die natürlich wieder in manche Ab- 

* theilungen und Dnterabtheihingen zcrfalieu ; das eiste führt die 
Aufschrift: das AUerthum ; das zweite: die neuen Gestaltung 
gen. Beiden Büchern geht eine Einleitung voraus (S. 1 — 16), 
welche, indem sie einen UeherbUck des ^esammten Schauplatzes 
geben soll, die allgemeinen Verhältnisse des Bodens u. s. w. be- 
spricht, also von der Beschaffenheit Kuropa*8 im' Allgemeinen, 
von seiner Gestaltung , den Gebirgsholicn und Gcbir^ssystcmen, 
den Flüssen und Seen und allen daliiu gcliörigen Gegenständen 
handelt, und insbesondere die da^on vorkommenden Namen einer > 
sprachlichen Untersuchung unterwirft. So wird , um gleich ein 
Beispiel anzuführen, der Ausdruck //er ri/ma, worüber schon so 
Manches gesagt und geschrieben , auf folgende Weise erörtert. 
£ben so gut wie das Wort Alpeji keltisch ist, iai es auch nach 
dem Verf. das aus Arkynien^ das aber die Uömer durchweg mit 
der As|i1ration (h) bezeichnen, CHlj:tandcne Heicynia^ welches 
sich noch in dem Kymrischeh Worte e/r/t 3/ /} m , erheben^ und- 
er chyniad^ Erhöhung^ erhalten haben soll es bezieht sich 
4snn dieser Name zunichsl suf die Höhen , welche^ den südlichea 

' CffUrgsstocIi finropa's auf seiner Aussenseite imikrinseB) iinil 
wmme Hm Mwestiicliea Anfang aa bei den Keile» bis sa 
4m MMMm» ÄÜe M den ScyÜieD. Je laehr um (so fUvi 

"'to Verf. weiter tetyife^lMlmGIMcr dl Wwkm^mh^ 
UBMt mmd mH k ß »m iptm BcMtemagen hekwt wtrto^ dmt^ 
mtihr ^ich 41« «rspruoglMM •supWMiBg im 4I« HÜI« MHriA, 
mi wcmi sie mdi I4et iii 9mmmAntUlmtm§ 4er germai. 
. Mben WdWMiMi fWhM/ m zog sl» äiii imh mlihteKia 
eigea hM fUfüm lUwn mti twd — f die ciiittelNi fliMrjiifiia 
CSiiwinifWi angeww4el. Mbir stfialJii 4«r ¥crL liel CMC 
B4L ÜM^ VI, S& Btercynim fM 4m 4ab Obenlieln ilMiiilifl%t 
etttdtti CMirfe, ilw nm 4ir Bg hw IMm Qg^lffstote» 4«-: 

nict^litt Mmmt^m: i. w.) , ¥<w 4fMi TMWiwgelilyy , cbeii se m 
Mdera Stelim, ^4ieMe Wort »ertiwiMlvye» Thästojwr W ald, , 

Rhöngcfefrgf,. Tom Mlmiischea Wold «• s. w. Es vird 
4cranach die iMMge AiA^Mig Bttd DenCimf Mb Wertes immer- 
hhi durch den SttsammealMi Itfr Slillo^ in der es vorkommt, 
Mii0i Mte» ^ iMdtoi« ■ter, 4U 4fr Vei£.ji«Mf sfrifihfc 

• « 
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uns Jedenfalls mehr an, als die von andern Gelehrten renii^liie, 
welche das Wort Herrynia in Vcrhfnrlun^ bringen mit Harz mmä 
Hart^ und darrmch ihm die Uedeutiiii^ von H'ald^ ff aldgebirg9 
geben, wogegen aber, tiin andere Giinidc , die ron Andern be- 
reits dawider «^cftcnd ^emaciit worden sind, zn verschweig^en, 

' selbst der bei den römischen Schriftutetleni vorkommende Aas-*^ 
dritck aalttis Heref/niris^ sijlrac Hercyniae ^ worin dann eine 
Tautologie iäge, zu streiten sclicint. Die Benennung des llie- 
aetigfebirges , 'AöKißovüyiov oQog bei Ptolemäu8 — d:is Kschhur- 
ger Gebirge — setat der Verf. in Verbindung mit äiiniichen Ue- 
nennnngen , wie selbst daH bekannte und vielbesprochene j4s€i- 
turgium oder, wie ATanrbe es nehmen, die ^senstadl bei Tacit. 
German* 8,, wahrend unser Verf. lieber an die Esche ^ den hei- 
ligen Baum der deutschen itnd nordischen Sa^e, dabei denken, 
möchte. Jedenfalls halten wir es für ein verfrebliciics ßemiihen, 

' bei diesem Nameu eine wirkliche Localität ausinitteln zu wollen, 
wo das Ganze in das Gebiet der Sage , wie selbst Tacit ns (mit- 
telst seines opinnn(ur) andeutet, 3U gehören scheint. Hier wird 
das Geschäft des Auflegers eben nur darin bef;tehen können, dass 
er den Inhalt der Nachrichten des Tacitu^ in das Gewand altdeut- 
scher Sa^c um$«etzt, nlelit aber Uklorie und Geogra^e aus 
ihnen heransfliiden will. 

In ähnlicher Weise dnrchgeht der Verf. die übrigen Benen- 
nungen der einzelnen Gebirge und Höhen Dentschlaiids. Oasa 
bei der Erklärung und Deutung derselben immerhin noch Man- 
ches zweil'elhaft bleiben uia^, wird sich der Verf. selb.st am we- 
nigsten verlielilen. Wir wollen a\tch hier ein Beispiel beifügen. 
Der INaiiie Jbnuba^ welcher bei Tacitns Germ. 1. vorkommt und 
In neuerer Zeit durch mehrere Inschriften, unter Anderem auch 
dnrch ckie Diana Ahnoba bcwalirt worden Ist (VfL Creuser Bei- 
trSge zur Geschichte altrömischer QMmt ifM 
äNuleiteii i^ersucht 

dkm Jtttm Msien soll, iM ^lnwte dm MiwMAI'to' 
mUm, weil- die doinii dlüMn Mir« Mlq«eile, >9itt vlekiieltt^ 
wefl ier UMä deitd^# « le a to W IMct tiiri mm yiM km- 
•dieMfiiier SweiM ertivhl «sie« ae wanlg wir «ech adiist es we- 
mm wMukm^ älmm IhsrndiÄ^ Weit sa wfc i i w, wmH]«- 
'MfbHs, wie die tiil|^«fMeftai iMelnlllM beaeugen It lmiei i , '' 
der gamve OebirgsrUckeii 4ea hunigua AdmiswaMea« dem' 

}elsigeii Bistl eder ifditiger , da* Mm AmgmU M emic ^re ^ (d;- 
; BiieitQfst) gegesnllMr ' raf der mMm E t eh i ieito h^im w ed 
Mi m eeiMn eSrdltoliee Ml iiel* Pfenhtiet, d«r aHen Perta Her- 
cyiriie, «iaa de daieliior TiMilld«rfrbieM Wmywikfßim Mik"- 
geseelber, beid clt pel wird.- 

"^oh d^R CkiHrfeii* wevde« dle Ctowteer toprediee «nd . 
die feraehiedenon FhissaaaieM) deren^dle akeir S c fc r Ift e t eüer §e- 
deekoi. ie itelkli^ WdMiiailmMift;' Wr wettes ider mir W 
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die eure! bedetiteodsten, den Mein und die Ponau erinnern. Den 
^«mcft i^Äeitii« erklärt der Verfj für keltisch, eben so /wie auoli 
Diefenbach in dem ersten Hefte seiner Celtica S. 56. sich für die 
vordcr/tscke Abstammung des Namens ausgesprodien hat; wenn 
aber der indem Eridojirrs des Hcrodotiis (IH^ 115.) die 

erste Spur einer Kunde des KUciiiStroms finden möclite , so 
\%üiS6ten wir, auch nach dem, was wir iu der iNote zu dieser 
Stelle bemerkt haben, dies nicht ztf rechtfertigen. Herododig 
kannte so weni^ den Khein, ^vie niidere ^riecliische Scliriftsteiter 
der früheren Zeit. Die Donau dagegen war ihm bekannt, und 
swar nicht bios, wie es scheint, durch die um die Donaumiin- 
duiigcn und iu deren Nähe an den Küsten des schwarzen Meeres 
wohnenden Griechen; da er, nacli setner AuMicht von der Be- 
schaffenlieit des nördlichen Europt*6 und dem Laufe der Donau, 
parallel mit dem Laufe des ^il in der sudliclien Erdhälfle von 
Westen nach Osten, die ^utiien der Dot^au iu den fernen Westen, 
setst, in die Pifrenaen^ «n welche nach unserer innigsten Ue- 
berzeiignng, die wir auch von dem Verf. bestätigt finden, iu der 
bekannten Stelle H, 33. zu denken ist, afso weder an die Birg 
bei Donaueschingen auf dem Seh ^var/^^ aide, noch an das Dorf 
t J'jüären^ noch endlich ran den Ihemicr in i'irol, und wie 
die verschiedenen Orte lieissen , die mau, um den Ilei odetus 
▼on einer irrigen Angabe zu belreien, hier ebca so iirthümlicli 
in Anregung gebraclit liat. Die huLicmmn^ üofwv ^ /){i7iu/ji//s 
erklärt übri^eas der Verf. eheni'alls für keltiscli; den i\amcn I&ler 
hingegen für thracisch; und daraus wird auch der Gebrauch bei« 
der Ausdri^cke bei Grieehen wie bei fteomti erklärt Wenn aber 
^im4im Siemen nw^er FKbse, weteke nadk Ueradot IV, 49. der 
^Dmfm nMlfiMen, Kdgjtis nad "Alrng die IS^emea dw beide« 
Uttuptgeldifef äar Jiltimw»id»JiLmqmikm^ tot welchen die ^ 
Wm ihre I nss cw l in Oaniauff linhl, liegen iollen, win der 
Verl reramtiM',» an inhehil dins denh nlbugevagl «nd nil 
der.Atelie.de» Heredetan, dir dtee nOase m», dma Lande der 
Uaibfer in dnr Biahinng nmdi Nadnn der Henna «nlHnaifn lii^ 

jvi V* JwnrvpivaM 

' Uns nrele BnA« ,edi^ dan ^UerliaiMifiehlto enfaieni enrtea. 
^CSasl eine ITuhetiliiht der Mitliinnraniiifhcn ff amrltf fmim - niirh 
. ihier SfMeie« ihrem flitürginnhen , ihrer Clestnil, Lnbcniweiaci 
ned flurcn un^ngBehen Wahnaitnea fis mag dicerr AbsahnÜt 
aia eine nUgniahin ÜBhiieilnng nn dem luMÜm G^|l geiien, dan 
die einzelnen denladbntt Stamme nneh ihren Yenweigm^en öber- 
sichtlieh nnaamnensteill nnd allen dahin gehörige aufs voU- 
ständigste zusammenffnaL In jenem ersten. GapUel» der eigenir 
liehen Gtiiiullage def nnahimf g»^^» Unterauehnng^ ^ht der 
Verf. von dem Satze aus, dass Keiimi^ G^rmtmem «nd Wenden 
(dllSlaTen, SleiMen) aki die ersten Völker Enmpa s erschel- 
neny.inttierMMtn «fo hi IhmT Amihretenit vi^wUM^ ven 
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BfidhbarTdlkeiti, imd o b we M iirtmi t fc iw Oüim fM gW- 
iAmt Kirperbildinig qmI LobeMweiKe, so doch deutlich to«- «I». 
and^-feteMoi In doD wesentlichen Merkmalen der laj ^ iil w i H tt 
der St«M|e% nameotlich in ihrer Spraclie und ia ihrem rtH|fligpM 
Glaaben» Die Sprachen dieser dnt Sllmme sind- vmAMm • 
und können nicht mit eSoantlcr yerwechselt werden; tlk^iins « 
Bnod einer inneren Verwandtschaft knüpf! sie alle wMer wmm^ 
men nnd stdlt ne dar als die {getrennten Theile ein«t mwjiiiMg 
lh;ben Ganze». M der Wichtigkeit dkwes inlM watti« «ir 
Heber des Verf.s eigene Worte hier anführen t 

„Das Slowenische, Deutsche nnd KokladM iHid die drei 
au^sersten nordwestiiclien Glieder emar grwsen von Indien bis 
Uibcrnien reichenden Sprachenfamili^, deren doaelne Zweige iu 

• der Umhalliing der Wnrzelwörter, durch Beugung nnd Ableitung^ 
und in ehicr Masse besonderer, jedem eigenthijmiicher Wort-^ 
stamme sich einander unterscheiden , und gegenseitig als 
selhsfstäiidTVe Sprachindivtdtien «iis«;ch Ii essen , durch die Identi- • 
tat des grösseren Tliciis derselben aber wieder in Vcrhfndtinj 
stehen,« und darauf hinvreisen, dass die Völker, deiion sie an- 
gehören, die in der Lrzeit zerfallenen Tiieile eines urspttui^Ücli 

^ gleichen Ganzen sind , die nach der Spaltung selbsts^iindtg in 
Sprache, wie in Sitte, sich fortgebildet haben'*'' u. s. w. Der 
Verf. lässt darauf weitere Bemerkungen über die Verwandtschaft 
deir slavischen und deutschen Sprache folgen, desgleichen der 
keltischen, die er entschied en für ein Glied der indisch -europii- 
schen Sprachenfamiiie erklären su können glaubt. Neben dei^ 
Spr;ich Verwandtschaft aber glaubt er eine ähnliche Verwandt- 
schaft oder Uchereinstimmung in dem religiösen Glauben der 
Nordvölker nachweisen %\\ köiifien, zu welchem Zweck eine Ue*- 
herzieht des Götterglaubens dieser Völker, so weit dieser uns 
bekannt ist, S 21 — 48 raitgethellt ist, woran sicli einige Be- 
merkungen über Körperbiidung, Sitten und Lebensweise dieser. 
Nationen, der Sueven, Germanen, Kelten, Gallier, Siaveu 
anreihen, bis S. 69. Dass es bei dieser Darstellung nur 
auf einen üeberhlick abgesehen ist, der die bemerkte V erwandt- 
schaft der drei Hauptvölker heraussteilen soll, und zu diesem 
Zwecke üur auf diellaiiptgoühciten sich einlässt, wird ausdrücklich 
bemerkt, und kann daher aucli nicht befremden. Auf die Nacifh 
richten römischer und griechisclier Schriftsteller wird dabei ia»* 
besondere Rücksicht genommen nnd die PlMtiug , w^^dw ven - 
ihren einselnen Ckittheilen gegeben wM> iiAilM Mtt otaisiMi^ 
sehen %Bellefi. So fewIniMo b«mdcti dnig« SM«» dar Ger- 
iMuiift det TaciÜM «in keilanM Uflht. Afctr Mut Mm Aep 
muiigcli«» Gdtteni^ «Mh 4m I fe llt ic ii g n imi4JIitMmii iai gMA« 

'Aufmeilnwfceit 9«iohciftt| ondh hkr >An dwn Polytoi— uii Mt 
eil inaeiMittdergegangeBcr M iwtf wh M g gifcnwl, M wdohctu 
dl» vtmiMciNn HütergesttOtcii ii«r'limiMMMi«ii^dM Jlaupt-' 



Digitized by Googl 



V 



. ^otfes, iadhiilyalisIrtiDg«!! f&r einzelne Eigenschaften n.' dgl. ai. 
iM^ efl werden daher mit dem deutschen JVodan^ Thunar nw\ 
TVti, die keltischen Gotter Teulot^ Tar an und Uesus ^ sowie 
die slaTischen Sujatowit , Pertni und Rtsjewit zuaammenfrestelit) 

- am Schlnssc atirh noch ein kurze Vergleithun^ mit den Ilatipt* 
gÖttern einiger aiiclcrii Religionen^ zunäclist asiatischen, indi* 
seilen, eingeleitet. Uci dieser (itelegenheit gpriclit sirh atich 
der Verf. in einer Note üher den in der perstVclien Keligion hcr- 
Yortretenden DualismtT!; too Ormuzd und Aiirimnn aus, den er 
keinesweg;s fiir ursprünglich im Volksglauben selber befindlich 
hält, sondern erst durch Zoroaster in sein System aufgenommen 
(S. 41.) ; er trennt dalier auch Germanen , Kelten, Wenden nnd 
Inder, als Völker, welche nach Sprache und Mythologie fn näch- 
ster Verwandtschaft stehen, ausdriicklicli von Medern wie von, 
^ iSk^then, und damit auch von rersern, so dass von einer nnroit- 
telbareu Verwandtschaft der letztem mit den Deutschen ferner 
nicht , mehr die Rede sein soll. Aber die Acusserung S. 48: 
y^die deutsche Mytliologie erhält die Götterreihen nach ihrem \er> 
achiedenen Ursprünge ^trennt, und zeigt dadurch System und 
Kinfaehheit; zu ihr gehaUea die griechisch-römische ein Götter-^ 
gewimmel ^ das sich erst dnrch die deutsche Steliniig ordnen 
lässt^' wird doch allzu günstig fnr die Germanen lauten, deren 
GÖtlerlehre und deren religiösen (ila üben wir gern eine grössere 
Einfachheit und selbst in gewisser Beziehung eine grössere Kein-« 
heit zuerkennen, mehr aber auch nieht, am wcnigbtcu ein he« 
stimmtes Syatem , zu welchem der Götterglaube in Griechenland 
wie in Horn auagelittdcl im, iui4 M MÜler «aferea Verbindung 
MÜ dem StMteMen hmU «mk Mi» «umIc; Der Naara ti^rmmwi 

> lit««tii di» Y«rfiMf tg tiwtdi^KAtii «gegangen; ofctAdM^ ^ 
mIm« Vrapimigs (a W.)« «dl üeMlining, wdelie T^aitii« 

' kl d«r vielkeipfMiMM SMie der CteiMD. eap. 2. giebt^ mt «Ii 

wH d ud iy niolit ate ak^ci^«*^ Erkttrasf dea IMtut anztaaelMeit« 
Aar der 4«r KelMn mi disator Nene don^ clfe Stee» 

MMfit g e w et d ee, wlbrcnA ele etehcWeelie laeiMMirttattidln 
»nng ^Ti^ttA der Bieme- DhOmU getUn.Mabet der limit mift 
•S«e eii ft rt — tiie Bceoiataiiug der Splndw ^eeeii, velehe die 
ehnebie« SltaMe, die oach ihiw VeifciMiwe enifeli ihre Spredie 
benaanfte», ki einer aleh gvueweltif lienlicb TerttlodBebai 
Weiae redeten; aUariili^ eel der Nanie Mr Geaeniiiikeaeiekmine 
der ViUier der dentachen Zunge «elber übergegangeii. Die Er- 
ertmefen, die ki.iknlfcher Weise über die Namen der beide« 
/ aadem Hauptstämme, der MU uad CMlni, eo wie der Slawen^ ; 
enrpriingiich Slowenen gegeben werden , müaaen wir übergehen, 
nm fvr die folgewic» lieejIiherfceHte^ dee Bnek e e den ttaM mebft 
elkla eekrn beeegcii. 

- V 
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10 Geographie de« HUtelall^rt. 

niisscliücssllch mit den dcutsclien Völkern, während iin dritten 
(S. 1(H)— 264) Kelten, lliyrier und Thraker, als endliche und 
wefttUche Nachbarstimme; im vierten aber (S. 205—362) Wen- 
den, Ai«ten, Finnen und Skythen, alt Mliche und niVrdlichc 
Nachbarstimme, näher bcsprodm» wcrdmi. Schon der Umfang 
dieser Capitel Uect Ihr» WfcMsMI, hei dar We in das fiinselste 
f^Mndm Vöndkmng Mtln« « fce mu «, «hwoM ^ Mar Mr 
nige allgenrthie ümiki» w feted f i na ig c» , Dmr üimhaHt tfcmr 
ille dm itachg B VMu» MiMll Mdi tfacr aUgCMlMren» irm A&t 
flldls dfli T#irfta9 (dm'w« S») !■ VMMmliinr mit P'iMMi fiMrti 

/jtfMMM) tolblgeiMk, iinlMIriie UiilmMia^^ die VftI- 
kcv des OhetlMKtei^ des HstllclMtt 9jhNMMdei| des KMMirtiieiMii 
wid du ifaiediiiniwhm I iidw 

In dhm Ai^pObM des Tadtar INr «• dfci gminarti« Vifter 
Cfimmi-te VmL, mi mH Aedil, 4tm MMt «faM d i MI 
mlidiea Uodes Tom Urspmege dmt vmfete ^ WHidi dm mw 4sv 
Svde gflüMvemm Anüe 4» 1» des CtoMes, €Mni MbuuB ist, d« k« 
toHeiisBk; mIi sbIm« M 86Iumb sIM die dtel Vvl&mwf^ 
kememt, wtMie, nach d«r gieiiMnÜKiiea AufTaeseef des Wer- 
te« die Bdim^ die Fitrnekmen^ die S/orfte» hedeeten, feo§ie^ 
vWseliaber 80 z« Imsen sind, dass die /«lAeofüse nach Oslca§a« 
ooren, also den wendischen fliaam beseichnen , die IngaemmB 
im Tieflande lings der lisle ausgcbreitel bM, die Herminm^ 
eher im Oherlande wotnien. jMe weiteren sprachltciie» Ui^rso« 
cfc w egee, ^ hier mit dergeographisdMBFerseinmgsicli verbin- 
4m^ mtesen im Werke selbst nachgelesen w n <s»y meaeh bei 
den nun weüer felgcoden Tier Unterabtheilnngcn , unter welche 
einseinen uns durch sichere, zunächst grieeUsehe und romiesiw 
Xsofnisse bekannten Völker «ke alten Germaniens nach ihrer Lage, 
ihren Wohnsitzen und Ihren pojUisiJien Verbindungen gebracht 
sied, ein gleiches Verfahren eingeschlagen kt, das nur in so fern 
die Bequemlichkeit der Uebersicht in den Endresultaten , zn denen 
die üntcrsiichun«- ^elang;t, erschwert, als alle Stellen der Alten 
die hier a!s Zeui^niiss in Betracht komm<*n , in ilie UiitersiiK huri«^ 
selbst mit aiit'genornraen , otlcr vielmehr in eine solche Weise mit ^ 
▼erwebt sifiil , dass, znrnal bei dem ganz gleiclien Druck mit Latel-» 
nischen Leitern^ der Leser selbst erst die gehörige Ausschei- 
dung zu trcllcn li<it. Indessen ist diesü iNebensache; die Haupt-^ 
Sache sind diu ^^co^^inplui^rhen Bestimmungen und Nachweisnngen 
über die ^^ a!n sdic itiHcheii AVtdinsitze der Tcrschiedenen Völker, 
welche, stets von sprachlichen und historischen Erörterungen be« 
gleitet, zu den Nachrichten de» Caegar, Tacitns und Ptolemäus^ 
um nur diese Sclu ii'tHteller, ab die bedeutenderen, mit Ueberge- 
huug Anderer, zu nennen, eine Art Ton Commentar in jeder Be- 
sieiluttg bilden, lieber den letzten derselben äussert sich der 
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Verf. S. 109 in der Note folgemlermaassen : ,,1tePtoleiii3«tll«« 
rkM ühfT GeraniiiQii ki dm vollständigste , und wenn ^ich ndnem 
Irrwege» anf dieflfttrfcMNiieiiläMft umiilioii seine Missstell linken 
i\iedc9riimdrtf«etst werden könne«, eiwe Zweifel das $chitz> 
barste geographisoiM DeakiMl für das ^manische Alterthnm.^^ 
Um so mehr ist eine neae , genigendc Bearbeitung dieses Schrift« 
»tellers su wünschen, bei welcher die Untersnchnngen der nene^ 
' ren Zeit auf dem Gebiete der alten Geographie vollütäudi^ benutü 
und zu Käthe gesogen werden. So werden sich dann eher solche 
Irrwege und Irrthnmer, deren auch unser Verf. eine Anzahl nsch- 
weist, uamentiich in der Stellung der Gchirge, durch welche 
manche falscfjc Combi na t innen reranliisst wurden, erkennen 
lassen und ilcr waiire Gewinn mit desto mehr Sicherheit hervortre- 
ten. Was aber die hier zu beurtheilcnde Schrift betrifft ^ 8o wäre 
vielleicht wiinschenswerth gewesen, wenn eine Untersuchung 
über die Quellen selbst, deren üedeutung und Werth, wie deren 
Auffassung, dem Werke «fclbst Torausgegangen wäre, obwohl in 
dem grossen Umfang desselben, und in seiner eigentlichen lie» 
sUmmnn^ auch genug Gi iiiide da^e^en sich auffinden Ias$:cn. 

iu Jene vierfache Abtheilung, die wir eben bemerkt iiahen, 
fallen demnä< }ist folgende Völkerschaften, In die erste Abthei- 
Jun^ ZU den \ Olkern des ()l)cilan(le* gehören die Si^u/jtbrer ^ die 
am iNiederrlieio, aal" dem reihten Ufer und zwar von an woli- 
neii, wo sich die ersten Höhen nach dem nördlichen Flach lande 
erheben^ südlich Ton ihnen die Ubier bis in die Gegenden der 
Sieg, spater auf die andere Bheinseite versetzt, fast gegenüber 
den früheren Sitzen, nur etwas mehr nördlich; rh die l bier 
giiiiizciul, in der Nähe \oii Meurs wohnten nach dem Verf. die 
(jiuberni ; als iSaclibarvölkcr der Sigambern werden >veiter an^je- 
sehen Marsi^ ferner Usijm\ Tencteri^ Tubantes ^ alle drei 
nachher in der 3Jasse der Alemannen zusammengeflossen, AmpsU 
vaniy Chamavi^ Brucieri (östlich Tom Khcinufer, landein«^ 
w ürts , und zwar südöstlich bis in dem Winkel zwischen Ems tmdl 
Lippe, nördlich tw Friesen nai GniibeM begrSnzt). Aluireitmt 
QIM i» i«r Reiks der V«c«r 4«i OMniti ^emiiiimi Jr<N«- 
iimtei^ CkaiUn «nd MUrmmduttm^ m%m tai CbittM-Mcir 
m»Um^ CkuUmmH, Baimm imd OmminefQte$ ; dann «Ii ifiHe. 
tcn CHfed Cfanwfaw nfl llhrer Umgebung; ten AfHflHim^ 
rtt% i;M^Mcnll(to wMkk der Vinrl. nni MÜ e« Üfar rieWgw 
ak hmHfttkoHii ihre MtiM M «■ M ii»ter# AUcr , «etwlito 
liii m dBe JSImi «MUdi ych HmdhRg M fegen Bniiwedel), JM* 
f iMrI, üktnM\ CksfimrU. Nw Mgeä aie Mmfkommmem «si 

Mmmd ß. ten die i^M^ym» «od MMit di» 



^11 4m ViOBfRi te MiMm IMilmdei fccftnet der Verf. 
xurMcfit die «^Mm», MÜch Yi» der SHbc w#Mid a» 4er 
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schwarten Rhtor, Sprea ^ VÜer der spätera Sneren; 

nördlich von dem ScflHUHM dte FurM, Mttoh «e Bur^undiü^ 
neu und die <r«lA«»« swMif» tan Vfigel nnd der l^eichsel. 
Unter de» VSikeMi to UetanitiUai nelmrai «n MH9Mm^ 
CJWe»«rfiiMNnliCtfvaibirdfo«nilettelle cin^ dun fe%«a 

V din VMw tar hlmbiiMlien Urftteiei nnd der Dmgehnng, fte 
CUml^m» Äitfniin»» ^«^rminn, &jrMNr«, jfngUer; dui^if 
die Aiiwelincr der l)iteee» di« mnfe bekannlMi B»wdänmj 
Mußier^ ftrcMi^ nnd 4^«if«ii, loTeCil cWge An^btn «Ur 
S^Mi^fiteiMte .¥ölker. Bei der Fiege ateh Abknnfl «nd IM 
üprunc der CtmbeM, wm^beip din tew<hiedenen Behenptitngen 
dar Alten TOifelagi werden« entühaidat tWi der Vedt mil RanM 
für die dautaelM AUtnnft, wie lie adian in-ahM# fiCeila Plntarcto 
(Vit Mar« IX) anagnipmchan Iii, nnd er dndfsi aelhal die darl 
aagegehane Bedamnag dea Nuncna ( Klußgo^ Iq^tut)' an« 
•praehlidlen CMadanTm G«im wahr und riehtig. Da aleh to* 
dieae» Valk in iptterer 2Ml keine Spnr findet« aa wird m atlefu 
dinge giMibiiah , da« der bei Tacitus (Qam« d7.) er>va}mte iileind 
Rest, der nach der ;^r«asan Wandariiug zurück geblieheai .warv 
alch Im Laufe der SSell nnter die dänischen Eroberer verlorea 
hat, wie X46 vermiithet wird. Ala die Btamm^itna der Angiii, 
die iich apiter durch die Kroht nnig Ton Britannien eo bekannt 
machten, betrachtet der Verf. die Gegenden nai die untere Saale 
längs der Elbe etwa bis i'iber die Olm liinab« wo sich kt späterer 
Seit die noch znrVickgebliebenen Angeln mit Werinen finden, 
unter dem Nimen der Nordsdiwabeu. Es wird %vciter anedrndt* 

^ lieh beaMikl, das« die mit den Warini in dem bekannten, naeil 
vorhandenen Gesetzbuch genannten jinglii wahrscheijilidi dio 
Bewaiuier des dem S<^wab^gtn lic»achbartan Frisenofeldes ge* 
Weaen, weiche von den nahen Saclisen eben so gut wie die ihnen 
ai^ nicht assiimllrten Anwohner der Nordküste, ostlicli von der 
Weser nnd über der Eider, Friesen genannt worden , m eil sie 
noch die rein niederdeutsche (Friesische) Mundart belialten. Der 
Verf. kommt S. 363 auf diesen Punkt noch cinniiil zurück, Vibcr 
welchen Gaiipp in seiner bekannten Bearbeitung des alten Ge- 

. setzes der Thüringer (Breslau 1834. X.) S. 81 (F. 85 fr.2>^ü niiliere 
Untersuchungen augestellt hat, nach welchen die in der Aufschritt 
des Gesetzbuches genannten Anf^lii et Werini h. e. T'huHngi^ 
wofür die Corveysche Handschrift bekanntlich blos Lex Tfiurin-^ 
gorum bietet, zu den Thüringern gehörten, und selbst dem Na- 
men nach m zwei Thüringischen Gauen des spStern Mittelalters, 
dem Ktigelin und dem Weringau noch ^ch erhallen Iicibeu , was 
uns gieichfalls wahrscheinliclier erscheint, zumal da der inhalt 
des Gesetzbuches alie Beziehung zu Friesischem nnd Sächsischem 
Recht eben so ausschiiesst , als er dem Frank i«!chen, znnächst 
dem Ripnartsehen Rechte sich nähert, den Frauken aber dieser 
TAeai Ihurittineas aab^n früher uuterworfen war. 
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Das ärilte Capitel des «raten Buches , wefcfies Gcrmiittiem 
Nacbbarstsmae im Westen und Süden befasst^ enthalt umikiseiide 
Untcrsiichuiifea Qb«r die Kellen^ denen sich zwei kiirxere Ab- 
schnitte über Itlyrier und über Thraker anreiben , S. 160—264. 
Die A'^/Im sind dem Verf. Völker unsteter Lebensweise, ^eich 
den GcrBHinen, daher leicht geneigt zu Wanderungen die sich 
ttiich allen vier Weltge^nden hin erstreckten , und so weit i^ic in 
dem Vereich der Geschichte liegen, demnach durch sichere 
Zeugnisse zu erweisen sind, aurh hier nachgewiesen weiden. 
Ihre Wanderung über die Pyrenäen, in den fernen Westen iMiro- 
pas, ist nach den Zeugnissen der Alten so zieiulich sicher, so 
wenig sieh uucli Zeit tmd Bcschaü'enheit dieser Wanderung, so 
wie die Vcranlas^nn;^ derselben wird eiiiigerinaassen näher be*- ' 
stimmen lassen. Dort wohnten vor ihnen einheimische Stämmev 
Iberer genannt; mit ihnen ent??tnnd Uieilwehe Verbindang und 
Vbnnisehniii^ (die Ceäiöete/ }. Deuth'cher im liereicli der (ie- 
schichte Jiegt die Wanderung keltischer Stämme iiber die Al|>eii, 
ebensowohl in der Richtung nach Südost, wie auf der Nordseite 
der Alpen vorwaits nach Osten. Die Ilauptstelle des Livius über 
diese Keltischen Züge ( V, .34 iL) wird S. lÖO ü. näher beleuch- 

, tet, und der nachi(>l«:enden Untersuchung über die einzelnen 
Stamme und ihre Aiisiedlunfien auf der südlichen und östliclien 
Seite der Alpen in dem oberen Italien, bis in die Gegenden des 
heutigen Ancona herab, zum Urnnde gelegt, wo seciis Ivetten-' 

. Stämme, welche Livius nennt {Salassi, ßojt^ Scnones , JAngo- 
ties^ Ceiiomaui ^ Insnbres)^ unter die altere Bevölkerung am To 
sieh cuidrängten und dann noch weiter südwärts bis zu dem be^ 
merkten Punkte herab sich ausdehnten. Die andere Kichtniig 
nach Osten -besetzte die Alpen und in noch grösserer blasse dio 
Abfälle derselben nach Norden und Osten, wo unter den Illyri- 
sehen Volkern frühe Kelten sich niedergelassen. Die Helvtiier 
und Bojen ^ die Vindelici^ Rhaeli, Norici uud Carni sind Kel- 

. ten,^ deren Staouu weit über das südliche Deutschland, bildlich 
Ton dei>- Dorna mä na den oIicmb Jthdngegenden ausgebreitet 
war. Die JEHuwaatonuig ia lUyrien gkabl der Vdf. in das Ende 
den Tierteii Jabrbiiaderta rar €lirfsto ftpti«o su können i ¥on hier 
MM erfolgten weitere 2&ge des narulilgen Volkes , meisl Raab« 
«Hefe; wie der bekannte dea Brennua naeb Delphi ; daher Aaaledt- 
.lun^n in Macedoniea^ Tbraeiea und Klelnaden (Cbftatien). Daa 
StammlaBd^ ana dem diese Zü^ejiaeh ihre« VerscbiedeBen Rieb- 

^ tUB^ ilcb ergoiaen, ist Oallien und ea wfid in dkaer Beilehnng 
die Ton Ctsar am Eingang aeiner CeoMneotanen Be beüo Gailieo 

Cgebene pestinftmong dar Anadebnung und ikr GranBea dieseä 
ndeanuiganommea, ao itm eise dort der eigeotüdie Mittel^ 
pankt, diCa Starnmland der JCeltea ond der Aoagangapunkt, fifm 
dkae waudemdeo JlaufenNcnteMnI, m tadm wire (S. 185). 
Dfe jn der bemeikUtfiStalie Giiar'a m den 0alliarn oder Kelle« 
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geschiedenen Beigen, weiche hiiiter.'jeiien, swisclien der Seine 
und dem llhem wohnen, bilden, wie der Verf. annimmt <S. 
ntch den Keiten, mit denen sie gleiche Sprache, obwohl in dia* 
leklischer Verschiedenheit, haben, die zweite Abtheilun^ im, 
Weststamme, sie werden mitbin fiir Kehi'sche Abkömmling« e^* 
klärt, ihre germanische Abslammmig durchaus verworfen; gc- 
dnhi^t zu Lande durch Kelten und Germaiicn konnten sie auf 
dem Festlande sich nicht weiter ausbreiten, sie zogen darum 
über das Meer, und Hessen sich unter den Uritannen nieder, die von 
den Körnern aia die Ureing^ebornen der Insel erklärt, selbst nur 
als ein weiterer Stamm der Kelten erscheinen, „als der dritte 
Zwei^ in dem Weststamme*"*, wie dies in Sprache und Religion 
sicli beMäiirt. Die von den Alten als keltisch bezeichncteu Wdr* 
ter finden sich dem ^rj ogseren 'l'heüe nach in den britischen Zun- 
gen wieder, und ca wird sich hoditstens hier eine Dialektferschie- 
denheit annehmen lassen. (Die sprachlichen Beweise zu dieser 
Identität der keltisch - brittani^chen BeTÖikerung bieten jetzt auch 
die schon oben angeftthrten Celtica des Hrn. Bibl. Dr. Diefenbach^ 
• in der ersten Abtheilnng, welche eine sehr genaue, rergld-» 
chende Zusammenstellung keltischer Worte lieiert.) Auch die 
Caiedoaier sind nacii Sprache und Cultus Kelten , desgleicheff 
die Bewohner Irland«, die früher unter dem Gesammtuamen dei^ 
. Scoii erscheinen. 

Wir haben mir die Haupt- und Grundideen des Verf. hier 
angedeutet; in das Kiiizelne der Forschung einzugehen, würde > 
unsere Gräiizeu weit iiber^clireiten. Selbst der Verf. musste sich 
liier beschränken, da er ja keine Geschiclite dus Keltenstammes 
und i^eiuer Wandeningen und Verzweigungen zu geben beabsicli^ 
tigt, wie dies bei Hm. Diefenbach in der andern eben erü»chiene- 
nen Abthciluog seiner Celtica der Fall ist, sondern nur eine ge- 
naue Uebersicht der eiaiehien Zwdge des grossen keltischen 
^ Stammes und ttifer TmcUedenM Wdinsitze , Wanderungen und 
Nied«rlastiittgeii. Häher wenien suertt die Kelten auf den Inseln 
wmä md tes ^egeettMlegeatai Stanirade aoTgeUhrt , biet 
nMMntUek iwMiMhMee die VeHter iwMm der fieqeam «ad 
dem Liger, ued die Velker setelMli den Liger eed der Qarttnma^ 
sewie drillee» die VMker en HhodMumrom; dtmi folgen die ae 
der WeiBbielte det RiieEet eeMhefien Siimme und siiktil die AU 
IMvölUr» intbceendere die H^w^iU, MktuH, Fu^Miei^ B^i4 
Mer fcet ¥er& die keitiidw Ahfcenft, »ft Abweisttif anderer 
Hypothesen, sasffthrllcher nt begrinden versueht, wie wir in 
de« Weifce selbst neehmlseen hUtcn. 

Udler lUfHtr vnd TkrMw kenle der ¥ef€. sich icfiiier 
fassen. Mde nnlendieldiBt er streng ^va den Kelten, ven de« 
nen ansh dks allen Sdiriftttatter,. die genstt reden^ sie steft ws^ 
teiachledett heben; die Ksehl)sa^Ml der elten nijrier^ eeweit 
disnn nieh* hs den VlUiDerwBndetnngen nnlciyQfu^ stai 
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iMmStkm ätmmmm^ •itr« «in ti» iM wIM Mmen, 
fib^peterttt. wdi gleidm SMieflieil aber gUiM er 

ÜaWMflm aHw^ MtwiHv wi äk» IRyrlcni mtHuMiim 
Thnkoi) Mwie der fiber die taeeo Mfdwirts gewaedeftee Qe- 
ice «ed Dtkea e a d l fre iwn ta Mm«. Dedee wndieidrMce 
MirimBdert foe gmmnMnmj km eicfifolgeedie ^ee fi t we a t t e . 
inegflilfc Ici Qu6i|iM haMM^ wmmtMk * d ew ee Mhee eed 
lUfBolMWi wolmten, Ten deace jeee, die (Mmii, aberaasii 
hM wieder lAMfee. Aee der YetdUl^m§ ymk Svewtenvei 
' KeaudeeeitttÜ des LtedeecfaeeWn^ii, dee iateMtdi t ei eltfc wi» ' 
dea Hrfwn^ iteHel der Veil die lieiiltowi Jreteefaw eder ' 
eAeff ^ JKnmmm|^^ JKeiMMMiiy nierfeaicueelbi€ReMMyif UMlÜMe 
SpreeiM die jifeeMelMiibfl)^ aib} die Tlmler dea Btaeeniaedea « 
kmgtgtm Med ueter den aaiMIgeiideA Vbiicera&gee, iaabesee« 
dere der Awaren iMid Siefen so gettrie YeracHwaadee, elMek« 
fead eine sfehere Spur xonickzu lassen. 

Daa vierte Capitel, die NachbarstiMie der QenMnen ie 
Osten- end Norden befassend, handelt Ton Wenden^ Aisten^ 
« FkmtmvLti^ Skythen We .«tfMa« M dem Verf. « 

die Ten Tacitus German* 45 aagefulirten genfer MmiuoTum , die 
ea der Ostse^ütete Wehnen, ihmI bei eilen den grossen Völlteraft- 
gea lad Bewegungen, sich nur wedig antgebreitet beben übte 
ifire iirqprtiDgiichen Wohnsitze liinana, gewebniich nach einer 
Abtheilung der ütauisdie Stamm genanni« indess betrachtet 
der Verf« den Namen A^en ala eine Gesammtbezeichuung des 
Stammes, dessen Spf a c b e sich In ihrer spitereu Gestaltung in 
drei Mundarten^ der nun ausgestorbenen aHpreussischen , der Ii« 
tauischen und der knrisch -lettischen, entwici[elt und zwischen, 
der deutscheu und wendischen Sprache gewissermaassen in der 
Mitte liege. „Während sie, sa^t der Verf. S. 268, iliren Stoff 
' aus dem Slavisclien genommen zti haben scheint, neigt sie sich in 
ihren Formen zur deutschen Sprache; sie spricht gleichsam sla- 
wische Wörter mit deutschem Munde aus, und dennoch ist sie 
noch eine selbstständige, auf eigenem Grund ruhende, wie das 
Volk sich noch durch seine besondere Benennung seit den älte- 
sten Nachrichten aus dem Norden und durch seinen eigcntliiimli- 
ehen Götterglauben als einen eigenen Stamm darstellt.^' Wir 
müssen die näliere Prüfung dieser Sätze der vergleichenden 
Sprachforschung Vlberlassen, auf die wir uns hier, ohne den 
Ifauptgegenstand aus den Augen au verlieren , nicht weiter eiu^ 
laasen können. 

Bei den Finnen^ den Fcnni des Tacitus (Germ. 46), der 
die Lebensweise des armen Jager- und Fischervolkes , das einst 
von dem hohen Norden Scaudinaviens, vom nördlichen Occan an , 
landeinwärts bis Viber den Ural hinaus wohnte, so deutlich ge- 
schildert, kommt der Verf. auch auf die Erklärung einiger Stellen 
aus dem vierten Buche d^s Herodotus, iu dessen Angaben Sky- 
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thischer VSlkerscfiaften auch Finnen gerandeii v\ erden. Die 
Thyssd^eten und Jy/han (IN , 22,123), sowie seH)st ili« Mv^ 
lanvJiläncn (IV, -U; erscheinen dem Verl \ ölkcr dieses 
St;iiiuiic8j die 80 viel besprochenen Budinen (\\\ IX, 12, KS^y,) 
werden in den Winkel zwischen die kaukasisch ii (febirgc und 
dem kaspischen See, wo später die Alanen aulUütcn, Terle^ 
So dass die Wüste in ihrer Nordseite die Steppe zu beiden Seiten 
der untern Wolgn Ist Fikr Deutsche hält sie der Verf. nicJiti 
denn er leugnet jed« Spur dictü Vo&es bei Ilerodotus. / In wie 
fem aber niU Mliier Aiwldit vcn dca Sttsen der Budinen andere 
Aidehtea^ Koppen , Heeren^ Bitter «• A. , welche ReL in r 
..dcrNotii ««Hero4«tlV,21. besprocbea hal^tlcli Tercinigen lassen, 
wotka wir iitdit Met imtertoclien, da wir vils aehoii frfther für 
4to Vamintliuog voll Koppen auBiesprocIiett babey, der die Siiae 
fliete» VoHtes Sa dem heutigen uouyenieiMift Weronjesli «udit, 
ftbcreinaibanieDd im Geni^ adt BeoMl imd Hilter» Bei den 
MßkmdUämtn kiiiii digr Veif. wif die gntUmmniig Bidiwald'a 
feehaea (p»B07. Geefrapb. des katp. Meerei), derbeldleM 
SaUmtrardc^fiB an die eatopieelieiide Ttaebt der Fiaaen «vlaaert; 
M dea HkifSMa^eieai aad JwrJbii elod « wie maa aa« aaaerer Note 
ao IV, 2^ enebea kiaa, m Andchtea der .Geleliflea aebr von ' ' 
eiaaader abweidiead^ aad wituread nmn letztere an TlUkem na« 
eben will (wai Jedoeh unter Vei£ 8. 300 not ansdrncfcüdi Ter- 
wirft)t saebt maa In den erstem statt Tbyisi^eteQ Ttfrasgeten * 
d. I. Sbivlache Anwoliner des T^rasflusses oder Dnjestr! (s, mdk* 
Wold a. a. O« p. 263. 284.) Wir halten darnm die Entschciduag 
iut gewift and noch zur Zeit für naaldier, bla aaliere bestbnnte 
Grinde ana elae aoldie geben können. 

Von diesen Finnen unteraclieidet der Verf.. darcbaus die 
Skgih0af ia denen Manohe allerdings Finnen zu erkennen glaub» 
tent er durchgeht daher zuerst die eiaaelnen Angaben des Hero* 
datuo über dieaeo Voik im AlJgenoeiaea, wie über seine einzelnen 
Veraw<^igungen , daan die Angaben späterer Schriftsteller, am 
darauf seine eigene Ansicht über dieses Volk» in dem. er audi' 
keine MoQgolea, mit ^iebuhr und Anderen, zu erkennen ver- ' 
mag,, aaiinaprechen und zu begründaa. Hiernach sind die Sky- 
then d^m pereiseh - niedischen Stamme, dem ausgebreitetsten iai 
alten Asien, neben dem indischen und semitischen , zum grossen 
Theil auch nomadisch lebenden, zuzuzählen; und zwar erstens 
um der Ucbereinstimmung ihres Götterglaiibens willen, zweitens 
nach Lebensweise und Sprache, drfttcns selbst nach bestiinrnteii 
Zeugnissen der Alten, die der Verf. für ieiiie Ansicht geltend zu 
maclicn sucht. Insbesondere sind es Steilen des Ilerodotus, wei- 
che -hier zur Sprac he kommen, da sie die natürliche Grundlage 
der üntersiKliiiiig hictcii müssen, die andererseits durch die bis- 
lier so wenig beachtete, vom Verf. sorgfältig und mit Vorsicht 

aageweudete «pracbUdie Focadumg selbst ein um ao erwünachte- , 
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res Licht erlialteii, als gerade dieser Theil de» Herodoteisclicn 
Werkes die dunk eisten uud scliwfcri^sten Partien enthält. Die 
unter dem Gesammtiiamen der Skythen erscheinenden, meist no- 
madisch lebenden Stämme breiten sich von ihrer ursprünglichen 
Hcimalh im Osten, um den Aralsee und laxartes in der Nähe der 
Perser und Meder, nach Westen hin bis in die Gestade des 
schwarzen Meeres und die Donaumündungen aus, und füllen ins- 
besondere das nördlich davon liegende Flachland; die am nördli- 
chen Ufer des schwarzen Meeres angesiedelten, deu Griechen 
näher bekannten Abtlieilungen , auch unter verschiedenen Einzel- 
namen bekannt , hiessen in ihrer einheimischen Benennung Sko- 
' loten; ihnen, meint der Verf., sei später die Benennung Skythen 
als Einzelname geblieben; sie seien es, welche Hcrodot allein 
Tür die wahren Skythen ansehen möchte, von welchen die östli- 
chen in Asien abzuleiten sind. Von den Skoloten hätten die Grie- 
chen nähere Kunde der benachbarten Völker erhalten, der Sau» 
romaten oder Sarmäien^ ebenfalls Skythen, deren krieg«rische 
Jungfrauen die Veniiilas8iiii|^ su den Fabehi der Amazonen geg&- . 
ben ^waa wir inswiadieii bemtfelB, da dieeen Mythea eine tie- 
• Im wandlagendcoMmli wie wir dietteeineBiAitikel in I^tt^^^ 
Realencjciopidie L p. 304 ff. «oi^eHtet iMbenl .DeoMdben 
ekytliliditn Stemm werden audi die TidlwimcMett Nmtrm 
md Jgmtkgrtem^JßMi. IV, 104 seq ) zugezWt, so mt wie Ae 
üemrfeleWf ebwoU Ictilere Ten fietedot mmnlagüdi» wie der 
Verll gienbl, devon anterachieden werden, Ben deliin werdea 
die S^mtmi^ die Müdien Naelibefen der Agathyreen, die Be- 
"wekner der Cngnrlachen Bbmien , ^eiSiill, weldie ekenfalii He* 
maden wAren. Andere hn^le der Unterambiinf , namcnlüdb der 
if noiillelicn, mSaaen wir fibergebea, um ^ekil allra weltlittfl| an 
Mwen $ wir beselulalEen nna daher anf die BeoMriLunf , daat dln 
Herodoteischen Stellen über Cuitna nnd Qittfer der Aytlmn ndft 
den ihniidien fiber den Cultus der Peraelr bfer «wammengeateill 
und eiÜnterl, eben so auch alle die bei Herodot TeikammCMidm 
Eigennamen, ekylhiiciier wie peraiaciier Art, taqprodMn nnd 
erklärt werden* 

Wir haben nnn den ersten Theil des Buches durchlanfei^ 
wir glauben wenigstens gezeigt za haben, wie viel darin enÜMltew 
ist, jedenfalls weit mehr, als der bescheidene Titel erwarten 
lasst. Wenn wir in demselben eigentlich eine geographisch -U- 
storische, übersichtliche Darstellung der Völker des alten Eure-' 
pa's, zu den Zeiten der Romer und Griechen, jedoch mit Aus- 
nahme dieser beiden Nationen , fanden , und zwar eine Darstel- 
lung, die wie den Qüellen entnommen, durch die sprachliche 
Forschung unterstützt und damit in eine Verbindung gebracht ist, 
wie diess bisher nicht geleistet worden ist , so enthält der andere 
Theil oder das zweite Buch, welches die grössere Hälfte des 
Ganzen einnimmt (S. 303 — 758), eine ähnliche Darstelloiig der . 

/y. Jahrb, f, Phil. v. Püd, od, KrU, BibU Dil, Up, 1. 2 
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Btropa dhiMbso^eii, «mi Ui dmMelbM tleh m rcttohMoM« Or- 
•IM niaAergelMMi, ebarfUI» arft AumImm der G riech m mI 
ittaer« i«i UdMfe» «nf ftn« fleMie Weite behMiklt. omI m 
den ^oella« §etdi)lpll, lu 4mmt «Seh ebfen so auch die Sttreclt- 
tedMieg gcftllt. Iii elid die de«iitiiclie PModc der Ydtter- 
neederanf , die hier vee Ihrer g^eographiscliee Seite darg^eeteUt 
wird; et tind die diiii erschein enden Völker« sowohl die eelve 
früher an andern Orlee eder auch »selbst unter andern Ntmea er- 
ecMneedea, wie die uen in dem Laufe der Ereignisse uns ent- 
gegentretenden, welche auf Uinttclie Weise, mIc die Völker der 
friiherca Pkcriode, hier der ReÜM eetli tiifg:eruhrt und nach ihren 
Wohnsitetn und Wandenmfte, wie naeli ihrer Abkeeft iied pei^- 
tischen dtdlnng besprochen werden , und iwtr unter iiit- 
flidttelberer, dem Texte selbst (vielleicht selbst zum NachtheM 
eiees kliren ond leicht überschaubaren Uebcrblicks der Resultate) 
eiQgewebten AntVihrung der Quellen. Die drei ersten Capitel sind 
wieder den deiitsrhcu Stfimmen j^ewidmct^ im Wes^ten , im Onten 
und im IVortlcn; die beiden fol<^eiiden \bsehiiitte liaudeiti ron 
den ISaebbtrrüiJ^eftt im Wetten und läuden, wie im Osten und * 
iNerden. 

Im erstell Capitd, wo also die deuUcheii Westvölker behan- 
delt werden, treten zuvörderst die grossen V ölkerassociationen 
hervor, durcli welche die römisclie IIerr>( haft Iii deu nahen und 
selbst ferneren Ländern gestürzt worden ist, die Alemannen und 
Franken^ dann die Thuringi^ Bajovarii^ Sasones und die 
F^üii. AU die lleimatli der Alemannen oder, wie der Verf* 
stets schreibt , A/amanni (indem der Bindevokal a bei allen tpS- 
teren lateinischen Gcschichtschfeibem , in Gesetzen und Uricun- 
den sich linde) betrachtet das Ktich am Oberrhein vom 

ändern Wald bis aiii die Ai[>cnhölieii , jedocii bemerkt, dass das . 
■ Volk diese aiis^'edehiite Strecke zu gleicher Zeit nicht erfüllt, 
sondern in verschiedeneii K pochen von Norden ^egcn Süden g^e- 
rückt, sei. Im IJebrigen \v< i den unterschieden Alamannen hinter 
dem Römischen Limes, Alamannen süduartg hh zum Bodcnseo 
(AitaieDne-Seeri) und Alamannen bis an di^ Vogesen und Alpen. 
Der MenM telbst ist ein Gesammtuame , unter welchem mehrere 
fefein%te kleltte Völker erscheinen, die Grundlage dieser Völkeiw 
veoBleigeec hilden nech dem Verfotier TkmeUr^r und Usiphr; 
e» lieM «Aletten dolleateeUelBete Vdiker Aber deoi T$ m MM < 
Limee ee, «ad te entiteod die VeiUecIttnir» die tkh den Bendep> 
MMtt Ai&muumidm d* t ei mmm nio bd^^ele^t lieben meev 
Olee M die Awiciifc det VecCr, die er hier nilier aus^^efalirt het» 
NmIi den Tede det Keiter Pfebat draagee die AiwtoneB ftber • 
de« li eii w l iea GfineweH ttttd «ehiMii eleii ieeerInMi deiielbtipi 
Utilie«de flitee» fMnfelite rftekend oder eelbel ree Aotten 
fU» fidiiefK; Mt m dee^Bedeetee Mieari «er eafangs der 
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Rhein iiirc natVirliche Gräiize, so brachen sie bald Buch über die 
seil in die jetiseiligen Länder und unternahmen seihst Streifzüge 
bis in das Innere Gnllieus; bleibend nalimen sie die \V«§tseite des 
Rheins im fünfieu Jahrhundert in Besitz nnd breiteten selbst noch • 
weit über das Rhcinthal hinaus sicli aus; Alisat , Alisaz (Ehass) 
d. i. t reintlsitz ward der Name 4^ Landes, Der Sic^ Chlodwig 
mit geiiicü Frankea vernichtete später die Unabhängigkeit der 
Aiamaiuicn, mit welchen ausser den Juthung;en (deren Namea 
jedücli ^om Jahre 430 au verschwindet) als verbündet die iSe^eiii 
oder Suavi erscheinen, welche nach dem Verf. keine andern ur- 
sprünglich sind, uls die westlichen Teutones, (lie tsdion in der 
ersten Hälfte des drilteo Jahrhunderts ilire nördlti lien GegeAdea 
verlassen und um 230 an den oberen Donaugegenden er.^cheinen. 
Julhuu^i und Suevi sind nach dem Verfasser ein und dasselbe 
Voik^ das an der Seit^ der Aiamanaen seinen alten Namen (Ju- 
thungi) aufgegeben und Mk den ebedem grossen Namen der 
Suevi bcsigelegt hat, noler dtoeoi ÜCmm« tls Schwaben^ mit 
im Aimnmmmi^ tett den «i^ea ZnttauiiaiwoiuieB, ^nn enge 
rarSiMMtoi «nwMnt, so dw hM^ wie i« einen Vollu) Ter» 
•chtnriem* INe ßdimktm eder Jatiuiiifen wiren «Jm niederdeet« 
idm AULiwfl^ Bfftder der J&ften, Widifconwieii der Tepteaeaf 
Mk Mtlefl «ie in der Veilfindiinir mit den AlMmnen eehen Mhm 
lliüLlUuMfaart in dea nfcerdenlKim (Sieiilcler ungelbmit Wir 
hkh^ M eiiwr «idilifen Fnge blee die Hevf Mise dee Vevt 
Uer nie>leriegen .wollen, wdl eie« wir «tsin n es lieArohten, im 
nehfem Funkten ideiil unbestrdther, oder über jeden Zweifel 
erhoben sein dftrften, ebeneoweU was die Identilifc der Jottiangl 
und Snovl «id die behanpUle UmgesteUiiag des ersten NanMns bi 
des ^weiien, als auch was die bebauplete Abkunft beider, an« 
geblich identischer Völker aus der Jütische Halbinsel hetriffl, 
dn uon für beides keine hinreichende. Beweise ^enuiiiegeo sdiei- 
nen^ wehdie ebw sobehe Bebsiipivnf «bsh«r.na begranden Ter« 
noebten. 

Wie die Alamanncn am Oberrhein, so erscheinen, von ihnen 
abwärts am Unterrhein, bis zu den Miindungen des Stromes hin« 

die Franken d. i. die Freien, wie der Verf. erklärt^ eine ähnliche 
Völkerverbindung, in welcher Sigambern und Gallen die Haupte 
Völker bilden, welche schon von der Mitte des dritten Jahrhun- 
derts an als gefährliche Feinde der Homer luiter diesem Gesamrat- 
namen auftretcji, wenn auch gleich noch eine Zeitlang als be- 
sondere und getrennte Völker. Der Verf unterscheidet nun Ober- 
franken und N ied er f ranken ; die letzteren wolinen rheinabwäits 
bis zu der Issel hinab, von welchem Flusse, wie der Verf. glaubt, 
wahrscheinlich der Namen Salii, unter welcliem bie seit der 
zweiten Fläli'te des vierten Jahrhunderts v4>rkommen, stamme, 
80 dass also Sigainbriy ^aiii oder Franci Salii im Gänsen nur 
ein und dp$eib« Volk wmo. Der Name S^ii wirii sbgeltUet 
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von Sala^ dem aUcrcn Xnmcn der Issel, woher auch der 0tii 
Sola und nocli je(zt dcisell)!' I..ind<(rirh iiordn^sf Ifeli über Deren- 
ter Saallaml. Zu derselben Abllu ihuig der iSiederfranketi rech- 
net der Verf. noch Chamari und C/iattuarii. Zu den ()l)erfraii- 
ken werden g^ezählt die /Impsivarii ^ die als NachSarvoIk ff er 
Chatten an deren Zilien unter dem gemeinsamen jNümeii der 
Kranken Anllieii «genommen; sie kämpften noch im fiir»fh»n Jahr- 
hundert mit den Uömern am Uhein, wo sie sich um Köln, rheiu- 
anfwärts au!=*rehreitet und in diesen SifKen den Namen «Irr lifer- 
bcwoliner Hipatii erhielten. Aiisserdem rechnet der Verf. zu 
den Oberfranlcen noch Cliattisclic Franken, llessi, Bructen. Ks 
muss uns anch hier ^eniigeli, nur die Grundideen des Werkes 
unsern Uesern vorzulegen,' jede Discnssion über diese viel bespro~ 
ebenen und viel bestritteneu Punkte würde uns hier zu weit 
fuhren. Dasselbe mag auch in Absicht auf die ztmfichst foif en^ea 
Untersuchungen gesagt sein. 

Die Tküringer ^ die in der Geschichte zuerst am Anfang des 
fünften Jahrhunderts erscheinen, setzt der Verf. an die Stelle 
der Herviuiidiiri , deren Name um diese Zeit gänzlich verscJjwiii- 
det; ja er leitet daraus sogar den Namen der Thüringer ab, in* 
sofern Thuringi aus Dnri^ der eigenth'chen Volksbenennun^ der 
Hermunduren, entstanden sind, wie die Juthungi aus Jutä, und 
Chattuarii aus Chatten. Wir verhehlen uns nicht, das« darin 
Manches problematiseh ist, verweisen jedoch auf die Schrift 
selbst, worin die Beweise lo niherer Prüfung vorgelegt sind, und^ 
bemerken nur noch, das» m'der Verbindung dar Tli&ringer auch 
noch die Warnen vom Verf. geMIt werden. 

la 4er wiiMtgen Ontcnvehiilig, die um fcigt , 1^ ^ Wm^ 
fmtrü^ K'&ber Abknnft ond Ursprung der B^krm^ IhIhni wir 
uns mn nehr befriedigt geftinden, «f« diese Untemicllaiii^ nur 
auf die ^iielleD sich' bezieht, nnd nnr aas dietea Ihr Resultirt-alb- 
auleliea berti9fai ist. Bs ist lickaant, wie la neueren SeHetf IBeie 
F^ge aa eUier Art tob Streitfrage la Baiera seMwt gewerde« tsti 
die et aas wohl erkfilitar macht, warmn deir Vert Mer t&St be- 
soliderer Aafaieiksankelt aüd sorgfaltiger Beeehtung aller «bM- 
aea hier hl Beiiacht'kommendea IPumEte zu Werke geht, fem 
dabei Toa aller dlreeied and ladlrecteaMemlk gegea Aatev- 
«leakeade, fera voa alleaHypöHiesea, da er, wie hemeikt, aar 
aelaea Quellen folgt und keine anderen RScksiditea kpmt fkäm 
wir ann die Ansicht des Verf. liiev^^ la der Kürae aaführen , sa 
müssen wir zuvörderst an den Widerspruch erinnern , der bisher ' 
aätof den gelehrten Forschern über diesen Pnakt obwaltete , in^ 
sofern sie in de^ Baiera die\Nachkommea der Bofi.^ eines kelti- 
schen Volkes, 'Ton dem die spitere Benennung Bajoarier für Boje- 
arier abzuleiten sei, erkennen wollten oder, indem sie, die detit< 
sehe Abkunft festhaltend, ia das Land der iceltischea Boji fremde . 
Vitter elawaadera Uessea, Bngieri B^ier, Qe|iidea aad Aa* 



\ ^' ** Digitized by Google 



Zwm: Die DeoUdien uttU iUo diHcliiiariiajiinio. ^ 



«lere, weldie dann in diesen Sitzen der alten Boji von diesen den 
IVaineil der Bojoarier an^renominen. Unser Verf. hält vor Allem 
au der deutschen Ahstaaimung febt;, welche durch die Sprtciie 
hcM iilirt M erde, iiüil die Bajovareii ehen so gut wie Alemannen, 
Kronken, Thürin^rcr als ein oberdeiitsrhes Volk darstelle/ ^^T/oförfV 
ist der Name des X olkes von Bejohaim ^ wie das von Waldhöhen 
iinikriinzte QuellenlHiid der Elbe heisst, oder in abgekürzter Form 
Baias; die Bewohner dieses Landes heisseu Bajovaiü (ein Coin- 
positum von ßnia \xni\. vaiii^ worin die Bedeutung von Äew'oÄ- 
-nern liegt) d. i. Buiein^ die an die Stelle der Markonianiicii, de- 
ren Namen nun verschwunden, erscheinen; wenn sie freilicli ihre 
Waldhöhen Viberstiegcn und nach Siidwestcn hin sich aiiügc breitet, 
liber die Donau bi^ an die Alpen und wci»tvvärU bin zu den Schwa- 
ben, als deren östliche Nachbarn sie schon Jornandes nennt, d)is 
ittMlte schwer sein genau nachzuweisen; was jedoch in dieser 
Boikfaimg rieh anführen Itet, kann nicht snr Eatkrffftmi|^ der alr 
ioi Sage, weklie den Uelkpfang dfetetTalkea iberdfoD«M« 
fai d«a AAlkng dea seehstcn Jdtrhoiiderto setii, sondern äier su 
•cfaier Bestitigung dienen; aHcIi erinnerl der Teil nadclUrUlcli 
dem, dm lUebt die ganse Mam des Volkes ftber die Dmita fe- 
sten , soDdern ein nsndbofler The^l auf der n5rdlie1ien Seite am« 
rttägeUidben, in einem Winkel nwiaebep Cseehen in Ostens 
Franken nnd Sehwaben im Westen nordwiHs bis an das fldrtei« 
foblrge nieiiend, ini sogenannten Nordgau, am Regen, Nab nnd 
mmier AHmfibi (8. 874 ff.> IMe nibere Begründung dieser Sitae 
Htten wir In der Sdirift selbst nadwulesen *')\ wir balten sie ilr 
Mnreidiend^ nm .weitere Zweifel su beseitigen, und wenden uns 
nun noch zu den beiden letzten Abschnitten dieses Capitels, wel« 
dhe Ton den ^onos (& 308 ff.) und Tim den ¥nm (S. 397 ff.) 
handeln. ' . 

Sas^Kes ist nach dem Verf ein Gesammtnamc, nntcr wel- 
diem fegen Ende des dritten Jahrhunderts eine Volk enrerbin-^ 
dung^ ähnlich der Verbindung der Alaroannen nnd Franken , anf- 
triltf bestehend aus den Che/ usken^ Angrigariern jind Chauben ; 
es rechnet der Verf. dann weiter zu ihnen die Ostfali^ Wesifali 
(d. i. die Bewohner des Flachlandes nach "Ost und West — 8, 
not.), die Angrarti und Noräaltingi. Der Verf. giebt dar» 
Iber Im Einzelnen nibere Auskunft , er stellt zuletzt den so ent« 
atandenen Sachsenverein mit der Verbindung der Alamannen sn* 
samraen, faidem bei beiden Volker verschiedeaer Verwandtschi^ 
sich assimiliren, bei beiden die Bestand iheile so in ehiander ge-^ 
iossett, dass kidne Graiolinien ^ehr aufauweiaensind, lie^bel- 

m 

*) Eine nähere Ansfuhrung ist wohl in der Schrift zu erwarten, 
die ^ir als eben erschienen in den üfTcntlichen Blättern nngekiindigt 
finden; „Pie Herkmft der Baiern oon den Markomanvcti , j^egen die Uin- 
beri^n Alttthiaaifaiigcn bewieiea Dr. iC. Zeiit«. München X^^. Ü,'" 
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Hen tiicli der obcrdetitsclie Chafditcr der Sfrwdke ohgeniegL 
Wir lern dabei folgende Bemerkung, üe wir nnseni Sprachfofw 
»ehern zur näheren Prüfung überlassen wollen: ,^0b8cboa4i9 

Altsäclisische, wie es scheint, durch eben diese Mischung von 
der weiteren Fortbildung, in der die Sprache der siidlfchen hoch- 
deutschen Völker fortgehreitet, ztirnckbleibt , tind auch im Ein> 
aelneii dem Niederdeiitscljon sich anschliesst, so trä«^t es doch 
iiiiverkeiHil)ar , zum Keiniiicdt rdeutscheii gesellt , den oberdeut- 
schen rjinraktcr." Die Fi Isen haben sich in ihren Stammsitzen ' 
ZM'iscliefi der Ems und Issel im Ganzen, oliiie •;ros«;e Vcrfinde- 
rungen erhalten. Erst gegen Ende des siebenten Jahrhunderts 
kam das westliche Friesland zu dem Friokenreiche} das öatlififaio 
noch später, durch Karl den Grossen. 

Das %weUe Capitel ist Ton nicht geringerem Umfang und 
nicht ^erin^erer Bedeutung als das erste. Es umfasst die Jei/N 
sehen Ostvölker in einer vierfachen Grnppe; zuerst die südöstii* 
chen oder die gothischen Völker, dann die südwestlichen oder 
die i/tgier, Vandalen^ Sueten^ Longobarden, ßf/r^ftndionen 
«.s.w.; die nordöstlichen oder die OstseevolKcr , die Heruler^ 
liugier, Sciren^ Tiircilinger ; die nordwcstii< lien oder die Sack^ 
$en^ Angeln^ Juten (S. 401 — 501). Solku wir in iiimlicher 
Vl^eise wie bisher den inlialtreichen Abschnitt durchgehen, so be- . 
f&rchten wir fast die Geduld unserer I^eser zu erraiideu und un- 
sere Beurtheilung über Gebfihr auszudehnen ; so wichtig auch in 
der Geschiciite der \ ölkerzüge, welche die neue Gestaltung der 
Welt herbeigeführt haben, gerade die Völker sind, deren Wohn- 
sitze und Wanderungen , deren Abstammung und Verwandtschaft 
den Gegenstand dieses wichtigen AJl>8chnittes bilden. Dasselbe 
bemerken wir auch hinsichtlich des nun folgenden dritten Canl» 
telff, weichet die deutidien Nordrdlker uoter der AuMuifl 

wrf Nmrdmmnn (S. 502-^d66): Hier kl teaooden ein Alh^ 
•cbiitt,. den wir vor Allem aorgfiUii^ Bceelituvg icmpfehkn- 
»lehleii: et i|^did.fUMrtichttiche Zatameottellong (& 520 ff.)' 
4er .In M OeadiMita dct ÜrUieta MiltefailteTt to bertthint ga» 
imdcnen Zi\ge der NenMimen Utt kk eile Tlieiie der daaitb.b*- , 
kann teir Welt, ja bis nach Grönland und Nordeiiierftm« {■ wet« 
dMf letsteren Beiiehiiiig Ale imwitchen eradiieneaett Antf^iÜletM! 
AaMtiewte sive scriptores septentrionalet reram ante^^ohindbie-' 
■•mm in America, HaTnÜie 1837. Fol., sammt deo Erörtenui- 
fen det Heramgebers, des um Norditohe AltertlnuMkaiide to 
verdieeieii Hrn. Professor Rafn, noch mache neue, interesstnta 
mid betcfatentwerthe Data liefern, eben tewohl snr Betütignng 
wie zur Erweiterung des bisher darüber Bekannten. 

Esaind unt nun noch die beiden letzten Abschnitte des Werket 
nbrig, welche die IfaidibarTÖlker der Deutschen nach den vier 
WeltfBfenden beltttea. Znenl die InteLvöiker, d, h. die Be« . 
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mlMr dtr WlÜidkii faMlii«^ BcMcb; FSdn «• w», te» 
VUker Im wMitliclieii Bheiulaiui«, Uibrionet, Utickni (odk« 
Utl, iMli)., und einige Völker an den Alpen» &667^aQL 
NM Mgeu im fünften Capitel (a 592—758) die Nachto«tlinM . 

' Out «ihd Nard. Hier bilden die Untersuchungen aber die W«m. 
jka edcr Sltvea und f hie Züge, sowohl sfidwirts, wieinsbese** 
dere westwärts nach Deutschland «liieein^ ciiicit hnrhrtfr wiahUfni - 
Ahaebäüit iotofem hkr möglichst genau die Gegen^ce na^g»* 
irieacB werden , bis zu welchen Stämme dicear NatiM ftrgedruiH 
fBD «ad In welchen sie sich niedcrgalawMi, aeeb n diesMi 
Zweck selbtl die elttfeUMNi Ortsnamen tob ünev ipfieiiikim, 
Seite natenii^ werden. Auf Einiges; dUe 2&|e Mh 
Deutcciilani mid etcb Gikcheniand betrifli. wette« wir felcr «e» « 
iiigBlens aufmerksam machen Nicht an der unteren Donau dQr* 
fen nach dem Verf. die Ursitze dieser Wenden oder Slaven auf- . 
gesucht werden^ welche daliiii erst aus ihrer nö^Uchcu Ilefmath 
zo^en, als iiacli dem Sturze des Iluunenreiche Gothen und Ge- 
pidcn aus f^icsni untern Donnu^pireiidcii weiter westwärts wander- 
ten und so iVir Ji:ir?iriicke/ide 8tämn)e an«? dein Norden ein PIa(z 

, gewonnen war, ;iin Poiiliis Knxi'nus uiid den Gegenden der un- ' 
teren Donau sidi auszubreiten, ^^o erseheinen nun Wenden in 

' einem doppelten Zweige, als Anten ostwJirts und als SkUiwencn 
westwärts ^ic]l ausbreitend an die Steile und gewissermaasseii ala 
Nachfolger der Ost- und Wesf^rothen in deren früheren Wohn* 
sitzen, und mit derselbe*» iViud sei igen Gesinnung gegen die na-, 
hen Römer, welclie ^on iliuen dureli wiederholte Einfälle beun> 
rnhigt werdeu. lüde? sen, falirt der Verf. fort (S. 597), erfolg- 
ten in der letzten liäUte de>< seehstcu und zu Anfang des sieben- 
ten Juhihmideits gewaltige Resolutionen in dem Stamme selbst, 
und es entfaltet sieh durch ein Hinausdrängen ans den biältei igeu 
Sitzen ein neues \ olker^ewimmel. ,,\V eiiden lei breiten sich von 
den Quellen der Wolga, dt ji Miieiien des Dniepi r uik] den Do- : 
naumündungen bis zum Siidrande der O&tsee und zur Klbeinun-, * 

. dung und überschreiten diesen Fluss in seinem oberen Laufe; 
iSlavcn iiämpteii iu den Pässen von Agunt gegen die Baiern und , 
rVuken gegen Griechenland und den Peloponnes vor; starlie Mas- { 
sen dcBselbea Volkes setzen sich am Südostabhang der Alpen bU ! 
snm Adriameer und an den NordgehÜngen der tlirakischen Ge- | 
birge herab zur Donau bis zu ihrer Mündung, Nva trete» die 
Hameinen Völker unter ihren Eioselmnee auf B»-e»v>^ Ute 
IMenMl dieser einzelnen Vüfter Jini ianiil einen T«llitand%en 
lUerblldc 'der neuen Sit? enwelt gcwiniieB ivir wt ivei Urkun* ' ' ' 
ilen^ wekte ier VerL hier mittheill, die eine «us der rpaaliehen 
Ghfenft Neeler« der im "Anfang dea swelften MriinnderU 
. * in Kienr tdnriek« enlnenunen, die andere, hieR, aoweit wir we- 
»Cialent wiMn, snm eietcnml mitgettteU^ ans cfner Mimchncr, 
«IwicMi St. Emneren^MiMm (Reg enstoglaclien) HandacliriCi, 
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llnm twd letiteit BUlteni (dar fllirigtt laUi faK lüMMaliph 
«wfl ■ndtenwUich) «in VeneldHilif der «ittioliiCB «MUkliM 
iml MiMen MhnimB e^^ weklm v«i dea A^iteB M Ne- 
itor wenig abw«idit Die dineleeii AbtlwiKiiageA imen licli, 
•ooh Meb.lltter Spfidhe, aaf swei sranmUmmm miickMmn.» 
wdtbe der Yeff. Mch Dinkrewikt sonlchift wm ■fnwMidMü 
]IM«iditeii; SU deiiee aber encli aedi bistoriitdM geeyni>ie lUa- 
selefiNMtt, fa M^der Weise ^bestinunt In die eiiw fteüiefliaft* 
Heb, die eidÜdMetdMliehe, setel er die RiiMea «ad dieSfidvftI-' / 
ker^ weldie Ten den öttlichcn Alpen ud dem edviatischeB Meera 
inf der rediten Seite der Donau bis zum schwarzen Meere feera^ 
wohnen; also die Wenden in Kimthen und Krain, die Ghrowttettf 
gaben nnd Bulgaren; die andere ilejhe, die nerdweaiUeiie 
fasst die ivfeehen der ertffen fteüie und den Deutacben* weinen- 
den Siefen , die in Ungern wohnenden Slewiken, die Milwen nnd 
Whmen, die Polen, die ehemaligen Slawen swigchen Oder, Elbe 
nnd Saale, deren Reste nocii in der Ober- und Nicderiausits eieli 
eikaiten lieben. Nach diese.i b^en AliiiMliignfen werden nm 
die einzelnen Zweige dnrchgangen in felgendem ScheaMS 
A) Oestlicher Zweigs Bulgarische Slawen^ Illyrische Slawen 

Sierbi, Chorrati), Alpenalawen (Corantani, CreihMÜ), Russische 
awen. B) estlicher Zweig: Oriecliische Slawen, Deatsche 
Slawen und zwar a) Slawen an der oberen Donau und Elbe (Mo^ 
ravi, Czechowd oder Tschechen), Sorabi oder de Serben der - 
-Lausitz, und als deren einzelne Abüieilutigen: Siusli, Dalemlnci, 
Mildani, Liisici; b) Fränkische, Tliiiringische Wenden; c) SU- . 
wen im Fiachlande zwischen der Elbe und Oder ; d) Sächsische , 
Slawen; e) Slawen von der Oder über daa WeicliaeUaad okmit 
Pemorani, Rugiani). 

Wir wollen nur einige Punkte , zunächst die Griechischen 
und Deutschen Slawen betreilend, hier hervorliebcii. Wenn der 
Verf. die Griechischen Slawen dem Westzweigc zuzählt, so glaubt 
er dies aus dem ganzen Zusammenhange der Bewegungen der 
Slawenvölker folgern zu können, obwohl er nicht leugnen möchte, 
dass auch einzelne slawische Völker des östlichen Zwei^res, die 
ersten Hauten der weiter von Norden her wandernden Chrowaten 
und Serben , über die thraluschen Berge südwärts gezogen. Eine 
Erbebung der Wlachen , d. h. der älteren romanischen Bevölke- 
rung des früheren Dacien*8, gegen die späteren Einwanderer 
könnte, wie der Verf. nach den Angaben eines russischen Anna- 
listen vermuthen möchte, den Anstoss zur Umstellung dieses 
westlichen Wendenzweiges gegeben und in ihm eine Trennung 
veranlasst liaben , in Folge deren ein Theii dieses Zweiges sich 
erdwärts nach Griechenland, der andere, zahlreichere aber sieb 
nordwärts den von den deutschen Völkern Terlassenen Gegenden 
angewendet (S. 63j. 636). Bei dem Mangel näherer Angaben / 
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werden solche Annahmen immer etwas Froblematlsclies haben, 
auch wenn sie, wie dies In'er der Fall ist, durch manche innere 
Grunde, insbesondere sprachlicher Art, zu einem Grad Ton 
Wahrscheinlichkeit sich erheben lassen , der hier die Stelle hi- 
storischer Gewissheit zu vertreten hat. Die Frage Viber die 
Griechisriien SlaTen, früher wenig beachtet, hat in neueren Zei- 
ten um so mehr Aufsehen, ja selbst Anstoss erregt, als man in 
Folge dieser Slawischen Einwanderungen die ganze jetzige Bevöl- 
kerung Griechenlands, mit nur wenigen und nicht bedeutenden 
Ausnahmen, für slawisch, die jetzigen Griechen mithin für JNach- 
kömmlinge der eingewanderten Slawen, durch welche die alte 
Hellenische Bevölkerung vernichtet worden , hat erklären wollen. 
Ref. selbst ist früher gegen diese, durch Fallmerayers ausge- 
zeichnete Forschungen hervorgerufene Ansicht aufgetreten, die 
er eigentlich nur in ihrer zu grossen Ausdehnung, in der Allge- 
meinheit, die man ihr zu geben versucht hat, für nicht ganz rich- 
tige ansehen kann , da noch bis auf den heutigen Tag so vieles 
Althellcnische sich unter dem Volke, das die verschiedenen 
Theile des alten Hellas jetzt bewohnt, vorfindet, und die Spra- 
che, mit Ausnahme von Ortsnamen und Eigennamen, doch so 
wenig Slavische Elemente erkennen lässt, was doch wohl der 
Fall sein miTsste , wenn die ganze Bevölkerung slavisch^ geworden 
wäre, znmal da andere slawische Stämme desselben Zweiges in 
Deutschland bis auf den hentigeii Tag , ungeachtet aller Beriih- 
rung mit den unter ihnen und um sie wohnenden Deutschen, doch 
noch die slavische Sprache mehr eder minder beibehaUen haben, 
wovon in dem jetzigen Örlediaüaiid keioe Spsr sldi findet. J% 
wfr sind Hogsr Ibeneugt, dise bei nAercr Unlefendinng dev 
nMreidite Memplediisdm Lokaidfalekte, ' welciie Jetat ii des 
y w c lri edeiieii ÜtguiAmk dea bektigeö Hellas geredel werden, 
iaffa wdt melar AttgrieolriM&ea, aaoMiitick De^ - 
anfBttden iaaaea, als Snawiaeliee; Und dodi kdmiea wir aadrep- 
aeüa die Büwattdemni^en and ih verlieerenden Zuge Aewlacte 
ViÜEer, die aieh Ober das alte HeUaa mlt Elnseblttaa dea Felo« 
yaMWfa e rf aa aeii babeiii Mki in Abrede stellen. Der Terf«, tar, 
wie büSgt #e finge oadi der Jebdgen JhvUkmog dea Landea 
md ierai'AbInnft, aia ioaaer dem Berddi aefaier DaiateUung 
flegend bctradilet und darum attchftiehtdanmf eingegangen Jsli 
wiidifii anf dieDanlellaiig^ der Slawischen Z&ge, se^n^ sie ditfeh 
m Seac hid b t e benrimadet sind , sich besdirfinkt hat , unter ste- 
ter Airfttinihg der betreifenden Zeugnisse, hat oben dadurch die 
Bedentiftig nnd den^ Umfang dieser wiederbeltea Einwanderungen 
fW Slawen in einer Weise ans Licht gesetzt, die rar Loaong je« 
ner grossen Streitfrage nlelift wenig beitragen kann , obwolil da- 
mit neeli nicht die weitere, aus Mangel an aichern Angaben schwer 
zu beantwerteade Frage geidal iat, wie ea mit dieser Slawischen 
ISiawmidertDg mid Klederlaiamig ergange», weleben Eliufluse sie 

• 
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kfilMfwegs gäailkil zu Grunde £;e^ngenen Bevölkenm^ M 
umm fllawischen (ffestallel;. wie die letztere, dem 
nacht >n altere wieder aufg^döal, oder doeh dpnk Sfn- 
ebe Wid Siiten aiigeoommen u. dgl m. ; lauter Fraf^en , die wir 
ftgon die unbedingte Annahme einer alavischeu Bevölkerungr des. 
jetzigen Griechenlands um so mehr zu crhf^ben uns berechtigt 
halten, als wir, wie gesagt, die Zti^c slavi^rhtT Völker in dieset 
Land, bis an die aiissersten Spitzen des rdopoinic-^ , und dereit 
Niederlassungen, wie sie sich in so vicU'Ji Oitsnainen , selbst 
wenn deren Etyraolope noch zweiielhat'l öcin nolUe, aiuleiitcri^' 
keineswegs leugnen iiiiM hteii, oder »Tielmehr leni^nca k()iiiiteii, 
ohne um mit den Aiii::abcn, die der Verf. hier vorgeie^^t hat, in. 
einen Widerspmrli zu splzen, den wir nicht zu rcchtiertigea 
wiisstcn. In Mru Ltlonicn und Tttessalien ^ in JiooMcn, wo der 
ISame des Hauptgebirges {llelicon^ jetzt Zni;oi o) wie des Haupt- 
aee^a (h'opais^ jet?t Topolja) an Slavisches erinnert, und im Pc- 
loponne^. der schon im achten Jahrhundert ein Slawen land (Sekt" 
vinia terra bei Gelegenheit der Wallfahrt des h. \Villil)alcl nach 
dem Morgenland) heisst und den »«lavisclien iSamen Mot ea 6 M(y- 
Qtag (VOM f/iore d. i. Meer) als das Meer- oder Seeland erhält, 
haben sicii Slawen niedergelassen, nach verscliicdenen Ahtheiltm- 
gen, deren Benennungen vielleicht jioch in einigen slawisch klii^ 
geaden I^andscliafls- oder Ortsbenennungca aufzusuchen sind. 

Was die deutschen J^lawen betritft, so geht der Verf. von 
dem Satze aus, das» im Laufe des sechsten Jahrhunderts, mo die 
Sclawcnen noch an der unteren Donau und an den Karpathenab- 
hängen sassen. Wenden im Abendland unbekannt waren; die er- 
ste Nachricht von Wenden an der Obcrelbe stammt von dem Jahr 
623, und einige Jahre nachher beginnen die Kämpfe mit den 
Franken, es erfolgen dann die, insbesondere gegen Thüringen 
gerichteten Slavenstiirme, ohne data jedo^ fiber 4er«a Abkunft 
oder iibcr^den Punkt, vo« wDlcliett diese ZVige ttröi Ausgang 
nahmen, nähere Naehiidit Toriiwidcii wink; ja die WenMi en 
der Niederdbe «ad an der Ostsee Men stell liiclit «er Kerl 4en 
Grossen ervftbnt Dsrnm wegt der Verf. folfeade VerffilitlMiiif 
(S. 639) tnfsoslellen: Ijü» siswiseke» EfeitaiideNr an de« CMfcr- 
gen und in den oberen Tbdile& der eBenils gemsaiMliett Uf- 
Sfev^ bildeten die nMUchsten AfitinUiiii^ des "Seinwenennim» 
fon and wendeten sicli anent gegen West; ihnen folgte nasliiier 
eine «weite Ilsnptrossse von den sttdüehcren Tiieilen des R(W(|M* 
taaaf in die Flsdülnder xaA an die Oatsee. Die'weiteren Ver- 
aweigungen diaer Stsven und ihre AnsbreHnog in Peutschlaad * 
Torseliiedencn Riohtongen lieben wir iMreüa oN« in den 
,'/Badi weiehem die ehiaehien AlitheUung»' anlünföhrt 
) an|edentet und verweleea« was d^ Binaelne lieMiki 
«nf dk BVsAliriiclio DefsteUnnf den Vedhssen^ in welelMr so 
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mancbe Orimamm in den Ton Slayen besetzten Ge^end^n flirf 
firkißning aus dem Slawischen finden. Kef. ist zu wenig mit den 
Klawischen Sprachen und deren Bildung bcknnnt, um sich hier eia 
Urthell erlauben zu können, das er denen Vi!?ei lassen muss, wel- 
chen neben der Kenntnis^ der slawischen Dialekte niuli zugleieli 
das Feld der allgemeinen Sprachverp;leicbmii: nicht iVemd ist. 

Von den Slawen wendet sieh der Verf. zu den .iisteii^ ^^el- 
cbe bei ihren slawiseliet) IVaehharn 'Jie P/ nscii (Prns) oder Frcus- 
se/? heimsen, ausgebreitet von den Ltern der Düna his au die 
Sämpfe des Fripets und die Weichselmündungc», uimI entwickelt 
in einer dreifachen Verzweigung , d^r preussisclicn , ch^r lithntn- 
schen und der kurisch -lettischen. Auf die Aisten folgen drittens 
die Fin7ien {ß. 083 iF.) und viertens die Völker am Ptmlus (S. 
691 ff.) , welche den Beschluss des Ganzen biidco. Wir inaclieu ~ 
hier luf^besoudere aufmerksam auf die Abschnitte über die 6V/r- 
tnaten^ und über die Völker, welche nacii diesen die grosse 
Sirasse Ton Asien der untern Donau zu gezogen und mit den 
Deutschen in vielfältige Berührung gekommen sind, die Alanen, 
Hunnen, Bulgaren (die nach deä Verf. Ansicht keine, andern sind, 
als die nacli Osten an den Pontus und die iVIfiotis zurVickgewiche* 
nen Hunnen), Awaren, endlich auch den Schluss- Abschnitt über 
die Vu^eiii oder Magyaren ^ welche nach dem Verf. aus dciu 
Finnenstatnm Iiervorgegangen sind, ^nithin nicht, wie Hr. von 
Hammer und Andere annehmen, ursprünglich zwischen der 
Wolga und Jaik Saasen, und von diesen Gegeadca aus, wo noch 
im dreizehnten Jahrhundert ungrisch redende Baschkiren sassen, 
westlich in d«i i^uid swischen der Wolga und Dniepr , und sh* 
letal Iii 4m liestlg« Ungarn gczogeD rind. Vergl. Wfaer üilirbk 
Bd. ULXXVU: pag. 51. 

Chr. Bahr* 

I. Miemtni^ d^r 0hen0m^ sphärischen und $phd* 
r^idUckcn Trigenomttrit in «miljrtfaclier DartteU«»!^ 
mH Mmmimtg mC G««iftfia «ad >lttroo»l« boib GiOtniach« l»el 
ToilanMige» Jaft.' 4^g, Gnmrtt l^r* der flill» mwä «rd. PrtC» 
dMT Mam. «■ dar UakeHÜdt m QrntkwßU ete. Mitdid r%w«tt- 
HM«; Ld|^8% bat SeMcitttH im. lUV »0 8. ia gf. 8w 

H. Leitfaden für den ersten Unterricht in der 
höheren Analijsis von demtelbeu VerfHstiier. Mit eioer 
Kupfertafel. Leipzig bei Scliwickert 18S8. VI a. *i5ti S. in gr. 8. 

Wir YttMnden hier die Anzeige zweier WevlM desselben 
VierfiMm, davon in der That das Eine Np. I. hl nancher Bezie- 
\mtf durch das Andere No* II. ergänzt wird, so dass beid^ als 
iwmmmmhffäMg lietracliM werden k^tacii. I>cr ^aoie dea Hrn. 
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Verf. Xkf»i schon erwarten, ' dass man in beiden Werken nicht bloi > 
etwas Mittelnaässigeä haben werde. No. I. enthalt eine gedrängte 

^ nnd doch ziemlich voilständig'e Entwickelnng der auf dem Titel 
genannten T|ieile der Mathematik, welche Rieh auszeichnet 
durch Streii^ire, Allgemeinheit nnd meistens auch Eleganz, mit 
welcher zunächst die Fuadamentalsatze bewiesen sind , ans denen 
dann alle librigen mil Leichti^heit , aber immer nur durch Rech- 

- uuiij^, :it>«releitet werden. Die Krlanterun"^ der i crsühiedeneii 
Formehl durch Ausreclmung hcNomlerer IJeispicle in bestimmten 
Zahlen fehlt in der Regel, was iiisotem !iirht befremden kann, 
da der Hr. Verf. selbst sein Buch vornelnn!ie}i zum Gebranelie bei 
Vorlesungen bestimmt hat, wo jejier Mangel durch den miuidli- 
chen Vortrn^ leic ht ersetzt werden kann. Dagegen werdeti meh- 
rere Anwendungen der vorzutragenden Lehren auf die AuHösung 
verscliiedener Aufgraben der Geodäsie und Astronomie gemacht, 
wodurch der Lernende Gelegenheit erhält, sich im Culcul und 
im Gebrauche der frViher entwickelten Formeln zu üben, und 
xugleic lj aufmerksani gemacht wird aul die ])r;iklistlie Wichtiirkeit 
der betreffenden Lehren, in No. II. entwickelt Hr. Or. kurz aber 
gründlich die Hauiiliehren der Differential- und Integral -Rech- 
nung, wobei er sich vornehmlich an Caucii^ ansehliesst, und wen- 
det das Gefundene theüs auf Geometrie und Trigonometrie, thcüs 
auf die Naturwisseusthatten an. Hr. Gr. auf diese Weise ein 
Werk über die Elemente der höheren Analysis geliefert, wie es 
bei solcher KVirze in dieser Grundliclikeit und Vollständigkeil un- 
ter den Werken deutscher Mathematiker unsers Wissens kein an- 
deres giebt. Ree. hat beide Werke mit grossem Iilterette gelc^- 
sen, und \ue er besonders bei iVo. L oft angezogen nnd ÖW- - 
rascht worden ist von der Gewandtheit, mit wrtcfcer der Verf. 
die Uanptsatie beweist, und andere Sitze dartne ableitet, Ten 
'beiden aber vor AHeni Im AUgemeinen die grosae Sorgfalt rfihmeii 
iDua»t mit weteher bei allen Torkommenden maendliclien Reiben 
dk Bedingungen der ConTergens und Divergens derselben ber&cb* 
alchtigt imd bestimmt worden sind; so bat er die doppelte Ce- 

' berteugung, dass Hr. Gr. dordi beide Sebrfften sitr firlllUin'ng 
sdnee sehen fett begründeten Rubmea belgetracen imd den Dank ^ 

. vieler Mathematiker verdient babenvrtrd. Wvfioifen, der Le- 
ser werde diese Deberaeugung mit nns flicllen , wenn wir das 
filnselne jetat etwas naher betrachten , wobd wir mgleleh Gele- 
genheit haben werden« die eine nod andere Brbinerang in mr 
äen^ weiche wir den Hm« Veif» bitten, nnr als einen Beweis des 
Interesses- und der Sorgfalt anfounelimen, womit wbr beide Werin 
gelesen haben. 

Der Inhalt von No. I. fst folgender:' 1. ITsp. S. 3 — 15. Be- 
stfoHnttM der Lage eines Punktes mittelst redhtwfnklieher Coor^* 
naten. S«Kap. 8. 15-* 2t EriiUrnng des Sinus und CosinaSp 
Bntwiskelung der beiden Gnindformeln der Theorie der gomome- 
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' frischen Fiml^tioncn [die Fornu ln für COS (üt — fi) imä Sin (ir — ß)). 

3. Kap. S. H — 44. KrKläriin^ der iibrigea goniüim.'triscla'ii 
• Fiiiiktioiicn ; Ueiatioueu der f^oüioiuetnsclieii Fuuktioiien unter 

^einander (darunter mich Relationen z>\iöclK'ii gewissen ^oiuomc- 
(riselien Fnnktionea dreier Winkel, deren Summe l^^U 

4. Kap. S. 44 — 52. Sinus und Cosinus vielfacher Do^en; Potcu- 
sen der Sinus und Cosinus. 5* Kap. Entwickclung der Sinus und 
Cosinus und der Kreisbogen in convcrgirende Reihen. Berech- 
nung der Län^e der Krci&bügen und der Tnfcin der goniometri^ ^ 
sehen Funktionen. I. S. 52 — 63. Von der Convergenz der Rei- 
ben. II. S. 63 — 79. Entwiekelung des Sinus und C'osimis ia 
eonvcrgirende Kt'ilicn. III. S. 79 — 87. Entwickelung der Kreis- 
bogen in convcrgii tiiüc lleihen, IV. S. 87 — 94. Berechnung der 
Grösse n und der Tafeln der goniometrischen Funktionen. 
6. Kap. S. 94—109. Ebene Trigonometrie. 7. Kap. S. 109 — 
119. Grundformeln der ebenen Pol^gonometrie. B.Kap. S. 119 
—^131. Einige Anwendungen der ebenen Trigonometrie und Po* 
hmoMietrle. 9. Kap. Sphäriscbe Trigonometrie. L S. 131 — 
iSL AblelCaiiff icr venflbkdeBeB Relttfime« iwfeehea den Seiten 
wkl WUeUi «ine« sphfiiichen DrelecU. .D. S 151 --16.% Be* 

« rndHinnf der fehlenden StMee irgend eines ephlilMhen Dreied^ 
Mit drei geg ebeMO* IH. S« 165 170» Baseelbe In Beaiehung 
«nf reelttwiniLliae Dreleebe. 10. Kap. & 171 187. Flichenin. 
heltepliiirfsclier^llrideeke. Sphärischer Execei. ll«Ksp» Bfnfge 
Anwendungen der sphiriadien Trigooemetrie auf Astronomie; 
& 1S8— 20d. fifUlning der Grundbegriffe der Astronomie; Be« 
wde der 01«lehl9miigk^ der aglichen Bewegung der Ilimmels.. 
spMrok 8. S09— ?40. AnflSsang rerschledener Aufgaben der 
.Ätronemie diirdi HUf« der i^hiriichen Trigonemefrie. 19» KapL 
SpUtwülsche Trigonemetrie. L S. 241-^268. 0le geodiitsdie 
Linie. Begriff der sphiroidischen Trigonometrie. iC 8. 258— 
275. Grundformefai der spbirbfdiscfaen Tfigononetrie. III. 8. 
275-^292. Auflienngeiniger der wichtigsten Aufgaben *d<rsphl« 
roidischeii Trigonometrie. IV. 8, £93—^14. S0$9€h Methode, 
die Grundformeln zu ihtegriren; zweite Auflösung einer früherem 
Aufgabe. Anhang S. 315 — 328. Ueber die Auflftsung der Glet- 
chungen des % « S. und 4. Grades mit Hülfe der goniometrischen 
Funktionen. Endlldl 8. 3*29 — 339. drei ? erscbiedene TaAKhi aar 
sphäroidlsdien Trigonometrie gehörig. 

Wir lassen hierauf gleich ehie UebersSdit de« Inhaltes Ton 

.No. II. folgen. 

h Differentialrechnung* l.dia^. 8. 1 — 9. Allgemeine Be- 
griffe Ton den Funktionen. 2. Kap. 8.9 — 25. Von den DIffe-v 
renzen und i)ifferentialen der Funktionen mit einer veriin (Verliehen 
Grösse im Allgemeinen. 3. Kop. S. 25 — 32. Von der DilTcrentia- 
tion der nl^ebraisehen Funktionen mit einer TeränHerlicIien 
Grösse. 4. Kap. 8. 33—48. Das Ta^lorscbe und Maciaurüitichc 
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Theorem. 5. Kap. S. 48 — 53. Dw BiiiomiahlieomD. 6^ Kap. 
8w54— 60. Differentiale der Expooeiitiaifiiiikf Ionen. Eiitwiek«r 
lun^ der Kxponentiaifiinktionen iu Reihen. 7. Kap S. 60 — -ÖÄ, 
Differentiale der logaritkmit^elien FsakliMHUi. Kntwicl^lan^ der 
logdritlimlschen Funidlonen in Reiben. 8. Kip. S. 66 — 72. Dif« 
ferenttiie der goniometriachen Futiktionen. Entwickelung der 
Sinus and Cosinus in Reihen. 91 Kap. SL7^^70. D^iarcntialt 
der Kreisbogen. EntwickeUing von Are tam§ x in eine Reihe» 
10. Kap. 8. 79 - 94. Von den grösaten uni kKeteten Werthea 
der Funktionen mit emer Teränderlichen Grdsse, und von den im 
gewissen Fällen unbestimmt zu sein scheinenden Wertheu toi^cv 
Funktionen. 11. Kap. S. 95 — 113. Einige Auwendungen der 
Dllferentialrechnung auf die Theorie der ebenen Cnrvcn. 12. Kt^ 
S. 113 — ^117. Von den Ditlerentialcn der Funktionen mit mehre^ 
ren verändc rl clica Grössen. 13. Kap. S. 117 — 134. DifiPerential-* 
formein für ebene und sphärtsciie Dreiecke. II. Inte^ralrech^ 
nung, 1. Kap. S. 137 — 148. Allgemeine Begriife und Sätze, 
2. Kap. S. 142— 1)7. Von der Zeriegtuig der gebrochenen ratio- 
nulen algebraischen Funktionen in sogenannte einfache Brüche 
oder Partiülbi lu !ie. 3. Kap. S. 157 — 171. Von der Integration 
der rationalen al^^ebraischen Dilferentiale. 4. Kap. S. 171 — 182, 
Von der Integration der irrationalen al^^ebraischen Differentiale. 
5. Kap. S. 182 — 188. Von der Integration der Differentiale, wel- 
che E^ponentialgrössen und Logarithmen enthalten. 6. Kap. S. 
189 — 200. Von der Integration der Differentiale, welche Kreis- 
funktionen enthalten. 7. Kap. S. — 217. Einige Anwendun- 
gen der Integralrechnung auf die Theorie der Curvea von einfa- 
cher Krümmung. S.Kap. S. 217 — 245. Einige Anwendungen, 
die sich von der Differential- und integral- Uechnung in der iSa-. 
turwissenschait machen lassen; es wird hier betrachtet: Baader 
Bienenzellen; Gesetie dei telsn Falter, «let einfaohen Peudels; 
die Flieh- oder Schwung -JKwfIt bei irr girlehföraiigen Bewegung 
im Kreise; 4ra HobramoiMB^ mÜ den JDtnMMter« jinhang 
a 245--- 25a SeounliHig einiger Differentiiifemd» ttnl eki^ 
ellln Aewendeng koflunettdea Ittte^irde^ ' 

Naehdem d^ Hr. Vctf. im erttea Kapitd re» L geiehri 
bei, wie die Lege eioee Pttoliler k der Bbeae miUlbAwMmkk* 
Beher Ceordheten beitbrnnt werde, föefe er die Auffebei Die 
Coordinftten x, y einet Punktee Im Deeng eaf wm^ iwi^riiigHcli ' 
segeDemmew (pribiitive) Axea dorbb die CeerdineteD m% y* die- ^ 
eet FnAktei in Bezug auf ein iweites Axenpaer (tfeeundSre Axea) " 
eeefiidrilekea. Iii der VcvnmeMlnnig, diM. ys=A^ die Gld- ^ 
ekeog der eeeuedirea Aliseinenaxe in Bemg eof die primiitreii 
Axeoaei, werden mit sehr sorgfältiger Berücksichtigung der ver- 
aebiedftteB Fälle in IlüoltaielU apif dili Lage des Punktes und die 

Vorzeichen der Ceerdiaatea ai| lUfcmda ipUlig. iMus^giwieiea ^ 
di9Femebi€ 
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(ariiJMrli KleiueiUe fler i rigouoiucirie. «Ii 

Wenn UUQ aus dem gemeinschaftlichen Anfangspunkte der beiden 
Aüenpaare mit dem beliebigen Halbm'easer r ein Kreis beschrieben 
isi^ auf dessen Umfange beliebige zwei Punkte M und liegen, 
deren Coordinaten y und x^, y, in Besuf auf die primidveo, x , 
y iwd x'r» y'i iu Beasug auf die aekondinii Ax^dii tili«« «od die*«»« 
kwi^e AboriMfMxe dor^ M to ergdieB deb diircll 

IlUfo obiger GiekbuBgen leielit diese seaen: 

(2) . XX, + yy, = rx\^ xjr, — x,y ty\ . 

Dieselben bilden die Grundlage, auf N^elcher das mm folgende 
Gebäude der QoCdomctrie errichtet wird. Zuerst findet man Si- 
nus und Cosinus erklärt , wie folgt: aus dem Anfaugspiuikte O 
zweier rechtwinklichen Axen der x, y sei mit dem Halbmesser r 
ein Kreis beschrieben ^ end der Funkt A, in welchem der Kreith 
umfang von der Abscissenaze gendiiiittea wird, gellte als Anfangs- 
puukt aller Bogen dieses Kreisen«; dann heisst die Ab<;cfsRe des 
PiuiktesJH der Cosinus^ die Ordinate aber der Sinu9 des Bogens 
AM 4 für den Radius bezeichnet durch Cosa und Sioa;, 
setzt man aber den Radius r der Kinheit gioiob, so sollen die ent- 
sprechenden Sinus und Cosinus durch sin er und cosa bezeichnel 
werden. Aachdem nun noch sorgfältig und streng bewiesen wor- 
den ist, dass, wenn « und a, die Bo«reii sind, welche zweien be- 
liebigen auf dem Kreisumfange liefreiiden l'unkteii M und M, für 
d<yi Anfaugspunlst A zu gehören , irnrjur — a ein dim Punkte 
M, zugehöriger Bogen ist , wenn ruan M als Anfang:s<i)unkt be-, 
trachtet, »und die positiven und negativen Grössen Ton M an nach 
denselben Seiten bin nimmt, wie \<iii A nn; ga fol^t aus den 
Gleichungen (2) uumiudbar dk aJj|;eineine Gültigkeit der be- 
kannten: 

■ m 

T Co8(<^ a) an Cosa, Gos« + Sin«, Sin«, 
r Sfai(iti — «) fiKna, €« « Oes Sin«. 

nnfl dalitollirTs= 1; ^ . ' 

cos(a, — a) = cos«, cosa -f sin or, sin f^, 

sin (ai — ff) ^ sin cosa — • eosa» «ino. ^ 

Aus diesen Formeln werden nun, nachdem die Vibrigen goniorae- 

trisdibi Funktionett eiUM worden sind (der Brach — befist 

Gota 

4 

dte Timgenie, der Broch — die KoiangmU^^ n. s. w.)» die 

mannigfaltigen Kel.itioucii zwisclien den verschiedenen goniome- 
tiischt'ii Funktionen auf dem W e^e der Rechnuuf^ abgeleitet. Es 
ist oituibaTf dass Hr. Gr« auf diese VVeitiO seinen Vortrag ohne 
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groMe WeitHiifigkeU gm ailgemeiti und fett begrttiidet, und da- 
ker den Ansprüchen, weldie an die Strenge der Wissenscliafi 
gmoielii werden konneo, YoUkommeii eatsprocben hat. Nor koa^ 
nen wir nns nicht gana erwehren , den hier gewählten Gang zwar 
«ehr aiiiarfilch , aber doch etwas künstlich zu finden ; der Leier 
gewinnt durch den Vortrag des Verf. die Tollkonimene Ueberzeu« 
gtfug von der ganz allgemeinen Gültigkeit der entwickelten Leh* 
ren, und wird zugleich mit Achtung gegen den Scharfsinn des 
Verf. erfüllt, jcrelaii^t a!)er docli durch die Betrachtung der ge- 
troffenen AtHjriliiiiiii:^ allein selbst noch nicht zu der klaren Ein- 
sicht, in wiek rii gerade diese Anordr>ung iji der Natur der Sache 
begründet, foiglicii eine innerlich noüiwendige, eine [lalürlithe 
sei. Wir mochten diese Bemerkung, die wir natiirlich nur als 
aus einer subjektiven Ansicht hervorgehend liinvslellen können, 
doch um so weniger unterdriicken da sie sich uns noch an eini- 
^ei\ anderen Stellen des Buches anf«redningcn hat. Nicht gans 
biiiigeii wir es, dass der Verf. unterlassen hat, die einfacheren 
Kelationen zwischen den gouiometrischen Funktionen auch auf 
geometrischem Wege durch Betrachtuu;; einer Figur nachzuwei- 
sen, was für den Anfänger immer nützlich ist. Ob es ansserderai 
nicht besser gewesen wäre, gleich nach dem Sinus und Cosinus 
auch die übrigen gonioraetriscJien Funktionen zu erklären, und 
.dann erst die Grundformeln zu entwickeln, lassen wir dahinge- 
stellt. Das 3, Kap. enthält überhaupt eine grosse iVlenge gonio^ 
metrischer Formeln, deren weitere Anwendung dadurch erlcicli- 
tert wild, dai,s sie alle mit fürtlaufenden Nummern bezeichnet 
sind. Recht zweckmässig finden wir es , dass auch die Formel« 
jmitgetlieilt werden, welche zur Berechnung des numerischen 
Werthes des Sinus und Cosinus aller zwischen 0* und 90* liegen- 
den Bü^eti ^o\i drei zu drei Grad dienen, un«! dem Anfänger eine 
sehr nützliche Uebang im Recliiien ittil Wonelgreiseii derbfeten. 
Die Im 4. Kap. gegebene Entwickeliiag der Oleidiungeu fSr Stm ^ 
und Cosinus der vielfachea Boaea imd dr Potcnaea der Sians 
lind Cosinus, weldie ellea Bei&U rerdieal, versahist^ uae <a 
keiner besondem Bemerkung « erinnert uns aber an die Lebhaf- 
tigkeit, mit welcher der Verf. hi derVerMe für die Beieii^- 
uvMg der^n^ Pofeni elne^ gonieneteischen Fnukllon, a. B, dea 
sin«, die Schreibart' siaa** gegen die andere hesonders tvei 
den fransSsischen Mathematikeni Uliliche stn'^tt in Schate ainunt« 
Ben Tein Verf. soletat aagef&hrten Grand, die Aukloritit be- , 
rftliailer deutsclier IfalheBiatlker, welelie elienfalis slna° schrei- 
ben» ui5ditett wir am Wenigsten gelten lassen, da dergleichen^ 
Herren nicht selten auch ihren besond^eaEtgeosina haben, und 
desslidib in weniger bedeutenden Dingen ?on einer einmal ange- 
aenmihtnen Gewohnheit nicht leicht auf fremde Veranlassnag ab- 
gehen. Mehr hat die Bemerkung fftr sich , das^ sin nc, cos a efe» 

•la ebi datebwa ;eii;/«HsAea Symbol aa iielraidtfea ai^, and dem* 
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Mb tina" nurMpwa Vonnc: die Poteas vm «ka, nUM 
«her: der Sintt8 von a^ Wir erinnern aber nur, dasa der Hr. 
Verf. in diäter Rücfcaicht in eine Art von Widerspruch gerätli 
durch eine todere tod ihm gebrauchte Schreibart^ wir meinen 
Arc«eliiir» Nlmnit man sina auch hier als einjaehea Symbol $ sa 
^ Ittnn Are efna nichts anderes heiasea, als der Bogen, welcher zu 
sin a getiört, d. f. so dass Are sin ce gleichbedeutend mit a sein 
würde; da aber durch Are sin a der Bogen angezeigt werden soll, 
dessen Sinus selbst ~ a ist, so darf Iiier sina nicht als einfaches 
Symbol genommen werden. Der Hr. Verf. könnte c]ai»^egen etwa 
sa^en, dass hier wieder ^rcsina zusammen aln eiiifaclics Sym- 
bol ^jclten soiie ; immer aber wird dadurch der IJebclstand tiichl 
^ehoben^ dass ein und dasselbe Zeiclien mi a in doppelter Bedeu- 
tung gebraucht wird. Richtig ist, was noch erwähnt wird, dasa 
bei manchen anderen Funktionszeichen, z. B. f'(x), z^"y etc. die 
Zahl n nicht den Exponenten einer Potenz vorstellt, sondern die 
Wiederholung der Operation andeutet, welche überhaupt durch 
das Funktioiiszciclu II bezeicbiict wird. Indessen findet diesem 
V doch aucli nur iiLÜeziehun^ auf solche Operationen Statt, welche 
in der That häufig wiederliolt nugeweudet werden, was in Betreff 
des sia a nicht gesagt werden kann. Demnach erscheint es uns 
noch nicht so ausgemacht, dass die Schreibart sina" der anderen 
sin"« unbedingt vorzuziehen seij wiiüschens%rerth wäre aber frei- 
lich eine üebereiukunft der Mathematiker in diej»er Beziehung. 

Älit vorziigliclier Sorgtalt i.^t \un Hrn. Gr. die Entwickeluiig 
des Sinus und Cosinus in Reihen behandelt worden, und da er in ^ 
der Vorrede dieser Behandlung besonders gedenkt » so ist es un- 
sere Fllieht^ dieselbe etwas näher lu lietrachteo. Wie in dem 
ganzen Bnche, so ist vora^hrallcb aech Ik»! diesem Gecenstande 
das Streben des Verf. aof die grösate Allgemeinheit und Strenge 
feriditet gewesen, die er auch voHkommen erreicht hat. Weder 
Sier noch an irgend einer anderen SteUeUcs Budbea nachl et 
Gebrandi Ton der Methede der nnlieslfnunCen Coeffidenten , die 
er eine sehr unwissentchafltiche nennt, und daher aus dem atreng. 
^issekiacbafllliehen Vortrage der Analysia immer mehr Terhannt 
wQnsebt Wh ttimmen dem Hm. Verf. in sofern b^i, aladieae 
Methode uberall nur mit 'der gröasteii BelmtsamkeÜ gebrauehl 
werden darif, weil sie ausserdem leicht« wenn nicht su faltcliett, 
doch au nicht lilnreichend begrftndieten Reaoitaten fulirt. - Wenn 
wir sie nun dessfaalh für nicht geeignet halten ^ die «llgemeine 
'GfilUgkeit so wichtiger und vielgebrauchter Reihenentwiclelan- 
gen, als wovon hier die Rede ist, mit vollkommener Strenge lu 
beweisen ; so tlieilcn w ir doch nicht die Ansicht , dass diese Me- 
thode ilb( rliaapt in jeder Bcsiehnng aus der Analysis verbannt 
werden müsste. Wir rechnen sie ira Allgemeinen zu den Ilülfs- 
mitteln der analytischen Methode; als ein solches leistet sie nicht 
aelten gute Dienste' zur Auffindung neuer iSntwickelungen, "«^f 
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X - I 

m 

miis«; in doii mdsteii Fällen noch unabhängig von dieser Art der 
AiitiiiKlung untersucht werden, ob eine so getuiHlene Ht iiie all- 
gemeine Gjfilti^kcit habe, oder welchen bescliiäiikendtn Bedin- 
gungen dieselbe unlcrworlen sei, mit anderen Woi U ii: die auf 
analylisTfirm Wege durch 'die Methode der unbcftimiiUeu (Joeifi- 
cienteii ^ciuudeneu Keihen bedürfen meistens noch eines von je> 
nei- Aietliode unabhängigen syntbetischeji Beweijjes. Da bei der 
Brauchbai kl iL iiULiul lieber Reihen alles ankommt auf die Conver- 
geiiz derselben, sso ist es «ehr zweckmässig, da^s der Verf. im 
f>. K«p. zuerst die llainjl^ätze über diesen Gegenstand voraus«- 
schickt, welches er ui möglichster Kurze und mit hinreichender 
klarlieit tliut. Dann löst er ungefähr ebenso, wie Canchy in sci> 
ner algebraischen Analysis, die Aufgabe, die Funktion ^(x) so 
zu bestimmen , dsss dieselbe »iH8«h«ii Jedoi gwel reellen Chrea* 
zcn von x stetig ist , und für die reelle Werthe ven x tmd y der 
Gleichung^ genügt: " * 

+ y) -f — y) 2g)(x). 9j(y). 

Wird a so bestimmt, dass innerhalb der Grenzen xsO und x =T-a 
die Funktion stets positiv bleibt; so findet sich, (}n^s ent- 

weder (p(x]^-- Cüsax, oder (p{x) - J(A'' -f- A~') den Bcdinguu- 
gen der Aufgabe gcniigt, je naclidcm (p{ct) entweder 7wischen 
d< II (>) t n7A>n 0 und 1 liegt, odi-i ^losüer als i iati a und A sind 
wiiiküriiche Coustaute. Setzt man iiua 



x' X* x""' 



von welcher Ucihc besonders nachgewiesen wird, dass sie cou- 
vergire, dass also cf:{\) die Summe dieser Reihe bedeutet, 
und Achnlicho.s q:{\) ; so ergiebt sich aus Obigem mit Rücksicht 
auf frVihcr ^ on Coavergeuz der Reihen Bewiesenes, das$ für je- 
des X und y stets qp(x -f- y) -|- (jp(x — y) = 2g)(x). g>(y), also, 
weil hier offenbar gp(a) zwischeu Ü und 1 liegt, y(x) =^ cosax^ 

« x'"* 3t5 ' 

folflidieoiex s= 1 — ^-^ + ^ — j _ - — ^ + , . . sein müösc. 

Ferner selit Hr. Gr. ♦(x) = x — -f — .•./^ so 

dassi^Cx) die Snnmie dieser Keihe bedeutet, deren Converfens 
für jedes x bewiesen wird. Setzt man nun für cosax die oben ge* 
fundene Reihe, und entwickelt wirklich Jedes der Produkte 
[^(x)f und [coaex]'; ao findet man mit HUfe der Gteichon; 

V 1 ^ 12 172^ 

SU 

— Y + 1, den (epBfu)' + l^x)]« s=: 1 itirwenma weiter Yglgt: 
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+ welche Gleichung für jedes X gilt. wird hieraut ge^ 
mdgky imm^ weon x der Noll sieh nShert* die GrStte — • der 
8111 &x 8^0 ax 

Sülieit , als9' ^ der Gre&se m Mk Bihere.; gebl 

«ttiti also zu i\en Grenseii so findet maa a a Dtaui 
noeh sin (±t) = ± sinx , cos( ±1) coex iii; io fo^t ant 
dem YorhergeheDdeD allgemein: 

•***==*^IXB+ 1:7:5 - •••^ 



llfeäftirdi ist dfe RIchtigkeii lielder Rnikeneetwickeloiigcn IHr 
jeden beliebigen Werth Ten l*v«ll8(Sndi| bewteaen. Der Weg, 
auf welehem Canchy data gelangt, nnd welebem ebenfaib K&rae' 
Und Blegana nicht . ab^espreehea werden kann, fat swar im An- 
lairge, nameatlieh in Beiiehnng auf die Reiiie fnr den Coainua, 
int* deni'hier gebradcMen lieialich.ttberdBatfBUBeflid, nnteiaehei* 
det sfcai aber dann w en e atflah diulnrcliy'daaa^r an die Bebrach- 
tunglfliagtuSrer GrSaaen gelinfi|^ft iat, deren Einndaahung im Ter* 
liegenden Lehrbuche ganz entfernt bleibt, und eben dieaea ist ca^ 
waa whr sehr b||iligeii. Um alteti Aalbrderungen au genügen, 
welche an die strenge Wissenschaft gemacht werden können, fu^t 
der Verf. noch die Entwickeliing toü Regeln hinsn, nach weicht 
bei Anwendung obiger lleihen in jedem besonderen Falle der er* 
reichte Grad von Genauigl^dt sicher beurtheilt werden kann. 
Wir achten diesea für sehr verdienstlich, müssen jedoch das Nä- - • 
here darüber unl so mehr, übergehen, da wir noch uns verband 
den flihlen, ^cnaticr des Verfahrena.sn gedenken, durch welciica " 
Hr. Gr. die lieihe für den Bogen nach Potenzen der Tang^ente 
entwickelt, worauf er in der Yorrede die Aufmerksamkeit dea 
Lesers besonders hinlenkt. Der Verf. gellt aus von den Reihen: 



(1) cosx"— a,coax*^*aüix^ + a4Cosx'-*ainx* — < 

(2) a|C08x^'~^slax — «jeosx«-*8liix''J- «&coax«-*Bin]^ -i- ; 

wo a jede Zahl 9 aber dea n**" Bhiomiaicoeffieieatea für die 
Petea» .bedeutet, und beweist die Convergeni ^e%er Reihen 
Ittr alle Werihe von r, welche der Bedingung genügen, dass 
— 1< tangx <^ 1 sei, oder der Bogen x zwlijchen (2K — |)ä 
nnd (SK -f» Hege. Unter dieser Voraussetzung beseichuet 
er die Summe der ersten Weihe durch f(«), die der zweiten ^ 
durch entwickelt die Werthe von f(a). f(y) — «PC«)' 

und f (y) + f («> 9(rh ^ b«w«at, dass, ^enn 
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x llalli««iftlllr* 

(ewtek wM, .«ikseit if(n) = (a + y). mI, wmuu du» oteli 
teT Vmii8^eheiidl«ii ffligl« tet für je#M mile « und y iiftd Hir 
Jedct swiMBlictt (2K — ^Jii uid (2K + ^ym Uc^M« x 

^ + y) = ^Cr) — <p{y) «"^ vC* + y) 

9(a). f(y) f(a). qp(y) 

igt Indem er nan hier erst a ^ - y setzt , dann a mit \a xer- 
tauscht, auf beiden Seiten qiiadrfrt , die Resultate addirt, und 
die ielite Glelclumg wiederhoit anwendet, fiadet er 

Hieraus mit Rucksicht darauf, daas f(i)=-co8x, ains 
kl, lettel er für den F^, we « 1 kl, die Qleieluiii^ ab: 

• ['ö)]'=*['+'(ä^)]. ■ ■ 

;. ' [4)]' G-)] ■ 

Aus diesen hei«len Gleichiui^eu z^lf^i er lichtig: weiter, dass für 
jedes positive {^'.mze n und jedes awkdieu — ^% imd^^^'H^S' 
gende x iiUerhaupt sein müsse: 

Der letaten Gleichung giebl^r £ol|;ende Gestalt: 
X ceax 2» = laiiifi 

-K'-iX'-äi)'^'- 
. . +K'-IX'-i-^X'-*i.X'-Ja'«'" 



X 



JetsI iSstt er n in das Unendliche wachsen, zeigt mit Genau ig« • 
Ml, daaa l%r dieses Fall die Greaie dea liaka Gleiehhelts- ^ 
addm alahenden Aeadmekca die Grtee x kt| imd gdlangt a« 
auf Mden Seiten dieGremes nehmend m'der Ar Jedca swiacKeHi 
und + 1^ liegende x geltenden QlMnmgi 



Uu^x — ^tangx^ + ^tangx^ — 
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Wir erkeon'ea dieses Verfaltrcn aüifrJin^ fiir selir iianrcich^ 

allein es ersclieiiit nng Joch zu künstlich^ als da^s wir es so reclil 
eigentlich elegant iieDiieii könnten. üebri«;ens müsseu wir be- 
merken, dass es nicht richtig ist, was S. 80 bei dem BewdM 
für die Convergenz der Keihen 1 — tMM^Ti^ -f- — 
«1 taagJtr.-- 1x9 laagx^ + taUf ^ l^eaa^i wirdp da» 

dl« drSme J!^* iangx* der Null beUdblg^ nahe gebradit wer- 

im kteiMi wctttt^maB mir o grM fenng aelHie) tos lür cfa-in 

das Uueodiidie wachsende u nähert sich der Bruch wiq 

atm 

richtig .gezeigt wird, immer mehr der Eiobeit» tmgx^ aber i$t 
gaas viialildliigig tob dem Werllie ¥611 m Ute stt Bewelaend« 

verlangt auch nur, dass die Grösse tangx* einer Qnyis« 

sich nähere, welch« Uelner ale die Einheit Ist; die Reiben wer- 
den daiier desto langsainer eonTergirea , je weniger reracbiedea 
▼on 'jr 1 der Wertli ven tangx Ist. Der Verf. zei^t nnn noch die 
Berechnung der Zahl ar, und entwickelt die auf die Keuntidae die- 
ser Zahl gegründeten bequemeren Formelo zur Berechnung Tei^ 
gions und Cosinus. . An ScMuaae tliellt er nocli in einer Anmer- 
, kiiBg die Formeln stir leicliteren Berechnung der Logarithmen 
der Sinus und Cosinus mit, weiche aus der Darstellung des Siant 
und Cosinus als Produkte unendlich vieler FliktiNren hergeleitet 
werden*, er giebt diese l'rodukte selbst an, verweist aber in Ruck-' 
sieht auf ihre Eutwickelung auf den 2. Thcit seines Lchrtxichecf 
-der Differential- und Integral - Rechniiirir. Dieses geschielU frei-^ 
licli nur, \\ie srhon er%\ahr»t, in einer Anmcrktin^, indessen wWX 
CS uns doch nuIit rcdil zusagen, dass in clm ru au^fühWiclien und 
^rüudiichcn LeJirhuche der Trigonometrie bei einem so wichtigen 
Gegenstande, als die ^redficbten Formeln sind, diese nfcht seihst 
entwickelt werden mit Hiilfe der niederen Analysis, sondern der 
Aerf, wegen dieser £ntwickehing auf die Integralrechnung ver- 
weist. In dciu unter No. II. aufgeführten „Leitfaden^*- kommen 
natürlich diese Formelo nicht vor, weil daselbst nur die ersten 
Elemente der Integralrci^^hnung vorgetragen werden, also findet 
in diesem Falle auch uifjiit etwa eine Ergänzung des Buches No«l. 
durch No. IL Statt. 

üen Pegriff der ebenen, afliarisclien und qpliaroidisciMUi 
Trigonometrie' besUnunt Hr. Gr. «9^« daal» diese Wissenschaften ee 
m tbwi 'beben mit der Berechnimg der drei übrigen Stöcke eines 
dbcnen, ai^hürischett oder aphäroidiscben Dreieckes, wenn drei 
beliebige Stüclce desselben gegeben sind, und also nicht blos mit 
der Bereelinuiig der drei übrigen Stücke atts drei das Dreieck 
bestimmenden Stucken; die üntersuchun- aller möglichen Fälle, - 
wnirttt tmM«^ mtma^ Ven« 4rei iieU^jiiigG Stücke ^e$ Di ti- 

i 
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eckcs gegeben sind, alsa Entscheidung, ob irgend drei gege* 
bene Stücke das Dreieck wirklich bestimmen, oikr mdir alt ei/i 
Dreieck siilaana^ betrachtet er «fal ^bIm AnfigaN, weiche die 
Trfgoiionielife tdM «i Mm iiai wir mtn e a 9m hm Allge- 
■K^ett hierfa Rtdit gebea. DadMi kt äb«p mit- iteht en^ 
■eMeie n, o>-«ia padi md iiaeii «ilw rai»ll> irgead-iwi gegg** . 
, bene Stikcke sa b«tradit«ii|. oiid bei jeden eiBKlo su «nieraochefi 
. iMbe, ob daa Dreieck darch dieae drei Stikke rtHkonimen be- 
■ffrivt ad odfr aklH, ^ oder ab 9£M^HtikUkiwünmMmm 
«ei, & Untersndiiing« darc|i welefae drei Stacke ehi Dretedk 
iborlnopt Tollkommea beallmnit werde, M welehea anderea ea 
dageg«! uabealiauat bleftte, gIciBli aaftifa anmatellea and aaiM ' 
wie nöglldl dofdifuflkfarea, dm aaemt die Au%abea an behao^ 
dein, «na drd daa 'Dreieck bßtitmmmtdem SUUkm\dlie Qbrfgeri aii 
bereeliaen, and aaletat erat die ma'geaaijer aa belraiditen , m 
drei Stftcke gegolten atnd » weldw m^r ala ein Dreieck moglieh 
niaclien. ln«Bedehuhg auf Anfän|er mochten wir uns allcrdiiiga 
für daa I«etztcre entscheiden , weu dadurch der Gang dei; Unter- 
audbungen einen höhern Grad von Sicherheit erreicht. ^ 

Im 6. Kap. werden anei^t die Ilauptformein entwickelt, wel- . 
che bei Bereclinung der ebenen Dreiecke gebraucht werden, dann * 
folgt eine üebcrsicbt der verschiedenen Aufgaben, weldie hier** 
vorkommen können ^ und nachher die allgemeine Auflösung dieser 
Aufgaben seihst. Die Formeln und Aufgaben in Beziehung auf 
ein reclitwinkliches Dreieck werden aia beaondere Falle aua 
allgemeineren abgeleitet. 

In Betreff der Polygonometrie entwickelt ITr. Gr. zunScfist 
die Grundformeiü , durcii welche im Allgemeinen, wenn von den 
2n Stücken eines Vieleckes von n Seiten 2n — 3 Stücke, darunter 
aber wenigstens n — 2 Seiten sein müssen, gegeben sind, die 
übrigen drei Stücke berechnet werden können. Eine Uebersicht 
aller Ijier möglichen Aufgaben wird nicht gegeben, sondern es- 
folgt nur die allgemeine Auflösung der Aufgabe, eine Seile und 
die an derselben anliegenden äusseren Winkel eines Vieleckes zu * 
berechnen, wenn alle übrigen Seiten und äussere Winkel gege- 
ben sind, auch wird gezeigt^. wic J^an jdeu Fläcjieiiinliak eiuea 
Vieleckes berechnen könne. ' 

Sehr passend finden wir es, dass ITr. Gr. im 8. Kap. zur 
Anwendung der vorausgehenden Lehren mehrere Aufgaben, zum 
Theil der praktischen Geometrie angehörend , alfgemein aüflöst, 
unter anderen auch das Pothenotische Problem ; doch wird ge- 
wiss gerade hier wie auch später in ähnilclien Fällen die Berech- 
nung eines bestimmten Beispieles ton ^Vieten ungern Tormisst 
werden. • *^ '* * * ,«* i..., ,, .» 

Zu den Eigeinthümlichkeiten , welche dem vorliegenden Bu-* 
di^ einen ganz torzügiichen Werth geben, gehd^t nach unserer 
AaMit die Art, wie der llr. Verf. die Lehren der sphärischen 
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Trigonometrie be^rüiicTct und eutuickelt. Nach ^r«rel»ciier Dofi- 
iiitioii eines »phärisclieji Dreieckes uud Erklärung der Art, die 
Lage eines Puükies im Räume durch drei nuf eiiiamlcr seiikrerhte 
Coordinaten zu bestimmen , löst er aii^a'jiu iji die Aufgabeu: 
J ) Die KiiUcnruiig eines Punktes M im Räume »otn Anfan^rsijunkte 
O durch die drei .Coordinaten x, 2 dieses Tunk^es seü^st nusmi- 
drticken. 2) Die gegewieitige Botfernuiig zweier INuikfc im 
Hauiue durch die Coordinaten dieser Piinkie »uszudrückeu. 
3) Den Winkel g?, den zwei vom Anfanghpuiikte O der Coordi- 
naten ausgehende gerade Linien cliischiiessen ^ und welcher 180* 
nicht übersteigt, zu iindcn, weuu die Winkel a, y, a\ /3 , y' 
gegeben sitid^ welche die beiden Linien bcziehiiii:^s\vc'i>e mit den 
positiven Tlieilen der Coordinatenaxen bilden (a\u h \(m die^icn 
VViiikeln soll keiner Ii^ü" übersteigen). Die hierzu mit Uücksiclit 
maf 4as Vorausgehende gefundene Formel 

cos (p sss cos a umte' + couß cosß' + eosy. cosy 
t ' • ' ' 

bUclel die.Qnuiclk|e für tUe Fofmdii der spliarisciien Trlgouo« 

kein WkUl t&SP BiHsrtleifti «uf einer KugelOicIte betrechtet, 
4sren ftlUtelpuiikl' O «!• Anfiwgspunkt der Coordinaieii geoom- 
men wird, die Linie. O A .nHt «Je i^esitiver TIteü 4«r Axe der 
die Eliene AOB eis di^ fiboie.xy, und e« wird •n^enommen, dw 
Otf enf der positlfen Seile der Aze der OC eul der posiliten 
Seile der Ebene %y liege ^ üidcni mui die IStV'nlebt ttbert(e%en* 
den Winifiel, wtfehe OA, OB» OC mit den positiven Theilen der 
Axm deri^y^ z bilden, durch ß^y^ a\ ß\ af\ ß'\ y"^ der 
HalbmeaBer der Kugel durch r, die drei Seiten des Dreiecken 
durcli e, e^t die Winkel durch A, C bezeichnet , und aus den 
durch obige Gleiefaeog für cosc^p bestimmten drei (xleichungen 
für eoie« eosb^^oec durch Hülfe cter AeJaiionen, welche die Ider 
^macfiten Annahmen bediqgen («. B. a' c, ^ + (90' — c) 
u. 8. w.) , die nöthigen Grönm eUminirt werden^ csgiebt aioh die 
beitennte Gleicliung: » ^ ^ 

' cosa ^s'cotb ceee -t- ilnb «in c cos A , 

deren Gültigkeit hierdurch ganz allgemein insoweit bewiesen ist, 
als keine Seite und kein Winkel des Dreic rkes i^^O Vil>ersteigt. 
nAws dieser Gleichung aber werden iiiiii mit Lei» hli^ikeit auf dem 
We^2:e der Reelmu»^ alle (ihrigen Fornu In der j^phäriscl^en Trigo- 
nometrie abgeieitei , und mit einer Vollstütidi^ktit nach einander 
entwickelt, welche nichts zu vyiinachen Vibri^ lässt. Hierauf folgt 
erst eine Üebersicht der Terschiedeueu Auigaben , zu drei j^e^e- 
*benen Stiicken eines sphünschen Dreieckes die übri^vu 2u iiuden, 
und dann die Aullu^ung derselljeu «nerst im Allgemeinen für ir- 
gend ein Dreieck, untl dann iai Besonderen für das rechtwiftlc- • 
Uchc. Wir komien mcht weiter in Betrachtung dcö Kia^elnen- 
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eingehen , tefifehm alier, ^ äwnk 4m tew 
befrMigl mwkm tM\ dnrch^ngig gdü der Vert arft (ior 
frtaten'Sfrcag» a»d Sorgfali ss W«ilit, ■ w u ewUi th Mdi M 
Bclraditflair der Mfeannini MetfcIhdlM FlUe; tamtel ««rii 
dft die Binfiiliniiicp TO« HWiiwinkel»« wm Jedtafilh der Vell* 
stindi^^ wegen m loben ist. Mit miftfltebeBi lalerewe h». 
ben wir getetea« wm der Vett In Belreif des FläGhet^diellee ^ 
«phirisdier Drdecke und dee raipeaaiuiten sphärischcA Bicemi 
TortrM, wobei er tnleizt noch udgt^ wie eiorOpIMMBehet Drd* 
cckf'Mien Seiten im Verhaltniss xiim Halbmesser der Kiigo^ 
dtnuf etdch befindet, selir klein sind, diireh Hülfe des spliM» 
icKen BxceMes nach den für ebene Dreiedw geltenden Sätzen 
berechnet werden kenn. ~ Auf eine sehr vera^mUiche Weise,* 
doch ohne 711 grosse WeitUutigkeit , sind im IL Kap. laeeet dle^ 
GrundbegrifTe der Astrenenie entwickelt, und dm meleem' 
astronoDilBebe Aufgaben gelöst, weiche eine ebenso zweckmüssige 
als interessante Gelegei^hcit zur Anwendung der sphärischen Tri« 
gonomctrie 4arbieten. Wir nennen znm Beweise einige der wich* 
iigsten. Wenn bekannt ist die Polhöhe , die Zeiiithdistanz eines 
Sternes, \u\ä entweder das Azimuth, oder die Polnrdistanz des- 
selben, den Stundenwinkei zu finden. Aus drei auf einer Seite 
des Mcridianes gemessenen Hohen eines Sterns mul den Zwi- 
schenzeiten der Beobachtungen der Stundenwiukel, die FolhÖhe 
nud die Dekünaüon zu finden. Die Polhöhe, den Stundenwinkei 
und die Höhe dreier Sterne zu berechnen, wenn man die Abwei- 
chungen derselben vvd die Differeiizea der geraden Aufsteigiuig, 
und ausserdem die Zwischenzeiten zwischen den Momenten kennt., 
wo sie gleiche übrigens wiilküriiche Höhe erreichen. Aus den 
beobachteten beiden Durchgangszeiten eines Sterns von bekann- 
ter Deklination durch denselben V eiliLil die PoUiöhe zu iiudcn. 
Die küizesle Entfernung zweier Punkte auf der Oberfläche der 
sphärischen Erde zu finden, deren geographische Liingen und 
Breiten gegeben sind. Den von einem Standpunkte ans gemesse- 
nen Winkel zwischen zwei Objekten auf den Hoiizont zu reduci- 
ren, wenn aocli die Zeniihdi&tanzeu der iieidea Objekte gcme^- 
ten.sind. 

. ^ Der dritte Hauptabschnitt des Buches , weicher die sphäroi- 
diidie Trigenemetrie bebanddt, aetst der Metnir der Sache ge- 
Mae die Bdmntttcfaall nät den fiSlementen der bifferential- und 
Integralreehnung, sowie der kdlMren GeooMliie mana; ,der 
Yerfi terwdsl in dieeer Besiebung oft enf aeln eneMilielbee * 
Leluliuch der Differentlel- imd Integratreebming, de daemeer 
No» n. hier eoljgefShrte eni ipSler endilenen iii. IMeeee elkcir' 
reicht nm^ ifrenii^tene ^n^Mtenlbeil» mm^ mm d^nlUenendMl iibcr 
dae SU belehren^ was Ihm Mcannt nain aNMv^ daaüt er (den hier 
^ gegebenen Vortia|e der a|il4reldMieii Trigonometrie felfen 
Mkine, ao daaa in dieaer beirielnnvf üe* I. d«eelijN4i.lircrgi^ 
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itkil} MV llto IM g ii i MW derselbe mdMtrairtr' iM Mcfr- 
rersdialleii, «. B. was die Theotle der knumne« IWdMa 
betrifft Ist er mit diesen Kenntoissen gehörig »nsgerustet, to 
iadei er hier eine eben io gründliche als TerständlielM Belehrung 
ftlSei: die Anfangsgrunde der spluMdkchen Trigonometrie. Nach 
blwiclcelung des Begriffe* der geodätischen Linie werden 
iHgenMUnen Gleichungen derselben nnicr der Voraussetaning g»* , 
cnät« ^ss sie sich tnf dner knimmen Fläche befinde, wel- 
die unter der Annahme lechlwInlUicher Cto«rdlnaten im Allgemci- 
nen dnrdb die Gieicltung u = fp(x^ y, s) ~ o ausgedrückt ist; 
fiasser gewissen Lehren der höheren Geometrie wird hier vot^ 
nehmlich der Tajlorsche Lehrsatz angewendet Dann wird be* ' 
'merkt, dass hier als krumme Flärhc immer nur die FlSche eines 
X einpiischeh Spliaroidcs genommen werden solle, worauf die no- 
thigen Erklärungen und Auseinandersetzungen über Meridian, 
Azlmutii, Länge, wfihre und reducirte Hreitc, gpliäroidisrhes 
Dreieck, Bestimmiingssfnrkc desselben und 8phä*roidfsche Trigo- 
nometrie folgen. INur soJcIie sphäroidische Dreiecke werden lii<^r 

* näher betrachtet , welche eine Winkelspitze in dem einen Pole 
des Sphäroides haben. Bedeutet P diesen Pol, AA^P das Dreieck, 
L und Lj die reducirte Breite der" Punkte A und A; , Sl den Län- , 
genunterschied derselben, s die dem Winkel P gegeuiiberstehende 
Seite oder die geodätische Linie, a und «Ti die ihr zugehörigen 

. Azimiithe in den Punkten A und A|, und Ti und W zwei iiülfs- 
grossen, weiche mit 90** — L, 90® — L,, 180" — und a iu 
einer solchen Beziehung stehen , wie die dritte Seite und deren 
Gegenwinkel eines sphärischen Dreieckes, Hüffsdi deck genannt^ 
dessen Winkel und Seiten sind: 180»f— a, 'J^und9&» — L, 
90® — L., F; so werden nun mit Berücksichtigung die&ch Ilülfs- 
dreieckes folgende Gmodfocmeln der s^häroldlscheu Trigouoiuc^ 
^ tric abgeleitet : - ^ . 

,. (X) sin« cos L = sing, cosL ,; " ' 

(2) di^= K l— e'cosL.' .d^y?. • ' 

(3) de=»nrJl — ef'eetLi^tf; 

a ist der Halbmesser des Aequators, b die halbe Äxe des SphU- 

* - , • , • - 

roides^ ^ =F J — ^r^. Exceatridtit der eneugeuden EiUpset 

nndj^ndtdi^—^ rr=» ^ geseiil. D«r Vevt dkninirt m 

, Li «H^n Gleichungen (2) und (3) nid Imtimmi die Werihe 
Ten £i nnd s durch InlQgnitlon nähcmngswelse, indem er mittelst 
de» binannechen Theorems die Wurseb in Reihen nech Fotenzeti 
von c oder s fortlanlend Tcrwandeit mit Vemathlü!st>igi>*'^^ deic 
(Blinder^ in yrirlwn dieee IPeteunan den 4. Gnd überäfeigeii« 



Digitized by Google 



I 



42 Mailfteuaiik. 



Bleibt man bei Gliedern der % Ordnung stehen « so crkält mao 
aasiatt der Gleiclitii^;eu (2) und (3) diese neuen: 

? F + 4e* eet H' [E — e«<iill| + F) sin F] 

D 

^ SS ie'Fsina cosU 

' 4IjliiidHwerdeubesUiiimtdurchd^e61eichini|;eD: tang II|C:=: 
i Ii * 

cosH ^ • Burch Hnlfe dieier GnuuUenBeUi IM nim der 

sinHi 

^ Verf. Terscliiedenc Aufgaben, aus drei von den lUstimmiingsstu- 
okeii etnes spliärofdischcn Drctorks die iibrigen zu bestimmen, 

, zej'^t auch unter Audorcm, wie mau aus deu gemessenen rreodati- 
scheu Coordinateu eines Punktes B in Reziehnriir auf eiucu ande- 
ren Pui»?it A und der bekannten Breite die^ses I*unk(c.< die Breite 
von B und die TiHn^cndifferenz zwischen A und B hiulen könne, - 
luid fugi am Kmle des Buches noch Tafehl hinzu, durch deren 
Gebraurl) die bei Anwcnduu;: des erklärten Verfahrens nöthliren 
Rechnungen hedeuleud abgekiuzt werdeu; der Gebrauch der 
Tafeln ist durch vollständige Austechuung eUies Beispiels erläu* 
tert. Am Schlüsse dieses Abschnittes setzt Hr. Gr. noch das 
Verfaliren auseinander, welches Bessd in Schumachers astron. , 
Nachr. angegeben hat, die Grundformcln der spharoidi.^chen Tri- 
gonometrie durch unendliche Reilien vollständig z\i intci^riren, 
und iricbt hiernach noch eine zweile Auflösung dersclioti Irüher 
hcliiindeUen Aufgabe: aus der HniieL, dem Azimuthe a inid 
der geodätischen Linie s die Breite L, , das Aziaiutb n, und die 
Läugendifferenz Sl zu liuden. Auch fügt er noch eine Krläutc- 
rung der Hinrichtung und des Gebrauches der von Bcssel herrVih- 
rcndcn Tafeln hinzu , welche ebenfalls am Eude des Buches mit- 
getheilt sind, wMlnrch die Bereobonng ron F und £1 sehr erleicli- 
ler^ wurd. Ein Anbang lehii endKä nooh* die Au^ung,der 
GI«i€biiiifeo 4ea 2«, 3. mä 4. Grades nii Hälfe der gnuiometrl- 
■oheii Funklieiieii. 

Mir wenden uns noch zu No. H. Wie man aus der Vorrede ' 
dazu sieht, ist die Abfassung dieses heitfadcns zunächst durch ^ 
den Umstand veraidasst worden , dass das in zwei Theilea >oii 
dem Verf. geschriebene Werk über Oiiferential- und Integral - 
Rechnung zu gewissen Zwecken für zu ausführlich gefunden wor- 
den ist; der Vcrf, Tersicheiit indessen, dass der kürzere ,,L<?i/-» 
fadeti^^ keineswegs als ein blosser Aus7.u*r aus jenem grössereu 
Werke, sondern als ein seUij^tiitändlges Werk zu betrachten 8ei, 
indem sich derselbe von dem grössereu Werke in mehreren we- 
sentlichen Stücken unterscheide, welche ziuu riieil namliaft ge- 
macht werden. W ir haben das grössere Werk nicht zur llaud, 
; können also eine Vergicichung niclit ansteUeiit werden aber die - 
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''tsMl iHe JblwiQMn% i€t Tijrlondmi uni Mid— rint i 
nMreiBt. Nadidlea Hr« 'Gr. «MMt diB «l|£«MlMi ^efriSi 
FoflktloDeii eiUM undl dam vm tai Dfflmaictt «ad JMbh 
reiitlaleii der FnalitiDBai lB'Alf«l«BiBfNi, «ad ?4ni der PUb- 
rartiilioiider^lfelvnitidieit'Foiiktfeiicp, beides ia 9esleliaDg.«af 
■nr. elM TciMerlldie 9rtoe, dae fi«lld|e mit Kferhelt emei»- 
aader gesetsir hit; besüfunt er^dca Begriff der MßfMgrd^ 
s!iriMhco swd anderen Gyteeii, md beweist sverst. folgenden 
ärtss wenn y s= f(x) in der Näie eines besünmien Werthesx 
der enablnuigigea Ymnderlichen stetig, nnd der entsprcilthendn 
Werth f (x) des ersten Differenti^IqnotleDten dieser Funktion 
eine endliche bestimmte Grtee« aber nicht s 0 ist, |uid 
die unabhängige Veränderliche Ton dem bestinimten Wertlie x an 
aletig sfisli verand^n Insst; an wird die gegebene Funktisn von 
f (x) an mit der iinaliiiaag%ea Veränderlichen ron x sn migleiek 
mtnelimen und abnehmen, wenn f'(x) positive ist, aber bei ns«- 
§ä$itHm f'(x> die gegebene Funktiod von f(x) an zn- ederali» 
nehmen, je nachdem die unabhängige Veränderliche Ton x an 
ib- oder stinimrot. Aus den unmittelbaren Folgen hiervon leitet 
er weiter ab, dass, wenn isowohl f(x) als f (x) zwischen den 
Grenzen x = 0 und x = a stetig ist, f (x) für x — 0 verschwin- 
det , oad a eine positive ganze 2sbi bedeutet, dam dann immea 

eine Mittelgröme swisehen dem kleinsten und grössten 
a ■ ' 

Wertbe A nnd B nnter dUen Wertben ist, weidie die Fonktiea 

erlwlt, wenn x von x = 0 bis x = a stetig sich vcraudert Hier- 

ans folgt leicht, dass — , • \Lt ^ 9 ge\v;isse 

X n i^QX) ^ , 

die Einheit niebl tberstelg^e Grösse b eds wit et, md eine Folge 
des »Letmeren iai ^iri^ def. Batn: wenn f (x), f (x), .... 
f^*>(x) Ar X s= 0' siimntlifb Tendnvbsden, nnd ebeaae wie 
r^(x) von X «:4)'Ms x»s X ste% sind; &o kl iaaner f (x) = 

12 S n wiedar.p < 4 Nadidem ann nodi 

bewiesen ist, dass von der FuuLlion f (x-f-i) in Bezug auf i 
ala unabhängige Veränderliche der DiffeiMtii](]^iotient erhalten 
wird , wenn man f (x) in Bezug anf x ab uillMangige Vi^rander- 
Uche differentiu-t , und dann x -J- 1 för x «etat; werfen Tsa der 
GrtMn 



F(i)^ f(x+i)Uf(x)^|f(x)-^r'(x)-\^^^ 
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die Differenüiilquotieuieii iii Uezwg auf i %\a iinabliiiii^i^c Veräii- 
dtsrlicfac bis xum n**"* genommeu. Die aii|;e|;cb£0€ii UtisuUatc im- 
beu im AUfemeiiieu die form : 

' F'XO — ^^'^ +.i) — f t'^(x) ^ jf (x) — . . 

dal^cr sind die letzten : F (!) : - f ' -'^ (x + i) — P (x> tiihI 
F"' (i) : - (x + i) (ver^l. Snpplcm. zu AlügcVs fnatli. Wör- 
terb. 1. Ahih. S. 650.). Selir ricliti^^ wird nun bemerkt, dass hier- 
aus folge: F(0) : 0, F'(0) 0, F '(()) 0 II. s. w. bis F " '»(0) 
=^ 0, woraus dauii weiter ieiclit aidi ergiebig dass ¥(1) 

^F' («^) "»"t m ^ ^ 1 Ist iMfera liMr Mek 
dem VorbergeheDdeii F")(i) = 1^^ (x + i) Ui^ m lit^m«a «och 

F (Qi) ^ r«^ (x + jpi), also F(f) , f^^ (X + ^i). Setst 

man Iiier für f (i) obige Sdhe, M Mghbt aidi ivtek UiwtelliiBg 
der CUieder die CMeichiuv: ' < 

l(x + 0 = f (X) + j f (») + f " (X) + + 

weicila^4i• Tay forsche Theorem andeutet, uniirwofiiUi ftanier 
leielil die andere itir das Maclaurinsche gefunden wird, beides In 

der Vormaetmuf , dsis die Grösse ^-J- — f ^''> (^ + ^) der( 

X • X • • • n 

Biull beliebig nahe gebracht werden kann , wenn mau nur n oss 
f^enug nimmt. Die ganze hier angedeutete Eiitwickdung hsi ein- 
fach und giiiiullidi, »owie auch deutlich, hh auf einen Punkt, 
w o wir die Klarheit vermissen , die sonst den Vortrag des Hrn. 
Vtrf. auszeichnet. Indem nämlich die Grösse F(i) wiederholt' 
differcntHrt worden ist, korirncn in den angegebenen llesultaten 
wn iler Funktion f(x) diu: solche DifFerentiah^uotientcii vor, 
welche die (a — 1)'^ Ordnung nicht übei^tei^on j und dieses ist 
wesentlich, weil mir darauf die letzte Gleichung F^"^(i) 
fjn)(x + i) gegründet ist, worauf wieder die Richtigkeit des Fol- , 
genden sich stützt. Da aber bei Aufstellung der durch hc- 

seichneten Reihe, deren.leUtts Glied — , ^ ^"7' \, f t»-»>(x) 

1.2.. .(n—l) ^ ^ 

ist, nicht etwa die Voraussetzimg gemacht wird, dass die Oiffe- 

rentialqiiotienten der n*'-" und höheren Ordnungen von f (x) ver- 

sckwuideu büilcuj so finden wir nicht, wie aus dem Vorlierge- 



• 
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bemleii gvMrig^^klar «ler^, dntf, wem »mMitt icr mie Dif« 
femtfeiqiiolkaiV^ii^FCi), alio rmi JeUeni GlMe dar g«d«diteli 
Rdhe geaomman wird« der Differentitlqiietieiil dei leCatca Glie- 
der f (^-'>(x) gieidi Noll «ei, «ad «lieaso M dea felgtadta Wt- 

fereniiaflenen. Der Verf. schaltet hierauf efn^e aritliBM- 

Iteche SStse elii, durch deren Hülfe er die beidea Haapliltse, 
das Tayloivclie und Maclanriaidie Theoreai^ noch ik aadcrcr 
Fem' daiwteiit. 80 fiadet er anter Aaderaai die Gleidiaags 

f(x) = f(0) + jr(0) + j^f'(O) + ... + 



1.2.. (n—l* V-' ^ 1.2..*(a-^l) 

aiif welche er im 5. Kapitel die Ableitung ik^^ Dinoniialthefircma 
gründet j er setzt iiiimlich f(x) — + cniwickelt die tut- 
Hprechenden Wcrfhc v(m f(0), ffO), f"(0) etc., und zeigt sorg- 
fälti|^, da«s, \vt'nij nur — 1 < x <s + ^ i^i^^f der eatapreeheudo 

Wertk vea / ^^"^ (g^> ^ wadMorfcai ■ der H ntt 

ifiich nähert^ und dieser beliebige nahe gebracht werden kann, 
wenn nur n gross genug genommen wird; dieses aber ist die Be- 
dingung der Convergenz der Reilie , welche in obiger Gieiclumg 
recliis vom Gleichheitszeichen stellt. — Sehr angesprochen hat 
uns der Weg, auf welchem 4ir. Gr. die Dillerentiale der Expo- 
nentialfunktionen bestimmt, und die^c Fiuiktioneu selbst in Rei- 
ben entwickelt. Für y = f (x) = a\ wo a positiv und nicht ^ 0 

ada aell) ist ^ = %\ • Da aaa aack dem m Aafange 

des Bachea bestimnifcn Begriffe der DifferenifaI(itiot!ent ^*== 
f (x) dk bestiaualci eadiiabe Greaaa iil,. wekbcr der Diiereaa-i 

quoticnt desto mehr sich nälicrt, Je naher A^ der iVuli 



Iman«; aa aalgt der Verf. aaaail nii« HiM dai^Blaeadiitti 

ai^eweadal aaf a^ =3 — ?II^^^-s?3 [l — (l^a)>ix, dai«,* ' 

Ireaa A* der Null aidi alhert. der Bradli einer beatiami- 

• ' A^ 

tea eaÜidiea Gröeae bl« an Jedem beliebigea Grade aalie gebracht - 
trerden kann, welche blos eine Funktion tod eist, und daher 
dareb^(a}lieaei€imetwii!d. SoergieUa^leiaiilaaaliBad aaelis . 

^ =^ f (x) = aXa), f »> (I) = a^£9(a)]% ^(0) 1 » ^."^O) 
=.[f»(a)r, p^ifK) = 9f-bp{u)r, diNr mk B&akiiahl auf da» 
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Setxl man hier x n *-r-r; so erciebt sich für e die be^* 

kaaaU EdlMt teea SamiM dUe Gnmdsdil der ulfirlkhea L«« 
ftrithmea kl» und niooil man ia 4er letiteii Gieichmig die air 
i&rlicheii LognkhmeDt ioibdeiaiiih ^(«) ^im^^X 4* 

1 + 1.2 + 1.2.^ + '— ' dx — ^W=**^' dv - f w 

r~ra''(la)". Mit gleicher LeicIiti;:koit werrlcn cHe Difrcrontiale 
der lügarithmischen und tri^oiioiiietr isdteii nnklidiieu , wie die 
der Kreisbogen bestimmt, und zur iiiiiLwickciuiig der bekannten 
Reihen för log(l-i:x), sinx, cosx, Arctanijx benutzt. Die 
Lelire von liLstiinmung der gro.sslen und kleiustea VVerthe der * 
Funktionen wird 'jsweckmüüsig erläutert durch Auflösung verschie- 
dener arithmetischer und geometrischer Aufgaben; bei Behand- 
lung; derselben scheint der Verf. zuweikn Meni;^cr die Einfacli- 
heii als das Künstliche der Auflösung beiu(;ksichti<rt zu Imben, 
z. B. bei der Aufgabe S. 86: unter allen Dreiecken mit zwei ge- 
gebenen Seiten a, !> dasjenige zu linden , welches den srösateii 
Flächeninhalt hat. Die dritte Seite uird durcli x, der Fliicheu- 
inhalt durch y bezeichnet, die Gleidaing y* ~— ^»g^[4a*b* — 
(a* + b' — x*^)T an die Spitze gestellt, und durch Ditferentiation 

derselben u. s. w, der Werth x - - T^a -j- b^ gefunden, voraus 
weiter ircichiosscn wird, dass das Dreieck ein rechtwinkllchea 
sein mii>>e. Bei Weitem kürzer gelangt man zum Ziele, wenn 
man den von a imd b eingeschlossenen Winkel durch bezeich- 
net, und von der Gleichung y : ^ |absin(p ausgeht. Die Anwen- 
dung der Düferentialrechnun^ aut die Geometrie enthält in Be« 
Ziehung auf ebene Cur\eu die lieütimmung der Tangente, Nor- 
male, Subtangente, Subnormale und de^i Krümmung feiere im 
AllgenuMiien, und mit besonderer Anwendung auf die Kegel- - 
sehiiiltc und die Cykloide. Eine wichtige Ergänzung des Lehr- 
buches der Trigonometrie enthält das 13. Kap.^ welches die Dif- - 
ferentialformeln für ebene und sphärische Dreiecke entwickelt 
Zuerst werden die Fundamentalformeln für die Fehierredmig 
gesucht, dann d{e«elben angewendet auf die di»ein«fi hier mSg- 
Udhett AofgibeDf niid nachher «uoii die TmcUedenen FUleli^ 
tiechtef , wo 8tüeke dei l^reiedct als rkkUg iMstimnil «n- 
feneaunen irerien. Der Vertn§ Ist Jkberali Idar, nur wire eine 
kiofifere ErlÜntemog dim^ Beredmung eine« besUnvIeB Bei«, 
qpleles gerade hier gewiss gut gewesen', vekbe aber nur ein Mal 
gegeben wifd. 

In der Integralrechnung wird nach Auseinandersetzung d<5P \ 
Gffttndhognffe und aUgemeinsteu ^Sätxe die Zerlegung der gehro» 
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. cbenea iitioiiftleii allg^meiiien F^tfonen in einfache Bruche 
oder Fkrttallirache gelehrt; die DarsieUung ist allgemein gehal- 
te«, ivird aber auch diirqh Anweadan; auf eitd^e Beispiele er- 
ttntert Hierauf fol^t ia dea fibpitela 3 hia 6 ia der olien bereits 
aagegelienea Ordaua^ ehie kurae aber liialre Bntwickelung der 
ersten Elemente der integralre^haang; nur eine Stelle iat aai be- 
sofidors aufgestoBaen» wir der Verf. au dem Reniftate aebaeller 
hStte fSbrea LSonaea^ ah er ^ethan hat,- ninHdk & 180 bei Be« 

dx 

sümmuag deaJu^gralea ^f^^^^^p^ dea FeU, Wa c lie- 

gathr fat ISeteCmaa aSaiUeh — ^ ^ - c=^ ^, y\ 

dx 

^ • ^ , f a+bx + cx'' 

^ A . « * ^ 2 cx b 
z C7 = Atcaui- -^Aroala ./^ aUa 

+ bx i- cx' r::5*"*'+yT'^- Hr. Gr. flau* 

albar erat a' =: -r^— ein , wodardi er zunädiat ft ■ n 

^1 u* ~ jr— Arctaa|fu^ aad Toa da darah aaillek« ' 

gdi^e aabttlialiea lladel; ArcJ^ 
: fcx + b 

* ?K^^rPvT»»^ + c?' Bea»rkep«wertk lladea waa 

bei Gt le^cnlRit der Betrachtung logarithmiaehcr Integrale in, ei- 
n^r Anmerkung ütiendeu itdegraUogarUhmm «der daä beatiauate 

✓ dx ■ ' ^ 

Integral Ii. i = -gcrinncri wird. ^Da nämUeh für diesen Fall 
die BeatbamaaiP der Ckmalante in der Gleicl^ung ' 

■s|=c+„W+..,+iJi>-+tig, + 

«dl beaead^ ScfavterigicdH ieibaadia IM; io bawarfcl Br.'Gr« 
mseadea. Wkd ir* Urs gesetzt; aalH - 
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48 llAthcluallk. 

wo die Qcdcutung von f (x) dnlenchteL Daher Ii. «= C + 
f (od ) , und desahalb O = -r^ f (oo ) , well IL e^* s= 0 sein mow. 
ßeizi man f(x) f(a) ^ ^(x)) fisdtl sieb ^(x) » 

S:^.;^1F'«^^.- üiidw€«l#(x)^J(e-*--0«ii- 

^enomm€Q wird^ so crgiebislcU ^ (x) = Weil nun, wenn 

ne* ^ 

» > a und Mde j^iW ttnd, aneliiowolil ^'(x) als ^'(x) p«^ 
liv, und if^'(x) > ^'(x) ist, fol^U^^ wenn % tob • an ttetig 
widisl, auch (p(x) iiiidi^(x) Ton Nnll an eletig wadiaen, aber 

ikte» achneller all Jeaca» imd weUJIbenll€t#r(QD)= ist; aa 

iatgl, daaa f (od) — f(a) < A ^ BereahMl bm ^m f(x) 

nach oWg'er Reihe für einen hinreichend grossen Werth a von x, 
und setzt f(3o) = ((sj 4- §0 hat man nnn bis auf 

doen Fdbler a, waldker »attthr und klaiuer als — r iat 

I^ie AttweadoBi^ der lotegralmhning anf die Theorie der 
etaiea Cnrren enthalten eine ebenae gr&ndHche ala klare Bnt- 
Wickelung der allgemdnen Formela Ibr die Quadratur eofcher 
Ciirvcn, die ReklifiKatloii derselben, die Cobator eioea durcb 
UmdrebuBf einer solchen Cnrve um die Abadssenaxe erzeugten 
Kerpera« und die Complaoation der kramnen OberfUlehe dieaea 
Körpers; die gefundenen Fonneltt werden dann Immer angewen- 
del anf die besonderen Fälle, wo die Cnrve einer der Kegel- 
lehaltte oder eine Cykioide ist. Ala eine aebr dankensworllie Z«- 

gabe erkciuien wir die im 8. Kap. gemachten Anwendungen der 
ifferential - und Integralrechnung anf einige Gegenstände der . 
Naturwissenschaften; alle sind dazu geeignet , dnentitzHdie Ue- 
bung der vorher auseinandergesetzten Lehren zu veranlassen, und' 
anf die vielseitige Anwendbarkeit und den grossen Nutzen dersel- 
ben aiifmcrksam zu machen. I»teress;ant ist die zuerst angestellte 
Betrachtung über die Gestalt und Grösse der Riencnzellcn ; bc- 
Ronder« beachtungswertli aber wegen der grosstn Wiehtiirkeit der 
betreüenden Lehren der Naturwissenschaft ist der übrige I lieil 
des Kapitels, worin der Verl', mit ueler Sorj^ialt die Gesetze und 
entsprechenden Formeln in i^eziehung auf die schon bei Angabe 
des Inhaltes genannten Gegenstände entwickelt. Die im Anhange 
zosammeugeat eilten Differential - und Inte^aifoni^ln endlich ^e- 
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lien eine kurze Ucbcrsicht der wichtigsten der im Buche nach 
und nach gefundenen Resultate, und können namentlich Anfan- 
gern Üieils als eine Anleitung zur Wiederholung, theils als Nach- 
hülfe des Gedächtnisses dienen; in mancher Hinsicht wäre eg 
zweckrniissig rreweson^ dabei die Paragraphen zu citireu, ia w^<* 
die verschiedenen Formeln abircl eitel worden sind. 
Zum Schlüsse bemerken wir in IJetreit der äusseren Ausstat- 
tung des Buches, dasB der Druck gut und suemUch reio \Qm 
Driickiehlern , das Papier aber sehr grau ist. 

jyiei^a^B. . Gustav Wunder* 



I§9g99 diül^eii^ qua Graeeprum paSia^ hueoliei 
u»i «tffli« lilbri tm. Seripait OmCom Eduarim MuMnmnu 
t««!psig; SchMSiia im. Tin n. IM S. gr. 9. (21 Gr.) 

- Vorstehende Abhandhin^j ist eine von der philosophischen 
Faeuhät der Leipzi^^er üiHver&ität gckiunlc Tri is sehr il't , und 
liefert in ^iellacher Hinsicht schätzcnswerthe Beiträge zur ge- 
nauem Erforschung des Dialektes , den sich die bukolischen 
Dichter der Griechen für den eigenthiimlicheu Charakter ihrer 
verschiedenen Dichtuugsarten gebildet haben. Eine solche Ln- 
lersncining ist gerade jetzt um ao noUilivendiger, je mehr das 
Strebeu'dabin gerichtet ist , das auf dam kmerti Weaea einer ja« 
dea Dklitungsgattung der Bokeliker bemhende, und dandi haad- 
idiriftlieha AuclorilU« aa weit die bisherige VuigLeicbaag es ge* 
stallet V begUttbigte Prineip au gewbinea» tob dem lade den 
'Bialekt betreffeade BmeadaUaa dieser Dichter anagehen mus«. 
Wer Blmlidi das bisherige Yerfahrea der Herausgeber dieser 
Biehter ailt Sorgfalt daiäfofscbt hat, dem kaaa es al^bt cut^ 
gangea aehi» dass^ aiit Ausnahme des Tortreffllehea BfeweiEe und 
einiger Andern , Alle dto Dialekt nur als Mebeasacbo behaudel« 
tea, .oder-v falls sie denselben In^dea Kreis ihrer Uatersuchung: * 
ifilge'n, nicht denjenigen Wc^ einschlugen, der mit möglichster 
^ Sicherheit sam Ziele führt. Denn die Einen, nur mit der rieh- 
^igea Auffassung der einzelnen StcIleTi beschäftigt > und dabei die 
Frage aach der Aehnlichkeit und Verschiedenheit der eiaxelnea 
Classen dieser poetischen fiSriengnlssc oft ganz bei Seite setzend, 
wihatea sahoa den Dorismus dieser Dichter hergestellt zu haben, 
vjBBtt sie aar sus einem g ein äd, oder ans einem ^X9b ein t^ifx^e 
u. s. f. gebildet hatten* Andere wiederum crkühutea sich , jode 
beim Piadar oder aonst sich findende dorische Form auch in diese 
Dichter I selbst gegen das Ansehen aller alten> Bücher , hineinzu- 
tragea, und verfuhren dabei nicht selten mit so grosser Inconsc- 
qneaz, dass sie in dem einen Gedichte billigten, was sie in einem 
andern, das doch ganz oifenbar dasselbe Colorit zeigte , wieder 
verwarfen; oder sie erlaubten sich sogar nach einer vor^ef*!*'*^^ 
If, Jakrb, r« Phil, Päd, oä, KrU, WM, Bd, XXU. U(t, 1. 4 
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50 Gtiephifciie S^racUfocicbung. 

Meinung eiuc solche Willkür im Aendem des ursprungHcben 
Textes ; cfans sie cUe liandschriftlichcn Lesarten nicht einmal an- 
iührten (man denke nur an Valclcenfir zu Tlieocr. Id. XII, nach 
dem Vorgang von Daniel Heinsiiis). MmIi Andere endlich 
schlugen einen Mttlelweg ein^ und f hwhten, da das joile MiMen 
eiiiinal in gewliun Krcbe» Me«leade Kalle spielt, «Mii 
hier d«r WtluMt mm aieM« m kiu i mu » wmm ile «kie w 
ikaen fSr got h cilmJw WcMIc tUm, wmi mmk «Imm gewin 
ien Geföhle, blt w c Uw i wiM Bclitl—uiig «Itcr Zettgipbse, bdd 
der dodtdien^ hald dar gewMmlidien Form den Vorzug gäbe«. 
Dm aber auch M einem soleliea Vei&lwea Planloiigkeit «ad la- 
coiiseqaena aidil aellan JicrrortrateB« war bei dem Mangel Cailer 
Grondsitae eine fast unTermeidlich« Folgen ^ 

Wena nsan aan diesa^ AHe« amanmeafaiit, aa kaaa man 
demjenigen, def iii.diese aiMi TheSl aadi imwq^saeMit Gegaadmi 
•ehie sichere Bahn an brechen anstrebt^ nur anm Dank« verpflldi- 
pbt sefak Sfai solches Streben legt die awroaefgende Sahfift aaf 
eine aaraiglidie Weise aas vor Angen. Ist auch mit diesem 
ersten Anstreben bei dar Sehwierlgkeit der Saehe selbst noch 
nfeht das Ilöelisle errungen, ao ist es doch schon ein grosser Ge- 
wliMi fihr die Wissenschafti wenn man das Fehl erbsfle der bishe* 
rigen Methode klar erkannt und durch Festst^ung: eines wohl- • - 
begründeten Principe« den Grund gelegt hat, auf dem j^e wei- 
tere Untersuchung fartbaaeo kann. Dicss aber Ist in der vorüe- 
gendeu Abhandlung mit grosser Umsicht und Beaannenheit ge- 
achehcn. Denn da der Werth einer Schrift, die ein solches Ziel 
% erfolgt, vorsttgiich durch vier Stucke bedingt ist, durcli dea. 
Fleiss, mit dem das nöthige Material asusamaiengebmdit wird, 
ihirch die Sorgsamkeit, mit der dasselbe g e hi rig geordnet ist, 
den ScharfhÜck , mit dem aus wohlerwogenen Combinatlo« 
nen sichere Resultate erzeugt werden, endlidi durch die Dent- 
lichkeit und Anmuth der Form, in welche die gsuze Untcrsu- 
chnng c?nffekUMfl("t ist, so liat Hr. M. in jedem di^er vier St'ü«ke 
mif dcji lieiiall derer 211 rechnen , die an diesen Forschungen .\n-_ 
thcil nelimen, wenn nuch im Kinzeinen noch mancTies Lfit ken- 
hafte. Unrichtige und Streitige, wie. unten geaeigt werden soUt 
sich vorfindet. 

Referent, der mit den Voi arbeiten zu einem Lexicon Theo- 
criteum beschäl tii^t ist, hat daher diese Schritt des Hrn. M. mit 
grossem Interesse und noch grösserer Anregung ^ele^eu, und 
glaubt da!^ Streben des Vcrf.s niclit liesser ehren zu können, als 
wenn er jetzt Schritt flir Schrill priUend diese Untersuch mi^en 
durchgeht. Wenn aber ilei'. am nieistea bei den llieilen ver- 
weilt, in denen er etwa» zu bemerken findet, so <::e&chieiit diess , 
keineswegs, um bios tadeln 9; u wollen, sondern Jediglich in der 
Absicht, M CtHi es moglieh wäre, an der Erörterung über den 
Diiiekl in diesen Dichtern einen kleinen Beitrag an geben. 
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N Müliliuaon : Legeg dialecü Lucolicorum Graccor. ' 51 

Be wMtdmt war Frufim^ de« Einseinen übersehen, mdAfie« 
^rlr ufokh bier die Bemerkong Toraueadiicken^ anf die wir mehr« 
mli nurMtkomma n cr l ei , tal diese ForM^aof en einen noch 
wM Mimin Werth crlingt kähtm wteni Hr« M. einen 

i iUlbil w DwKMi iwgiiW ge t Iwedrtet bitte. Wir ndneii er- 
sten« dlefeiifwaMMle BmoCkuu^ derverlMlileliee Anscebe im 
Mffoflke (fieribi 1886), >»eMe ftrletai, Iber Mm DfcH- 
ter fertadetar wiil , gifraieia mMfldbebilMi M| weldbe tbev Hr. 
M • vsrn einigen BtdleB femeer befMiMflgl im , mid Um 
«dnr eil MteiMle L e s arten enfUtti ed« bespifdit, tte im Iii 
te «MMMteii Aesgibe hvnj^ beedügt fleiet Aneb die echsif- 
tMSgm B «e m i uni |en res HelMiee^ Teo^iknee aidire dee IMe- 
leü betrefee^ wMia tieliiidke VcfwdMWuif wn HeftMreai Ter- 
edlen gegeben^ end namentlich andi sor lihenA Beienchtung 
einet. Fonktes, deo wir Irfer schmerzlich TmriMee, be%etageii 
iieben, nämlich: welche dorischen Formmt diesen Dichtem 
ftmud sind. Ein zweiter Umstand, der wie uns diinlt dee Werill 
dßeser Schrift erhöht haben würde , ist die BeröckMichtignng der 
elten Qmamatiker, deren AeetoritXt, mag sie anch le einzelneh 
. Feeblen wenig Gewicht haben, doch in vielen Stöcken weit höher 
anziischlügen ist, als die Auefedtät unbekannter Scholiasten oder 
fehlerhafter Handschriften , zumal de ans de« letzteren in vielen 
Stellen die Lesarten nicht einmal gcnnu aufgezeidmet aiiid. Wir ' 
bemerken endlich drittens , dass Hr. M; den Lesern einen grossen 
Dienst erwiesen haben wurde, wenn er ?7ä er die Gelehrten 
der heueren Zeit erwShnt hätte . %T<'h;he gelejrontürli den einen 
oder den aniUTii Punkt über den Dialekt dieser Dii hier belinridelc 
haben. Denn wenn wir auch eine volfständige Erörferiiiig des 
Dialekts in diesen Gedichten bis jetzt vermisst iiaben (was G. 
Hermann Opnsc. VI, 1. \t. 98 auch an der Auj'^abe von Thomas 
Briggs zu rügen findet), 80 hi doch nicht zu leti^nen^ das«; man 
manche treffliche Bemerkung , die darauf Hezn^x hat, in ander- 
weitigen Schriften voHiiulet; was «elbst flr M. durch die \\ orte 
p. 7. ranlti docti in snis quiqne Bcri{>tis varia fecerunt judicia de 
hac dialecto andentet Eine möglichst ToIlstSndige Angabe die- 
ser Crtheiie und Bemerkungen an geeiglieter Stelle könnte dem 
Leser nur erwünscht sein. - - 

Nach diesen Vorbenierknnfi:en wenden wir uns jetzt zu der 
Schrift selbst, um ihren Inhalt keimen zu lernen. Nach der 
schön geschriebenen Dcdication an den verdienten Schulmann 
Rasehig in Zwickau, und nach einem hidex über den Inhalt der 
einzelnen Capitel dieser in drei Bncher zweckmässig eiogetheiltcn 
Untersuchungen folgt Tom ersten Buche cap. h p. 5 — 7: ki8l0*' 
rkt ^mm^ttifmis ^ quae est d9 dialecto^ qua €hraefcfum pM90 

' Hier wwiert Stotaitik3fe Ikiestgeber dieser IHebter In <we» 
JOhssea elefstiMiH, fun Amm die ersle Mt eieiesl setaM 
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hatte, das» diese Dichter in Hfnsfeht des Dialektes bestimmten 
Gesetzen £:efo)g^t seien « die andere aber ein deutliches Bewissst- 
sein davon ^habt habe. Doch auch diese Herausgeber fimter 
welchen nämlich Joh. Crispinus, der Urheher der Genier Aus- 
gaben, der Erste ist) folgen verschiedenen Grundsätzen, indem 
die Einen diese Untersuchung theils vom Gehör ^ theils von au- 
dem Ursachen ^ die Andern Mos von der liaudschriftlichea. An- 

• ctorität abhäu^ri^ machten. Hier er^ artet der Leser eine kurze 
Anji^abe der andern Lhsackcji^ denen jene Gelehrten die 

üuter.Mu Imii;; abhäuglj^ machten. \^ ( im Hr. M. sovlauu bei den 
rSaiut'u düijLiii^en, welche den Haniliüchriften allein die letzte 
JSrschciuiindj über Dialcktlormeii zuweisen, Meinelie deshalb über- 
geht, weit derselbe die von den Interpreten gegen t'ie Aucioii-' 
. tüt der BVicher in den Text gesetzten dorischen Formen wieder 
verdrängte, so scheint eben dieter ümttsnd gersd« dvfür sa 
tpr^^Mii, md diess vm 80 mAt^ weMi Mtt Mgciide Ton Htm. 

a»1mc)itet gelafieie Worte Mcineke*! (pmf. IV.) bcfMt- 
d€hti0 ifVix cerlo po4e In liac ^ffmuMam^ proceJore 'ImWt ML 
•ntet mäioHi mIm codlcet ofeutoliott %mm odfaM fbdnn o^ ' 
oxctitd focriiil.^ Bi fconnle wmSk aoeh Vfhmmm UMgolAgt 
Irerde«» weldier fai der' Abtaidliuig 'fheooritM TfeooMitflwi 
a 25. itt der Aooikg. ikhtt den INilolC iwdrftddMi komodcl: 
Ott itt hac re jadloiom plane penet eodji. 

' Hfertuf erwilmt Hr. BI. Hörles : do dotlMO Th o o ctl too» von 
dem er btoo tagt, teoi pro p o ro ft legoe. Börner ot wiron die 
4fei Geaetio gloidi kofS gräiimil, di«H ior Leaer oiafc« g a n g 
thlgt wäre, aie In Jener irerlhloaon «od von Hm» MlaaaBi^p nrft' 
Eedil weggelassenen AUiandlung aolbat aufzasuchen; sodann * 
nemrt anaer Verf. Wüstemann (welcher In der Vomdoaelner 

^uagabo p. XXI. bis XUL ibor den dorischen Dialekt fOvbandeU) 
und zum Schluss ilottMnn*a ausfuhrliche SproebMre, nnddao 
I^rtheii von G. Hermann OoOsc. Vol. L p. 240« 

Ea folgt Cap. II. p. 7--iOt D^rtOimm^ pmhmUumiHm 
wÜ quaesiio de dialecto poMarum bucüHeßtum» 

Nachdem Hr. M. das Verfahren derer, welche genou'^n do- 
rischen Dia]el(t hergestellt, sowie deror^ weiche gegen die 
Handschriften die gewöhnlichen Formen eingeführt haben , ak 
unrichtig bezeichnet, und darauf auch diejenigen, welche ohne 
hinlänglii hen Grund entweder nach Willki'ir oder nach dem blos- 
sen Gehöre die ^rnnze Sache behandelt haben, kurz zurückge- 
wiesen hat, ^chl er von dem richtigen Satxe ons, dass mnn, 
wie überhaupt bei der Krforschung der Wahrheit niemals durch 
die Betrachtun«; eines einzigen Punktes, sondern mir dureh die 
Verglei€luM)*r der ähnlidieii und verschiedenartigen Momente et- 
was erreicht werden kinwie, so auch bei dieser Untersuchung 
denselben Gesichtspunkt iestliaUen müsse. Dabei giebt ihm der - ^ 
Anaapracli derer, welche wegen dea MongoU an goten Hood- 
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Schriften und der geringen ZiiTerlSatigkeit der Iis je(zt ver- 
^iiclieneti eine solche llntersachnng geradezu fVir unmu^Uch 
halten y VemnlaBsung zu der Benierkiing, dats in diesen For-» 
Bchungea nicht von einer ahiohiten, sondern nur von einer 
relativen Norm dJe Bede leiB J^öwie« Die Art «sd Weise, 
WM diese Uatenociiiimr ■■■eiteitai sei/ g^ehl^teaa: ,,Duo 
«s«t, qut« la ee [ynie<<ieec] proponi possuut, altermih Ht 
ipisiMode dttftitt poetee harelki, eiterwa, qneMdb Modixe- 
rlat, gnamiiM^** JNe mreMe ÜMtCMnefaiaf .Aet er fe« diceer 
AUumdliiag «mgeeoMimcnt «id Ar Jetit w die enie SWm 
(quomede diieriei p ee ia e hecoUel) n beaeftweftes Temdbi 
IM nieiit^ dese dieee Mdeii Frafsn gar iddil eo atreng geacUe- 
des werde» düvfea« aaedem daaa Helmlff die feHttfande Beanl* 
' w«rt»f der eiMi «igkicli mü der aadcm aaf daa itodyte m« 
aewMireliingt» Ba. aber dfeae ganze Untersnchnng refai Uateilac|i 
lat , nlad däar aeerst die QueU^ d. h. die Mss. in Betrachtoaf 
konmiea aAsee, se iiandett daa drille Cqütel f. 10—51» 

Mit g^rossem Fleisse, und jerfwiff Griadäeiiiceil wird ' 
hier Viher folgende drei Ftuilite gesproaliea, ersteaa Bfcer die 

Fehler aller Handschriften , zweiteoa lUber die Fehler einzelner 
Headschriflen , drittens ober die Verwandtschaft der Handscbrif- 
len. Die beiden ersten Punkte sind naturlich blos in sofern he- 
bandelt, als sie auf den Dialekt EiuflusS haben, d. h. in Beaiehung 
ae£ die Vertauschung der Vokale und Consonanten. Ref. hat • 
hier Folgendes zu bemerken. Zuerist vermisst man die nöthige • 
Vollsländif^keit ; denn es lässt ^^ich in diesen Abschnitten hier 
und t^a etwas Fehlendes ergänzen z, B. S. 12. oft pro o V, 131. 
nok^ia iq P. Z; ib. s pro ai Xi, 66. xoifibv)jv x ; S. 13. t pro o 
V, 131. godiictödog Z. ; 15. ^ pro (f. V, l'Mk vqv49m M. ^ ib 
pro X. X XVn, 28. fioyoötofiog C. ; u. s. w. 

Sodann wird hier Manches unter die Fehler der Handschrift 
tfii iiA'recbnet. was blos Verschiedenheit der Lesart ist, oder 
\ieiteiciit reibst die ursprüngliche dorische Forin enthält. Zur 
Bestäti^nnpf einige Beispiele: S. 12. t] pro er, 8. 14. ov pro cj ^ 
und c»*pru ov. Die meisten der unter diesen Rubriken an^i Iii In - 
ten üeii^piele sind unpassend, weil sie blos statt der dorischen, 
die gewöiiuiiche, oder statt der gewöhnlichen die dorische " 
Form enthalten. Wollte nun llr. JM. conseqnent verfahren , so 
jiiii^slti er ausser den anjeeführtcn Stellen noch viele andere uüni- 
hait machen, wo die Cudd. auf gleiche Weise zwiaehcn der do- 
rischen und ^'ew()hnlichen Form sich tlieilcn, was aber Niemand 
für blosse Feliler ausgeben kann. Aehnlich verhält es sich p. 13, 
wo angemerkt wird t pro II, 61. (muss 21. heifisen) , 62, o^'(m 
K. Zuvörderst Jadet aicb» vaa Hr. SIbaraelieB bat, nadi 
Gakf ard dieaellM Veciaiwehiiiig ww^ 90., o6%i in m. K. ; IV, 
Vk uMa kk P. W. e. i. 6 -, Epigr. VI^Öw o^hp i» Vat^ 
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K. ; ferner \ü andern Wöricra 11, 2. ^oLVixlfp In A. EL c. g. 1;, II, 
idkKLog in d> Niminl man su diesen Varianten noeh hinan 
die Bemerkung von ApoUon. Dyacol. de pron. p. ä24b C. : xagiit 
^QQisv&tv i dg ^ lutaßdkXBtat und p. 355. Tki dnr Anagabe 
des Maittaire Gr. Upg* dtaiec^ im Am p. 5SL): loc» «dci ^ 
Tiovs dicc rov yftl «yaXofaiflfiiy flj^noy» iflil t'i^ 

wd^tMMAi dwuMinB den geniniiw gtaütn üe FnMw» 
alt aUrtnlt MoaM BaMwi 4ar IhiiMlMMun ■—■alwii^ üa« 
im vMpdlv ■!• din «raprängUdMi Lmtlwi iNtannteAfl» Mbi^' 
et dl« Amainandcpniinf de* MimMmdgm KrllUMM Burgk tat 
BlMfe« Moi. e. Mm«. 1. H. 8. SL A«! dMinOm Min HUnn 
IIr.M««i9 npra*IV«ili|Nvo iL WUkt amm M QilaM 
MMh« nn inM mm Mnnawegs tßm^Um f a htoi i aftm Vnrt» 
•d^»g den « o, MBdarn alalt im^ i |mevi?p ^ Yirhiiit 
i^A fubM. NnehanüUknder lata 153 (jwo £ /, 97. Itifi- - 
tHV K. cf. Mfdndie m der Mla. Willln Bf » INL irin Beispiel 
fki die Vertanadiang des | nil { anführen, so war passend XVII, 
S7. ltf^g«fo P« Fei^ würde Ref. p. 15 als Beispiel einer 
Vertaiischwag dm g 1^ « dl« Fan» »knKw^ai aus h. «i I, . 
nicht ohne wettere Bemerkung nnter die luu^schriftliclien Fehlet ' 
gezaliU liaben, da der Infinitiv luaMe^ai noch nicht i'iber jeden, 
Zweifel erhnlb«i kt, «iewohl jetxt Lobeck Paralipp. II, p. 548. 
dieselbe Form noch aus Poll. VII, 38. nachgewiesen hat Wei- 
leriitn wundert aich Rel. als fehlerhafte Vertanachung den 
41 mit t auch tvgia^av aue S. su VI, 9« angeführt an 8efa«% 
da doch Hr. M. 8. 74 die Form mit f « wie in andern Stellen, ao 
auch in dieser -ah die richtige b^gestelit wkaen will. Noch 
einige» ändere, was wir uns angemerkt bähen ^ wollen wir jetat 
öbei^LTclieii, und erwähnen nur noch, dass Hr. M. als Resultat 
über liic allgemeine Vertauschuni^ der Buchstaben aufstellt mtio- 
sissimos Codices e.^.^e C. A. F. // . a. e. k. 10. In Hinsicht 
auf die Mailänder Handschrift K. können wia i\n:\\i heistutiinufi^ 
da der hohe Werth derselben durch die Tiden trefÜichen Lesar- 
ten so unbestreitbar her\ ortritt ^ dass die wenigen Schreibfehler " 
kaum in Betracht kommen können. ^ Im Füllend en führt Hr. M. 
sämmtliche Stellen an, wo in den Codd. se und ri vertauscht äiiid, 
hesooders in folgenden drei Verbalformen, 1) in der zweiten 
Person, 2) in der dritten Person, 6) im Intinitiv. Wir wollen 
bios die kleinen Unrichtigkeiten verbessern, da über diese For* 
menbiidung selbst weiter unten die Rede sein wird. S. 17.: Ue- 
bersehen ist die Stelle VII, 83. frhnovdt]^ S. 1.; bei X, 1. ststtov- 
fehlt der God« P.^ it». 5. (soll 3 heisaen) hat A. ^ovofii^ff ; 

ib. fehlt V. 38. lAsAif^i;g k. luul bei VIII, 10. vi,Ka6u^. 9. Unter 
die Bei25^>icle von der dritten Person S 18 haben sich unrechter 
Weise auch drei Imperative zweiter Person eingeschlichen, uäm- ' 

Hch 11, 14. oiM^fi \ XV; 13. u. 56. «^fx^o/^. Andere Ixi iiiümci 
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Mt 1, 54w k sUtI K, «itkctoUffwlitlkkriil^ dsHr. M. 
■dbr fttmkiKlich 4i6 HaoMiriftM to iMHinunI« C«1mmi k«« 
Wtcbt, imd «Um iiit«li Pmkte b«Miqlttwi Imt; U, 2<^. isi di« 
BiAÜg9'^ 4|m^mß^ P. i.$ fia&vtfi; VI, 16» f^nj^ioMl 
•od, n.; ibtsbivpt ab«r ««Mal dUmm IMfict impawead s« 
fieiii, da (pQvyij aitht aus fpffift$ entsttaipi« itadniä ndw- 
schein lieh als CiM|}uiict. M de« aur das iota aolMc. w#ggela«Mi» 
aufsnfassen ist» welchen modus auch Meiiieke «id aach dMc« 
Bitftft 1» seiuer afveckmaisifca Antliologie (HiaaaTer wo 
dieses Gedicht p. 149. g ait ie n wird, aufgenomineii haben. Awik 

28. olät^ aalaaaehnicn würde Hr. M. wohl Bedeaken gtir^ 
gen haben, wenn er Hermann's Note lu Eurip. Tphi^. Aalid, ?• 
77. bericksiclitigt hätte I in Meiaeke's Aotpbe fehlt das iota 
•ubac.; nachzutragen liifbaa wir aaeb diesem Beisflela VIT, 14b 
ic^xfj S.; XWy 55. hat k tovr^hni mit ansdriicküchcr Bcmerkun":; 
doch um kurz zu sein, wollen wir blos die Stellen bemerktich 
machen, wo bei Hrn. M. im V^crgleich mit Gaisford oder J. A. 
Jakobs unricliti-re Angaben stehen, nämlich MI, (36; I, i39; S. 

l, 40; V, '^liS; ih. 33; X. 38; zu 1 felilt m. Vom In- 
finitiv. I, 102. iu IliaaMlit dea €od* a. | V» lü^lk 28^ 20. teklt 

ih' 65. ; ib. 71. 

Jetzt lol^t die dritte L iitersuchung dieses Capitels, »iiistK i 
tig eine der \\iclitigstcn in der ganzen Abliandhmg, namlicii ilii, 
üntcrsutliiiuii de a fßnitate codicum eorutat/ue famUih, Hr. 
thellt ^ämmUiche bis jetzt Tcrglichenen Ilandschritieii iu drei Fa- 
miiien ein, spricht daim über das Verhältniss dersellien zu einan- 
der, und giebt mit der nöihigen Ordnung und An^tüiuikhkcit 
die Steilen, wo jede Familie mit sich und mit den beiden andern 
iibereifistimmt oder abweicht. Zuletzt verhandelt er noch über 
neun liiiiidsciiriften, die er bei keiner der drei Familien mit 
Sicherheit unterbringen kann. Da diese ganze Untersuchung von 
jedem , der sich mit diesen Dicbterii genauer beschäftigt , die 
so^gs^im^^te licaclitung verdient, ein Eingehen iji das Kfnzeine 
aber, ohne weitiäuftig zu werden, nicht wolil mimifh ist, s^o 
wollen M ir aiick einige iiedenkeu , die uns i'iber die IlLiiidschrif- 
teil 0 in der ersten mid über die Handschriften der diiiteu 

Familie entstaadea sind, jetzt unterdrücken, indem wir nSch- 
8tens aa ein«« aadara Orte dia faaao Erötteruni^ genauer bö- 
r&dtfiahAii^a ward«»» Utfir weadaa aa» sa dam vi«rtaa Capitel 
(p. 52 — 57): dhr dMeala ^mgukrmm üliquoi «anmimim 

EaiiaddieMd«U*,17.iiB4SSL6adidii» Nadi aargfiltiger 
Bamadiaaf lUer Mawaate» ipa bkr ia BatMahtaag haoaMaa, 
Hdb aich 9ta Etaaltat hemt, da« dkaedM Oadialrte« wdcUe 
daa CHiavaktar voa Uyiinaa aa deh tragen, aiclii im gcwohiili- 
oiiaa «pMiea Diakkta gCfaMabaa-iiad, lie «eU " 
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in den meislon ATiSfraheu stehen , sondern da?«; sie vlelmdir einen 
Dialekt enthalten , qnae legibus quibusd am admixtas höbet Do- 

'riras fonna^. Des bes<jerti Verständnissen wegen ist nnn ^ orn 
\1. (ic()iclite der hücIi diesem Grundsätze revidirte Text ub^L-^ 
druckt mit uutergesetztcn Varianten ans den Haiulschrifteu und 
alten An^^^aben nebst AnirHl>c der Stellen, ^velihe durch Conjo- 
etur verbessert sind; vorn 17. und 22. Gedichte aber sind blos die 
dorischen Formen angeführt, welche anf händschriftlicher Au- 
ctontät beruhen. Da das Princip , nach dem diese 3 Gedichte 
hier benrtheilt werden , ohne Zweifel das richtige ist, so haben 
wir nur im Einzelnen Fol^eiKli s hinziiscusetien oder zn berichti- 
gen. Zu dem , was beim 12. (rcdichte hl Beziehung auf Wilste- 
ni.mn'« («nttidsatz (nt invitis codicibas nihil mntetur) bemerkt 
Mild, konnte Ilr. M. noch hinzufügen, dass wii- seit Ileinsius 
Voraussetzung von einejn ionisrlieu Verfasser nicht einmal wissen, 
ob nicht die Handschriften in den einzelnen Stellen ao( h mehre 
doris€he Formen darbieten , so dass wir also , um einem solchen 
Grundsatze treu bleil)en zu können, erst einer genaueren Angabe 
der handschriftÜLlien Lesarten zn diesem Gedichte benöthigt 
sind. Im griecJi. Texte stellt v. 1. tgity statt tgliu (was Hr. M. 
selbst p. 103. verbessert), v. 2. ist aus (Jonjectur yr^gdanovii ge- 
schrieben; uns scheint die Forna yagä^KOVöiv hier eben so unan^ 
tastbar als unten v. 23. ^^ilovöiv wegen des an beiden Stellen no- ' 
thigen v itpelx , was die auf ovzi ausgehende Form nicht duldet.' 
(Vgl. den Grammatiker In Cram. Anecd. f. p. 147), Hr. M. ist 
ineonseqaent, wenn er 8. 90 11 in im CXtite merer Stelle 
wieder weXovötv schreibt. 8. wandm'e wir ans, dbns Hr* >M» 
aioht <pay6p ans H. Steph. min. eiid (efoiMi andern Aminen auf- 
fen ea wnen bat , zmnel da die gravtlat m dlmn Gedienten , von 
der 8. 57 die Rede ftt, anch iiier die erste SHbe SetrllR. in der 

* Verbemerung der Vene 12-^16, wo Hr. Bf. ebenfoilt die der!-' 
a^e^ Formen heratelit, können wir aklit gans beistimmen, aon- 
dem wir Rauben, -dies aeiehe eingesefu^ene Gesänge Ihr lebt 
eplMhea Colorft, In 3em sie elR»nbar ersebeinen, auch In der 
OtiknOwaform apsgep^igt bewahren müssen, imd- tragen dalier 
kein Bedenken, ausser ngxv^Utq nnd aXXijlfsvg^ was anch Hr. 

-M. nnverändert gelassen hat, die gewSbnlichen Lesarten iq>lXij' 
ttw^ t&ff (fftr i^üiaöav tou'/md q)iXa^Big f&fartHr. M. Ben. 
2. an, es sind aber bbsse Cenjectnren), S%' (für h* mit Rfeineke) 
als das Richtige anzuerkennen. Nor in Beaiehung'anf das Verb« 
^lifo könnte die Sache noch streitig sein , well dieses sonst re-« 
gelmftssig bei der Flexion in a iibergeht (Ausserdem hat hier 
emdi Hr. M. v. 16. das sinnlose näXai stehen lassen, statt des ren 
den meisten und besten Godd. gebotenen ytdkiv^ was den passen* 
den Sinn giebt, dass das goldene Zeitalter damals zurückgekehrt 
sei,) Ferner hatten wir auch v. 20. die Conjectur i Ca und t(S 
ftr-ttunötidg* 23. €ahltin de» Varianten^dle Feim fiuth^'f nnd 
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Ifty ronsste ^amet angegeben vctdm. QdegeaUith bemerken 
wir ihicIiy dm Hr. Bf. Im fetsten Ymit« 4feM CMieiite« mit 
JUciit .die htttdacliriftli^e I«fl»rt ^iirviUiy beibehalte da est 
gms nniilkhig «ehetei; dai Toa ScMfiir md QHtfe Tnrgeaefabgene * 
wkvXog mit'Mefiieke in" den Tett tu «etMi; idr mtaeo es je- v . 
dddi miMUlKefen ^ dan Hr. Bf. aaeh die in den nenem Ausgaben 
Bleb findende falaclie Inierpiinblien aufgenennen hat, weiclie dev - 
TichCfgen Anlfasanng' dieser Stelle dmbana bindetUdi LIeat 
»an dagegen xQ^^^' aQyv^afioißol tlMe eHe Interpnnclten 
«imI Terbindet man foifcvfiov eng; mit x^^v^ (wat «ndi Wbate- 
mann will^ wiewiAl naeb nneerer Blebning mit nnriebtl|pBr EHtR- 
itmg), 80 «tbilk man feienden bMiat pmenden Sinns mir nwl» 
ekem (fydiacheti Stdne) die Geldwechsler dms äckte €Mdt W9tm 
• 08 nicht verfälscht ist {fiij ala Ifodingung), als solches erpr^beik 
Bei der Jetni folgenden Angabe der iirkuiidlicli beglaubigten 

^ detMien Formen ans dem 17. mid 2S. CMIcbte finden wir Meb*" 

" rerea, waa wir nicht billigen kennen. Erstens sehen wir keinen^ 
bteHUi^icben Grund, warum llr. M. blos beim 22. Gedichte 
«meertlen Handschriften anch die alten Ausgaben berücksichtigt^ 
dagegen beim 17. dieses gänziich unterlamn bat« Jiwe4i€ft9 
▼ermlaaen wir die ausdrückUcke Angabe, daae nne in den alten 
Aesgaben andl eine Menge dorischer Formen Torffegen, Ton 
welchen wir wegen der mängelhaften und unvollständigen Varian^ * 
tCDsemmlungen zum TheoKrit die ursprüngliche Quelle noch nicht 
nachweisen können. i>ri/^e/?s war zu erwähnen , tlass Winterton 
ausser den afvsrefuhrten nnrli mehrere nn<lerc Dorismen in fliese ' 
Gedichte einführte , für welche aber eine spätere Vergieichung 
der MjäR. die diploiiiatisehe l]es(ätiguug fand, llertetis endlich 
ermangelt die ^^aiize Anfzählnn^ der von dem Verfasser bezweck- 
ten Vollständiijkeit , die gerade hier ein nothweiuhVes Erfordcr- 

, iiiss Mar, weil xon der gro.>^seren oder geringeren Anzahl der üo- 
rismcn anefi das ausgesprochene Urtheil saloe grössere oder ge- 
liiiiiere Gewissheit gewinnt, und weil Andere, die älinliche For- 
»(hiuiceti anstellen, leicht mit Sicherheit auf solche Aufzähhm- 
gen sich verlassen. Rcf. will daher jetzt das gegebene Ver^eich- 
uisf^ im Sinne des Hrn. M. vervollständigen, jedoch so, dass er 
bios die Verse nnd Wörter nennt, die AufzShliing der Hand^ 
Schriften und alten Bücher aber, die jeder bei Gaistord oder J. A. 

, Jacobs nachsehen kann , übergeht. Im 17. Gedichte fehlen v. 9. 
vXettonog^ v. V^. alokoyiitQag, (Nebenbei bemerkt Ref., dasa 
ihm diese von den meisten und bebten MSS. gebotciic Lesart, 
welche mit deu neuem Herausgebern auch Meineke verschmäht, 
die richtige z\} sein scheint. Der Dichter hat wohl dem AlemH 
der dieses Beiwort gegeben in Beiiehung auf dne Binde« ednr 
die bacchiache Mitra,- nrit waidler nan ikn «ft inf allen Mttnne« 
nnd^ mdweviMni dargeatdit aiaii». Uetar die «onattea Verwecha* 
lang in dieaer etrtie vgl> nwn nmüige Beiapiete fcel Ln > «<f Fiam^ 
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lipp. I. S. 240.) V. 38 yvvaiitäpf 46 iv£K u , v. 4S ausser vä^u 
auch väa, v. 50 vadv^ v. Gl jJaXov wid hl ftadtv , v. 74 fehlt 
hinter A noch e, v.'75 oMaöü (was Hr. M. b«üisI bei aA4erer Ge- 
legenheit S. 145 erwttnt), t. 106 fiivv, t. 107 glebl aadi fiaa^ 
was za 127 gehört, bmd yfnrnimt 9her ßvgfmHmv ^ v. 115 

Ztt 4m «IM WlilflrtMl k «Mi CMMft einfafugte» Ihtkh 
>i]in^ hiriidirtftifflh« il— tgrHit liaiMdihi»- 
stMttffigea Y. d^ Srmm^t 4i ya>if#f , 02 il v.l24 

idulfttti «ad «Ite Aaiiiitai iaiMMto F o w i m j fciw iii w 

¥. 1 T. 2' J^emSev, 18 rfsoAi^VW» 23 «umStf», 

V. 26 irfi^ofi««^^ 91 mii^ v. 96 v»97 isiffy, 47 

V. 105 mla^d§9 Y« 106 vcddltey, Iii Jirfnarogf 
4f9Mfl»>« 124 «a«iür, V. 147 lad 148 146 «oUs 

^ 2:ffa9Ta — l^lig, 157 wißii^Qj , v. 158 Miätiwm 

Y« 108 l;^oi<5% V. 198 «Icri^?, T. fm», Y. 208 ÜMllMfi^ 

Y. 214 J4dm$^ dfui^oig, v. 220. ifaMMeg. 

A ^MlfC ftpjMll F. De univeraa poetaruni bucdwmmn^ 
fum0&9Utd earminum dhtrikmmäirmthm S. 58— -60. 

JLnsgehend von 6. UermaDn*» (OpiiM. i, 246.) Bemerkung, 
4t88 in jeder spätem Foeste Mehr oder weniger Spurea des 
OfitahM €qMU Torfinte, MrtMScheidefc Hr. M. iir«l Haupt- 
«hissen, A mm jfiikm ia Mud b tMa d i w AUt lmilMgM «M <m- 
MliMtiitt, B&mlteh: 

I) genus Doric« dialecto seriptum colorem ab epicts ducit und 
swar 1) «Xf ttiMtioribi» taiituni legibus; 2) w«kdie einen iiberio- 
r«w MffMonis ushib gestattet. II) genus epica diaketo scri- 
ptum colorem a Doriea ducit, wovon die erste Abtlieiluog plaM 
communi epicontm diakcto g'cschrieben sei, die -zweite aber eo> - 
lorcm ducat a Dorica (Haiecto, worauf die Gedichte aufgezählt 
u erden , wie sie zn jeder einzelnen Classe dieser Einthcilung gc- • 
hören ; mir iiabea wir bei dieser Aufziililvm^ das 5., 0., 7. imd 21« 
Kpigrainm des Theokrit vermisst , welelie bei keiner dieser Clas- 
sen ai^egcbcu sind. Wenn sodaiiu noch hfnzniieni^t wird, dass 
die äoHschen Gedichte (das. 28. und 29.) des 1 heokrit in dieser 
ganzen Untersuchung nicht benicksichtigt werden, so lässt sich 
zwar im A II meinen mit Hrn M. darüber nicht rechten, aber das 
scheint niau doch erwarten zu könneu, dass Hr. M. ^ um diese 
Nichtb«rü.€ksichti^un|n^ zu reehtfertigen , wcnig:»ienü eine kurze 
Bemerkung gemacht liätle, über das engere oder entferntere Ver- 
wandtschai'u- Verhaltni«« , ia welchem nach seiner Ansieht der 
Ualische Dialekt zw dem Öorisclien erscheint. Diese Forderung 
ddngt sieli luilriUküriicb «lof ^ weuu mm die vecicJiiedeueu und 
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M&hbammi Leg«! iUtontl hmtMmnm 6ahM4r« 59 

Vcri^ltaiti Mlier< ia BetMlitef skht Mmi vgl. die gern«« 
SSamMMulHlwif IcnitlMilLiuig bd ttü«: Acott> 

WiateMM mImM wmlMUg m mIr^ ii «» MiMfdi iti, dw 
te Mb^ tai Hra. WiMeoHUiQ« wekhet Um m HwMiitf- 
tM ih Üie JiM te d«r HcNUlIang d wiMto FMMi «nerkeMU, 
waA t«f dai üftlüil ftlwr ^it cjaidbwnr Ctom dieser QedickU 
■#MlSinimilMvWflriMlbHr«M. wwdtgdiKl» Mm «r Hm.- 
WfiileMMMi gmtow der ftAidylimMit Uaolwidigt, wefwanck 
fc«t ihm Ittcoi i ii^ ni t M in der PuTflifiMhnmy ■ timm P j d iidp tt vtehl 
zu verkennen .kt, gwBlilwiMigfif «ad zu grösterem Nutzen der 
Saciul-Mihii wäre es gewesen ^^«M Hr. M# seine höchst ein- 
fache und ansprechende Eintheünn^ noch mehr in Beziehung mI 
^imuAae Gedichte (z. B. auf das 18^ SiO^ 21«, welche Ref. wegM 
igt .mtifhieden doiiiehen Gepräges zur mlcn UnterabÜieilung 
rechnen mochte) -gerechtfertigt^ und dabei die biahar gabriMMilH 
Hche iSiiithaihnig KaRftaksichtigl wie sie aawohl da» 

Herausgebern, als andi in den bekannten Monaf^phiecn voa' 
Eichat&dt (adumbratio qnaestionis etc. 17^); Hepner (de yatUi 
llieoG. Idyll generibus in Seebode*s Neriem Arcii, f. Phiiol. u« 
Padag. 1827 2. Jahrg. 3. H. S. 96 — 108 und theilweise vermehrt 
abgedruckt zu Berlin 1836) und küralich mit feinem Takte van 
Bergk im Bh. Museum VI, 1. S.^ 23 — 28 ausiührliclu i behan- 
delt worden i8t. Denn gerade diese nach dem Inhalte aufgestellt» 
Trenmin^r in bukolische , mimische, imd Gedichte von verschie- 
denem lubalte oder , wie lier^k auf beifaliswerthe Weise zu den 
beiden friiheren hinzurii^^t , in lyrische und epische Gedichte, 
würde die Eiutheilting des Hrn. M. theilweise in ein desto helle- 
res Liciit ^'esetzt, zum 'l lieil aber auch im Einzelnen näher mo- 
tivirt, und durgetlian lieben, wie die Gedankenlaim glata durch 
den Gedarikenlnhalt bedingt wird« 

Das 6. Capitel S. 60 — 63 behandelt die allgemeinen Gesetze 
über den Dialekt dieser Dicbter, und stellt folgende drei Kegeln 
auf, die sich auf sämmtlidie Gedichte beziehen : die Verschie- 
denheit der Formen härmst ab 1) vom Metrum, (Ais lieispiel 
wird unter andern auch aus IJ, il5. angeführt, wofür 

Kef. aus dem cod. S. lieber tqj\)a66a schreibeji \^ülde, worauf 
auch 5 andere Handschriften führen.). 2) tou der varieias ver» 
8U8 heroißi conjuncia cum" 8oni suabüaie y was durch die Geui- 
tivformen auf m , ov und oto erläutert wird. (Jär, M. hilie aucii 
aaeii Aoca ai Uilw aa m aal ctg, ovg «md og^fmaataea tte- 
mokj wovaa wir Mior vakmJBninmdk maiilwa Mudaa.) 3) IMa 
Faa» aiaaa Wortaa, i|«aa aialit ataa dar Mdaa » a il i ai giiii n ad aa 
TTwafliiii tütait iäiifit hiallii in doMiaiiiii Qoiialilii ' 
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60' CrriQcbia 6b« Sp rachf or< chung* ' 

Da wir diese drei Gesetze aus vollem Ilerzca utiterschreihen^ 
80 wenden wir uns sogleich zum zweiten Buche ^ welclies noch 
dadurch einen besondern Werth erhält, tlass Hr. 31. an creci^ne- 
teni Orte mehrere Stellen dieser Uichter aitsfiihrlichei erl iutert 
Jiat. Auch Iiier werden wir, um nicht zu weitläuOg zu wcrdeu, 
TorzVi^licli diejenigen Puukte herrorhcben, bei denen wir etwas 
zu ergänzen oder za berichtigen haben. Die beiden ersten Ca- 
pitei S. 63 — 75 handeln über dU FoobU ml ChmmtßMte n^ in* 
sofern diese diejenigen Syihm betreflM, weklie bMU Ead«jt- 
beu sM, mi4 mwwtUt diM die OriMHg 4m A ip i wbct M wmg^ 
weiidei, s» tet Mflekh «nMrtliok Mf weUte Weise 4^ 
Bec i i Hetot eei wei erüwygel e üi ii eder ^^ewlef «der mit eMdem 
V9irimm0ki weriee. Jeder BeeMlniag ^li Beispiele fcejgeeelit» 
* Be riehtig «ad ■cMleieMPiertit mi eedi dieee ffnwiiaeitiil 
lungea «id Brltatennifea im Ali geie eh wtt tM, eeliadelefdl 
dech Ref> In BerieiwHig eef Biewieee ea iilfnede» Tier Benef 
keegee melaaet. Bielte ImI Hr« M. sMht foHMr dle^tai Ter» 
getragene Hnyielfamg dir C fle ii ee ilreeg im Av^e Mhellea , ee 
data Hilter iMidMtt KaWkM eeefa aes leMiee CMidttee tM- 
ifiele ttehe» ^^die lir dee e^ g egefc ett en gw eA ah ef ewi ed er^ 
■eheieefc fSm^Ma» •M'Mer «ad de Regela wdgmMt^ die M 
viherar Mfoag aidrt die Frel^ beatehen, enm tMIwdbe la 
einer zu subtilen Distineilea seinen Grand ee hehea mMuL Deaa 
auch für diese Forschungen gilt Henaanaa * Aanpiiipifc OfNIMw 
VII. p. 102. Tenendus in distfnguende aHidus , qui Justus sil. 
Saal eaiia ^uidam ita ad distingoeadeai pveai, ut finem inTeabrar ^ 
aeqaeant. At id est male distingwere. Drittens ist bei der Aus* 
der Beit^iele niekl tUbeveli mit der nothigen KriUk zu Werke 
gegaagea n weshalb maa mehrmals auf Wörter stösst , welche ia 
dea angeliiurten Stellen eine falsche Lesart enthaltea* Vierleaa 
i^rmisst man die Vollständigkeit der Betopteie da-, wo dieselbe 
nach auedrückiicher Angabe bezweckt werde, Zur Bestätigung 
des ausgesprodienen Urtheils einige Beweise. Unter dem Buch- 
staben 7] wird S. 64 als erstes allgemeines Gesetz anfgestejit, dass 
die R«1<oliker in den IJiireiiiinnicn mit Ausnahme derer, weiclje 
bei ihrem Volke siehr im (»ebrauclie waren, dns nach epischer 
Weise beibehalten. Hier ist es zuvörderst nui'iaUif;, das8 die Ei- 
gennamen al> besondere F-i^ent!ii'imlichkeit in iletrachtiin^ kom- 
men, da doch auch sie dem aiigemeinen Gesetze der Analogie 
unterliegen müssen, und auch Hr. 31. im 1 üli;enden zum Theil 
dieselben Eigennamen als Beispiele erwähnt, die hier vorkommen 
wie z B. S. 67, 2, b. Mitvlava. [Meincke, und unth ihm Bach, 
ist in der Schreibart dieses Namens inconsequent , indem er 
Theoer. VII, 52. 61. MvtlI. Dagegen Mosch. III, 03. MtxvL 
setzt, das erstere hat gröhhere Auctorität darch Inschriften und 
Münzen.] Soda mi fragt es sich, welches die Eigennamen^ sind, 
die bei iUrem Volke sehr iiu Gebrauche waren. SolUeu denn z. U, 
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fung aolMrBeg«! anfahrt, weniger im Oefirweh §ew&m sdai' 
■l8 dto mter den AusqiIumii «agcföhrten 0Qd60a^ ^JMmt» 
£iXdva und andere? fiiebft imn .ferner auf die Awnalunen aelbtt/ ^ 
so ist deren Anaahl so gross , dass sich die ganae Regel nnmöglM 

nie haltbar beweist; denn Hr. M. Iiat ^^cuieswegs alle Aiisnahmcii 
Mgefilhrt, ReC. witt Aur «i jeder Dedtiiation £i& Beiapier n«cb- 
lielen.) aiir ersten Msoorfiw XXII, 58.; zur zweiten MtXatov 
XV, 126. Epig:r. 7, 1.; zur MUm ''Mi^ XXU, 156. Auch für 
' die Regel iässt sieh Mandies erglnacB, wie zJjjm aus Mescli» 
£pigr. 4. Endlich mnssten die aoa fein qplacim Gedichten ent- 
lehnten Beispiele wegbleiben , weil ea sieh von selbst vcrs(ekl| 
dass, wo Alles epische Formenbildung zeigt, auch der Eigen- 
nnme sein 17 nicht verändern kann. So Triksrpaiööt^ Mosch. IT, 
40. , 77^i^gjo> XXV, 15. Ausserdem sind noch die aus beiden 
■ _^ Stellen angclYtlirtcii Formen falsche Lesart, J)eijii MosrFi. If, 40. 
[lind 42.1 liat rnan nach Meineke's . Vor^^an^e aus F. fV. Tr^kt- 
(paddöij inid v. 42. Tt;?jrfo:aööa zu schreiben; und in der zwei- 
ten Steile verlang^te JMetrum itihI Dialekt wenigstens mit Heyne 
IJrjVBOv zu setzen, wie bei 3Ieinekc sieht, indess ist die Vulgata 
ganz richli":. Man vgl. O. MtHier in den Gottin^er gelehrt. An- 
zeigen JSiH S. 1345 ff.: F. G. Schneidewin : Conj. critt. lusuut 
Orionis Thebani Antholosnoniici tituli VIH. (Güttingen 1839) S. 
168 und R. ünger: l'iicbana Paradoxa (ilalle 1839) S. 126 f. 
Wenn unter der dritten Declinaiion bei ^h]i3Cöv XIIl, 16. hinzuge- 
f^i^t wird, dass man vielleicht */fiowi> schreiben habe., so 
dürtte wohl die Hemerkung iulIu nutzlos sein, dass die Form rait 
« die gewöhnliche, die mit dagegen die dichterische sei, und 
desshalb den Vorzug zu verdienen scheine. Andere Ueispiele 
gieht Wiistemanu zu IX. 32. und Epigr. VIl, 2. lluttmann Ausf. 
Sprachlehre § 27 A. 15 und Th. II. p. 389, wiewohl Letzterer 
nicht gerade 7^;0G}v erwähnt, und das bei Pindar vorkommende 
*Id6a}v die Sache für dieses Wort wioderam aweifelhaft macht. 

Rtehtig ist die aweite Regele. deaa die. abgeiaketen^MBd an* 
iMBiie^^enelalen WMerte VeiitlilmaStaaweabeM nor 
tfnd i» ileof angelQlnrlea Reinielfln einneln« UmlehUglceiten s. B,. 
*Mm»9ittt XV, 8., wo dfeaer Name gar nkhtvei^lomnii, viidteieli|; 
kfk napa^g geatelnl. SS» ^ij'idäimiHt (aall — ^tiifz Mnaen) lat^ , 
Ke XV,22. fiiamanläien^ und M ßoiUmucQ^oQ (Draciidilea. 
•iati|Hiuloarircr]^g) XXV), 1. war Meineke'a Note sa beaebten« 

Dna dritte Qeaeta, daaa «; im Anlange « wenn ea spiritua 
Itaia ImSm^ nidit in a nikrgehe, dagegen in a varlndert werde« 
wenn daa Wett ndt dem apir. Mper geadnieben werde. — Dieses 
CSenats« wbnadeB nit dem veito'gelienden hat den Ref. a«f die 
Vermnlliani^ gebraeiil, daas man vifUei<lil atteii 'JysavaHzt VIl, 
tt. eO. mil dem aaper acMImi.mdsse , zumal da dieser INa- 
n^^-deaaencfateRUIpeJanf nvr i^yw^jurh 
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! 

&f& entstfln<len flefn trann. Von den einzeliteii Beispielen bei Hrn. 
M. war für aßag die Steile V, 109. entweder ^anz zu übergehen, 
oder mit einer Hemerkan^ zu versehen, duss die Lesart zweifellinft 
ist, vgl. Meitieke z. d. St. und Hcnnaiui iti der Zellschr. f. d. Al- 
terthumsw. 1837 p. 228, und für ai^ilv w ar MtaU V, 116., wo <lie- 
868 Pronomen gar nicht gelesen wird, \ If, 11. oder eine andere 
Stelle zu getzeo. Femer ist äderat Bio I, 89. Missrerständniss, 
da hier aÖBtiXi steltt; passend für den angegebenen Fall war 
adcio aus Th. Ep. XVI, f). lici i^QOJS konnten hoch XXIV, 79. 
und ciiii^^e andere Stellen hinzugefügt werden, und für äfxaztt 
war wegen der verschiedenartigen Ueigpiele, welche angeführt 
werden, besser afiag zu schreiben. Ebendaselbk fehlt nach XL 
59. das Wort dü)§. Zuletzt liest man: Verbum r^nm II, 15. et alibu 
Bfe genannte Stelle aber hat gar nkht das Verb. ^xcd. Viellelclit 
meint Ilr« M.'ll, 4.; aber auch bier hal MekMdue mit Recht aus 
rnnL K i%H aufgenn—ep. Femir XIV, 'Mk, wm etmJb» 
WMd auföhren kiaate, steht Am* Hot te HImt Hst rftalw ii t 
XiÜM Mm StaUcn sImI if(df IV, 47.; XV, 144.; 
(«bUeidrt i}t«l)IJJIi, 33.; ilo^ 

Syfte siraiigdlv^er fthe«ig«he, wMeRdr.iaiMr 

mm «DgezogeiiMi sif Weh mehrm derjenigen Beispiele Jidilmnt 
wMm Mbr. M. 8« 6B hei der Meten ftedlntlitn n^ 

iHilt tfa/MTi vnd dun n»di ficKvi/p 11, 146. («ni iew oft) ; 
«Mb hd dai AynmhflM ftehlen BeiipMn «fe x^^^ XVi, 
M^dff XV, 108. $ nriQoq XX, S7. Des Wert ^i^xa^ (nicht Mf^> 
1^ 87.$ V, m, hülwriimhitolkh^erinih tein i| hehiiieo» w<dl 
Netoffinrt tst - - 
Jntet|i^Hr. Bf. df^enlgen Gesetze an, weiähn nrfBr die 
eSmdoen Classea der Wdrter in Beziehung aef ^ eh%«fonden 
|»it, und wobei wegen der ne vielen ükthMiäonen n i e h r e ee iiel>^ 
ipMe wiederkehren ; w^Mm eehen wriier veii^ ender» Ingeln 
erwähnt wardm» Mnnebet ynst noch ganz wegzulassen oder mit 
Passenderem za Tertans^mi^ & 1k OUfftäg (aUht (pilijtag) 
Heach^ III, 99. , da die 6 Verae, ana weldKn dieses Beispiel ge^ 
nomnien ist, nicfit von Moschus, sondern (wie Näeke in der 
SehelzeltnniP 18i8 Ahth. II. Mr. 100 unbestreitbar bewiesen tet) 
von Mnanras herrühren. Anch an andern Orten hat Ilr. M . aue 
dieser echten Stelle Beispiele angeführt , wie S. 97, 126. Fer- 
ner war zu tilgen S. 68 ^eAtxi^po XX, 27., da der griechische ' 
Spracligebrauch durcham die Trennung in (jiBl$,9t^(5 verlangt. 
Denn an eine Abundanz der Partikel ij zu denken, welche noch 
Kicssling und Wiistemann z. d. St. annehmen, kann Niemanden 
mehr beifallen^ der die Abfiantllnn^ von Fnrhsi de plconasmo par- 
ticulae ij (in Miscetl. Cnü. von Friedcmann und Seebode 1827 
Vo! n. Part. IV.) sorgfältig beachtet hat. Statt dieses Wortes 
konnte jga^^ög auajfipl^r« XII, h aelgeiiammeii wecdea. Audk 
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den Wörter ihr if in dar v^Uizten SjObe MMm^ 
Ii, 146. nicht ohne weiteres als Beispiel ■mufiihri, 4a IMlil 
walmäieiniiGh dM durch den SchoHasten iintontllito und m 
Hermaoii wiederii^t (Ztschr. f. d. Alterthumsw. a. a. O.) em- 
pfohlene iBibUcpfe daa Richtige ist, bei weldMer Annalime xo- 
.gleich das von der Armiith der Simätha hergcuaulwaeae Bedeakett 
we^ällt, welches Lobeck Paralipp. I, 2^ erhoben hat, nnä 
durch die Conjectiir tag £tt[iiag (für tag fB ipiag eder richtiger 
tag ofim^) besdtigen will. Sodami lelik hinter otxijöig XV. und 
hinter ^lilkigog XVil. We^cn seiner aiifgesielken Kegel, die 
idrto eben anführten, tragt Hr. icein Bedenke», hti 'iK III» 
30. und Bio I, 42. n^xvg (nieht ni^xvg) m cdirciben , und iiator* 
stützt die Form^ durch TQigxaiöfxdntjxvg XV, 17. Allein die- 
sem Vorschlage durfte Mcfu'cres entgeg:eiistehen. Erstens iwst Or» 
M. dadnrrli mit sicli seihst fn Widcrspnirli^cratlien, Denn oben 
S. 65 ovtr. liest man iii>tcr den llef<?pie]('n zn der Rejjel, dnsss die 
Composita den Vokal der SiiupÜcia bcfialteii aucli Qodönaxvv 
II, 14>^. XVj 128. Wanim sind diese zwei Stellen, welche, 
weiiM Tiijyvg notbwendiir MÜre, ebenfalls der Veränderung be- 
durften , liier iinberuck??ieht!i:t geblieben ^ VVenigstenv ist kein 
Grund vorbanden , wn nun in demselben Gedichte, niiinlich XV« 
17. die Form mit i] , und v. 128. die Form mit a iiest (zt werden 
müsse. Sodnnn liinkt man auch in den IlandschriKon für die 
rorfireschlaiiene AeiKUnn»:: l<eine «jenVi^eudc Unterstülzunsr. In« 
dess ist nicht zu übersehen , da.'i« gerade dieses Wort in niuhT- 
weitigeu dorischcu Fragmenten mit Lebereutstimuiung siinHinii- 
clier Codd« sein ri behalt, wie z. Ii. in dem Psepliisma di r iJ^zau- 
tier bei Demostli. de corona § 91. (S. 44 ed. Dissen), wo eia- 
stimmig SKuaLÖBKanr^xBig gelesen wird. 

lu Hinsirlit der Adjcctiva, vvi Iche in der penultima haben^ 
hat unser Verl. das Gesetz, nacli welchem sie dieses behalten 
oder mit a vertauschen, nicJit aui'finden können. Zweckmässig 
wat e eine vulbländi^e Aufzählung der Beispiele gewesen. Denn 
ungeachtet der uiisdrikklichen Angabe: „Sed recensebo ea om- 
lüä'^ sind dennoch mehrere Beispiele übergangen, andere Ton 
den aiigeführten sind kritisch unaicher z. B. avtr^^og VII, 124., 
we 6 Handschriften dviai^og MeteA (fn Meiwte*a Alu^ilie kt ein 
Druckfehler, wie es aelielnl) f fa(||ic0^i;Tdg XXVI, M., wo «wel 
Hsndsehriften die Ferm mit a bal^ee, aueh XV, 87« sMl [äkeik ae 
XV, 31. nml XIV, 4/9.] fast allgemein Mer«tt»O0 8<^ese«, «nd auf 
M Meaeli. IV, 17. 39. atebt dvtfriji'oc. Cebergaugea aiad B. 
««A7;a6g IV, 40; dxvi^^ds aus XVI, 10$ saaAvias^o^ X1^, 83.; 
i$itQxriQ6g XXU; 28$ a««uiywf XXIV. l\ ^nJ^ XVI, 49. 
XVIH, 24; tvKTilog lh 16^1 ««A^eaeg XV, 30; fcyAos XVII, 97;^ 
mlvtiitrig XVfl,98; %nn^^9 m Meadi.Ilt38aut. WiU ma« nm, 
M dUeaea^AdjecCifia de» GeliinittGii 4m «fote« airf kaatiMiteUe- 
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(M^ Griecbiiche f a cli ( or scb ua 

setze zui vickfühi eil , SO scheiHt es dem Ref. npthwendi^ «ii sein, 
die aul — rjXog uad —r^^o^ gleich su den im Vorbcrgeheiideu 
behandelten auf —ijUog m ree]»en, w^iicli darchffängjg Ihr » be* 
hatten. Ferner bei deocii «nf -~vog uod — llme wohl die 
Befücksicbtigung ihrer AUdtuug etwas Wahnehci^liclies raflla« 
den. Noch andere koontoB da4oi^i guordnel w«rdea, dm oMia 
iißtemidit6) ob aUilder Wechaelswitclien^ uad m miuidi eioe 
Verschledeidieil dar Bedeotmif tur Folge bitte, wie i. B. Bockb 
Sttm Piiidar Sr 575 den Gebnwsb tob Sn^imtog und Mga^nog 
«uieinanderoeti«. Docb bat Hr. M. eueb bei den ChibstenaTis 
diesen lett^em Punkt gsM bei Seite ^liMea. Weiteriiin waren 
bei dea Verbls, welche in der Penultune ^ behalten, ausser den 
angrinbrten necb folgende Stellen an ber&ekdchtigen: Y9 27. 

(mit Wlstonann'a Note); XXIV, 84. ömihiX^^ts9a$r 
XXU m dijX^09€9m vergUchen nift V. 127. dmliSitc. Wenn 
sodann ans ^(titlrjyäjiv «of mX^^&m geseblossen wird , so maaste 

^ diess such Ar die Ansnalunen getciieaen, wie ans dmiatfftsoi XK 
««45« a»f das Yerbunt 

Uebergangen Irt hier auch das Gesetz, dass die Epiker und 
Darier bisweilen utiMrj setzen , n. B. 'Ib. VUI, 40. tslös statt 

' tS9e, was lle^ehius ausdrücklich anerkennt. Dieses «siids hat 
Ann Th. 1, 12. aus vier Mss. statt tdÖB heramstellen. 

Endlich die am Ende dieses Abschnittes gegebenen Bemer- 

' bangen fkber die Yerba sind theils unbegründet, theils mangels 
haft: uubagriindet, iodam für die einzelnen Sätze die Beweise 
fehlen ) und die entgegenstellenden Stellen nicht berücksichtigt 
sind; mangelhaft, indem gerade das , was der Leser hier vorzug- 
lich suebt, die Erörterung über den Gebrauch des a und tj in der 
Anfangssylbe der Verba, gans mit Stillschweigen übergangen ist. 
Und auch S. 137, wo über das angmentum temporale gesprochen, 
ist dieser Punkt unorortert geblieben» Wir betracbteii das Ein- 
seine. . 

Es lieisst : ,,Vci]ja in acj exeufitia in Doriconiiii carmi- ^ 
lliim ])riore i^ciiere acniper m a iiHitani in svUabu, qiiae proxitne 
termitia(ioni piaecedil, quotl non üt iu verbis in lerminatis. 
* Sed Uli um est verbuiii , quod semper a servat, q)vXta}^ cnju^ 
permuita excmpla ubiqiie in proiiUu sunt. Et sie 51. l^Bno^ 
raöa. XV, 80. ezovuisuv «cribitur, contra VlU, 84. 89* ivUa^ 
\ 0as et vixi^öag.^' 
^ Gleich gegen den ersten Satz, dass die auf da ausgehenden 
Verba iu der vorletzten S^lbe in der ersten Gattung dorisclier 
Gedichte stets ihr tj in « Aciündcrn, kämpfen siusser li/ixijöas 
und vixjjoag noch einige andere Friedensstörer, die erst zur 
Ruhe gebraclit werden uiussten, ehe das „semper*"^ seine nnun^- 
schränkte Hcnschaft gewinnt. Wir meinen «yzc^i/a^z/oaro IX, 
27. und :T?.av7^^i^g XV, 07. Ferner bedurfte es der Bestimmung, 
ob dieser Gebrauch des a sich theilweib-e auch auf die übrigen 
Gattungen erstrecke, oder ob iu diesen das ^ uuveründert bleibe. . 

i 
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^ Müliluiann: Lege« dialecU liucolicorom Graecor» ~ d5 

' Zu Acscr Forderung fuhren Beispiele ^ie XXIT^ 199., wo fn allen 
^ Ausgaben cjQ(iddtj steht, welche Form mit cü^/iij0£ XXIV, 42.^ 
J' Tergilchen (so wie XVII, 67. hlfia0Bv Tcrgllchen mit ?• 12. Itl^ 
Itr^öav) die nSthige Bmfatung Terlangt. Weiter heiaat ea: . 
„ quod noD fit Sd verbia in m UradmÜä^ oder dendicher: ^dio 
Terba auf m dagegen bebaken in der Flexion ^ , ndt Aoandbme 
Ton ^iUo und der. beiden andern l8tellen«^^ Hier bat der Hr* 
Terf. nnbeatinmit gelaaaen-, ab aieh dieser Sats nocb anf ^^in Do* 
I ricomm carmlnum priore genere^* beliebe, oder ob er auf aSmmt- 
' ^ lidie Gedicbte seine Anwendung ^nde, Wbr glaol»en das Letitere 
wegen des beigefügten g^iAlo), welcbes Verbum fUberallf irie rieb« 
" tig bemerkt Ist» in der Fi^don.in a übergeht, was neuere Grann 
matiker nicht denülcii genug bcsdclmet balien« ä. B. Bntlmann , 
Auaf. Spr. § 95« A. 9$ ebenso IDUincr^ welcber In der Schal* 
1 g^ranmiatib $ 125 Anmeit. von dieser Erscheinung des DorSsnu» 
j sagt , dass er «ein Janges a häußg auf die Fl^iion der Verba auf 
\ SS» übertrage, und als Beispiel auch igy/ii^iytt anibbrty oline aus- * « 
I ' drücklich zu -bemerlcen, dass diess bei (pLXio regelnissig seL i 
Uättfig aber kann man das Erscheinen dieses Dorismus wobl nen- 
nen in Begebung auf andere Beispiele, weldie die sorgsamste 
I Beachtung verdienten , aber von lirn. M. übergangen sind. So ' • 
steht llhitivaii» noch VII, 85. und Epigr. XX, 5. mnovaiiivt^. 
XIII, 14, ntJtovup^hßo* XXVI, 7« Zugleich musste bei diesem 
1 Verburo darüber gesprochen werden , ob der Ton Boeckh notf. 

critt. in Find. Pyth. IV, 236. und Dissen Gonnnent. hi Olymp. VI, 
I 11. aufgestellte Unterschied, dass %ov^6at in intransitiver Be- ^ 

deutung (laborare) , novaCai aber in transitiver (labere efficerc) . 
I . gebraucht werde, gegründet sei, oder blos auf Zufälligkeit be- 
ruhe. Eine solche Bemerkung >var schon deshalb nöthig, weil 
Manche, wie Wüstemann S. 436 in den Corrigendis (was Hr. M. 
I entgangen zu sein scheint) den angegebenen Unterschied bereits 
; für vollkommen ausgemacht halten. Andere unbeachtet geblie- 
! Irene Stellen sind II, 108. <pova(Jat; XHIjöS. öedovato verglichen 
; mit ÖBÖoifrjfjievov XXIV, 88. und didcogrjTccL XVII, 110.; XIX, 1. 
j xh'taCs. XXIII, 41. «poßftdjf«,* (vielleicht neue Beweise gegen die 
; Aechtheit beider Gediclite) verglichen mit i(p6ßijö* II, 137. und 
mq>oßij(iivog XXVI, 16. ; Bio II, 3. kvoaöBv (dagegen Ivoijöa Th. . 
II, 103. horjatv XIII, 39.), Th. V, 118. ddöag, und daselbst Mei- 
neke (dazu Hermann in der Zeitschr. f. d. Alterth. 1837 S. 228, 
Bergk im Rh. Mus. VI, 1. S. 33, Schneidewin a. a. 0. S. 82. Ref. ' 
möchte, wenn sich die Form nachweisen Hesse, kvt blö £ vor ^ * 
schlagen , da die erste Sylbe wegen des vorhergehenden v leicht 
ausrallcu koiuite); ddöag hier und Mosch. I,,24. in dy]6ag zu ver- 
ändern, muss wohl mit der Behandlung der übrigen Stellen ver* 
einigt werden. Alle diese Stellen aber mussten von Ilm. M. . 
tisch behandelt werden , ehe die Worte „ quod nou fit in VOftoJ» Hl 
im terrainatis hinlängliche Begründung haben. 
% n. J0M. f. PMi. K. PMd, Ml. KHL Bikl. Bi. UIX, BfUU b 
t ' 
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66 GcUekIteli« 6|pffa«fcU«t«li«»f« 

Wir nannten die gegebenen Bcmerltungcn zweitens mangel- 
haft, wefcu der fehlenden Erortcruiinf über den Gebrauch des er 
und im Anfange der Veibn. Ref. >vill liitr ^leit li dasjfiiigc 
antiihren , was er im Uorigmiii ÜMser Dkliter def rüadet i^efimdeA • 
Miulien fUubL. 

1) Bn denndfi mftmg^ndem V^tUm Mbt das ti «Is» dm^ 
gm»9sieB MwoU wmmäudert. Ausser !jl9§ und fjv&s mit den 
•thlreiciieii Compoiltit und ^tXoif (jedoch mit Meineke^ä Bemer- 
Jiuiir so Moseh. II, 156.) % ergleiche man '^^daoao IV, 27. i^pad- 
6mto Vil, 73: ipmo Xf, 8. 10. XIH, 0. XIV, 7. XX!II, 1. 
Mosch. VI, 1. ^gdö^tjv VIII, GO. XI, 25. Vf, 20. r^giaBV 
V. 23. ^Qin^v XIH. 50. ^prye XIII, 5l9w ^pol »/(J« XIII, 74. ^t- 
^01/ XXI, 21. yQf9e Mosch. III, 85. ^v$}niBv ICXII, 121. r^vtixB 
XXm, 16. iXitiöB XXX, 39. ^ka6a XIV, 35. XXV, 256. ijXaöB 
XXU, 104. tjvBLQB XXI, 20. kvfjgvH IV, 61. i^poVn V, 74. «W 
^olmiv 1, 8L ^a$« XiV, 17. 4«»a Bi» XV, 25. 

flilf fl( anfangende» Vmrba kekaken^ ttte m mIMi/» 
im Jugmenittm 17 unoerändert^ wemn %wei Cofwmante» fidgen. 
Bdspfele sliid ifvi/^Vrfvo VIII, l. iqnfßßipinf'SXü^^ ijypol^ 

VD« 14. (wo ilellelchl noch m» Ürsaciie hfamkomnl, 
es ein mtt « privaUvuni wtamumßngeseMim Terliaai ift). ijpr^- 
lilvoifXXIU, 36^54. ^wXSm^M ^«t« XIII, 22. ^^mtfi 
XXVIfl. SdHedietet Getets ikhti^ sein, m wircn nller«»«^ 
' i^thre Stetlen sa Ind^n, & B« II, 25. &q>9t] (wofür man Mos' dlo 
lUen Antoben, nicht ober dio Btndwiiriflfceo ab AnctoilllU 
gefUitt findet). XIV, 23. i^fäg ^ Yukata ist und Her* 
nann*a «ij^mt' in m^cpnitt. Bnrchard m seiner treOieheii An* 
ihoL Graeca (Berlm 1839) S. 244 hat, wie Ftochke Im Sdittl. 
pfOframm zu Brandcolnirf 1836. S. 19, xS<p^' ivfutf^ktg be- 
schriebe» [t«f)^9 Conjectur von Brnnck.], was schon deahall» 
Uidit in blinken ist, well der Dichter die diaeresis nor da ge- 
braucht, wo swei Consonaoten folgen. XXVII, 47. aipuo* Bio 
XV, 10. ägaaöB (was wohl nobedenklich aus Th, XXVI, 1. woher 
das Hemistichion jfenonuncn scheint, in yQicaöB zu veründem 
wäre). Th. V, 41. ceXyug und XIX, 3. aXyBs. Stellen wie Bplgr« 
1, 4. dyXaCöev sind nicht störend, da diess Vcrbum efgeatUeh 
aaitfsv helsst. 

3} üMg0tt ntU m beginme^den Vtrba tkhlen wich im 
JSimUki der Amnikm« dee ^ oder « «aoft dem pereekiedeaen 
CkßTfikter der Qedtekte^ in denen eie verkemmen» 

Hr. Bf. geht weltetUn sn dem Buchstaben • ttber* und hemettt 
mrst die raie^ in denen derselbe ausgewoifen wird. Abgesehen 
doTon • dus hier Manches ausgelassen £t, wie Xtysehf XXII, 22t. 
tiA^sey IV» 6. Torgllehen mit XXV, 10. , waren unter dieser 
Rubrik mgleich solcfae Wörter su berhdnielitigen , in denen da« 
Iota iwar nidit ausgelassen, aber doch subscribirl werden mnss, 
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f««w HMaii^ ümlScbrelbtii Mdi Ii kelMr äm MNNn'Avt* 
caben anf lillt Ali soIch^jy^Srter mdiciwi «■• s. Bw 

5. Da dieses erst Toh den AiexandriniscVien Epikern g d w id lhto 
Wort loi 2a£o^ (cf. Äristoph. Lyafetr. V, 90. Ild7.) wmmmB^ 
geto^eu !at, so leuchtet ein, dass es ricfaUgev nU fote Mbtc. ge« 
•dltti^i^ werde. (Ueber äRe M Granimatilctni foriHnNMate 
Formen sprkiil UM s. Fbryn. p. 404.) Fotaor VII, 84. Me». 
cxAatf^i/^. So g^eschriebOik iame das Wort Ton MMnUibi her, 
nicht aber , was der Sinn dieser Sielie erfordert, foa xaraxAc/ci, 
bei weiobev Vorbo bokoMtUoh 4ie lonier xAigiM, üo Attiker 
xXijöcfi sü^en ; woraus hervorgeht, dass die Formen umtmUm^ 
^ijg (wofiir Vaicken. die rein dorische, obov durch keine Hbnd« 
Schrift bestätigte. Form itattxlax^g Termuthet), dMoxXmtßm 
XV» 43. und das Substantiv xAcr| Ib. \, 33. das iota subsc. vor* 
langen. Mettaire Gr. lin^. d. p. 205. evtr. ed. Sturz bemerkt ge- 
radezu , dass in diesen Wörtern a fiir et gcficlzt «ei , ohne je- 
doch die riöflii^c Kriäiitenin^ zu geben. Ein diiües Wort, in 
welcliem mau nacii dem Dorismug dieser Dichter das iota nicht' 
daneben zu schreiben, sondern zu subscribiren hat , sclieint XaTou 
X, 21. u. 42. u. V. 3. kttiatoftüg zu sein. Man vergi. Apoii. Dy äcoi. in 
Bekk. Aiiccd. T.II, p.567. 4. 'A(p ov ^mnrtv 1% p-Eta^scsayg tov i| 
ilg tö a gcctöiog aal QaiÖiag dq) ov xaiä (Swaig^öiv ro gccdt fog^ 
xct^ä xal ovofxaöt to gmöiog xcd gadtog^ xcd Adiog Hftl 
jiaog* xat ov rgönov i]V%ind^v övofia to Afjt'og, ucp ov Aaiog 
%a\ kaCov v.ca Araa^ xai Iv 6%)vmQi<iu ndXiv xov akäa^ Ti$ 
fLoi T« ?.c:fi h.zikktiy 2-ö<pßov. Die zweisylbige Form steht 
a«t;h bei Piiular. Auf dieses kccoTO(uig und käov wird der Le- 
ser schon iUifch Hermann aufmerksam gemacht, welcher Opuac. 
" \ . |). 91, zu V. 43., zwar ohne etwas zu bemerken, käov schreibt' 
und dadurcli deutlich zeigt , da^ er diese Form auch bei Theo« 
luit lur noth wendig erayjh tet. 

Zweitens bemerkt Ilr. M. die Fälle, in wclclicti das iota 
hinzugefügt wird. Hierbei ist uns aufgefalleu, dass Ilr. M. diesa 
als Eigeuthiimlichkeit der Bukoliker anföbrt, während es doch 
den Dichtern überhaupt gcmeiusaiu ist. Am auffallendsten er« 
scheint dicss bei den Verbis^ wo der Verf. vhhiIcj 1, 35. und 
f/^^ro/i/aii/VII, 14. bemerkbar macht. Sollte diess als etwas diesen 
Dichtern Eigenthömlicliea hervorirelMi, ao iraren noch andere 
hinzuzusetzen, wie autöulvmo XXII, lOL €wriXolifö% ib. 1^ 
iniolfiöB MomIl IV, 9t liSL Nm sagt aUordloga httum IL 
die ZeugniMO der Mm Cbwnnttftor bolgofigt hmi) Orcf . Cor. 
|32.S.220.c4.8dm& lUfamiMmfia if^otAr^Aiii^a» 
lOfX tnid gfobl Bdf^lo svr SriMonte; i»d § 109. 8. S9C lU 
nyvolqöi Xiywm» Aikfo* Mmm, beambl m. d. Stalle « 
MM tidttig : poetmm ort. 

Bd dem Bochstaboa O, doM Idbiodlmtg jetzt folgt, ate^ 

hio inrtor oad« BolirioioM oaift Mf^ 



Digitized by Google 



■ 

ton Bnmek.) «rf JhofM VD, IS. Alme fcinaicliiifdMe Anelorl-* 
titt. Bteiigefri^t «I werdM tmHentt^^ XI, 32. Ferner kt 8« 
71 Vmt XXIi, SS* tfi;7^a>Wfttfa «utgefaiieB, nnA helvmaMonfo^ 
Vliy ^ Bieinek« sa ? ergleMen, - 

Im iweltoii Ospilel, du ton den GoMonAUten handelt« hat 
Risf. T«i Benem nn b^lagenV daas man akh auf die anj^dihrte« 
lfc}h|ilf.1n durfliiiiii iiiciit Terlamn kann, weil sie (beiU nnvoH- 
aMadi^^ iheils unrichtig sind. So wird unter (, das in den dori> 
adian Oedfeirtcn bald in überseht, Md imrerilideri bleibtii 
aia Bweilaa Qatati für den letztern i'allang:r!rc7K'ii : ^ anUcedenl^ 
^ non mvtata est in 60, Dies« ist, so viel iief. weiss, zuerst von 
S|Milin (Leeden. Tiieecritt. Spee. L p. 12) bemerkt, aber itt den 
nenem Anagaben noch keineawe|[a gleiclimässi«; dureligefi^ri 
ireeden. Wollte nun Hr. M. dieses Gesetz hinlHii^lidi bs^gründen, 
ae musste er besonders die bellen namhaft machen , welche die- 
aem Gesetze widerstreben , tind priifen, ob tHeselben auf dipto* 
matischer Sidierhelt beruhen. Bei Mctnekc steht z. B. ^qb^iö^g} 
V, llü. lll.,v dagregen I()£^/Ja> XXII, 2. XXIIJ, 15.; VII, 127. 
kititp^vööoiaa (von Bach und Burchard unveründert beibehalten), 
da;rc^rn If, fr2. Emcpd-tft^otiSa (in der ersten Ausgabe steht auch 
liier iiacii tk r Cou jiM liir von 11. Steph. S7ti(p%v6doi6a)^ X, 58. 
liV&iöÖBv; dagegen \\, 11. ^v^/Jö, ih. V^. ptvi^t^o; TU, If). 
id'ijAßööf , chiffegeri \IV, 15. ^j^Xcrtovra (aus welchem Grunde in 
dieser aus^czcicliut'tcn B carheit uii^ die Vcrscliiedenheit her- 
komme, iiudel man nii -^liiUs angegeben). Gegen das Ende liest 
man bei Hrn. M. imqtQvtoi^in XXl^ 42«, we aber (wie aucii XI» 17.) 
JMT^« Jo'ttfivog steht. 

Weitci liin hcisst esbeillrn.M. Denique haecesempla resiant 
rerbomtii in — «5*»*, — ffco, - — f^co, — ijfcj. Hier erwartel 
doch jeder Leser die Beispiele vollt^tändig auigezaliit zu sehcn^ 
aHein es werden mi hrere vermisst, wie kdtst^ai VllI, 84. XV, 
21. lyi,nu\oyiai Mosch. IH, 9. u. s. w. Unter den Beispielen für 
— igo steht auch ^<p/?o XV, 121 X\, 15. X\l, 42. Alles ist 
tinrichtig, wie jeden die Vergleiehimg ielirt; sodann ^Itp Bio 
VlI^ 48., statt Vir, 2. und t^vJm, was zum Folgenden gehört. 

Unter K wird gelesen: Poiitae bncolici Semper dicwnt jcov^ 
xSj nag, TtüTS s, aoKay etr. Das Letztere bedurfte einer 
genaueren Bestimmung, welche auf alte Grammatiker sich stü- 
tzend (wie Greg. Cor 1). 1). § 5. x6 XOXB nona iByovSiv ^ cjqccv- 
Twg Kai TO Jtozs etc.) zur Verbesserung einiger Stellen geführt 
haben würde. Ausserdem vermisst man hier die Bemerkung, dass 
X bisweilen für q gesetzt wird, z. B. (iixkov V, Ö6. fXLKKvXa 
Maach. I, 13-, worauf unter andern Greg. Cor. D. D. § 99. (dazu 
*Keen. «od Sckaef*).iind Eustath. p. 610, 25. aufmerksam machen. 
Inden unter ji fi&r den Uhteradiied ton ^k^ov und ^v^ov enge- 
fünften Mafielen aM Mekrem ftlacbe Cftatd, man Theil nndi 
HMärt atar^dte eben angegebene BtalMIWif fai €8aM Bn 
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Mublauum: Lege« diitltcti bacoiicoron Graecor. 69 

Y/kd Tli. XXII zu «Icti cpiscliui, «lagei^en XVI, X\ XXIV zu 
den dorischeil GedioliUMi ^c/ählt, iin;;eRrlitet der Hr. Verf. lih. 1. 
c. 5. alle die gcnamitcij (Jt ilit lite mit Iteclit zu iiVwer Gallun*, 
nämlu ii zur zweiten Ahtlieiiuii^ der e|)is(-Iien, gerechnet Itatte. 
Dazu koiiuiil , dass hier einige Mal als sichere Lesart aa^diihrt 
irird, was bips Coujectur von WiiilLiton ist z. B. tv&cov XVI, 5ä, 
II. a. Meineke hat keine Norni befolgt, iiulcni er z. B. XVI, 47. 
r^v'iJüv V. 68. ^v&G) j dagegen r»J. ^kbcov , ihk nagi^k^elv setzt. 
Ferner wei ikii eiiii^c \ erbesscriuiffsvorsclilijge vorg*;hraclit . die 
man bereits in der Ausgabti voa Güi&iWd üudct, wie tivi^ov XV^ 
61. 7}r^£ XXIII, 20. 

Ganz übergangen ist der Buchstabe zu dessen Be^^prc« 
cbuug einige VurkaleiiYeniilassvjig geben, besonders auch der 
TMi üergk in der ZdlM^r/f. Akvrüutiaftw. 1837 S. 446 mit« 
^etheilte, ittciriHagB lUMh. »weifeUtafte Vmelila|r iUnfi« i» 
XVIll, 45« 8tett , asd da^ TM Hflk If» 8. X31 l^enihrte 

Bei den Bentokangen über den BttdksidbeB S htAtmMt dtr 
Hr. Vof. tueb de« Verbnni €vQit&> £r IühtI liMaidMr Biel* 
leD ay , mit Hinsnfüguug der InedselnrifUielies ^octurilil« bentfl 
tieh «iif WMemaiiii su I, a uad erkllH sidb ddifii, d«M TIm#. 
Jiril in der enten Gattung dorlaelier Gedichte tpgi^a geMMelm 
Kalte. Er bitte aüeh noch Boueonade, (wwk deaten Berftckaichtio 
gung indew nirgends eine S^r seigi) anfuhren ktenn, weUbar 
^in seiner sorelten §m naigearfaeiteten Ausgabe, die 1837 an IPa— 
iki bei Hachette mchlenen ist, in den Slelien: I, 3^ 14. IQi 
VIII) 4. XI, 38. der Fem mit s den Vorzug gab. (Kef. fiUirt 
dicss zugleich deshalb an, weil auch Urn« fldfi iith Fr. JacobSi 
w elcher in der Zeitscbr. f* d. Alterthumsw. IH il) Nr. eine dan 
Pbilologen sehr interessante Uebersicht der Griechischen Uten» 
tnr in Frankreich in dem faganwäriigen Jabraehend gegeban und 
daaeibstS. 523—525 von Boissoi^de gesprochen hat, gerade 
diese Ausgabe unbekannt blieb.) Was nun diese Schreibart ndl 
t selbst anbetrifft, so mdcbte sie Ref. nicht gut Iieissen, schon 
aas dem Grunde nicht, >f eil man überall öVQiti^ nirgends abar 
fv|^«^ findet, was doch gewiss, wejm Tvgl^ca gesagt worden 
wfire, irgend wo, wenigstens in einer Variante, hervortreten 
würde. Unter dem Buchstaben 77, der hier aus Versehen erst 
nach dem 2? iol gt, sind nur Wörter angeführt, in denen dieser 
Bnchstabc nacli Sitte der Epiker verdoppelt «ird. Darunter steht 
auch ojini] XWIII, 4. l>nss dicss aber eine falsche Lesart für 
o;rr^ sei, liätlc llr. JVl. au.« llemi. Opiisc. V. p 11"). ersehen kön^ 
neu, Wüljcr inidi dasBiclili^e bereitt^ aiil\'Cii(iiimicii ist von Mei- 
neke [in dessen Note das feliicude iota subsc. l»ios lmh auf Ahreua 
de Gr. ling. dinl. 1. I, p. 275 Z. 14 v. u. übergegangener Druck- 
fehler ist]; jedoch Micht Ahrens a. a. O. § 9, 3 S. (i?^ üjr«05._*« 
rechliertigeu. Ucbrigeos ist vieUeicht das gau:te Citat blaa 
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70 Clffi0«fcUeli« 8pis«fct#f««httftf. 

faftavilikrher gekommen, da Ilr. M. sonst ihtndl nach sefam 
V Mmm AaMtaig da« 28. md S8l CMisU m mImi UmIw 

•MDtin^cn aatg«8chlo0seii hat 

isäi folgt eap. III, de eorttraetione B. 75 — 80, wo d« YtA 
anent die aUgbmeiiie Art deneUden erläutert, und dann zu de« 
eimelMp SflMheileif ib««ebt. lief, hat über Kiiürinlitftew» 

ihl hfer Twr Sprache kommen , Folgendei n hcicrkc«i 

Bei der dritten DeclinaliiHi hdast ei svg acc, ga$ = Big ' 
20. T o v $ mkiBlg hoc uno toeo. Altein auch V, 38. ilu. 
mtösig itl ein solcher Accus., welchen Ilr. M. im Vorhergehendea 
marichtiger Weise als Nomin. auffuhrt. Ein umgekehrtes Ver» 
■^en findet sich bei viqfti XXV, 89. av^rj Bio I, 65., welche un- 
ter dem Ace. stehen , während sie in den angeführten Stellen der 
^omm. 9Tiid. Noch seltsamer Ist der Irrthum bei at in a yripa 
XXIII, hoc imo lor.o^ wo dem Leser yr^ga sogleich als Ver- 
bum und ^;ir nicht als Siihntantiv ertidieint. Bei den Vcrbis auf 
«CO lieisst es unter ^)aov in & contruhitur. Einige widorstre- 
bende Stellen werden verbessert und unter dfeten V, Bj. wo für 
jroO'opfwda vorgesclilii^ieii wird no^ioQäöa, Dies« ist wahrsclieiii- 
lich auch handschriftlicli be^ln!ibi<rt. Wenigsten« findet Ref. in 
einer der Ausgabe vou Heinsiiis (1604) beigcscIiriebeneuCollatioa 
. des codex Senat. Lips., die er besitzt, in dieser Stelle aiisdrück- • 
lieh noQoQf^öot (wofür bei Iteiske Tom. Ii, p. 177. der ^on Leich. 
mit P. bezeicluiete Cod. angegeben wird) bciuerkt, eben so wie 
I, 35. yfiAiwIa. In Ilint^icht der auf £ca ausgelienden V erba wird 
bemerkt, dass überall in u zusammengezogen, und nur an 
zwei Steilen Bio V, l. Tli. XiX, 3. die nicht susammengezogeue 
Form gefunden werde. Eine dritte Stelle ist Tli. V, 41. aly^sg. 
Unter die Betspiele von InfinitiTen auf r^v liat sieh unrechter 
Weise auch tiu Fremdling eingefunden , nämlich Jjjv XXlll, 42., 
was hier von ^da , nicht von ^€£9 abzuleiten ist. Wo vou der 
Coiitraction des eo iiisudiellede ist, spricht Hr. M. besonders über 
tat^vcf Th. 1, t^j.j er bemerkt mit Hinweisung auf liuttm. AusL 
Spraclil. I, p. 4S5. ed. IL, dass ^«rotcl* ein Barbarismus wäre und 
fihrt fürt; rede ^axtvc' scriptum est ab editoribus ^ etal ve^ 
reror^ ui ne sie quidem recte se habeat hic locus. Warum 
Ums er aber Hermann^s Conjectur iazsvöai Övstgcjg^ xrA. 
(weM« Ba^ in seiner oben angeführten Anthologie bereits auf« 
mMMBeM bat) unerwähnt, da ihm doch, wie S. 131 zeigte 
ii tfi—tfa IlfMiBknt Mfar wohl bekamit war9 

M ta Yefbh anf m 4bdel ntn 2)oovinm eonirahilur 

«i aiclrt etm «hl frlseliat Qtat ist 

Zaletel wird von der Mgmiaaalcii epischen BxtensiDn gespro- 
dMi, ynMm efali «Ime Uatendiied in aliea Gattnogeii dieser 
CMMte Toriadet. Bei der Zcfd«haung in aso würde Ref. we-' 
gm der beeiNwItten VelUtihidiKkfiit der Stellen cueh X, 50» hie« i 
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Inil) Haman (Oputc; % 91.) diu m MdMlbe (uid Bmted) 

4er treifiidk't<ea.AIMttitte iii46lD*^Mn BMte, waA fibr 
die Benrtheiliiii; w4«rcr Diclitcr toü Widil%fc«il kl. AvWIif 
mher' Ui die Polemilc ^en Wnsteama^ dfe ikhl sowoU dieaer, 
•Iii vldinelir «|i<jein^cn Gdefertco, am tkreo ScMflm Woite* 
latnn dem Zwedse seiner Ausgabe gemasg gesdiöpft hat, za be- 
«rtheileii waren, aimlidi Gerliitd. Leclion. Apoll, p. 165— IM 
mil Fr. Jacobs 111 der Vorrede sur Aotbol. T. Hl. P. I. Unsere 
wenigen Bemerkungen scMiessen wir aa die Angabe des Inbalt«. 
Zuerst steili Ilr» M. 6 Gesetze auf, nach wekheR der lüaliia 
bei diesen Dichtem f ettaitet sei , nämlich 

1) JFo ein langer Vi^ml oder Diphthong vor einem andern 
Vocal oder Diphthong verkurfU mird^ Da dtess Gesetz fi'ir alle 
griechischen Dichter Anwendung findet, so sind die iieispiele aus 
den Bukolikern übergangen. 2) Wo die led^te Sylbe des ersten 
Wortes in der Arsis steht. Hier wiirilc Kef. mcfirere Beispiele 
niclit ohne kritische Bemerk tii)^ aurgciioramcn haben, wie Vlll, 
72. XIV, 33., wo 5 Handschriiten gewiss !)cy;scT yLokircav bieten, 
XV, 7. r/.aOror'cQc:i h'u\ wo man, wenn niclit Flermann's on 
Dacli aiifgenorameia) Coi)-jecliir 10 d* Ifiiv ä(p' ixaötSQCD orxng ' 
das Itichtige ist, vielleidit Iag67§^g> oY^ov dnoiTiHg ttsen 
konnte; ib. w 121. wo jetzt cce^oiih oav steht. 3) flor Wörtern^ 
welche dos dii^amma ueolicmn fuibc/?. Aus Versehen hat Ilr. M. 
liier Th. XXIV gegen seine Classiik iiiDi^ zu den dorischen (ie- 
dichten gerechnet. Zur beabsichtigten Volistäiidi^^keii der Iiei- 
spiele fehlen XVH, 135. x^^^^Q^ avoth (nach der richtigen Lesart), 
XXV, 195. tä exaöta. Mosch. IV, ti^l.adi L Besonders wird unter 
dieser Rubrik noch über ol gesprochen, und aucli iiir diese Dich- 
^ter durcligiiiigig das bekannte Gesetz ^fcUcnd gemacht, dass der 
Tor ol Steheilde Jange Wn/A oder Diplithong nicht verkiirat, und 
der kurze nicht eiidirt »ird, ein vorliergeheatler Consonaut aber 
Position macht. [Man Tgl. Uiittm. Ausf. Sprachl. § 72 A. 6.] 
Um aber die den Beispielen vorgesetzten \\ orle omu( s hncolico- 
TUiii jwetarum I0CO8 recenseöo zn unterstützen, iTigtn wir hinzu 
9ial oi XVIF, 17., oi Mosch. II, 164. r^vuva vi XXV, 109. 
oiJjt äv ol ib. 82. 

• ' wenigeii Stellen , in denen dieses Gesetz verletzt hit, 
t|»d mtMicli verdorben, und bereite auf veraeKledene Art ver- 
beMtrt werden, Br. Bf. ftthrt mi» bei >lieaen Stellen - diejenige. 
Yerberfternng an , weleKe er fihr die riehtige liill. Nar was er 
XXIf, 112. TOfsehlägt: oagni^ fU» ol tögnu^ iMHen wir Tar 
amMtig, thelli wegen der entstehenden sumo^peiWtf, thella 
w^gen des folgenden ix ftfyikw d<« welche Worte offenbar ol 
fiiv verlangen; viel einraelier lil^^bloB daa au ^€^f ^ 

* 
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itoMi aoluieflu Ferner Bio n, 7. (wo ISr mIios Bniack Sn 
•etste) TCfltiigt wdil ier INUflkt in iw Ponon TttjetcMofeaa 

Der Hiftliie kt 4) ^eetattel «m JMe lUft rierte» JAmmil 
Sa den 4 aogefttiftMi Beispielen Icoiiiite hier oder vielmehr «nl« 
der mien Nummer III, 87. der Vorschlag tcg) äbv zkzvmtm 
kritisch behendeit werden. Man Tgl. über diese Stelle Hermam 
d. Zdtechr. f. d. Alterth. 1837 S. 228. Ber-k ib. S. 444. Ref. 
vermutliet teoI, Heigreii.* ffol 0fiL [et b^Bochiat wohreeheia' 

lieh Druckfeliler.] 

5) Nach einer 9iirk€rm Inlerpitmihm wul in der Casar. 
Hier Ika^ sich der Leser« fo welcher Cisar diese vonnglich Statt 
Bnde, nod sadit, auch wenn er die iweite Nummer, auf welche 
swrdekgewicaeo wird, nachschlagt, mehrere Beispiele (wie Ylf, 
8. xt Iv^Ttiov^ XII, 23. [nämlich nach Hrn. M.*s Lesart mkXovti 
S. 54.] XIV, 58. Al<t%iyu. tl ib. 65. Al6%iva. »ör*; XXIV, 70. 
ßa0Ueia. 6, ib. 76. jtatatQliifOPti AtQJ} Torgebeiia. BodMeh6) 
Maat die Partikel ort den Hiatus zu. 

Im zweiten Theile dieser Untersncliun^en über den Ilintus 
^werden die Stellen ausführlicher behandelt, in denen sich ein 
Hintus findet, der unter keine der frcnannteii sechs Rcirelu 
bracht werden kann. Was lief, hier für tlas uzt: lue zu bemer- 
ken hat, ist Folgendes: TIi. Hf, 2j. statt rf/va aAfüaa liest Hr. 
M. zijvcj aXiVfiat nach dem cod. P. [Dieser Imt jedoch tr^vcj was 
'Kiessiliiig nach Brtinrk aufiinhm; rrjvo} sieht in der Pariser Hand- 
schrift 9.] aus drei Griniden, erstens we il die Scho!. dno tovxov 
iuiipev erklären, zweitens weil dir Urheber des lolgenden Ver- 
fi'es, wcldier unäclit sei, das äicfg oüenbar dem t/jv& angepasst 
habe, drittens sei tijvcj poetischer, quod magis rem depingit. 
Der letzte Grund ist sicherlich der schwächste, da sich xoa trjva 
dasticlbe b;i!ren lüsst, wenn es nur ÖUKtLKag auf^refasst wird. 
Dasselbe hat wohl auch der Selioliast mit seiner Krklänni^r ^e- ^ 
wollt, wenigstens möchte dieselbe keinen sichern JSilihiss uui" 
Tijvcj erlauben, eben so weni^, als man wegen des iol^^ciulen 
tüTzag noUiwendiger Weise ein vorhergegangenes Tt]v{o erwartet. 
Die ünachtheit des folgenden Verses endlich , die auch Wüste- 
mann annin^mt. würde die Kiinstform des ganzen mit v. 6. begin- 
nenden GcsjMi^c.s zerstören, dessen drei erste Strophen aus Di- 
stichen, die tol^u ntlcn ans Tristiclien bestehen^ wobei v. 24, wie 
der Inhalt dessellieii verlangt, nach Herraann's Bemerkung, als 
ohne Gesang dazwischen gesprochen gedacht wird. Kei". kann 
daher zj^vo nur als eine wegen des Hiatus, nicht aber zugleich 
wegen des Sinnes nöthig gewordene Verbesserung ansehen, wenn - 
man ufeht Tielleichtin äk&viiaL (vgl. das damit suaammcehäiigende 
eelhre) daedigamma aeeh'ifiDehmen darf. 

Tfa. Xlif, 24. halt Ref. die IiiterpuactilHi de»llni.lll. Xaltfia' 

c 
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HüitaMM : Iiiget lUMli bvetOtonm CbtMtr. TS 

iif d (micie «M Mes» sdiMi bei Bobtmrie IMet) Iftr tidi« 
' tift &kttiiii)^ der Stdto für nlpht gm» befriedigend» 

Dem wemi -Hr* M. bemerkt« dm der IMcbler die Werte diXm 
it$itetis , ßadvv t* it^idgaßB Mtfcv qaesi «im netfone coa* 
prebcBdene Toninsgctelrt, die falg enden Werte aber iditog JS$ 
[tiya kalxfgm qiiati ed fltani feUcller in Pbisidcai Tdkendi aeti»« 
ttem pertinentia binsngefö^ habe, 8o lencbtet da, dm na« 
iiieli bei dieser BrUirnng^ ^tlkd ÖiilulÜsß mit tikya kKlxfut fer- ^ 
binden, nieht aber mit ßa^vv d' dgidgafiB 0äciv in einen Be- . 
Utiff vereinigen mfisse. Die Worte ßa^vv d' £. 0. ebid viel« \ 
mebr als ein daa EmlrcsnUat anticipirender Gedanke dm fiiöov 
geaetat^ von welchem Gebrauche die von Foppo zu Hiucyd. III, 
68. genamitea Gelehrten nebst Lebeck zn Soph. Aj. v. 475. aabl« 
reicbe Beispiele liefern; Zweitens ist in Hrn. M.'s Erklärung 
Bicfat recbt deatlich, woranf er fiiya kaltfta^ das einfach durch 
magnum mare ubersetzt wird , bezogen habe. Dass es auf die 
weite Fläche dea Pontns gehe, kann kaum zweifelhaCt seia^ man . " 
»fissle denn fiiya nicht auf den inasern Um^Bg^ sondern anf die 
innere Bedeutsamkeit beziehen, so dass es den ^et^n^^t^eTi, g0^ 
fnhrlicJien Wellendrang zwischen den Syraplegaden beselehnete«. 
Brittens fehlt die Rechtfertigung der Verbindung «9* d rote, 
\vorin nach Meincke fl/iV///?V/ /;ie;;^t liegt, was jedoch, wie Kef. 
meint, bei der Vcrgieichung ähnlicher Redeweisen wie Demosth. 
«le cor. § L^O. rors roivvv xat' Ixstrov toi^ yMiQov u, n. \vx- 
st hwindet. cf. Borneniann zu Xen. Conviv. p. 186. Es erficht 
tlch demnach der Sinn: von dieser Zeil an standen dann die * % 
Klippen lest. Endlich führt Hr. M. für seine Interpunctlon aus 
den Scholien Worte an, welche blos im Vat. 3. stehen; viel pas- 
sender war die gewöhnliche Eiiliining des iScliol. exiivov 
ovp rov xQovov xrX. So viel steht nach diesem Allen fest^ 
'dass es wohl iSjeuin/ideu mebr einfallen wird, diesen 24. Vers 
entweder allein, oder gar (wie Gre^erus Kleine Beiträge u. s. w. 
Bremen 1830 S. 95 will) zugleich mit dea beiden vorhergehenden ' ' 
als Glosse aus dem l exte zu werfen. FVir den, aucli den Alti- 
kcrn nicht auffälligen Hiatus in xt 6 Övüoovs; 111,^4. ovöa tv 
XXIII, 3. konnte vorzViglich auf Martin, zu Soph. Phil. v. 100. ver- 
wiesen werden. XIV, 1. ist das von Hrn. M. vorgeschlagene 
toi.avra statt zv civTOV bereits voi» lUiske T. II, S. -22 vermu- 
thet, iMid ^on Hermann gebilligt wordeii. Eben so findet mau 
auch die für X\ , 30. beigebrachte Verbesserung tcovXv ö* 
ajthiCtt schon bei Hermann Opusc. V. p. 103. liei Rio XVII, 3. xi 
vv avtd (Melneke: ti viv avta)^ wo Hr. AI. keine wahr- 
acbeinliche Conjectur welts, fuhrt er blos die Schreibart ven 
Branck an. Vor dieser wenigstens TerdSente den. Vorauf , waa. 
Th. Briggs Teraehlifit uiü ^vo$ 

In den nichaten Abschnitten handeU der Veit de iU raiUt-. 
«Sbu$^ quihw tvHalur kt9t9$f. und swar snnijcbat hn It^en 
I , , . 
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74 Orieebiiebe S|triii:lifor«c]i««§» 

Capitcl TOTi der Crasis. liier werden von der Contraction deg 
Hai — s iu üK^ Au^JHahmeii anfjLfiilirt XXV, 256. xax in xdit 
TticpaXffg und ep. 19. fv. 5.) KumH^Log, llcides mit Unrecht. 
Deiui in der ersten Steele itrt xax niclit aus xal £;< , sondern aus 
xara ent!«tanden, und iti der zweiten hat man ohne Bedenken mit 
dem trefflichen cod. P. utiniÖt^Log zu schreiben y wie auch v. 
vorheri^eht. 

Das seclists Capitel besrpricbt die Elision» Einige der mit 
gebildeten EIisk«ieii, wekhe angeföhrl werden^ diouften nach 
richtiger Scbreibsrt tinlar die Grails gehSlr^. Fmmt hdssl e« 
ai werde elMbrl in prioM ei tcrtfa persem pMiri*^ Ss febU 
die wemi4e fctim, wie ¥t it6. iui/wvee' Sfai XVI, 73. 

X^ipesf ttwivß l äa n mpit k(fi ^siqnüem irere est enfftan»^ / 
WatM deflir nklil lieber Ibnrfk'e Veibessenng %ixaQii^* ile»- 
ij? Bei dbe eimelMM Beissieiee ve« ilcr VüsImi du f Milt, 
«Htar den iUkerbieB divei Vlil, 50. «ueh may^ I, 61. Bei de« ^ 
m vea fr der ImpertU^ %. B. V, €0» VIII^ 51. 

BenMf be h e ad e tt Hr. M . fan sfebeetea Capitel ^ dphrner^* 

welche bei den Bakolibero imr eeeh m «ad ti bei felgeodctt 
m nd • Statt fiaM. Uater dea angef&hrtea Bdspielea bedurC- 
Um ebiige ebier larltindiea Benerbaag wie Tli^l,61. ijf 'vevidvow, 
vaa bl^t vea Witiea lierrbbrt, und aatcr «adera aaeit voar 
Heyae aar Blas XXIV, 124. beUaUswerth befunden vird. Miete 
die Valgate iil wohf ^ da^drcetoy (mit l^-aiaesb a« sprechea) * 
ead den jpatsendea Sinn bii er ik» ea feaelsl kai, dat er 
im/ ämm Tf^ükenm $eim Frühstüdt §ww9en. DeqA aa der 
tffffcbwbrtlichea Redeaaart isl Ivpoiat xadi^siv [ausser dem 
Baigebnchten Tgl. das von elaem rninirten Spieler bei dem Fran- 
aeeea g^Mitchliche redaitbaee, aad l»ei den Neu^riechen jm^, 
y^rjai ilg %a ttiga Ten etnem Renschen, der entWfMier bei einer 
Unternehmung keinen guten Erfolg hat, oder dcrarmist^ cf« 
Jfjpdg Täeor. S. 94], zn dieser sprichwörtlichen Redensart also 
. erwartet BM«^ doch wohl ein Wort, welches Fnläslücken ^ nicht 
aber, welches Niektffühaläcken bedeutet, da dic5?es letztere- 
icfaea in der Uedeasart selbst liegt , eine nähere Erklärung aber 
dea Sprichwortes , was darch eine Prolepsis herbeigeführt wur- 
de, etwas sonderbares and oapoetiscbes Whält. Anders in-^ 
dessBergk, welcher sdae Conjectur ««patfMrov, In prolepti^ 
scher Bedeutung , voa aeaem Tertbeidict hat In der Zeitscbr* f* 
^ AUerth. 18 i7 S. 443. 

Im achten und letzten Capitel dieses zweiten Buchs erörtert 
Ilr. M. den Gebrauch der Svnizesis. Iiier hat Uef. zuvörderst 
die fehlenden Bei>piele zu ergänzen, da Hr. M. auf Vollständig- 
keit Ansprucii macht. Für die Synizcsis in ij ov^i fehlt V, 120^ 
wo die vorzügliche Ilandscliiiit K. tj oi5;^t Tcagijöi^ev bietet.' 
Ferner suclit mau Iiier die Synizesis in den Worten sl X9^^^^ 

' UfiWfiif Bi.« we das U ailcrdings erst vou Ucitike eiugcsctsU 
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aber durch den SprathgcLraiidi erforderlich scheiüt und auch 
von Kicssliug, Meineke u. A. gebilligt worden ist. Meinte in- 
cli^&ä ttr. M. ^ dass die Weglassang der h^potbetischen Partikel 
an dieser Stelle gich rechtfertigen liesse, so mattte er Htm we- 
nigstens angeben, nnd wäre es anch nur dmreli ehiCItatTMi 
Benihardy's Wissensch. Sjutax S. SBIS. J. H. (A immhI — ge» 
uad Randglossen u. W. & 188.) sagt „19 f%r jj al^ wie IHaa 
466. 17 tlgoxtv suaammeiiflieatt.'^ AnalUirUell^ crlliitcri HK 
-im, 51. Er achrdbl : 

♦ 

ndt der Bcmeikimf Nam mn oporle^of runaia imdie^re^ etd^ 
»am hoe dieendmm e»s0i^ pmm Mi» jam amUa Mcimm emi. 
ftßdd piod üd^o mkum vidmi po$sU (puanqmam nm fAre #4^ 
. emplk 0990 puio) quody fuum Mikmm antea jam proMüM§m 
%ijvq} inidiemwU^ jam ^ßmm n0min0t D{es8 thmi efrater nfdhlt' 
MüT Sadke, im durchaus kein swiogerider Ofuftd Tsrhaiiden ist, 
warum ein mit seinem Widder sprechender Ziegadiirf dnea Kna* 
hen*, Ton dem er verachtet wfard, nicht noch besonder» mSt Na- 
men nennen dürfte, wenn er ihn sdion vorher in einer andern 
Verbhidung dundi ' ein Pronomen angedeutet hnlie.- Wie viel« 

- PIditerslellen mi^ alter und neuer Zeit oMissten , wenn mos diecs ^ 
für unstatthaft hielte, gemissbilligt werden!^ Und an unserer 
Stelle bleibt ja doch der Name stellen , mag mau ihn als Dativ 
oder' als Vocativ gelten lassen. Will nun Hr. M. den Vocativ 
netaen, so mnss er nothwendig auch mit Mcincke cog in 6 veriin- 
dem, weil man unmöglich weder griechisch noch deutsch sagen 
Jcann: Geh^ mein Bock^ und sage: o Milo^ dass Proteus jRob^ 
hen geweidet hat- Ref. fürchtet indcss, dass nia^'n an dieser 
Stelle durch jede Conjectiir Jit die Fehler der Abschreiber, 
Rondern den Dichter selbst verbessern nnichle. Denn vk uü die 
Alexandriner, besonders Aristarch , im Iloiiierisrlu ii Z?yi'' ilie Sy« 
nizesis annahmen^ so durfte es wohl nicht zvveitelhalt sein , dass 
auch Theokrit einen Dativus Mikcov* sich erlaubt haben könne, 
wenn nur sonst diese 1u)rm diplomatisch liinlangüch bestätigt 
wird. (An der Elision de« Dativs wird wolil Niemand leicht An- 

^ stoss nehmen, wenn er die Zeugnisse der altern tind neuern 
Grammatiker, wie t^ie Spitzner fec. VI!, znr Ilias geprüft hat, in 
Betraclitung zieht.) Äun haben aber allerdings an dieser Stelle 
mehrere gute AuctoritMten aiisdriM kliijh MLkco^ andere lühren 

. wenigstens darauf; jmd diess bringt den Hef. noch zu einer ande- 
ren Vermnthunff, dass man vielleicht dieses Mlkzo nicht als Da- 
tiv, wie Casaubonus zu Diog. Laert. p. 40. für unsere Stelle be- 
merkt, sondern vielmehr als Accusativus aufzufassen habe, nach 
der Analogie von I/jtoAAij. Fiiir die Construction steht alsdann^ 
nach der Ansicht des Uei'. , ein doppelter Weg offen. Kntwodw 



Digitized by Google 



7§ llrift«liU«li« 8rTa«lif «rtclissf. 

veHbintlet man Mil(ü mit tf&t und fasst Hai Xlyg als tUt §ii6am 
gesetst: (lehe zttm MUo und sa^e ihm^ oder mit Xiyz nach der 
•ottogen Verbindung von ünt bei Flom. Ii. XH, 60. üovXvSd^ 
ftetq ^gaövv "ExtOQa Bltcs. Tli. Briggs liest fd*, ä xaXh^ xal 
Xiys, MUc9v und Tergleicht das Englische ^^Tcll them^' unter 
Verweisung auf Horn. Od. IV, 48^., also: abi o formose Milon et 
cos numcra. Ocwigs höchst unwahrschcinlicli. Weiterhin sta- 
tnfrt Hr. M. Tli. "XXIV, 70. in iiavri FvrjoEtda mit Hermann 
eint SvnJzesis. llichtiger dünkt es dem Kef. , aus Vat. fidvxip 
aufounehnKMi , :il)cr mit lieibt haltnn^ von cf ^jovEovrci. 

Nun f()!:^cn bei Hrn. M. die Ucispiclc von derS) iiizesis in der 
Mitte der ^^ (ii lor, mid zwnv 1) von der Synizesis der Pronomina, 
2) von (Ur Suiizesi.s der Substantivs. Hier vermisst man XXIf, 
' 5. Aaxhöra iiovwvg öv* d8tXq>novg (cf. v" XXIV, 8.). XXV, 
tavvq>loiog Ifyiveog, ib. 160 Itabta drei Haudi^chriftcii 
^^ir/f(co. ep. X, 4. im Pentameter: mvov titav , AJovoiav. ep. 
X\I, 4. idagölcov, Bio XVT, 1. ^oiiöiü?'. MoscJi. f, 20i xal XQV' 
6i0v. 3) von der Synizesis dor Vcrba. Ueber^arin^en sind VITf, 
23, fVi Kai xov Öäütvlov (xXyi-.oi, XXII, 26. CL^(pOTiQ ovg v^Avicov» 
Bio Mi, 7. Ivoikio au8 Vindob. Mosch. IV, 78. ri;f!>i;to(ptv iJA- 
Sktiq. Noch erwähnen wir eine Stelle, in welcher, wie wir glau- 
bt'Ji, die richtige Lesart iiocli nicht hergestellt ist, durch deren 
Kiniührung aber ein neues Beispiel cinoi Syui/esis uns geboten 
vrkd. Th. XV, 72, steht iu den Aufgaben ipvkd^o^i^ii, 

UPJSJNOJ 

Da hier die meisten Handschriften o;^Aog a&goog und <pu- 
ka^ov^ccL haben, go vermuthen wir, dass 'J'hcokrit geschriebcu 
habe q)vXa^tvft>ai„ köxos d^goog. Die Syniz. von dx^QOog recht- 
fertigt fleh durdi Hom. hjmn. in Mercur. v. 106. di^f^uag ov^ag^ 
wellte Lesart diirdi die alten BttcKer geschützt F. A. Wrif bd- 
Multen hat Ferner die Yertanschnng von orXog und ild2<^ 
findH «ich anck In andern Stellen ^ und dürfte TieUeleht aellMt t. 

Statt Anden 1 we dtirch Seog koxog dem metriachen Fehler 
eben to gut ala durch 8sog d* «o^Aog (wie Hermann Terbesaert) 
■hgehoHen wh*d. Was die Bedeutung Ton Ao^u^ anlangt^ so he- 
■eMnet et dicht hloa Wiie ^0almm/9 jrrtV^erfeAonr, eiae Co- 
ktrie, •andern euch iberhaupt eine Menge, wie bei AbachyL 
Sept. c. Theb. 107« tVm xaq^ivmv tniöwv Xoxov dovloövt^ 

Whr hommen nun inm dritten Buche (S. 95 bi« nt Ende), 
rnlehea die einselnen Redeth^le in Hinsicht auf die Endungen 
behandelt hat. Unsere Bemerkungen sollen sich auch hier beson- 
ders auf die Punkte erstrecken, bei denen offenbar ümrlehtlgä^ 
oder Mangelhaftes Torgetragen wird, oder bei denea wir eine von 
dem Vtfrf . nbmlcheade Anaicht haben. Uebergeh4s» aber wollen 
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Ur der Künee wegen di^migeB SleiiMi, iro ftMie LeMfittt 
geringerem Belange, welche auf die Endiing kelneii weaeutlidm 
KinfloM haben» aufgenottmen riod« weil die Zahl detvelben m 
gross ist, und wir achon Im Vefhergekcndeii Kahireiclie Behift 
' gegeben haben. 

In der erstem D»€lm9iion bei den DatfvW «nf mi§ TM Ad« 
Jeetivie S. 97 fehlt xtovUiS Bio XV, 19. Die Datire.auf sind' 
ebenso, wie mehrere andere Beispiele in diesem und den fsIgeiH, 

i den Capiteln, bereits von Meineke verbessert irorden«- Unter 
4len Dativen auf ^61 S. 100 sieht XXV, 248. xKUTtrrjCtv, ein «i^ 
fenbares Verschen , da na^ntnöip sn dieser Stelle der CenjMi* 
ctiv des Verbi ist. Uebrigens hat der Verf. den Satz, dnseder 

' Dativ der ersten Declination in den epischen Qedichten, woni 
llieocr. XU. und XXV. nnd Mosch» U. iV. gerechnet werden» 
•nf aig und yüt^ in den dorischen anf mg und caöi ausgehe, 
dnreh die übersiclitliclie Anordnung und kritische Behandlung der 

; einxeinen Beispiele sehr £^ut bewiesen. S. 102 vermisst mdn bei 
-XVX aa V. 3. und bei XXII dvlaatos v. III. 

' • Bei dem all^^cmcincMi Schema der zweiten Decltnatton S. 103 
ist für die dorisohen Gfdirlifc die Enduni; olo ausgelassen. Wenn 
Hn M. sodan!» inclu lk (jcnitivc auf 01; und mehrere Accusativc 
auf ovg^ die sitli nodi in den Ausgaben finden, ohne Weiteres 
I Müderen %\ itl , so möchte iiei. dieses Verfahren zu rasch )u-]H)en, 
namenthch in Beziehung auf die Formen^ die in der vorU izten 
! Sylbe schon co haben. Demi es ist klar, dass (pxtivoTCdäQOV 
I {iphyLVom'iQüv i^t Drucktehier) Bio VI, 1. jtcüAoug Th. II, 
I %mvovq V, 49, ca^ovg VU, 107. weit wohlklingender sind , als 
i wenn man in der Endung &> setzt. Dass aber der WoiilUaiiq 
! auch im Dialekte sein Recht habe, und dass deshalb iu den "c- 
I nannten Stellen die ge\vi>iiiiliche Vuim diu Vorzujr zu Tcidienen 
I scheine, möchte Ref. als beachtiin<^swerth hici bei Vorlieben. Auf 
aJinliehe Weise sa::t der Diebtor wehren der Kndnng (t^ovgico^ und 
nicht t^u^MLs V, In Th, If, iüti. ist jUfrain'iD ohne Ann^abe 

einer Aiictorität ;;Li>ehrieben. Wollte Hr. M. ändern , so uuisste 
• er noch mclirere andere Stellen verbessern, wo ebcnlalls am 
Ende des Verses noch die gewöhnliche Foiin gelesen wird, z. B. 
Th. XXVI, 13. BoLAiüv^ \h, 37. /liovv^iSi^ wo die dorischen For- 
men blos'von Winterton ausgegangen sind; Epigr. XVII, 3., wo 
in allen Ausgaben ala^ivov steht. Ferner musste lir. M. , um 
in einem siehern ftesnltate sii gelangen, den Gbani^fter emzelneiL 
Gedichte geneoer In*« Auge tesen^ und nntersoeheo, eh In 
demselben Qedlchte^ elme dass sidi ein liinreiidiettder Gcnnd^ 
nachweisen ISsst, epische nnd derliehe Formen, hont diinii dn- 
ander ieufen dnrfen. So mixt Hr. M. aus XXVU bis v. 46. /k»- 
m6Xw an^ un^ billigt dteie Form, wdl das Gediciit dorisdi sei. 
ÜJrtersucht man ahersimmtliche in dieaoin C|ediehte TOiftommcMk 
Famen, so findet man» audi Inr Mehiefce's Ansgnbe» 13. 
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r 

das VOR Branck aild ViirirMMBr efoges^ste tibf tfaim, w^iMi 
doch T. 31. j^ixftov f;c]ei«i wird, ferner 95. tind 3fi. dat eb» 
failf von Brunek und Ydekceaer dagefSlirte •«iUc^tiog, wfiur«ad 
V. 10. xoj^yovg, T. 52. tfov0 jii«iloi;^ unangetastet i^blicta 

Ninunl man dasn nadi 'andere CngleiebheUea, ij^ie t. H. fl' 
(Im! Meineke atekt fid% wia aber ia dtf Nate p« 196 YcrbcaMrt 
«ird) V. S. ^^1}, V. Ol* tf^ nnd Mti} , ?. 63» 64^ )^vi^> Magern 
Vaknnaef^a iMd Bninek'a Aendenuigen iAkl t« 11. %&» 13, 
StÜM ÜBi» tfdi^mf and %QQdw t; 24. wie 1* %i» mrvtkt 
«nd awlMrare andere, te UuehCel dn« daa« man mit dem Dialekt 
diem GedlebCet naeh keineswegs im Reinen i«l, dam nmn aber 
firMarengen dimer ki% bei Hnu Mi aa erwarten' bereeirtigl waiw 
We die episdien Oedieble anaefäbrt weiden, Iii & 104* Z. 18. 
kMer XYIIt wabiacbebilich XXII, anigefalten. 

* In 4tKr driiiem D^etimttUm ündeo aieh melirera Veiaaben, 
welalie redit kiar beweiacn, dabi man beim Gebrnnehe angdcf« 
lerBifierpte Immer wieder die Stellen naeltacblagen nod in Ibrem 
Zummmcnhang betrachten mtoe. So ateht S. 106 beim Accus. 
i^tßti99 Xlll, 17. XXir, 99. In beiden Stellen wird der Nomi- 
nativ gelesen. In der Declmation des Wortea Z^vg S« ,107 wird 
UNr den Acc. JU aacli II, 46. citlrt Hier tteht aber Jt^ als alter 
Mame fdr JKaxus. Uebrigeaa .mnmen^ au dem en tocos omnes 
nachfolgende Ste llen hinzukommen: für z/tog XVIf, 33. 78. 137. 
XXil, 95. 115. 137. XXIV, 81. XXV, 159. 169. Mosch. II, 15. 
Als nöthig scheinende Cei^ctnr fen Bfigga .Tb« XX, 33.; fJut 
^Ut Mosch. Ep. 5. 

& 108 unter avdgtg steht XXU^ 54. (55.), wa mPÖQmg sn 
Imenist. Auch XXV, 157. ist nnrichti^. 

S. 109 ist ''^tf^f 0«^ aua Bion XV, 21. angegeben, wlbrend 
doch vorher ans derselben Stelle die richtige Lesart dvkgos citirt 
wird. Die Yorm^Agsi , weiche Hr. M. ans XXü, 36. hier anführt, 
ist ein blosser Druckfehler statt ogu^ welchen Ref. zuerst in der 
bei Cratand. 1530 erstliit neuen Basler Aiisn;abe gefunden , woraus 
er sich, wie ea acheiot, in eiuige spätere AusfiUran iortgepflaaat 
Imt. 

S. HO liest man unter den Stellen für den Genitiv iro/ltos 
für xokis auch Mosch. V, 4. wo aber das Adjectivum Tzoliog 
steht. Als Noiniit. von itoXig wird xoksB$ XXII, 162. anfegehen, 
was aber au dieser Stelle olfenbar von noXvg herkommt. 

Auf derselben Seite, wo die Wörter auf i-g u. s. w. behan- 
delt und auch von 6'tg einige Casus erwähnt werden , oder auch 
oben lib. 11^ c. 3. de Contractione sucht der kundige Leser die 
Stelle Th. VIH, 45. olg, alysg, wo die Meisten olg 

statt' der Vul^atn oC^ für dcJi Pluraüs halten und eine, wie es 
seheint, unrichti^^c Contraction annehmen. Denn die zusammen- 
gezogene Form kaiui nur oCg heissen , wie sie als Accus. IX, 17« 
feieaen wlrd« Dam mau feraer die kurae Kodsjlbc in der Vni* 

4 
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gM ois Mit nil am von MteMn kwA fi^diL § M > » 
«efhlirtieii Beispiele itn Funrenfo (AaÜiiüL Mit O. ^ 80} mfti- 
fertigen «Idfe, M eialeiMbtettdl, ie dUe» IMtfM uMak tHim^ 
hin SU tein mitBst^ «id dnreb efae Uefara UMieltauig (iai«DfCit( 
ktA.) leiehl verbestert irerden fcaaa« (A«ll«r'« A««gabe iii Mb 
Ref. leider nicbt snr Htad«) Aa der Stelie ake« res der nir 
sprechen^ Ist olg ricfatif , knai iber mir der 8la|;iilirli tii»» 

^ Eme ÜmBehe VcrbMimy M mm» CiitttMirli. hymm. Im Cto, 28». 

" encfa hytnn. in Apoll 50. 

' , ' 8. Iii wanderte sieb Ref. nidil weB% Aber den Qm wäkm^ 
kftnnt gi'blieb cnen Det. ^otfl fon ßovfi ab er alwr die ngamgwm 
JSlelle XXV, 8. nachschlug , fand er xn seiner Beruhi|;Mi|f ,ete ' 
ganz andfkee WeH^nlmUch ßo0ii/ die Weide. Gleieh naeUnv 
^iebt man %n nieH auch IX, 18, erwüiat, weMw fllelle eber m 
der andeni Ferm fehört. 

Von den Wörtern auf m ff/At es nicht blos eines Genitimt 
nnt ovg bei diesen Di dil c m ,. eeadeili amdi «ft B.!dMi 
Bfeech VI, 1. 

i S. 116 ^ebt Hr. M.die Flexion des Wortes vavg tn, mid 
iicaicrkt dabei, dass dasselbe in Dorici» et in idi^rm Epicormm 
carfiiitmm genere immer das in epieorum priore bsnier das if 
behalte. Deshalb verbessert er XXff, 31. tnjog m vaog. So hal 

«'auch schon Boissonade ^geschrieben. Allein diess möchte zn 
schnell sein. Denn dieser Vers zeigt ein so iiiiverkenubar epi* 
sches Colorit (weshalb auch *J^0ov(7]g gesetzt ist), dass die 
Form vr^og hier wohl eben so als v. 219. vrjcxg , was lir. M. eben- 
lalU hätte verbessern müssen, ilire Richtigkeit hat. Maukana 
demnach diese beiden Verse mit XV, 103. vergleichen , worfiber 
Hr. M. auf der vorhergehenden Seite eine Bemerkung macht. Wo 
von den AdjectiM's g"Csproc]ien \m" 1(1 , wolehe im Comj)arativ und 
Sujicjl. das o ;iiis\\erren, S. 117, durfte \XW AS. ytgnitsgog 
nicht ohne Weiteres auigeiiommen werden, da meJirere Urkun* 
den richtiger ytgttQcitatog bieten. Eben so wrhiilt es sich S, 
118.niit TiAf-öv m Mosch. V, 3., weil nkeov in dieser Steile blos 

' Conjectiir von IL Stcph. ist; Hermann's treffliche Verbesserung 
no^eu de xotl x^öov & fc< yakdvu hat Back bereits in den Tfsxt 

" gesetzt. 

C(tp. V. de numeralibus enthält S. 119. für öot'oj die Stelle 
XII, 2. (muss 12. heissen). Dicss ist aber ein Widerspruch mit 
S. 53, wo in dieser Stelle richtig ol'lü geschrieben stellt. JNach 
dcödfxamuss statt XXV, 1*29. gelesen werden XVIII, 4. XXIV, 81. 
Die für tXnati angeführten Stellen bedurften einer kritischen Be- 
merkung; Boissonade hat In allen tXuoti, aufgenommen, uei Mel- 
ncke X\ f, 51. fl'xoö/. Im Folgenden steMi irlr Hm. Bf. d**» 
hei , dass er die Förmig XI, 33. (weilte BmIi bettwiieijw krt) 
entfernt wissen will. S«i«r wird diese« «5 (de«« in dle«er acfcre«»« 
art haben es sed» HeadMllriileii, siclil ^s, irfe JKf e«. «r. 
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Cor. p. 278. CiL Srhacf. mid A. aufgeben) von Bergk im Rli. Mus, 
Vf, 1. S. 39 nicht hlos fVir Xf, 33 , sonder» mich fiir VII, 71. 72. 
als eine forma commiini sermonis consuviudini p/ oj)i ia ^elteiid 
gemaditi» und d^für das Zeu^niss dea GrainmatikerM in Cram. 
Anccd. T. I. p. 17 I. (f^Pvldztovöi dl tov ds tov dlcp^oyyov xnrt 
j^iokelg Kai dctQiixov oi naXaLoziQOi' nuga yao 'PtVftöivt ir^a- 
Äjy. O vÖ* XVG3V' dvTi tov ovöl u^) angeiiilut; allein diese 
Form mochte eben deshalb, weil sie aus der gemeinen Ümgang's- 
spriuhe genommen ist, zu dem gehören, was Bergk S. 24 ai^re- 
fitior Ule ^eniio iicaat^ den der Dichter vorzüglich dann gebraucht, 
\%enn er die Hirten selbst unter einander sprechend einfuhrt: wo 
er aber dieselben ein Lied i»iugen lässt [die.s8 passt aui Iii. XI] 
oder wo eine längere Üchchreibiing einer Sac he oder eine andere 
Krzählung [eine solche ist doch die des L\ki(las V if, 52 — 89] 
dem Gedichte eingefügt wird, ihi poUtior est oratio clegantiorque 
Oiiutus. Unter diese letzte Kategorie kann aber 17g schwerlich 
gerechnet xycrden. Ferner das Zcugniss des Gianijuatikers be- 
weist zwar das Vorhandensein der Form jtag d'Piv^ojvi^ giebt 
»her keine vollgüUige Gewihr für Theokrit. Für diesen hält sich 
daher Ret «n die Beweiafähmng des Hrn. M., welcher anch Mei« 
^eke^ Worte ^ i}f «jr tUrismU est^ quibm non uaÜ9 0U9 
detmr nmeHku^ Uite wMutm M M m > Wim lihdgeiw i« 
Hm* lL*ft UntMudmagcB uecli die Ztnpdnm der «He« Ctwma^ 
Üker «afelülirt Wördes^ te würd» uaiiCreittg audi Onui* Amod» 
%\ I. p. d4A, 7. MibftI eeia V we dle Fofn ijg alt ete Metiidie 
•«gegeben wird* (Oodi Itl iiiciit m iWfsdien, wie Abremi 4m 
dfelL AM. $ 4a & 191 If at 5 IveMrikt luift.) ^ Fer iUtit» 
fL ISO war Bie XV, 14. mir probleMtbdi ««frmeliMcn, d» dk» 
Stelle veidorbett kft: 

Yen das Stelle«^ welche Hr. M. In Beile^«ii|r Wafnnr 
«ad m^tov als ▼erbeaeertingswerthe anfiyift, igt XVII» 11. (3. M 
Dredkfiohler) liereiti ve« Mainclw ud BidmMde ei n ead iit wer* 
d«i; Letsfterer hat attck aeho« XXII, 184. nd 187: die Fenn nrft 
.9 Sa den Text geseist In Tk Ii, 64 wird 8. m fumvi? in fichm 
TaRiadert. Dat iat aeiiea teo Melaeke geacheken, BelMenad^ 
lal iiotftf«. Daes oMn sich übrigeat atif die .Vdirtliidi'glteit der 
Befapiele, auch wo sie Hr. M. ausdrücklich ersieltliat, mr eel- 
teu verlassen köntte, hat Ref. schon im Verhergdienden , wo er 
sehr oft wegen einer eiozelaeD Bndieinung simmtliche GedtcM 
wieder dnrehla», häufig zu bemerken gehabt. Auch hier niusste 
fiovag IV, 88., ferner hier oder im vorhergehenden Cftfitnl 
andern Superlativ ftovdvmtog XV, 137. it. a. Iitenknaunea. 

In Cap. VlL de pnnmmme finden wir «mt da« allfenMina 
Schcoia der vorkommeaden ForaMa von der ersten Person ange- 
geben, wo Ref. nur das anszusetzen hat, dass als Nomin. dual» 
ausser vm auch vöiv ohne allen Zweifel aufgefohrt wird. Denn 
die nimafft (roa flnp. M. nieht aagefiUvIa) Stelte, dk al8.S4«tatt 
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Mkr «Ml ÜMto, HS, 106. M-taeHi m flUiMfer, wie- 
.Wild afti dM« Mdcm üwwmim^ mtt hMM 'mhmlMteUche 
Weil« timvv — , )N^ov vfrbdw ni nvriey. Bdai Dü j^ml. 

liMMh 4cf Forawii uid i}^* B«t M scibtl ilaMi^ 
itt Aoigitei hMrl dwfih di»Jg r ha fa nto i FonMa Mnif 
Aart^Bw ge noi ai — n , Iii ab«r« aagctelitet «r 4le F«rniM umS 
VOTthicSawii HypAtbem arfl Hittnlifiiiigp d«r iMiWfeMItliciMi« « 

iMitote «ttangt Dmi Worte '^v, ^cD^ilM MX^mif 
i§n* n^o§lm$ißavn to v, [Btjfki. M. p. 314, 35. A^halteh im 

Et. Gud. oder to l^'cot^ iij^ovtftv Gr. Cor« d« Diir» dttl. ) 61, 
p, UM» ed Schaef.] von d«Mii ftef. immer ausging, ein tiekem 
Gesetz gehabt haben,, und daii Mm tticlit mit AcoL Portas Did, 
Dor.^eiofacb: if mVw Dorice pro communi kyti^ sagen dürfo^ 
fit irolil Idiim zu lietViifeln. ^runck hat fast überall, aber ohn« 
allen Grund, dlettt lyiov eingescbwärzt. Die nächste Ursache 
zur Aufnahme dieser Form ist MÜlriich ein folgcador Vooal« 
Diess bezeugt das Beispiel des Homer, diesa bezeugen schon ah# 
Grammatikei"; dieaa beoMrkt selbst Valckenaer fär Theokrit zm 

72. . N«r biH dioMr m afeht durchgeführt So viel als Voru . 
bemerkung zu dem Ton Hm. M. aufgestellten GesolM, wolebefl * 
iIm Im tmtr ^Eydv dicitur et ante \ocales et in fine Tarsus , kyt^ 
mo ante consonantes et tum ante vocaics , 9i postrcraa syllaba 
corripitur.^^ l^^n Letztere hat sich UcT. in seinen eigenen Beob- 
achtungen so angemerkt: h/(6 steht immer, mit Ausnahme von 
XVII, 135. vor einem Vocaie, uo es im ersten Ftisse des Hexa- ' 
met^r die beiden kurzen Sjlben eines Dact} Ins bildet. Gegen 
die Worte i yai vero dicKur ante consonand s mtM lite sich viel- 
ieicht einrnnl die Ansicht geltend machen, dass die Bukoliker 
durch den H' ohllaut oder durch eine Cäsur bewogen ^ h/mv 
auch Tor gewissen Consonanten gesetzt haben, wenn si(^:li linch 
bei dem jetzigen Zustande der Vanantensammhing diese Conso- 
nanten selbst noch nicht mit Sicherheit bestimmen lassen. Was 
nun aber die Beispiele anlangt, ilnrch weiche Hr. M. da«? obi^e 
Gesetz zu bestätigen sucht, so ist darin eine grosse Unrichtigkeit 
wahrzunehmen. Denn ausser dass.eii^e Menge derselben ganz 
übergangen ist, so passen die aogefiihrteu sehr oft nicht zu der 
Rubrik, unter der sie stehen. Ref. glaubt daher niclits Ueber- 
flüssiges zu thun, wenn er jetzt sämmttiche Beispiele, einstwel- 
len nach dem oben vorgetragenen Principe, mit den nöthfgen 
Varianten geordnet zusammeuslciU. Voran stehe die Bemerkung, 
dass nach Meineke s Ausgabe citirt wird, dass das in Parenthese 
beigesetzte M. und Hoiss, die von xMeinekc und BoissonadO vi| 
2iweifelhaften Stellen aafige^omnieoen Lesarten bedeutet« dio Ü«r 

'/f. JdMb f. mr.«, AM. Ml. M. Bikti M xxis. iüfr. I. 0 
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Mge Iber die iMnMMMkiM Aw^mWk llr ite tenerstehenfle 
Form eniMIt. I. lfdw •Im «M ceMtet 

■) afif9 «om/M. Th 1, 14. ISOl III, 22. V, 37. VU, 87. 

71 XV, 60. fyeh, ä [BM«« mäL kmm 4 miiMN» 
tham. tXtm Mttptp^fiv, WM Boitt. Mint ky^v «tifgenwM Im«, 
HenMak Mlltgi inMÜ^, nifr mM «p vJmpoi/] XXI, 56L XXV. 
m »•V(III),12.VI(1V),7. 

in flnev&rmm. I7efcMlt«i{j^11kIX,8L XXI,46. Mmdk 
WS^tM. IlieffMr rediMl M. ■ndl «e M# HMIN 4m 
Meter Tk Epi>. V, 2. 

II. Jt« «M gM«M 

») OII/9 cMMiNMfot. Th. I, 57. IM f4& H, tat 88. 51 7S. 
m 114. «uTi« Ml [8* Wm. «k 41 

m 1<I4. 10, 24. M vi n4 M. Mir t F. Mm. ^ / 
M. fV, 80. V^ Ml ird snrpa [So Mm. M*. wie Apoll. 

IMc. de pron. f^. 886.}. 68. 76. 61. I^n^ ^ Mm.] 83. 96. 
114. 116. iycj ZV [So cod* iiteiiat. Lips. ; aucti BoIm. — M. Ij/onr 
ex 9.]. 122. x^cD [BoiVr xt^ym (t^] 142. »i^ yii^ [«91^ ' 
k. 1. ^. Ki^vymv P. W. Z. x'^yav yäg Ben. R. — Bf, hm Witm 
xnycov] 146. VI, 25. VH, 1. iyd te [iyav te M. und Boiss. ex ed. 
Flor.] 37. 38. 50. 63. 91. ni^6 roV. (Ott. Boisg. — M. x?iy©v]. 
131. ky<6 TB [K. L Laur. Ott.; Boiss. M. iyav tt] 150. VIH, 
14. 21. IX, 12. 15. $t^(a xalov [Boiss. xijyav ex P. V. W. F. 
Beo. 2 ] 29. iycD rr^vatöi [Boiss. iytov]. X 13. 27. 81. 85. Xiy.27. 
60. kyfo dox^cD. [M. and Boiss. lythv mit Vaick. ex codd. non no- 
minatis; Ott. Ben. V.] 64. lymv vvv. [lyeov X. G. Ott.; M. und 
Bolss.] 79. x7}y(D tig [xrjy(6vh*\ Bf. — Boiss xiyyov ttg] XII, 23. 
XIV, 12. jcjJyG) xal [Be«. R.; — M. und Boiss. xi^&v^ 34. lyd, 
«dv [Seiiol. nach Reiske; — M. und Boiss. fyav,] 55. x^ycj dia^ 
«ovmo^. [M. II. Mm.'H^ytlh ex A. K. P. V. 1. 2. Laur.] XVI. 66. 
I^Gi tifii^v [lymv Tinav duo codd. ed. Flor. Laur ; Boiss.] 101. 
lyco, noXXovg [Bolss. iycov* aoXlovg] XVII, 7. XXI, 62. ^ycj irdy 
[Boiss. lyavl XXII, 71. 116. 153. 175. 221. XXV, 37 60, 173. . 
180. 206. 227 253. XXVII, 22. 40. 54. Epi^. VIII, 3. XXII, 1. 
Bio I, 56. II (XV), 28. 32. V (III). 5. XII, 1. lyo ßaöBVfiai [M. 
und Boiss. kym] Mosch. II, 146. iU, 94. 115. 118. iV, 6. 9. 17. 
38.110. 

b) antevocales^ si po8trema syllaha pronoininis corripilur, 
Th. II, 145. V, 98. 134. Vü, 27. X, 12. XVIL 136. XXV, 285; 
Mosch. III, 108. IV, 27. 

^yoys XI, 25, XVI, 106. 

Wir kommen zum Pronomen der zweiten Person, und wer- 
den hier zu folg^enden Bemerkungen veranlajfst. Für den Dativ 
desselben wäre eine karze Note darüber, dass rot das enklitische 
Pronomen des epischen Dialekts, oot das og^orovovfisvov der 
Epiker, tiv das og^orovovijsvor' der Dorier sei, nicht überflüs- 
sig gewesen , da^ selbst Buttm. Ausf. ^prachL I, p. 290. ed. 11« 
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- (MkXSk^ (Xf, 2ft iB Cftete TOB Hm. ü & 1S7 Ifft UviNk« 
Mkr) Mm favihiiiiie tpMM werden lunnite, und mdi Mft 
«Mtlge ^«Oini ▼«rfciMMm, wto III, 27., Ber^ !■ der 
ühfifl £ d. AHeitli« 1687. S. 444 Mdimcs voncliii$l. 

Woitcdilii hiM' «i & JSft «tfoteor Imiw hgUur forma 
%9^g efc NdkeiiM vtnvndeli wir diu qaitimr in quinque 
4fircii^flB0Mfilgang^ von Tll« 11^ 126., wo rtop am Ic bui. Imt* 
vihrt; iiiid arkalMii ww jh Hnt. HL^n Woften: 4mI X,S^ mir 
vttJir f woijl i ft i w «il, ' Ml md99^ «hwn dtopptitea Uroiid m te- 
btti, elaai MfUnraidlgai imd eiiM ii wnto ü lg w i ! flinen müh 
irmMgenj weü €• «i Bade det Vwtcs ttclrt, nad es mit twi 
diwlbB Pe w Mi d tii iss gehabt aqlwibeiiiclwini, wiemitN^^v, «faM 
Mberfliissifen , weil der folgende Vert ndt einem Vocale beginnt. 

fai Betreff der «blifieft Fmomtna wdrde die Berüd^sichÜ« 
gnig der alten GrarnmeSber» wie anderwlrte^ weil sützliclm 
f^wesen sein, als die Yerweiiiitif mai INenere. Wie hilft ef 
. E. U. Über ipB S. 127 nur zu bemerken: Ti'd. Buttm. gr. gr. f. p. 

[291, ed. II.] edmit. da man bei diesem bba iieel: 
Mre dorische Formen sind — die Versetzung der Leete 6(p , in 
dem Akk. ^s, Dat. viel genauer dagegen diese Forni Ini 

Apeii. Dysc. , Greg. Cor. de DlaJ. Dor. § 65 (n^bst den Noten roa 
Itoen. und Bast), dem Sclioliast. zu Th. IV, 3. HesyelÜBS} Ae« 
■iBiRS Portus unter ips b^endelt findet 11 fiiien so ist ea bd »q* 
vog und bxhvoq S. 128, wo die Benutzung und Sichtung dess^, 
was bei Maittaire Gr. l. dial. p. ed. Sturz, angehäuft ist, nur 

' zum Nutzen der Sache gedient hätte. Am auffnllrtidsten ist dem 
Ref. immer I h. iX^ 29. gewesen, wo elf HaadsciurUten für nai« 

Was Ilr. M. 8odanfi Viber fiii' und vlv sagt, dass man näm-* 
lieh immer viv in Uorivis currninibus et in epicorum nfferü [ge- 
Bcre] zu schreiben habe, ist sehr wahrsclieiulich und schon zu 
Th I, 48. von Meineke bemerkt, weicher den Gebrauch von ft,LV 
in den bukolischen und mimischeTi Gedichte/t mit voifkoramenem 
Rechte bezweifelt. Ref. möchte iu dieser Hinsicht den Hand- 
schriften wenig oder gar kein Gewicht beilegen , weil die Ab- 
schreiber nur zn oft die ihnen vorscliwebenden Homerischen For- 
men in die Schriften der spätem hineiii^etruL^t ii h;i!»en. Hat man 
also, was lief, unbedenklich annimmt, in den doriacheu Gedieh* 
ten und in der zweiten Gallun^ der epischen überall -viv zu se- 
tzen, so hat sich Ref. folgende Stellen, in denen Meitfeke ^iv 
nnTcründert liess, als zu verbessernde angemerkt Th. 1, 48. II, 
150. [i;V.l. nach Hermann s Conj.] III, 16. \1I, 13. XVII, 48. 93. 
XX, 1. [49. aus Hermann's Conjectur], XXII, 103. Ep. VII, 3. Bio 
I, 14. (y. 21. ist %>LV bereits aufgenommen, mu üoisss. hat noidh 
fi/v]. 25. [7 nach VVassenbergh.] 77.80.95. [wenn nicht «tw* 
at ^tv zu lesen iRt], 9(1 IV II). U (9. steht viv),,V (lU), 9.. ' 
. Dää achle CapUei de veiMo S. 129. beginnt mit Aar B«-' 

, 6* 
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84 Orlt«lii«»li6 &[^iaftli^f«r«fihiis|^ 

roerkntig über die Schw i* rii:l(e!t einiger Punkfe dieses Tlieües, . 
wcicfie durcli die iinüciume \ ai iauteii - Aiig:abt' !)ei Gfiisford her- 
rühre, iiii;^ suvhi soriw^lich zu heweiscü, dass die Biikolikcr bei 
den Verbis weit nu hr, als hei den iibitiicn Uedetheileii, der ei- 
nen Gattung (hts (\ilorit der anderen bei^emiseht haben. Die 
pinze Untersuchung zerfHÜt in drei Theile, deren erster die 
Verb;i nwi' {ii umfasst. Hier <riebt der \ t rt'. zuer8t das ^Mrftdigm» 
l^Qlk BivaL^ worüber lief. Koigcudes 211 liemerken hat. 

Sehr vorsichtig hat der Verf die Form ^fjul in Parenthese 
gesetzt tiiul (lern Partieipiurii tvvza ein Fragezeicheji Inozu^e- 
fbgk. Für iß^l raiisste aber Hermann'» Rerension der ML intki- 
sehen Ausgabe S. 230 bt:a€htet wi rden, da in dersciben für die 
Aiin;ilime, tuftl sei nicht theokriteisch , ein iiinlSngh'cher Grund 
vcTJiii>.si wird. Dem Fragezeichen bei ivvza war »eiligsten« die 
Stelle l'h. il, d beizugeben. Wir streichen indess das Fragezei- 
ihca uübedenkh'ch und rechtfertigen die Form durch die Analo- 
gie aouvvta VI, 31. Denn die Lesart der Bücher zu II, 3. ßa~ 
QWBvvtu [welche auch Lobeck Tar^lipp. iL p. 56L zu billigen 
acheint] wird sowohl vun Bernhard \ zu Dion. Perieg« S. 820, aU 
auch von Hermann a. a. O. zuriickgewiiscn. Ferner wird unrich- 
tig als Imperativus angeführt bözov Th. XXll, 170. Hier ist Eötov 
die zweite Pert^ou des von Hrn. M. ganz übergangenen Dualis. 
Als Imperativjis findet sich bei Theokrit lod'i Kpigr. IX, 2. Beim 
Particip. fehlt oucnv IX, 27., beim dual, des Imperfectum ^<Strfv^ 
wie yill, 3. von Meineke und üoiss. aas vielen codd. hergesteilt 
ist ; beim Plural, fehlt h^av XII, 15. und beim Fwitmm 4m 
Particip., wie XVII, 137. 

Im Folgenden spricht Hr. M . Uber etnseloe FeiMii Mi 4mm 
Tswlefconden Psniigma, wenl fiber bIhI vmi miily wm^m 
cbeo enfihiiteo« wo es um mw beAreMdd« M der mmTIi. IS^U^ 
4& aobenbei ftUfBlOhrtMi Fb« 'BUpag Um äaMbi Bergk^s fa d 
Stachft. l lU Altthw« 1837. & 445 aMt befMMiiigl m fiidMu 
Swritem sprieht der Yerf. Iber fati wid M luid tüdll Sa 
Beiiebung atof den Weebiel dieser beUett Vmmm dbs Bdmup« 
tag enf , dess die Bokoltter. In denselben €Miefate inwMr dl*- * 
selbe Form gebrenchen. Ffir diese Ansieht wMUm es wcM en 
einem hlnlSngliehen Grande fehlen, de die Handeeiniflen sie k«l- 
aeswegs ftberstt begünstigen. Se steht n. B. ¥^ kc^ [ans, Ben. 
R. attsdr&cidich sngelbhrt« und von Meineke beibehsltea; Irsl 
Ist ei^ von Bmnek efaigeCibrt]» dagegen .eaaet wie IM» 10& 
htU In msnehen Gedichten kenuat dieFWna 'Usa ehaasl vor, 
wie hl dem för die Wiederkehr vea i^ti eagelihftea Bio IV (H), 
wo noch das» v. 13. hti fehlt.- Giiaa fkbersehen ist Th. XXHI, 
. W0 28. 29. 30 [nach Hermann*« Con}eetnr}. Si*i32» die Form kövl 

Selcsen wbrd. Wenn Hx* »odaan snfolge s^nev. Aaslniit in Th. 
I, 20. denen beitritt, welche diesen Vers für uAter g a sehob e a 
Iwitea» sa kennen whr tns drei Grind«i nkht bah ^ tfauB sa. fiiüaaa 
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enthält dleMT Ten eüeiibar Spricliwort, welches bei der 
Wiederkehr In den m^nmgfdtig&tcu Verbiuduiigen seine Form 
treo la tiewabreii pflegt, so dass «elkit diese» koti die Regel des 
HfD M. , wenn ite- sMist richtig wire , uidit ninrtossea lutoate. 
BweitMt darf nieimttalige Vorilomnien «olcher Vene nicht 
Mf leifdi ans 4teiem eimigen €htniie snm WHten w^ti Unechl- 

yennlimnip geben, cf« WnetteMnnn su Tfa. I, IS« Uehe?- 
liinpl aber iptikhte eine tMer eindringeaile Dnterenchnng über 
de« €lMrakterf|tlaeiie dkaer wiederhehremlptt Gedenken In anti- 
Iten Hlrtenkben leichl na i hnllchen Reaeltalen Muren , wie ab 
^ahn In diesen NJbb. XX¥L B.8. H. 8.281 mit ^ewohnterii 
KenneiMkk fir 4ie lalelnlacheii Dichter nnter Bemlong enf 
Weleherl engedcelet haC. Drittem! Endlich vihrde daa Antwer- 
tei ^ieace Venea die KOMtimi dei Liedes » die wir acben obn» 
erwflinten, ginslich aetsterak 

Eine dritte BrlMernng des Hm. M. betriff! die Formen 
ifKtVf ijfttgt ven denen die ente blea dem Infinitit, die sweite 
hU» iom Imperfect zuerkannt wird* Gewiss riclitig. Anch Bergk 
im Rhein. Mas. VI. 1. S. 38 hat dasselbe Resultat gewonnen , und 
mgl^iefa als wahrscheinlichen Grund der Variaikton ang^lurt, 
dass die AlMwhrelber, weil sjfi in der ersten Peraon des iniper- 
feeti g austait 7/ gesetzt sahen, dless wegf^n der Aitduiliehkeil 
aucli auf die Endung des IninitiTi unrechter Weise nberimgen* 
Nur hat sieb Bergk versehen ui der Veri^esserong der Stelle 
XCV« 29. , wo r^iitg nur Imperfect sein kann. Der Angabe der m 
verbessernden Slelken bei Hm« M, gehen die Worte voran: I/ne 
tantam loco omnes Codices ronnentiunt in forma finBV Th, 
XXni, 28 Wir fügeü XI, 50. hinzu, wo ^fisg blos Copjectur 
von Brunck ist. Die Steilen selbst, welche Hr. M. anfiihrt, sind 
olle, mit Aut^nahme von 11, 41. und XT. 79. schon von Boissonade 
geändert worden, auch Meiiiekc hat V Ii, 86. XXI. 30. XIV, 25. 
-bereits* rjfifv otif^^cMiornmeii. Zu Vili« 73. ist der ¥oa Reiske an» 
<^eluhrie cod. Ups. übcrsL'hen. 

Voll i\v]\ iihri^'L'ii \ et bis auf fii giebt Ilr. M. blos die Formen 
an, welche sich bei den Bukolikern vorfinden, addilis omnibus 
(innninm scio loeis ^ wo indess Ref. eine ergiebi<ic ISatiilese hal- 
ten könnte, wie f|;g Tli. Ep. VIII, 2. li'üöa XI, 06. vcpevtsg 
IX n. %rjHk Ep. X, 2. norl^Eg XIV, 45. d^tpi^tg XXlll 39. dva- 
&Hg h^p. Xn, 2. ngog^Big Kp. XVI, 5. &r)öf-vuu5?^cc VIII, 13. jc«- 
tid'fVTo XXVT, ^. (in MeinekeV Aii^srabt^ ist Kurk^tovro ein nicht 
angezeigter Ürutkfebler) u. s. 1. Aiitli ist in einigen der ange- 
^ihrten Stellen bereits eine richtigere Lesart aiifgenomrnen wor- 
den, in andern liest man ein ganz anderes Wort, wie für dwöcjv 
"XIII, 36., wo oUuüi- steht. Für das Verbiim d((^(Oitit scheint Hrn. 
M. iinbekaHiit gebliebe n zu sein der von BcTgk Act. societ. Grmeb. 
I, 1. p. 206. für Th. XVI, 24. in Vorschlag gebrachte Infiirttkne 
ÖQVV , 4er 4ttrdi Aüiey. üb. VUl. i?. A. Bcslätiguiig findet, 

« 
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nnd YieUeiebt mA M ÜMMfo. 1329. tedi 4öl u Movv Svt . 
9tak6v herzustellen Iii. 

Der iwfito TMk teier Ihtomtkif bffhiiritolt dte Ye»fc^ 
auf <9. Er giflkt lut Menl wreiwulle B^dn ilHur iha 
Augmeatam, wcfcbe «Irar dUe SiMlift kclMwegs km fteiM M»* 
gen, and «leUt dann flin vnrir iBUw d l ii VerMniwi^ tter- 
iMtlUh mmmaMf s« d nn< n noah ■y c iid io Kriintnrnnfi« ikm 
ciueliie Bildunf en liiMwgefiigt werbest, 

Asob dieie Emdnmg^n ibni batdücnrnrHi« wi 
Thtlä ndurn via Anden gegeben «erden, Imen ^d e eh neck 
Mttdien Zweifel nnd muielie Efstanog zn. 8eMtt&13dM 
der swdten Peiean auf 9g ttatt mg dftedittl» SIelle Tk. 1V<» a.| 
8» 140 wird in O, dl. ndt Beokt, wie wir flioktn, die Vnlinln 
Tertkcidffl, weicke BmMomade nnd Jtn«* keieitn wled«r«n%e- - 
sonimen kaben. Feiner data die mm nnigakande l^rlia neiw 
'«ma '^ral. nlemala elidfrl werdet bat a cfci n UnlnAe in toVe^ 
rede p. VI. benackl. Wae todnm & 142 iBUseücUt wird, dein 
kei den Terbiabaryleali die, dritte Pinnn dee Piiennt ni^ FuM 
nlemala aendemiiMnerafty dnrinfiilüfva nieniak y», eondem - 
entweder uv oder fauite, dai knt In IMelMng aitf dea luGai- 
' tivas schon Paschke im Sokul|Mrograaine nn Brandenburg lti36« 
S. 13 durch blnlin|;lloke Belaplale erwieaeu. In den Ausgaben 
herrscht nock lamier Inconsequeitf ^ wie i. B. Meioeke XIV, 10« 
c^c^v, dagegen 37. XVU, 7* iixaiv gesetal hat. Der M^m*^ 
den Anaeinandersetzang-, weieke die fcefcnmten Fertneu nsrndv- 
Ttffßvxi]^ M$nol&il 0. a. w. als praegenlia a fmfffctin ducim 
m rechte rtigen anckt, und deshalb abenU statt ti gesetzt wia- 
aen will, konnten auaaer deai Bcholiast. zu Y, 28. noch weit ge« 
wfchtToUere Qewährsmlinner zur Unterstützung beigefügt werdem 
Allein dessemingeachtet dürfte dieser Ansicht ein dof peltes B^ 
denken entgegen stehen. Erstens können die Formen mU ^ wm 
kj^ck a t nnwahrsckeinlich als blosse Fehler der Absakreiber ausg^ 
geben werden , weil ihre zu häufige Wiederkehr in den Mss^ . 
wetin sie in der lebenden Sprache keine Existenz gehabt haben 
sollten^ kaum crMHrhar Ist. Zweitens wird die Sache zweifelhaft 
durch Stelleu, in denen von denselben Verbi» die gewöknliche 
Flexionsweisc an^etrolFen wird, wie XXII, 40. niqwKsaetv, Ref. 
tritt daher der Ansicht derer hei, welche meinen, Theokrit habe 
die den Syrakusaneru ei lenthViraliche Gewohnheit, die Perfecta 
nach Art der Praesentia zu llectircii f cf. den Grammatiker in 
Cram. Ancu d. 'V. I. p, 212.) in diesen Verbis an^^ewciidet. vergl. 
Bergk im Khiia. M. a a. O. S. 39. Auch Lohec k hat Buttmann's 
Ansicht (Aiisf. Spraial 11. p. B9. ed 11 ) durch keinen Zusatz 
zurückgewiesen, liei der iiberisichtliciien Zusammenstellung der 
Verbalendimgcn vermisst Ref. unter andern beim Iiidicativ. Futur. 
Medü für die dori-clien Gedichte in der ersten Person QOVfiat, 

wie uUvoov^at, XiV, 55, [denn das ackwftchge>gtlitetc jUiMtn* 
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§tc(t, was Boifison. aufifenomnicn hat, ist verwerflich], in der s«c^* 
teu Person ^ wie kgyix^ij X, 23. ; in der d ritten tinxi wie ;fpol- 
f pTr«« X, 18. Reim Indicativ. Aorist. I. 31ed. fehlen fiir die zweite 
Persoa die Endlinien c<0a und n wie 2. B. txrccöa V, (i. tnd^a 
IV, 28., wozu der Schoi. ausdrück'ich bemerkt: t6 dii;T£poi/ 

TtQOÖiüTtOV rOV TT^OJTOU ^£COV CCOQLÖtOV OL 2jVQaK0VÖt>0l ÖlU 

tov a TiQOCpsgovtaf ivorjöo^ evorjöa ^ eyQail'Cö ^ fyga^a. Zu 
den in den kritischen Notcu bei Gaisford und A. Jacobs bereits 
angeführten AuctoritHten kommt noch hinzu, was J B Gail in 
Seehode's Krit. BibL 1. B. 3. II. S. 259 bemerkt hat. Der 

Coiijuüctiv . Aorist. 1. ist von Ilrn, M, ganz iibergangen worden, 
uugeachtct nhh Formen daraus finden^ wie ßcpr^ßO« X, 25. In 
den zuletzt S. l45. aitgefiihrien Bemeikiiii^* n , \(>a denen wir die 
eine Vlber das n in der vorletzten Syibe der ^ erba schon oben bc- 
8|)rae})t;n, triüt Hr. M. thcihveise mit Andern zn8animen, wie 
z. B. iti der ricliti^en Ansicht^ dass die llukoliker in der tertia 
aojrititi priaii pass. niemals er, sondern initner r; ^a^en, MasPaüchke 
8. a. O. S. 19 erwähnt. Die letzten V\ orte j ectpia eat prima 
praesenlis persona o/Et£g, tö^iig terminata passen wenigstens 
nipht auf die ^orzii^^Uchste Ausgabe, atii* die vonMeineke, bei 
welchem man in deu angefülirteii Stelleu XXII^ 1. 4. ilaä 

llitlitige üutriil't. 

Der drit(e Theil dieser j^auzeu Untersuchung über die Verba 
entliült einen al^)hdbetistL geordneten „index verborum, quae aut 
ad epicoriiiu pu^tarum morem formata, aut propter discrimeu 
qiiod inter carmina iutercedit conuDemoranda auBt'S Dieter mll 
grossem Fleisse suBaiiiiiieuses4«0le Index hat swar keine YollaUA- 
digltek iMtweaki ; aber dennoch fragt sich der aofmeritsame Le- 
ndr Iii firwägimg der letalen Worte, welche freilich wegen ihrer 
SU nU^Mncinen Fasanng heln featateheodea Frincip gewähren« sv 
wMerhdtea M «len , waram diese oder jene Form.der Aufnahme 
aiefal fnr wftrdig befmidca worden äd». Von den vielen Beiapie- 
lon« weiche «ich Ref. am Raode angemerlt hat, nur Eint. Unter , 
^da» wird die ddlte Peiaon ^du end uMh ancegehen, warum 
«kht aneb der InfinitiTna ^datv Aloach. III, 107« 1 AB* Forme« 
des Fntuii aud angeführt ««cS vnd dtftvucri. Warum >t die 
FfHB id$m Tb. XXIl« 135. übergangen 1 Die folgenden Bcmer- 
himgen des R^. entredten alcb auf SieUeo, in welchen entwe- 
ier die MMve Ki^Ük unbeachtet blieb , oder in denen man auf 
4dn offe^barea Veraehen alosat» Unter £Uo^cri ist aucli XXIV, 

fattUwo (die Ffldrm ist vor der Zahl ausgefallen) citirt. Allein^ 
dieae, wiewehl aUgemein aagenpioipene Ableitung cch^lnt aus foi- 
geeda Grn^^en nicht die rlichüge in sein. Erstens miisste wohl 
dm Fem k^iUtw beiasen , da Iii, 42. daa Simplex StUfito lau- 
tet. ynridtmM 'brdcintrt itpollUi^ai ^egen einen anspringen. 
6egea wen ifriMl ftbcf der pmge Herakles anl Poch i^<^b< ire- 
JTZi — Yato, de» er TeUingendlicher Freude die »erdiück- 
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ten Schlangisn lu Fteen lefit IM mm Mll nodi f 
dabei*; Diess Alles itfMni 4«B B«t,*Hll BMnIdift tnf I^Hs- 
ner's treffliclm BMDm..XVL wn Ukm^ indl m ücMr Stelle die 
iU^leitiing VOM «tfAU^tot eich ecftwifwi ■wulinn, «foo^ er 
8ckwa9ig9M9alljuge»diielurfkmi^4Mäi9ißk0^ Dietee 
soAAio aller« weleli^ Hr. M. iMH all irf j^ eiM Mi krt, «Mste 
Wehl sodi eiMTHUidereii 0ldie we^en emUml eelfi, wekfcer, 
wie ee den Rel e^MM, Rkfaiige ttielil te Teite elekb^ 
If eeek II, 100^ MmI ee tes den fm elM Slier wweaMlca 
Jypiter: «{ d' fiUm filiUtdim* i^cri^ 1* dlt^isij A«ve ««vp6s. 
8e Binuu&, Yektaieer, leiieeide » MdHeie m. A. BfHiinM 
a, e. O. 8. Lm beneilil ia HiMlelrt kfd 4ieee Helles et eM 
JId. i99MilX%^o tmvQ9t% mm BrnttM» ivikif Amt 
fuenftfOfli «0» 4 proMenH it9^illo$tmi dmimarnämm mi, 
McribereUeMt. »eriiidet Ref. MvMeiet die l{aettes oe^^ 
tif sDgegebea, faidem nedi Geiefsvi Um AkUae immUimo l»t, 
and «mr^Aaee aklit efit Tea Bniaek, pead ee a 'Vea k. Venu 
jeAmm^ und iplter eoch dorA die Handschriften V« N. baM- 
ti0 «erden iit. Der AUeitaaf dtoee irttr^Xaea, wieieejb- 
B»eHaclien crVi» aAro Ton aviqiaXXi&^M [bei HeiMr fcHBaiC''aaeh 
aaemdctt II XXIII, 694. coU. 601, we der IHchter tan 
Yeclie ftr aiehi weebaelo koaate« ele eaticheidead hiom] icr 
Ableilenf also Toa iti^ikimßm stdit cia dej^peMee HiadefaiM 
im Wege. Karteai müsste der Aorist, wenigstens dvHp^f^Lmwo 
heissen. Zweitens wurden wir in ai/«9iuUa##m ein Verfroai er- 
hallen, das in sich selbal einea Wi dei i p ra ch enthielte, Maai 
mvä rüekwärts-^ knt ^e^en - einen ampringem hedentet; oder 
wollte man ivd in der Bedeirtung auf nehmen, ee bitten wir ein 
Verbum , das itt awei Praepositieaea dasselbe sagte. Demnach 
ist die Ableituag voa üvctndkXoiiai alebl mehr sn bezweifeln. 
Nur dürfte für unsere Stelle dvtnijJiato nicht das Richt^ eeia. 
JBrwägt man namüch dea Sinn der Steile und betrachtet man die 
Varianten difsnlXvato ^ ivsTtiövato, dviicrjkXaTO R. avsaUJUno- 
C S. Aid. , so wird es sehr wahrscheinlich, dess hier das Imper- 
fect. dvBndXXsto gestanden habe: fpte die andern Madchen sieA 
mttf ihn selzeii wollten , so prallt der Stier zurütk undfli^U, 

Unter ßäXXa führt Hr. M. ßdXe und ^Saie- ias Stelleft aa, 
in denen man jetzt Xdße und fXnßs liest. 

. Unter tiÖG) war für Xöeg XV, 25 näherliegend} O^mo XVII, 
123 ist VersehiJ, weil dort Bi^axo vaovg steht. 

Ebenso 6%0. I'p^at XVI, 25. , in weicher Stelle ^(ai ^ 
tQtio i nicht aber von eigycD abzuleiten ist. 

Bei agdo liest man ,J'paö<Jai Th. 1, 78. (Buttm. § 107 
adn. 3.)*'^ Buttmann sagt 1. 1. „Noch seltner ist, in der Tolistän- 
digcn Form die epische Verdoppelung des ö. S. ^gaööai, Ttsraö- 
öai-t övoööo.^^ Ref. ist indess der Ansicht, dass die zweite Per- 
ton düA Pessivi niemaU du yjcrdoppeltes Sifoia haben iLÖoae,- deü 
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ÜMtfami entlehnt sind, eine tttdere VerbcMermif Tonieliea 
wSmt^ Bei Th. I, 78. die tob Bninck Igclaai. [Am Bude des 
VeiM »teht kxnBnora^Ki Th. U, 19. Xf, 72 ] Bei Anacr IX, 2. 
notäaai^ bei Arat. 1142. TiMivrjöo [wofür Bekk. 7 Mss. anfuhrt.] 
Die beiden ietitern mit Ahrens Bh, JMns. VI, 2. a 2Säk Waitffw 
Irin ImissI «t M Hrn. M. : i^ammi 11^ 149. Mmrwmmims „l^ir- 
Vtti ffie^ro repngnai^ igätcti umd. Scriämimi videtur: kgä 
W8»**» Dasselbe wierlerholt Hermann Opnsc. VI, 1. p. 132, 
W«rum Hess aber Hr. M, die von Meineke zu II, 149. ang^efubrt« 
Stelle des-ApollonlHs (welche auch Ahrens m, «. O. erwähnt) gans 
iinbernckgichti^tl Wir meinen, dags man , wenn 11. XVI, ^08. 
[wo Spitzner Battrnann*s Verbesserung: ^gdiSaöQs gar nicht erst 
erNvliluit hat] als itnt^cnüg^pntl erkannt wird, doch durch die Stelle 
des Apoiioniiis ein gar sehr zu beachtendes Zeu^tiiss ^ewuirit, um 
den activcn Sinn von ^odTca (was nach Hrunck auch IJois.soiiadc 
aufgenommen hat) zu unterstützen. Viellcidil erwfiitt u^k, ail€ir 
Mch eiunial ^ofTTor^ als dorischer Conjunctir. ' 

Unter ^gvcj ist vor Mosch, igvö^ai an«?gefallen. ' 
Unter den Formen von steht löxv VII, 54. Hier liest 
man jedoch jetzt allgemein, mit Ausnahme von Boissonade^ f(?%fe' 
iöxnuv Bio IX, 2 {XI ist DruckfelUer). iö;^fTO Mosch, iii, 40. 
tritit man in keiner nenern Atis^r^he mehr im Te\te, soi^^lerii la|^ 
Unter tnavov gehört die Korm txavev vor Bion. 
Unter xkalo ist geschrieben: l'xA« si' Xll\ 32., sed rerie 
Hetmannum emendua.se: fcxAat* conjlnnat Buttm Gr. ^ 114. 
s. tJ. etc. Allein Hermann hat (Opusc. V. p. 96 an Ende) diese 
Kmendation wegen der Härte des Numerus zurijckgenommen, 
und halt jetzt KaXaiv für ein Imperfectnm media eorrepta. Dies 
Letzteie Jiat auch Lobeck iibersehen (oder er hat es snllschwei- 
^end vervvoric/i \ indem er in den Zusätzen zu Uuttm. i^prnchl. 
II, p. 220. bemerkt, dass ixXaBv vielmehr ein pl5t;^liches Auf- 
sdhluchzen, als ein anhaltendes V\ einen bedeute. 

Weiterhin findet man Xä. lijg mit nachfolgenden Stellen, 
unter welchen aber zwei , nämlich V, 21. XXIII, 45. , den Con- 
juneti? enthalten, der mithin unter Ija besonders zu vera^hueu 
war. Hinter ^iävu fehlt Th. 

Ferner ndroßau ßctrB0(Salß60&tt XSIU 74. Aber owltot 

I, indw«« 



■ 




II 





ämmt9kfan§ die tddm Forai wahrtcMattih «fai tUki angezeigter 

Kn nam isl nifiaäta «m XXI, 42. WBgMigtn 4^' dodi In 
aiiBMr MUe «nr dw von U. StOfh. d«i«flMe (^((Mnm etn« 
fMMaicB flton iMt; ton wie mn aiyMfiw ci^um nultesen 
Ml«; fzl afcht. wthl cImmmImi. Viellfsidil hfkig« ancli noch 
«tae HuMttHl M fSMiicrar Verglekbwig dlMes ß^a&va, da 
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9D Griecbitittb« S|»r»clil umclmug» - 

^ f^Mg in den Abs. verwediselt wird. Feiüer äitki ikVfaQvto sUU 

Unter jtvicü ht XW, 263 sahon von Valeken. d^ni'vi'iyi^pm 
dem duTTi'Bv^rjimiy nas Hr. M. aurriihrt, vorgezogen woi ikii. 

Linter cptüco ist für oiö&tai XVI, 10 citirt, >vo aber schou 
laugst (lit ses inützai der riditigen Lesart av^stai gewichen ist. 

Dds iieaule Oapitcl, EU welchem wir übergeben, handelt 
JJc adv^rbiis, und sählt^die Formen auf, wie am in den verschie* 
denen Klassen der Gedichte vorkomflMii, laehrarc mit IlinKufii- 
pukg der Stellen, wobei Mosch. lY« 47. (idv im ptipß verändert 
wird. Diess ist die ^zlgc uetfa Bemdamgl MMi gehdrt dieser 
Abschnitt unstreitig mi 4m dttrftigstea gansen Bdclra, und 
giebt einen Uarea Urnrntk^ wl# wMUg tat, dto Uhtm der 
ten ChrMinMiluar m$ boMoriditigeii. Wit «tÜMi EUOgm 4mnh' 
gefeM. Ortcr ^ ii dar <iil gi Q ei l iii g d tri a g h ar OadldMe vtr* 
iif nadcn Adf«iMfli, Mtor iwiw wahrafe^ wie m«eii« (i «i 
mi mon) Vlli, 54, ew XI, 28, dUä^ iUmg eder iklm* m»- 
«og, xaAa>^, gana übergangen «M, wM w finde augegebasi 
««VT« el «r«irv«, ft^d et j[|»cb Wer eidl elie SMIm die- 
eer DMter« k deeea «tte Mde« erelea Fernen verltoeMMe, ein 
aMUMMlelll, derfledet, dM dlaee bddea FetoM i^Mkli m 
eieaeder geamedeii werden adhaeeL Denn sdMPai kmm aar der 
ab Adferb.gebiaociitedMMtaaitt^ aHd MalaMiae V1I,0& - 
o ut niittu ^^JUrfnif Of . aad X120> dL «dat # ^ «kai^V 
dritte aidle^ die eia aeaarer nraai— lliar, watoaiidyiah daiak , 
Reiifce'a aiaagallwftaa ladax aaler mAmm verWtel, lir dfeaaa 
Mamntea Gehraech der Adjec^r« aafUnte. XIV, 47. el dl 
mo^ ¥ihß nmnta gebirt gar aiebl lüaber, ia da i a bier mimm 4m 
Mdikatsbegiiff ealblil. IMaaer bedaif »hrigias gar nicbt der 
'weiytaigen ErIMcraag eder dee Registe» der Citalt» wekibe 
»aa im. dea Coain wa ta ren an dieaer Stelle antrifft, da ja auch heni 
an Tage voa einem Mftdchen geaagt wird: tAr« iU der Schai% 
jetMi Jlles, Wer akb indess an Hermann*» Sehers über die fiseb- 
reiclien Flftaae eriaaert (Opusc. II. pw 808. Ne qnis rideat lianc 
flitationem, memliicnt phifologis liaec aeribi^ aliter band JMtte 
erediturii^) , der wird künftig aaebttoch ßoissonade's Note au den 
Anecd. T. iV.ji. 270. binauMtaen. .Oacb aarnab aar Sache. Hc; 
M* nmiste ndvta ^i^nz übergehen, weil ausserdem noch viele aa- 
dere auf ähnliche Weise adverbiell gesetzte Adjectiva «In gM^Aet 
Reebl aar Aufnahme hätten. Odanr aMlnte ei', daas aMn aMraiaf 
auch mivta schreiben büante, ao war dieaa an beweisent da im 
"Aasehen der alten Grammatiker und der neueren Herausgeber 
dagegen spricht. Eine eadm Frage ist, ob man xmvTä oder 
Xenfva mit Iota subscr. au schreiben habe. Hr. M. billigt, wie 
seine Schreibart zeigt , das Ersterc. So hat ancli Meineke in der 
en^n A angäbe überall, ausser XV^, 6, und Boissonade jetzt Im 
albm SieUen geaebriebea. Baab in aebnar eaban erwilialen An* 

■ 

m 
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tifiifi^ ist ioooiiseqaent, indem er S. 43. r. 9. iMimal ntxvtä^ ' 
dagegwi I, 55. und XV, 6. teuvtä seist. Sieht Mi wd di«-Aaft- 
li^, und befragt man die alt«« GiWMtiJier, io kann man nur ^ 

Mdvxä als das Richtige anerlcenneu, vi« m;h j«M Meineke (und 
meh ihm Burchard) äberaU geackrieben hat , vergl. 1, 5^ VUI^ 
41. dreimal; XV, 6* zweimal; XXI, 17. 53. Ebenso Hermann ift 
flor ietiten Stell« Op«tw. V. p. ll!2. navxa ts. Ein voilgtUtig««' 
Zm^pilm tiir diem nait^ Irt ApoUonius bywoiiis tcsqI iniQQij' 
poTcsfv^ welches selüii Keen. si| Cbrag. Cor. p. 214. ed. Schaef. 
anfuhrt, und welche* naoli^fiaK la «cbreiben ist: lavffi tq^ 
lif^ ««l ^dcoQUi^ muvt^ tpa0LVy ott «mk to ini^^t^ßa aocav- 
T cog^ Hol dlX^^ oti xal dkkS£. Sa wird es auch i« Bekk. Auecd. 
T. U. p. 586. 31. gelesen. Das In dieser Stelle genannte dkXu 
hat Boissonatle bereits Th. 11, 6. 127. (wo es viele Mss. bieten) 
hergestellt. So will auch Bergk im Rh. Mus. a. a. O. S. 33 ge« 
les'CU wissen. Wahrscheinlich diente im Adverb. dXXa der Accent, 
der auch m anderen \\ örfern einen Unterschied der Bedeutung - 
herbeiführt , zugleich zur Unterscheidung vom eigentlichen Dat. 
alXci^ weklier Bio !I (XV), 25. angetroffen wird. Das folgende 
dllcöq i'iihrt Blt^Iv a. a. O. in XXI, 34. ein, iibcr VII, IDI-^. be- 
merkt er aber: puterü älliOQ servnri. Wahrsicheiitlidi bewog 
ihn die Verschiedenheit der Bedt utiujjs:. Was der Graminatiker 
ffifftter antüiirt, nrnn^g^ das hat nach Koen. a. a. O Brnnck 
Th. II, 128. in den Text gesetzt. Für dieses ««vtcog bemerkt 
Apoll. Uyüjc. in eiiRf andern von Koen. zum Greg. Cor. p. 313. an- 
geführten Steile (hei ßekk. l. 1. p. 581.): dior xl — lu navziZqi 
Ott XOtl xrjv noLövöav rov tövov ■yivi'Hrjv itsgiiOitäKeiCaiK \\m 
(nebenbei bemerkt) diesen hi^r erwähnten Genitiv navtcäv u. s.w. 
anbetrifft, vQn dem Apoll, noch an einer ändern Stelle gesprochen 
hat, so jQndet man ihn aiali von Greg. Cor. de Dor. dial. § 128. 
(nsgtOncäöi öe toc toiavta, Ttaiöav^ Tyaav^ xavKjdv) und dem 
Grammat. Meerni. § 15. (nsgiöaäöt, öa tä toiavra* naiÖcüv^ 
Tgcoüjv j Äfttrcav, xal td oixoia ^ovtoig) angemerkt, sieht ihn 
jedoch bei det jetzigen Angabe der Varianten nirgends di^rch eine 
handschriftliche Anctorität unterstützt. W^ir führten oben unter 
den von Hrn. M. übergangenen Adverb, zuletzt ;<f/AcJ*; a[u Zu 
dieser Vcceiituation bestimmt uns ein dreifaches Zciignit.«, wel- 
ches., >vie es schehit, nicht ohne Weiteres zu verwerfen ist. Er- 
stens Jiat der Gramm. jMecrm. im Anhange zum Greg. Coi;, von 
Schaef. S. (i57. § 12. die Bemerkung: — ßaQvtovoviSiv o£ 
Qistg — tci jtoLüii^zog Öj/Acartx« ^TTLOQ/juaia ^ ndkmg^ 0o^€i)£y 
xdjuti wg, unkag. td öl v(p r^^i^v ßuQviova negiön&ttlß* Of^ 

Zweitens wiederholt damibe wortr 
lieh Greg. Cor. § 122. , nur dass Schauer hier atett 4m «P*«^ 
widrigen ßagvtova das anch von Bagt gebilligte pagwoi^mm 
genommen hat. Wir fngen «kn BiMmtlMmmk^ j^^I^ 
mi&t 4m Bdspklen stehende ovtm$ likoni, «alehea a«r L.i 
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bei Hrn. M. ehe ii falls vergebeng snefit. Metneltc hat ilJeses ov- 
zmg iiirjs^ends aul'?(*nonimen. Als V«r!«nf(* (widft rs Ref. an^pfl^e- | 
beiK X, 22. aus zwei l'ariser llainlsc In ifteii. \, 47. aus lieji. 2. ! 
(in welcher Stelle es auch Eustath zur ilias p. 6.^0. 20. vonjefuii- 
deii hat) \l -2. au« Laur. Bei Bait»sonade nichi es in den Stel- 
len, wo es Gai'-ford und nach dieioem Kie>isliü« uineräudert lie§s, ' 
nämlich \, 22. 47. X!, 22. XIV, 27. 58. Oa-e^en hat Boisfiontde 
ovto? IIK 47. VUl, «2. 89. XXflJ, U. In der Ausgrabe von A. 
Jacobs ist XIV, 27. ovtcS^ wohl hlos Druckfehler, d« ^'o^!st überall 
ovrog gelesen wird. Kef. ist der Meiuung^ dass man auch hier 
(las Ansehn der alten Cirammatiker iiirht geradezu versclimähen 
dürfe., sondern dass man in der ersten Oattanir dorischer Ge- 
dichte dieses {)vt(ög überall aufzunehmen habe, wo die Hand- 
schriften nieJii für aihcDg oder avtcog entscheiden. Da« dritte > 
Zeu«:niss endlich für zctlo)^ , iim auf dieses zurückzitkornmen , ist 
ApoUon. D\sc. jctQi avtaywutag ^ zuerst von Koen. zu Gr. Cor. 
S. 313 angeführt (bei Bekk. 1. 1. p. 580.) , wo gesagt wird : xai , 
^fc nagd JojQievöiv ^vta 6^vvBtat, S(5tB xar' EydXiCiv dv&yvm^ 
6%^tj' ijp« xdXcoq d no^e ft o a (5 a k^eXinv öc,y(f Fi*. De- ! 
bcr den Urheber der letzten Worte sa^ Bast. Sopluonem esse 
tIx dnbito, was Bergk, der a. a. O. dieselbe Ansicht ausspricht, 
wahrscheinlich übersehen hat. Ebenso werden aiicli bei Grysar 
de Sophrone mimographo (Köln 18t^8j S. 14. dieselbe^ Worte als 
ein dicterium des Sopluoi). aiigefohrf, nur dass hier irrthümlicher 
Weise xalcSq iredriickt siclit. Die>c drei Zeugnisse alter Gram- 
matiker miii in Ii reu zu der Ansicht, dass man aiich bei l'heokrit 
V, 119. und \l, 5. »diag zu beachten habe. Für die letztere 
Stelle hat es bereits Casaub. lectt. Theoer. cap. Vll. titi lleiske!s 
Aufgabe T II. p. 91.) geltend gemacht. Wir kehren zu Hrn. M. 
zurück. Dieser fülirte in der Stelle, von welcher wir hei nnsern 
Bernerkurigeii ausgin^^en , noch dad i^i d a nw. \ erstehen wir 
dieses et richtig, so bezeichnet FIr. M. damit die Ideiitiiät beider 
Worter, in deren Schreibart sitih nur eine Vej >ehiedenheit des 
Äcccntes zeige. Wir glauben dagegen beide \\ Orter trennen zu 
müssen, und sehen in uua nur die dori.sehe Forin t iir Oßov- Dies« 
bezeugt Greg, Cor. de Dor. dial. § 66. rd dftou dud Xi-yanött 
Toinom^q TO ov tig ä, xal to ö slg ä ^ (6g iv reo ijua dvn -rav 
rjnov. Der Scholiast zu Find. Pyth. III, 05. [wiewohl gesugt wird: 
To tt^ia^ cog llijüyÖi avog cprjöiv^ ol ^cjQiBig nfjioTTiOöL ^ xai vo 
Xavtä^ Sott^o TO XQvq>d aagd JhvÖdgo] bemerkt — rd rniä 
TCfgLöJioiißavoVy utiö tov aß'^ {{ort opiov) yivoa^iov. Als Vul- 
gala steht dieses dud bei Th. IX, 4. (wo auch eine Handschrift 
OfJLOv hat) und XI, 39, Es scheint, daas man da!;selbe auch II, 77. 
mit Brunck herztistelleu habe. Hierher gehöi t aurh. was Hr. M. ■ 
ebenfalls übergangen li it, die Behandlung der Formen ojiittfi», 
Tfgovttv , HiTroo^ev mit Rücksicht auf Greg. Cor. D. D. § 35. mid 
§77. Öavici B^imdmg imserai Urtliells. Has k6v iu den 
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iMMIn Hm. M..«i««Art€9 ttsflen XI, 68. 74. ]|tl^|f«tete 
4ogA die Aofnibflife tm li« «^li luid nr^i «ri €Mtf«nt 

In idciii Satte ^Sed wlgerea fMme et iii dtcfe Doric. 
«■m. feuere In ejjpleir eiftArantiir ipm» ele»^ M miKrieiieiBlich 
necli geliere «ha Wdriebett et ausgefetten fnd näch acttita^ zn 

interpun^Ven. ' * • 

Zu oii'fxa g^feht Meinelce'si Ausgabe auch die Stelle FI, 151. 

"Weiterhin heijjst es: „ßpaot semel Th. TIT, 51. (rrniss IV, 
51. heissen) quae vox Syracusaiia dicitur ab Kiifni, M. p. l44 
50. V, ^Aq (xcb. Dasselbe Citat hat aueh Hemsterh, bei Gaisford. 
T. IV. ji. '590. Allein man liest beim Elym. nur: 6 df Tf^Ttxos 
^ByEL^ oTi nagä roig l^voaxoToloig Öid tov l ygdfptrni [intelli- 
geudnm ötc( rfjg ot di(p^oyyvv S^lbur^.] , es ist aber nicJit 2;e- 
radezu gesagt, dass es ein syrakusanisches Wort sei. Biese Mo- 
tiz liat vielmehr Eiistatli. zur Ii. I, p. 140, IS. aus dem Ueraclides 
nn^r^nierkt, und Valckenaer Kpist. ad Roer. <Opn8c. I, p. 365. ed. 
Lips.) dieselbe glaubhaft gefunden. Ferner bedurfte der Spiri- 
tus dieses Wortes eine kurze lUmerkun;^, da die alten Grammati- 
ker, wie die neuereu Herausgeber, sehwanken. Meineke hat in 
der ersten Ausgabe dofioT gesetzt, jetzt aber «ß^ot aiif^enom- 
meii, wie Bwvh Andere, z. B. Oöttling Lehre vom Acceut S. 96^ 
au schreiben p tiefen. Der Schol zu Tb. IV, 51 entscheidet: 
$t (i\v t^'tAoT'rG/ ^ TO o'QTtcig nctl l eoöTi drjßaLvtt ' ft de daövve- 
rai^ TO 7]ono0uh<(Dg. Da iiuless diese l 'Uterscheidiniir durch keine 
anderweitige Gewähr unterstutzt, sondern immer luii die ircwbha- 
liche Erklärung (yoricog mcoöTi gefunden wird (vergl. die vouVat- 
cken. I. l auxrelidirtcn Stellen nebst Aesch Prometh, v. 618., wo 
ßlüiniirld uonoi hnt iiiui der Schol. B. hinziifVi^t «jrd fiitaipoQ&g 
Torr cy^uariüv) . so scheint es, als Nei der obi^t' Unterscliicd blo8 
ercliclitet, und der Spij/'hi.s asper vorzuziehen, N\el< hen der Schol. 
Veiiet. zu II. L 4Sf). als die gewöhnlichste Sclueibart bezeichnet^ 
vergl. auch lliirinji^: lieber die C^m p. 19ö., deu Minkwitz au 
^er Stelle des Aeseby lus anführt 

Am Ende dieeea Gi^iteb bemerkt Hr. Ii., daas WiitateaMHI* 

in drei Stellen „e codd.^^ to^^ für o&i hergeatellt liabe, unge- 
aabilet daa vorhergehende Wort mit einem Consonanten aeliUeBae. 
Dicae drei Stellen, weiche Hr. M. doch anführen nmrtt^ aind 
XKll, m. XXIV, 28. und Ep. IV, L In den beiden eralen aber 
hat diese« rddt nicht erst Wneiieniann , sondern bereits Ihikd. 
iMrfestellt , weidier «bcr daa ^ Branck und Valcken. einge- 
führte S^4 bemerkt: , absque librorum auctoritate^^^ wiewohl ReL 
auch nirgends für ro&i eine Handschrift ausdrücbikh genannt 
findet. Von. Dahl hat dieses «04^^ Kiessling aiiffenommcn , und 
Jatal liest man es in aiien drei Stellen bei Boiasenade und Mei- 
iMke, welcher jedoch au Uff. IV, 1. nodii tag t€ d()vccg vermw- 
Omü Eef. hak tedw hte neek lnun«r, «ig för daa iiicUii|(e 
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nach der Analogie von mq TJi. I, lüid giaobt in vd^4 mur 4ie 
Correctiou eines GrafiiiMiitikers zu ütideii. 

Cap. X. (\ i^i Druckteiiler) iU praeposiUonibus }iandelt zu- 
erst üIxT den Wechsel von norl und ngo^ mit dein Hesuitale: 
JSqtndc/n observdi i in ptioie Doric, carni. feuere rerba Semper 
cwn noxL composita esse. Wie steht es aber, wenn dieM fit« 
oliachtiing richtig sein soll, ani ni^oßxzv^u Th. Iii, 191 

Ueber vjcal XXV, 246. war zu beachten, dass drei Mm. 
ini hilMir, wekhei Toa Brunck nnd jettl auch von Mdneke «nf- 
feMmmefi wurde, ungeachtet der Letztere (wori'iber wtr um 
wundem) XXII, 121. inal vor der H^de uiiTerindert lieaa. 

In Cap, XL de eMktHciioMu» weht der Yerf. den Ge* 
breueh ven al nnd ü w regeln, wird aber bei aeinen BcstioMinn' 
gen von mehrfaehen Awaabnen bedriogt Hierüber Ilsat aicb 
•oell, wie Ober «Mncliett andern Fvmkt^ nicfatt Sicberea aufatel- 
len, bevor niebl eine genanere Vergietebuiur der Handaebriftea 
imft Toriiegt. Eine andere BetÜnminng dea l£rn. M« iat foigrender 
Jhorf0 äidi TkemsrÜm m priore Doric. earm. genm onm, Sp" 
moua.' Buna. fM gmd 17/, 10& ifeado fua iw oxb ^eri- 
Mwr* Warum nah» er an Yli, 64 Icehien Anstnaa, wo ebenfalln 
Stt alehtl Ala Grand IIQr dieaea o«s dürfte dasaeibe gelten, waa 
Bet ielunft oben in XU, 16^ erwihnte, dasa diese Partilcei an bei- 
den Stellen in eingelügten €(e^ngen Toiionunt, diese abor ein so 
nnverlcennbar epi^hea Cdorit etilen, daas aoldie eiaaelneii Foi^ 
nen gar nleht anflaUen dürfen« - . 

Zu Ende des Capiteis hält Hr. M. die Schreibart lozb wc^cn 
der Uebcreinstknmung der Handaeiuriften für richtiger. Allein 
die andere Schreibweise £(5rs isti wenn Ref. Gaiaford*» Nüte zu 
Th. I, 6. riditig versteht, sowohl durch Mss. gesichert, als we- 
gen der ef nstimmlgen Anetoritit der alten Grammatiker unbedeuk- 
Beb voranalelien. 

Den Schhiss dieser Üntersucliungen bilden drei Indices, von 
denen der erste die Angabc der Stellen enüiält, welche in Hin- 
äiclit Ulli den Dialekt verbessert worden sind, der zweite ein ind. a 
graecus , der dritte ein index iatinus ist. Die beiden letztem 
möchten wühl iur diejenigen, weiche mit dem Buche selbst noeh 1 
nicht itiiher bekannt sind , zu dürftig sein. ! 

Die I^afiiiitnt des Verf., um auch hierüber ein Wort zu sa- ! 

jrcn , ist rein und llies«erid, und überall dem Gearenstande an^e- '. 

messen. Nur einige Ivleijiiijkeiten sind dem Ref. aufgefallen, wie i 

p. \ l[. der Plural, scientiis in der dortigen Verbindunsr. 10 ac- | 

cnratia (Genatiiiifkeit), weiches Wort irar nicht existirt; wenn es ; 

nicht in der angezogenen Stelle als Ablat. stände, so würde es j 
Uef. für einen Druckfehler halten, und das aasa^ fi^^. accuratio 

substituiren. Ferner das berücbtisrte occurrunt S. 124; die ; 

regdinässig wiederkehrende VV ortsteüuüi; dedmo sexto luul Aehn* : 

i 

* ! 

% 

* 
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lade fcmxH statt pergit. S. 57« «eriptmi «M — fd dBnMM 
videtiir, wo mtii im mtcn Sttsa qiiod ermtd. & iine om«! 
iMMtlUtlMie. S. 69i. QwM ntio Me< oliricMiAi etpoMil tt. A 
ft. 99l eruli^ «uMt In der B«de«titBf tod lodiiet», Mmola. IM- 
Ueh die fmiierwalireiid« flcliM^ 

Dni^ uMd Vapter «ind selir mUn «afd biingett der Yeiiafe» 
bavdiuug Elire ; aber die Oairecter M«it Jeae jAlene Sjfiktrgii 4^ - 
ligemtia gar tehr vermlasei. Den« aiister den achoD im Voilier- 
fehendca felegentUlli rerliCBacileB DnickiBlilcni giebi ea 
eine gaime Le^en fon falach g eaettten oder feUeeden AecenteB« 

' Ten «mricktigeii Oitaleb oddr andem Urrangen, die indeta bei ao 
mfilia^meii Foraebaiigeii l^cbt Entacbeldigung finden. Bin g r aaaer 
TheH der falschen Oltate mag wehl'von der MangelbafilglKeil def 
biriiertgen Indicea berrlibren« da Ref* aelbat verakliern kann, daai 
Mft in adtaem Index bei Reiake, Warten« Gaiaford fiia« keine Seile 
^ne mciiifaehe Verbeaaeningen ikai Wenn daher 8ef. aicb jetat 
«riavl»!, ein Temeidknlea der weaentlicliaten i^rnekfeiiier ana ver- 
Uegcnden Untfraoditttigen beisutiigeB, ao geaeliiebt ee beaenden 
nnch ene dem Grande, ^eil vieie Beriditigungen zngldeii den 
IlidejE liei Gaiaferd betrefft, von weicbem der iierahaiie Hevnni- 
geber der Peetac Minorea Vtfi« V« S. 96^ aelbat aagl: errorea md 
tmUua eqMem nmprüMabo. Ea ^nden aicb nnn bei Hrn. IL * 
nuaaer den Aceentfeiuern und den achon bemeikten veraliglicb 
Mgende: p« 10, 2, 1. n.: eati st. etat — S. 18. Z, 11.: «ay- 

. «tpr? at. Mifrn% SS. 7. V. a,: VIV, 31. st. VI, 81.; Z. 8.: tb. at. 
TU. I Z. 4. . aey at ^e^. — S. K. 15.: ipalna at. insis. ^ 
S. 53. Z. 7. V. u.: 6. Mig9iiviaiti st. 5. ntiQ%m%ci — ^8. 54 ?, 
SS. ist nacb tdvim daa Oomnia za Uigen; v. 25. Ist naab f^nas 
ein aoiehea an aetieo; t. 37« ä(^QOfgoißot st ipyvi^aßOiMi 
letste Z.: jipdiy at. jivdl^. ~ 8. 55. Z. 9.: 150 at VII, 150^ 
^Xtilki6po&€v 8t lsi$Mßvi0$i Z. 14.: Doricam epieae at Dericaft 
cpfeam; Z. 4. öapHtivai st öapLKivBi^ in der IcMen &ile 
Mit in Anfange li3«, a» Ende der Oed. 4. 8. 56b ZL 12.s * 
0" deeimom at dnedecimum ; Z. 24. : eptcam at epfeam ; Z. 5. n.; 
^wol at. va6s,^'^ S. 59« Z. 9» adiefart naeb earmbinm daa Wort 
dnodedmo ausgefallen zu sein. — S. 60. Z. 7.: debeant at de» 
fcent. — S. 65. Z. 2.: 'Tigav st^l^g; 5.« XVIIl at« XXX; 
Z. 12. iat binter MvjMflmv Bio ausgefelien ; Z. 15. iatMofeb. 
III« 73. zu tilgen; Z« IT.: Eift^diig at — dav$; Z. ^.: «ijto^ al. . 
T^cog; Z. d2.: naqavopi^ st xla^ovo/iioff. — S. 06. Z. 8« Iat 
14 zu tilgen; Z. 5. q.: X st XV« 8. 67. Z. a« I« 120. at 
II, 120.; Z. 14.: #^'(»12 f«t #179«. ^ 8. 68. Z. 8.« 5. at 51.> 
Z. 8. T. B, : K^log st. Tiyloff. — S. 69. Z. 2. : srl^^^ st. «A^- 
l^fc;; Z. IL: 9Ö8t 75.; Z. lOi: XXllI st. XVII ; ib. st XXBI.; 
S.S1. fehlt nach Xrjyw Bio und nacb 97 Tli. I.; Z. 2*2. hinter %m- 
-^imm XSnU 2. ä.f XXVH et XXii,S17; - 8. 71. Z. 11. • 



' . Digitized by Google 



96 Gfieoiiiiclio Sjpiaekfojrf ckimg« 

V, '5. ßt V, 2. ; 55. 3. T. u.: ijrvy/Jo) st. nvyllm, — S. 74. 4.: 
6vqMbv ^t, audtodov; Z.12« u.: onno^a X st oorsoxa V. — 
S. 77. Z. 1.: th. III, 80, 74 «t Th. Xlll, 8. Mo«cfi, \\\, 74.; 
Z. 5. V. u.: %ti<Sä(i üL 3ibbda\ Z. d. : txi'/j/ st. ffVi]Qi (was Hr. M. 
seihst p. 156. verbessert). — S. 79. Z. 14. ist Dach vfi.vuv das 
Wort /i*Tp£tP aus^^erailen ; Z. 7. v. u.: 13 «t. 23. — S. 80 Z. 16. 
fehlt vor 120 XV; Z. 7. v. u.: XVI, 79. st. V, 79.; Mosch. II, 4. 
vnvaovöat. st. McMch. 11^ 24. vTtvcsiwöa. — S. 81. Z 1. v. a : 
XiX St. XXI. — S. 82. Z. 7. : 35 «t. 23. ; Z. 9. : ozvyvov st. 
dnow^^fiBvov; Z. 12 v. ii.: XXII st XVIL; Z. 10 w.u.: 18. st. 
38. — 83 Z. 4. fehlt II vor 72; Z. 5. Ist 158 falsch; Bio st 
Mosch.; Z, 0. igt 248 fabcli; Z. ^. ot äirfl Th. II. st. ö&- 

6C0 6. £ '1 h. III.; ib. st II.; 182 st. b2.; Z. 10.: Mosch, st Oio; 
XVI st XVII. — S. 87. 1. Z.: 36 st 136. — S. 88. Z. 8. v. u.: 
78 fit 178. — S. 89. Z. 9.: III St. IV. — 8. 90 Z. 5 : 5 st 54. 

— S. 92. Z. 15. : c5 st. S; Z. 17. arr/vng st. trjvog. — S. 95. Z. 

4. V u.: 118 st. 108. — S. 96 Z. 10. ist Avy^im ausgefallen. 
Z. 12. V. u.: 133 st. 138. — S. 97. Z. 15. v. u.: XVil, 1 statt 
XVII, 5.; Z.U.: XV St. XVI; Z.9.: XX st XXL; Z.3.: XXVil 
8t XXVI. uud 57. »t XXVli, 56. — S. 98 Z. 16. r. ii. ; 80 st 

XXII, 80.; 89. st. XXIV, IK). — S. 100 Z. 10. zu Aiilaugc fehlt 
Th.; 20 fit 210. — S 102. Z, -20. v. ii. : vdüoio st naav ; Z. 19.: 
imv st. vol6olo\ 7a. 1'^.: yLatgoCov st. %axQ. ; Z. 1.: 52 st. 56. — 

5. 103. Z. 2.: Xi st X : ib. st. XI. — S. 104. Z 13. : 57 st 75. 

— S. 105. Z. 2. V. u. ist primum zu tilgt ii. — S. 106. Z. 9. v. u.: 

XXIII, 126. St. XXIV, 127.; Z. 3.: II st. III. ~ S. 107. Z. 5.: 
Xm fit. X\ ; dazu XVII, 69. ; Z. 13 : 75 st. 101.; Z. 15.: 33 st 
133.; Z. II V. II.: HO st. lU.; Z. 10. ist XXIV, LOl. zw tilge»; 
Z. 7.: XV st XVI.; Z. 4.: 11 st. III.; Z. 3.: XIII st. XIV.; Dach 
XViU, 13. fehlt XXIV, 102.; Z. L: üion st Mosch. -™- S. 108. 
Z. 1. V. II.: 49 fit 119. — S. 109. Z. 8.: 100 st HO ; Z. 10. 
V. w fehlt nach Hvn^iÖoq XI, 16. uiid Z. 9. nach Tiaya^ldog (nicht 
TiayaoLÖoq) Mosch.; Z. 8.: 46 st 40.; Z. 7. ist vor VIIl zJu(pvi,iii 
ausgciaüen; Z. 4.: hoc st hos. — Z. HO. Z. 13. v. ii.: 39 st. 
93.; Z. 11.: 'Aölöa st. jcaKtlda; Z. 10.: ÄaxTtd« st. y^ötda» 
Z. 6.: XXI st XVI.; 70 st 96.; Z. 5.: IV fit Mosch. IV. — 
S. Iii. Z. 9.: 89 st 98 ; Z. 13.: 157. st 151.; Z. 17.: 56 st 
52.; Z. 12. V. 11. ist 25. zu tilgen; ib. XXIIl st. XXIV. — S. 113. 
Z. 10.: 18 8t. 118. — S. 114. Z. 15.: IV st VI. — S. 115, 
Z. 11.: 98 st 89. — S. 116. Z. 5. : 20 st. 22. — S. 117. Z. 9.2 
I, 22. st II, 3.; Z. 10.: XI st XII; die fol^cndeo Citate XV, 36. 
XVII, 40. XXII, 89. gehöreu zu nkiov^ nkscav; S. 118. Z. 19.: 
110 St. 116. 5 Z. 22.: 36 st 34. — S. 118. Z. 2. ist 100 zu til- 
gen; Z. 13.: 4 st 47.; Z. 15.: 3 st 4.; Z. 19.: VII, 58. st ej^. 
I, 6.; Z. 20.: cp. I, 6. st. Th. VII, 58.; Z. 7. v. ii.: 97 st. 99. — 
S 120. Z. 14. V. u.: 20 st 26.; Z. 1.: 72 st 12. — S. 121. Z.4. 
ist uach 126. öi^it60m aii8§;e£aUeii; Z» 6. ist Xyii« 77. zu tUg^aj 
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Mählauum: Ltgm dkUecU Imcoiiconuu GnMcbr. 97 

Z. 7.: 17 8t 77. ; Z. 18. v. u.: 69 st. 64. — S. 122, Z. 10.: 2Ö 
Bt. 30. — S. 125. Z. 12. : genuinem st. genuitiiim« — S. 126. 
Z, 16. ist XXVII, 39. zn tilgen; Z. lÖ. v. u.: 39. 42. %t 42. 44w 
- S. 127. Z. 1. V. II.: 154. st. 157. — S. 128. Z. 1. ist 24. zu 
til^cji; Z. 18. V. u.: 65 st. 61.; Z. 16. ist 4 zu tilgen; das Z. 15. - 
?Ä(tliLüde Mosch. I, 6. VI, 7. gehört zum Ende der folgenden 
Zeile; Z. 14.: 3 st. 21. ~- S. 132. Z 16. v. ii.: 229 st. 129. — 
S. 135. Z. 6.: 3 st. 1.; Z. 7- ist 22 zu tilgen; Z. 13.: öziiöavxQ 
st. öTfjöaLvzo'f Z. 16.: 117 st. 107^; Z. 4, v. ii,: 35 st. 45. — 
S. 136. Z. 13.: XXVII. 68. st. XXV, 49, 191. — S. 137. Z. 4. : 
42 St. 81.; Z. 8.: XV st. XllL; Z. 10.: XXIV «t XXIL ; Z. 18.: 
218 Bt. 258. — S. 139. Z: 2. v. u.; 18 st. 8. — S. 140. Z. 19. 
V. 11.: vsiHitovö st. vaUovo\ — S. 141. Z. 7.: I st. II. - — S. 142, 
Z. 4.: barytonomim st. barytonorum ; Z. 19.: 38 st. 28.; Z. 1. 

^ V. 11. : V, 83. St. VII, 83. — S. 145. Z. 12 : 29 st 2. 9 ; Z. l3 : . 
IV, 7. St. XXV, 33. — S. 146. Z. 11.: XIII, 89. st. XXIH, 49 ; 
Z. 21.: X St. II.; Z. 11. v. n.: 93 st 91.; Z. 3. ist öshto Mosch. 

: . II, 24. zu tilgen; Z. 1.; aygaa^B st. ^yQ^a^ai. — 147. Z. 4.: 

: 92 st. 82.; Z. 9. suid 19. 38. zu til-cn ; Z, 1 v. u.: re^i^fforog 
St. xB^v£L(ütog* — S. 148. Z. 5.: nsicaöfiivov st. »eKa6(tavogi 
Z. 15. : 82 st 32. — S. 149. Z. 4.: 9 st X9.$ Z. 3. v. u. : 220 

1 statt 120. 

Möge der ehrcnwerthe Verleger fÖr die künftigen Kaufer 
des Buches noch ein vollstätidiges Druckfehlcrverzeichniss aul'er- 
' tigen lassen. Am Schlüsse unserer Beurtheihm^ wiederholen wir 
noch einmal, dass wir besonders solche Funkte hervorhoben, bei 
, denen wir selbst etwas zu bemerken hatten. Es ist kaum nÖthig, 
uocli hnizusetzen, dass sich des Treiliichen und mit Bosonneoheit 
Aufgestellten so vieles rorfindet, dass das 11 uth \on Jedem, der 
sich für diese Forschungen interessirt, die sorgfältigste Berück- 
I sichtiiruDp Mjidicnt. Audi für den aligemeinen Standpunkt stellt 
I diese Schrift, wie jede tüchtige Monographie, ein lohnendes lle- 
I . sultat heraus. Denn aus der Erörterung des Dialekts geht zu« 
gleich hervor, dass man in diesen Gedichten nicht, wie einige 
neumodische Schöngeister sich einbilden, ein buntes .Gepränge 
glossenialischer ßlinneii und Phrasen, oder eine Schnörkel halte 
Diction antreffe^ sondern vielmehr, dass der gedunsene Schall 
des mit der Leerheit des Gclialtes in einen frostigen Widerspruch 
gcraihendcn Worlgekiingeis um ganze Himniclsweiten von den 
Bukolikern des Alterthums entfernt liege, und dass der eigen- 
thiümliche Heiz des malerisclien Farbeuwechsels , der In ihren 
poetischen Erzeugnissen lebt und webt, durch den Dialekt eimn 
mächtigen Ilt Ltl gewinnt, der um so deutlicher erkauut wird^ je 
tiefer die Foisciiung eindringt. 

Wir scheiden von dem Verf., bieten ihm aus der Ferne un- 
sern Freundschaftsgruss, und ermuntern ihn recht angeltigentlich, 
die S. 9. versprochene Sammlung sämtlicher dorischer Fragmeute 

A . JuhrU, f, PkiL w. Päd, «</. hrU. BibU Bd, XXIX. iJfU U 7 
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iMlili^t enohefM lu liiiei!« 4« ibio der Dank des pUlologisclM 
fnUlkumsy iiameailich d«« bedrlMften SdinliiMiiDes, der «Hii 
einer vabrea liUcrarigelie« Barbarei lebe« miiaa« gewia« bleibt 
Utshlliaiiseu. Ame%9. 



Miseel len« 



Zo Cerveteri im Kirdienstnate liat v«r kanein ein Baner , ali er 
auf dem Felde arbeitete, in einem unterirdifefaen Brunnen oder Gi^- 
wdlbe 9 SUlaen g«fnnden, weldie luehr ans Absicht alt aue Zaffiill 
% daiiin geraUiea zu «ein inlieinen. Alle diese Slatuen lind von äbema- 
törliclier, tum Theil teilet kfilossaler Grösse, und ▼errathen durch 
die Grossartif^keit und Erhabeaheil des Slils »ad die SchöaMl der Ge- 
wandung, das« sie PerMsen ?on hohem Range darttellea. Bei allea 
fehlt der Kopf, nur ra aiaer hat er sich gefunden. Ba ann dieser 
Kopf ein Bild des Kaisers Claudios xeigt, so vermuthet man, dast <ffie 
gerammten Bildsäulen Mitglieder )er kaiserlichen Familie dargettelU 
haben, und dass sie absichtlich in den unterirdischen Bau, wo sie gafen- 
den wurden, gerettet worden sind, um sie vor einer drahaaden Zerstörung 
au bawahren. Auch hofilman die Köpfe noch au finden. — In der Wala- 
ciial, im Districte Oooada, hat ein Steinhauer auf einem kleinen Berga 
' unter eiiiem Felsoa mahreva antike Gefässe und andere Gegenständer voa 
maMiTem Golde, zusammen* über 40 Pfund schwer, gefunden. Das 
cina Gefäss ia Form eines tiefen Tellers ist im Innern mit myibologt- 
tdien Figuren en relief bedeckt, welche den Apollo und die um ihn 
versaiuroelten Musen darstellen sollen. Zwei andere mit Kryställ Ter* 
aierte Gefässe haben die Form von Suppenschüsseln, zwei andere sind 
Urnen in Ibisgestalt. Dazu kommt ein künstlich gaerbeitetea Diadem 
mit zahlreichen Steinen besetzt, und zwei Halsringe, einer mit einer 
Inschrift, die etruskisch sein soll. Leider hat der Finder die G#fässe 
zerschlagen. Am Fusse des Berges, wo diese Gegenständ« gefunden 
wurden, liegen Trümmern einer Feste, welche der Sage nach roa 
l^ataran barröhren soll. [Echo du Monde Savant, 7. Decemli. 
1839.] — Am rechten Ufer der Sanne hat am im Herbst vor. Jahrea 
eine 18 Decigramme schwere gallische Silbermönze gefunden , welche 
\ auf der einen Seite einen rechts gewandten Kopf der Pallas mit dem 
Helme, auf der andern einen gleichfalls rechtsgewandten dahfnspreagaa- 
(l^n Reiter mit dem Spie^se zeigt. Ueber dem Pferde steht das Wort 
AUSCR., and man vermuthet, dass sie eine Mäoaa der Stadt Toornay 
sei. Sie wurde demnach ein Beispiel von einer rein und efgentli4A 
gallischen (autonome) Münze sein , welche hinsichtlich der Kunst den 
römischen ganz gleich stünde* [Echo du Mond e Savant, 16. 
Maramb. Ifi89.] — Der Sa ^arii anilgaricbtola Obalial^ v#n Ea»e» 
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irti Ul« itolit, M iM doch tchoD die frulierea fri<<cliea Farben dtb- 
mUm« »•rlUiüli ferbletcbl uiid er but einen RIfs bekuiumen, der ?oa 
4m Qnuullage tili nun DriUtI der Hölie itdi ecstreclit. IV üieur, 

10; 0«c im.] 

BdM« in der MitI« de» vorigen Jahrhunderte itellte der Franzo&o 
Hegaigaofy dttontli der grocftte Kenner der cbioesi«chen Sprache 
Bad VefffaMer ^«er Getebhdite der Hunnen, die Behauptung auf, dass, 
M wift MM die HfUMM für stammverwandt mit den Hioag-nu dcA 
Q^tmfL «pd die Avarea mit dea tungusiecben Jceujea an»ebeo müsset 
•baate dieChiaae^ nicht eU Urvollc, «ondera eine siemlich «päte Co* 
laaia dar Aogypler aeivi* Als Bewaiea wurden namentlich die chineiS- 
arhaa Sahtifitaiahea » welche Meaogramae a|grp(i«cher und pbOnicl« / 
tchar Baabitaben.aaia «allteo» oad die mtt da« alten Kuoigen Thebena 
IdMUbiflaa «ratan Kalter CMaae gabraiidit lUeM getcbicbtiicbe 
H yp ai h aai hd dbdigm fc^peau^eil kage vergeMen, bat aber vor eini- 
gea Jaiiraa dadaadi ehpa^aeaa Aaregong arfaaltea» dasa man in alten 
•gyptltitham Qrabata, die aalt dea Tagen di»^ Phavaanea aldit geöffnet 
voffdaii iaia soUea , cbiaealtcbe ParseJIaafaaea g efnadea haben wollte. 
Sa wardea diese Perceih wga ii saa daank ht ai^illschea aad fransusU 
ichea Biittero jiiemllah oasilladiicik haiahrlebea aad das elae davon 
aaibst aligehlldet;^ and wer aMil die AhilaMniaag dar Gfaiaesea voa den 
Aegypten! daraaa bewelaea wallte» def aabBi wenigiteaa efaea uralten 
Haadakvaihahr swiaciieB beldea Yilk«» aa. ladese hat afeh bi der 
mmtm Zeit der ThatbaitMid fi|a» dleaa ih l a eais c hea PaiaeUaasaOiae 
aaM 4^ypte^ dahin bariehtigt, imm ala laliaadar Bafttadaa da aa 
Kafftea vaa e la aia Fellah lf*afl« aad slab vaa üfm a laa e daa Uass^ sie 
efiaa la alasw PhsraiMagfabe jelaadeB» «lid dasa ^ laiehcllbia aal 
diasaa GeiiesaB aairahl dwab ibt« Miriftfam ala dareh Ibra« laladl 
Mtelahaad dartbita, «in dleaa GeQssa far deai IL Jahrhaadart aaeh 
duditaa gar aleht gemacht seia kdaaaa« Da aaa die Awabat aaha« 
fläd da» tLt ilihiiiaadaft «laea hadaalaadaa Baadel mit China getria- 
1m« Iwhaa» ea kSaaaB ale gar lelaht iraa Gbiaa aach Aegypten gekom* s ' 
mm seia» W a ajigs t aaa waf daa Pamllaa Im IS. Jahah» la Aegypten 
adbaa so bda^g» dma die dattigta Herwehag daa afarlstllchaa Firata» ^ 
JBarapas pamallaaa«i Qaüsaa aam Oatchaak laadtaa* Uebr%eas hat 
>dta gg»drffmebnn|^' über dlaeaa fiijgaaitaBd miii Haaa die Fiaga dher 
difi Seit dat Srfladiuig dae nhiaasischaa Paraalitaa aagercgtf «ad awh 
ldar.l^ dia.Mffauing, daaa dia ChbMwa dae Pofaellaa seit aialtea Zal«^ 
taa gekaaat haha» apd das« die amithlaiicliea Oelissa dai Altea ehlaa» 
alaa^m Poieallaa eala sollea • bedeatead endifittert werde»» well sieh 
!■ ■ i^iit ilam die msttii Hailn vom cidBaslsBfaea PorodlaA danH 
Maree Polo nach Europa gekaasama iiC|. uad dma wir aaah aaa däa 



PaaaaUaaa ^ur atwaJMs am daa Jahr MM aash Chiistni aaffiekaerfal<^ 
gaabdanea. [Aaaland Nri MO— ML] 
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Den langen Streit , M'clclicr über die Kcrhts^rhretbiuig ded Na- 
niCDB des bcruhiittcii Uranintikors Shakapcarc getiihrt worden ist, hat 
inao in Enghiru! diulurdi va\ beendigen gestitht, data um n aus dem 
Ralhibuclie der Stadt Strnlfojil , wo des Dichters Vater John Shak- 
•peare Mitglied des GemcInJ()ratlies war , die dort befolgte Ortliog^ra^ 
pbie ermlttcUe. Nach einer Nachricht in der Liternry Gazctto findet 
fich nun io diesem Rntbsbtirhc der Name 166 Mal, aber in 14 vcr- 
ithiedeaen Scbrcihw eisen. Der Dichter selbst hat Ilm Shakespcrc und 
Skakapeare gcdebriel)cn. Man wird diese ^ erichiedenartigkeit der 
mcnsschreibung \veiji{;er ütiffallend , und vielmehr der gesetzlosen Or- 
thographie jener Zelt ^^nz angemessen finden, wenn man bedenkt, wio 
verichiedenarti^ atieh andere berühmte Männer jener Zeit ihre Kiuncn 
geschrieben haben, in den Observatiuns on ihe handwritinf;^ of rUilipn 
Melanchthov, hy S. Lci^h Sotheby [London 1839. , einer interessant 
tcn Zasamnienstellung von 1 aesirailei der llnndsclulft Melanchtlion>, 
sind 60 vcrscliieilenc Weisen ahgobildct, iu denen Philipp Melan- 
chthün seinen Namen j;escliriel)crt hat, und wenn diese Abweichun<;cii 
auch eigentlich nur kalli^raphiäche Vcricbiedenbeitcn sind , 8u treten 

decb UBuk anffalieadc orthograpfaitdie Abfiadermiycn dam lamiir* 

r 

m 

Todesfälle. 

ä 

Den 20. Novbr. 1839 starb zu VVispitz im Ilerzogtbum Anhalt > 
Cothen der dasige Pfarrer Dr. Joh. Christian Gotthelf Schinke, geboren 
an Qnerfurt am 21. December 1782, ein thätiger theologischer und 
philologiteher Sehrlttsteller , der in letzterer Beziehung besonders 
darch seine Beitrüge zur Allgemeinen Encyklopädie, durch die Besor- 
^ng der neuen Auila^e Ton L. SchaalTd iincyclopädie der classischen 
Alterthnmskunde und dureli sein Handbuch der Geschichte deff griecb« 
Literatur (Magdeburg 18o8) bekannt igt. 

Den 15. Deebr. in DaniKig der Professor am dasi^en Gymnasium 
Dr. Aug* Jul Edm. Pßu^k ^ geboren zu Lychen in der L rkcrmark 1803, 
seit 1825 am Danziger Gymnasium, auf weichem er auch gebildet wor- 
den, als Lehrer angestellt, als Schrife&teller durch einige Abhandloogetl 
nad Programme und darch eine Ausgabe des Euripides bekannt. 

Im Januar 1H40 hat hei dem Brande eines Dampfschiffes auf de« 
Reise von New-York nach Boston der bekannte Dr. harl Folien, Prof. 
der deutschen Literatur an der IlarwarduniTersität, seinen Tod ge- 
funden. Et war am 3. Septbr. 1195 zu Glessen geboren, und so wie 
er in DeatsebUind als Turner und Deman^o^ hervortrat und deshalb - 
1824 Europa verlassen musste , so hatte er sich io sdiraB letaten Ii»* 
(lensjahren stark zum Pietismus litageneigt. " . 

Den 22. Marz starb in Halle der Professor der IVIcdicin und Dire- 
ctor der Entbindnngranstalt Dr, TFüh. Niemeyer ^ ältester Sohn des he* 
ffühmtea Pädagogen , geboren am ik). Jali 111^ 
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Schal- 0. linifcnllfttmdkrr«, BofMMrr.n. MhnaHnwdffngtn . 1§1 

Dw 6. April M '%imth$pm 4me Mm snd bisoML Ajffitaii- 

an (uoflinini I« KgimptmL 

OfB 9b Apra M Uitof 4«r BMiat mm IMkwi^ Dr. X HC 



Dm t. Aptll ia GlifMii 4«r groiifcm. li a g i li ciie C afcifc a a Ralli 
mA dNMliga KMbwi- MalnÜf-DiMciMr MM JBiMvt» IS 
MHratt. 

Dm VL Afrit ia Hmmii i«r tuff da t — < mI, €iiwilitnlafcilfc 
md mto FMigw br* (Im«I* AMrlflA ^ugpiut Vulpitu -im wkmm 
Aller TOB 96 JahM» «In Mo««« ier In Falga trtaai iIiiBciMi «tid ge- 
9Ht<ttiii l ia i i i aW a w M rtW a h 1«aak gewMa var aa4 Mt vat wanifta 
Mma' tala ämM Tanfallal liatta. ' 

: Dea 14. iftU ia AlkaaUurg d«f dat^ CtawaliagariatiBiaal «ai 
CmmkMOnA Diu GMil*|rik #VMMa; HMdkM,^ 

Dm a. Hai fa fitnttgarl in ala VMMMt etaar fi 
OMMMlik »äteMto AbM M»a^, U Mar all. 

Dm 6» Mai anf Aar DMnalM fM £aglMA aadi tat faitM 
M aiaaai MOagfloM a«r alt Idagaiie MUoala AralaMor Dr. AmM 
fODtelMmallÜlaBana. - ' 

Dm U. äu ia Bm» 4m aitefUfl» PralMMt Ia iar yUlaioyM- 
«dMii itadlitjeiaartf ^JUm« 



Sdinl and üaivwalitfliMiArichtoi» BefördennigCD und 

Elu'enbezeiguiigen. 



Daa Fragnuxtm dar Baaha iiala MÜiall'aiM AUiaadU 
#pa Lalirefi Btuitt IMar Uij|«rii<iie Maana aaJ Oawialila. IMa 
Milanaiil Mray im fiMuaer 1«» Stt, im Wiatar IM 940* lü 
alM MMM» im ZnaaluaM taq^tUrM. IMa flatlaiMi^prarMg ftadaa 
4m 9 SeyUar te aiilaa Claata» Daa Lalitatyam aa al iai aaTavMartt 
üa darah da Aaafri tt dea Soltiüfa«paotovt Dr« VUh^rff arladigta Wb« 
leialalla laft-Crata Haiar DaamlumgM aadi atdil . iMadat. In 1 warM 
ia U 98» In HI iS, inIVdff, lnV48,, in VI in VU. » 
Mwlaa. Dia AaaaU iar LahfalwiM Mfigi ia 139» In U 99, fn 
m 99, ia IV 99, In V 99» In VI 99, in VU 99» Daan liaaunl nMli 
ai«a Slafitnaia ür den Sinfav^r, nad' für 1 im Sammar t Si. 
aMaattidl wr Wieimiialnag der MaHManadk M djem Dlraelor, 
daäa die 8di6ler der eratM Ciaaaela dei^ Wodie 89 (M) Staden Un- 
fenidia M»M. Um am liktvaeii nad SammlMad die Hndmiittage 
M rfad, ao iiaben die Sc&aler m den aadartt TagM Y ader 8 8iaadeii$ 
M «laanl Taga a. B. roja t ^ 19 nad 1-^5*, m alaem aadara van 
8*^19nad9 — 9. (Hai ür. Lor Aiser Maa Tnr die Gymnasien ga- 
•cMelmY) Dia 88 gatalamOmlgM Stnaden aiad In I anf ColgMda 
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IM • ••littt- ««4 UaivcttUiltaaelitielit«», 



Webe unter 16 vertchiedene Ficlier vertheiK: Rel 2 St, Math. 4 St., 
firill Rechne« 2 St., Mechanik 1 St., Phjr«ik 2 St , Chemie 2 St, 
Natarg. 2 St, Geich 2 St, Geogr. 2 St, Deotfch 3 St., Frnnzü- 
•iecli 4 St, Eaglitch 8 St, Italienisch S St., SMsen 2 St, Schrei« 
hm i St , Singe» 1 Slnnde. ReelM«! ■Hiii ta dieier Stundenzahl die 
■(■ige der häuslichen Arbeiten (wenn auch die Ilalfle der Hefte, de- 
M «i« Priinaner 2S (!)*) zu führeo hat, in der Schule geführt wird, 
m wimmt dae üymfciltMi der übrigen und dat Präparirea, li a f t tl iWl , 
ibwireBdiglemen f. w. doch nodi viele Zelt !• Anspruch) , so wmm 
mum aieh wunderat datt die jungen Lente so gesund und frisch aus- 
mMb. Die Uebnng macht den Meister; daher ist es nicht aaffUleadt 
äwn da AhitetiiBt >ut 4er AnsarMtung der schriftlichen Examen -Ar« 
Min, wie man 6agt, wnn Morgens 8 Uhr bis Nachts 12 Uhr, die znm 
Bften nöthige Zeit abgereehnet, ohne besonderen Nnchtheil für aeiae Ge- 
fSadheit aabaltcnd tltMtt «ad arbeiten Itonate. Die Schüler der mit der 
Realschule verbuiult ncn Gewcrbschnle haben wöchentlich 47 Stnndea 
la I and II , in III 44 St. Unterricht ; diese St sind in der Art Tertheilt, 
^iW ür daa Zeichnen 10, für Chemie 6, Mathematik 8, praktisches 
Rechnen 4, Mechanik 2, Physik 2, Naturgeschichte 2, Deutsch 3, 
Schrcihea 1, ModelUrmi « farvMiiiil waf4ea. Die XaU der Schölaa 
katiagt gegaa 30. [Eingesandt.] 

HAitB. Unier den ia der JAaftlea Zeit an der hie&igea Fried* 
rieht Universität ertdiienenen FrograinoMa let aanachst das durch ver« 
üchiedenc l^mständc versogerte Fett-Programm tur Feier des Geburts« 
festes Sr. Majestät des Kuoigi au erwähnen. Es führt dea TUel Co4cf 
iuris municipaUi Aaleaatf snectiZo decimo et quinto confectnt nunc pr/iaaai 
jrfjlas (M Grunert. X n. 40 8. gr. 4.) und Ut von dem zeitigen Prora« 
Olar Herrn Geheimen Jnstizrath Dr. JPermce, der Jedadi wie MiMa 
einmal hei ciaar ihaUeliea Gelegenheit seinen Namea aldit geaaaat 
hat , herausgegeben unter deai Titel : „ JnUekor vnd geseteze der von 
Halle yn Sachsen. Die Pei|[Ment- Handschrift war früher in dem 
Besitze des berühmtea Kanzlers eea hudewig, des aaigeaefaliaeten Hai- 
'laechen Chronisten von Drttfkuuptf zuletzt des lai TaHtfMaaaa Jahra 
Taratorbenen Ober-Landesgerichtirathi Zepernick gewesen, dessen Ef^ 
dieselbe dem Justizrath Dr. Dryander überlassen hat. Nachricht davea 
hatte bereits Dreyhaupt In aelaev Chronik (II, 303.) gegeben, nbet 
durch die Ungenauigkeit dertelhaa ta via darali tIaaaFehler desLuda* 
wigeehen Manuscriptenkatalogs waren Dreyer n. o. su der irrigaa Am» 
aahaie, die Handschrift onthalta einen Theil des Sachsensplegalt,, Ter- 
anlastt worden. Darob diesen Abdruck , der in seiner tjpographl- 
ttlMa Aaittottai^ aia Fattlaiiia dar IHaadtcbiüt dacMtItt päd dar arfl 



*) Für Religion, Chemie, Physik, Naturgeschichte, Geographie» 
d. Literatur, Metrik, Philosophie, Mechanik, Geschichte, deutsche, 
französische, englische Aufsatze , franzosische, englische und italieuisrhe 
Aufgaben y UebersetzunseiK ans dem Französischen, Englischen und Italien 
ait^to, dtaticha md ntmSiWM CtoMite^ Erklärung von Gadlditani 
Mathaamtlk2Reiahail0, mbingilMflty EtpetMaathaft. 
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anffgexeichneCer Genanigftdt «od Sorgfalt beiOTgl bl» liaft s!ch iar 
Gelieinierath Pemle« ein we«entlicb«t V«N2eiiil «m Ae detttfclieii 
RochU- Alterthtew mid insbesondere um das alte slatotarisrhe Recht 
der Stadt Halle erworben. Denn obsehoa Dreybanpt (II S. W III.) 
mlirere der alten HaUeschea Willkfiraii t» wie die RaginMfifta->0»i«- 
nung' Herzog Ernstes bat abdrucken lassen, Hr. Dr. Föntemann In den 
Neuen Mitthaliungea dm Tburing. Sacka, Vereioa (Bd. I. 8. It-x»fi,) 
diea^ben wesentlich vervollständigt and nameotRcii drei »eiie WÜM- 
ren ««a dam 14* und Ift. Jalurbnadbrl hinzngefÜgt hat , so bieten 
diese neuheransgegebcnen Statuten , als deren Scbrelber sicli JNilMVMa 
Liickardna da Getha in die circumcii^ionfs CTtiriiCKanno HIB nennt, «Inn 
Menge neuer und eigenthüntliclH^r Bestimmnngen dar «nd Ittaen ei 
nelm] ertlich bedauern, dasf der Handschrift in der Mitte mehrere Rlit*- 
ier febtan. Die gnt geiclirlehcne liitcini^bn Torrede erüntert die Ver- 
Mllnlüe, «ntcr denen diese Wiiikür festgestellt sn aeln heint , wid* 
mmt deai Andenken Zei)crni<:li\4 eini<;e herzliche Worte und Ibeilt aua> 
aerdom ein GriecIiiM lies Aneedeton (aas cod. Guelferbyt. nr. 97.) mit, 
weidiea eine griechii^che Uebcrf^ctaEong einen Stickes ans den lnstitnti#« 
■na dei Oyos nsQl tfjs ruv ßa^^cSv aüyftvffas enthält. — Das Oster* 
Programm der thenlagischen FacuKät von dem Profesinr Dr* Fnfsseft« 
«athill de JmtiUmm machinaUonibua HalensU theologi opern ad irrtttm 
redactis commcntati9 •fenndn(b« Gnbnner It S. in 4.), die Fortanlavng 
in dem WeihnnrMä-Programm begonnenen Abhandlung, von wel* 
sich der wdfdige Verfasser durch keine 6ebwirTi,'::keitrn iMit nli^ 
schrecken lassen. Ba enthält die Erzählung ve« den Bemnhnngett 
B. Frand^'a den Henog i^erlts Wilbelni ren der katholi^tlirn Kircfio 
um der pmleiUmtlacbea surucksufülnren «nd von dem glfick liehen Er« 
folge, mit welchen jene Beronhnngen gekrönt wnrden. Auo dem von 
dem Verfnater bemilsteo Archive der theologischen Facnität zu Halle' 
wM snni erafonmale das Gratulattonssehreiben derselben an den Her« 
«ng und dessen Antwort darauf (d. d. Oiterbnrg in Weydn den 29. 
Octbr. 1718) mitgetheilt. — Bern Verseidtolise der im Soromerbalb- 
jähr za bnUendan Vorlesnngen Ist Jffters commentmtionis quintae de ^n- 
docidia quat ^migo fcrtur orathne contra JUibiadem pariicula undecima 
(b. Hendel, p. 93 — 112) und der Einladung su einer Wittenber^^er 
Stipendiaten- Rede partkula duodecima (p. 113—118) hinzugefügt und 
dnuait die kritische Präfang der einzelnen Theile der Rede nach Shmr 
a^acliliclien Form ond dem Sach - Inhalte beendigt. Obscbon es tn 
weit fuhren wurde, Venn wir beide Programme vollständig analjurea 
Mpd. besprerYien wollten, so dürfen wir doch nicht unerwähnt lassen, 
dnaa anwehl fnr Kritik als für Erklärung srhätzlnire Beiträge gegeben 
^nd inabesondere bei der Entwickelang des Sprachgebrauchs eine sei« 
lene ßeicscnheit in den Attischen Rednern bewährt ist. Dahin rech- 
nen wir die firerterun^en Aber sl mit dem Conjunctiv , wodurch § 3tt 
dtK7iQ(£^rivcii gegen Üekkcr*s iianQv^tttti geschützt wird v- -»^ die 
HeiapieUaminloogen über fff^fno^cv» mgi p. 114, über die \ r.m.hl 
Ivng de» AdvnrWen , heiMidera sit^ p. »I., «her iwvÜQicc p. iii». lu 
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§ ZC^. ferinutliet der Verf* eine dttfch den redooflidiieti GeUrMcli Mi- 
yf»iitom Uimtitllinig der Propositionen vnlQ ttav ^ «Satriaättav aoiop 
fiyar^ ffpf " , cfAXa sm^I x£v ^Hovtmv (poßovPtmi § 40 wird Kola- 
agf i H gmr beiiieliaUeB t jedoch bei Piuturcli. Aristid. 7. nolaais ia 
ito'ilov<r(s geändert and dai Schotion zu Aeschin. de fals« leg. |i, Jü, 
«liatirt und emendirt. § 41, , wo die Gewand ttcbaftea erwiUint wer^ 
den, giebt dem Verf. Veranhusang sa einem nmfangreiclien £xc«rt, Ia 
W^r-hnm die politischen Verhältnisse der dort erwähnten Staaten , 
mentlicb TheitaÜm« Mafiedoniens, der Molosser und The^protor, 
der Mesiapier, Tyrrhener and der grieclii-^clien Staaten ia Italien, 
endlich SidiUnss und besonders Segesta's, und deren Berührungen und 
Verbindnngtn mit Athen ans einander gesetzt und die bisherigen Uale^ 
tuchungen in sehr verdienstlicher Weise berichtigt, ergäost und Yer- 
volUtändigt werden. In der philosophischen Facultät bat sich der 
College der Bealschule Dr. inihelm Hankel insbesondere für das Fach 
der Chemie habilitltt und xu diesem Behsfie am 8. Müi-z von seiner Ab- 
handlang de thermoetectricilaie crystallorvm den zweiten Theil (b. Plötz 
48 S. in 8.) öffentlich vertheidigt, — In der theologischen F«caltäi 
Ut der Tor einigen Jahren von«" seinem Lehraintc Buspendirte aasseror- 
deatliche Professor Dr. Guerike durch officteüe Bescheidaag anlortflrt 
worden, wieder als Professor der Theologie an der hiesigen Uaivar* 
iilät so fongiren; er wird Im Sommer- Semester seine Vorlcsongta 
wieder beginnen. — Die philosophische Ooctorwörde erwwrb sich am 
4» Appril Hr. ^i6ert Dietrich aus Staritx durch die Vertlteidignng einet 
eomnenfatio de Clisthcnc Jikeniensi deque Hb , quae ille in repuUiea Ai«^ 
•l^irtt (l)ei Semmler ^ S. in 8.) ; da jedoch die Vollendung der ganxen 
Abhaadlong in Drucke demnächst bevorsteht , so wird es xweckmässi^ 
•ahi , erst dann über die fleissige und sorgfältige Arbeit xu. berichteu. 
— Die Mitglieder des philologischen Seminar« haben , ^ic dies seit, 
einigen Jabroji die Sitte und Gewohnheit erheischt, dem Professor 
Bemhardy an seinem Geburtstage (den 20. März) eine Gratalationsgchrtft 
überreicht, deren Verf. der zeitige Senior des Seminars Hr. Friedrifih- 
Müller nu8 Naumburg Ut Sie enthält Quaestiones Quinlilianeae (bat 
Tlötz 24 S. in 8.) und untersucht die LebcnsTcrhältnisse Qnintilians. — - 
Durch den Tod verlor die Universität nm 22. März den ordentlichen 
Prof. der Medicb und Director des Entbindaagt - Instituts Dr. Ifllhelm 
Hermann ISiemeyerj den ältesten Sohn dos verewigten Kanzler A. 11. N. . 
Er war den 20. Juni 1788 geboren, auf dem kön. Pädagogium gabildct 
und hatte die Universitäten Leipzig, Berlin, Ualla besucht, wo er am 
8. Sept. 1810 die medicinische Doctorwurde erwarb, 1814 wurde ec 
Arxt der Franckeschen Stiftungen , 1819 ausserordentlicher , 18'i7 or- 
dentlicher Professor I in welcher Eigenschaft er sich die Liehe und An- 
hänglichkeit der Studirenden xu erwerben und zu erhaltea wusste. Da 
ihm das Streben nach literarischem Ruhme fremd war, so entwickelte 
er eine desto ausgebreitetcre Tbät^keit als praktischer Arzt, bis zu- 
nehmende Kränklichkeit derselben in den letzten Jahren ein Ziel setzte. 
Zum Dlveetec dea Eolbfaidviigt-Ieititiiti kl doich beliei Miiualecjjil- 
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Bmmjfi'wmt SS. Afvtl der «rilMllichd Fforwsor' in der tn^MnAm 
FsMkltät DCk iVoiU^ v«lcb€ff vor mehreren Jahren beretU «U AßdUemt 
aieh ireseBtlklie i^Mrdlenst« Wi iliete Aiittolt ervorbftn liiiUe, «nHUMü 
«•riffB* — VoQ des J&hrUclieii Froprainmea der hlei^geo Sidiules 
lied.» OiCertt Mir svei etsehieiiea , w«l de« käotglklie Pfid«gel(|iaa^ 
dent« grtaere Fenea In den Herbet fallen « avcb erel s« Niel»elia die 
ihlieben Prifknigen eelaer Sogllnge ablialteit nwl data dwreh die 
offrotlicbe Fifegranini einladen wird« Die lalelnieelin HaoplerknlB 
w«rde im Winlerbatbiaikf ven S5l Sehälera Ixiadili vnn denen 131 Anf 
d«r PenilenaaMliill;, d^l anf der Waieenanitett, t6 In der Sted» velinten t 
nr UnheiMi (Ingen Blleliaelli 168S 4, Oateni 18IS 6Pnfmer nh.^ 
Am ieai Lelmreolleglnnfttdiled am 1. Mai Dr. F, Seftilem, vnicber 
•ait dem Anfkmge dee Jahres 18S1 alt •rdentllcher Lehrer an def Schale 
aftgeetellt waV| «m eine Stelle am fcöir» Padagegtvm an nhernefameni 
mn 1. Nor. Hr. Pr.Andr99M r^iOaai^ welcher ieil de» 1. dkTai IS84 
nie C#olln^omlor gewirkt hatte, vm an daa Gjmnaelnm an Srhknal»* 
ge» Sherangeiten« IKe Cellegenilelle wnrde dem Uathematiltne IT« 
fVehetf die Colfaihomtpr dem Dr. Arnold gj^Hiagen «nd In die bei» 
dem Adjnnetnren rdehtea die Herren C. Ferd, HAm'e aue Erfnrt und Dr«. 
nmA, Rumpei aoe Tieanu hei Snhl ein. Den SchnlamArlehiea gehidan 
Ahhavdlmig dee CoUegen Sfnnllitt« rar, in welcher «lier rtUgüiM Bit» 
düng im FniertoMtf anf 41 S. gesproiiliea nnd eine Menge in Beilehnag 
daranf emplehlungiwerlhe Budier (S« 41— dO)^ Tenekhiiet Bi 
lind Maximen eiaee erfbhreaen Schnimanaef, de» im eeinem eignen 'lie- 
hen «nd in eeinem Bauen den Nntsen derselben geprüft und bewahr! 
gefunden hat. — }n dem Programm der Realtchole fleht eine Ab* 
handlung des CoHegcn Dr. HaaJtelj Die GeaeiMe ier' MryataUclectricitiU 
(SS 8. In 4.)» eine deutsche Bearbeitung der vor Kursem lateiaiech hw* ' 
MijgrgebeDen sorgfaltigen Untersuchungen über den bezeielineten Ge- 
genstand. Ana den Schnlnachricbten ergieht sich , dflss im Laufe des 
Jahres mehrnre iweckroässige Abäadernngen und Einrichtungen in der 
Iinhrverfns.^Tin^ getrefien sind ; beeondera leidem deutschen Unterrichte^ 
waa aehr Noch tbat, eine ^wiohtigara and nmfossendere Stellung eioge- 
rdnmt, dem lafeinigchen Unterrichte eine grösiem Zahl van Ctaesea 
Qfid Lnhrstnnden überwiesen und Turnunterricht abgeordnet. Aus dem 
LehrercoHegium ging ffr. F. F. Kraxise als Direetar der Bnigerschnln 
nach Mta, in eelne Stelle ruebte Ur, BoHger, iwei nett errichtete 
Stellen worden Hm Spiess^ einem aasgeyelchnetcn Zeichen - und 
Schreiblelirer und dem Dr. Hdter übertragen. Die Zahl (!er Schüler 
haUnftalehmif 181. [F. A. E.] 

Lausanne. Die seit 1536 bestehende ältere Akademie, die j( (Toch 
bis 1806 wenig mehr al^ ein Gyninngiuin >vnr , wurde am IS* Jloai 183S 
dnroh ein« Rede dee Recl. n. Pref. J» J. Porchat (Adieux de tancUtm^ 
Joaddmi« de f^nsrnme ä m eoncUoffm} 21 &) geacUaaeen*)« 



Ale CMpeitaft stehe Uar das Compliwent , welches darin dci ileut- 
icheii Spcacha gemacht wfcd. „Da Vaiidei») auraient aueuJ^ rtiuaai 
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wmfB iHi«wi« md dat CVmlinmjwiiiiiiM (Coli%t tprtttil), 4mm 
LdirUril— AnAi ft«4fCMMebmi«Co««aiM m« Wm Ii I vmImi wm— , 
•ivirMta mm Y« JwHwr IM 4« mvI» RMm ier i^ ppi Mliirtw i Akii«- 
Frat lÜMMri 4«rili Bt4e (£«m. 18 8.)» woiia Vn« 
giwliifaiy 4m liMb«ff«i, tJalMMliwwMt I« CStMon wc9%t» „la tfnii« 
iMMwtar 4*«Mf4ovga«iitliM f«i rigleamitt, to gloin i*aM r4»o- 
Mm vivü»»*« vMidrt» «ail Mim tmd^irmmi M la «olffiirtStf 
to vte littt^raif« tl triMllifi^e «U 4m swMIbdM Chrnkfer «a4 4it 
AiU^be, walfllM tlcli 41t AMmI« m tlallM Im»«» nf b««4l«. 
W«4m MdflMl wM. — DI« Aki4wit amfiMl 8 FMlÜteBt elM 
plrfiMf b i t ii it (ffio«ll4 im Uttrtt •! 4i« tdmwm)^ dtae flM«toglMie 
im4 «Im jwriftlMlie, Wir wtothami 4«ai gsdMcfclm L^ctto wt T efwicfc » 
■iiM f«l9M4« AvgaiMi. Dm •ka4«ariMbt Jabr, K« Wiat«r«u4 
SMMMrMMettMr a«ifaUMMl| dauert rmjf, wma 1. NaT, Ih 8c Apiü aa4 
VM 28. AfrilUa 18. Aagaii la 4aff j^ttUmfUtOkm Faavttal Imv 8 
a>4aaUlcha mmi t aanevatdaallicha PtoliMraa, aad awa» If&leMiBa, 
P. A , Ufevalaifüahidlta 4ai aagaiteiisliaa Miailan aalMt Erkttraag 
aafgawäbUer Slacba aas 4aa Scbrifittoliara Jaaav Ml» 8 8t W. a« a 
& — Ziaial**^, P* E.y Sawblaia 4ar gilacb« UtawataigefdMMe 
vaa 4fla Tiaglbafa lad, aa» 8 St Si^. Oa4. R. 1 St W« 8. Griacft; 
AltarlbAaier aa4 Tba^. & 8. '-7 Mmmari^ O., Partiataaag 
4ac aUf. UebenMl 4«v ffaaaftt« Lit mH Mitta 4er Regien^ La4«ig*e 
)UV. Ui SeblaM 4ee 18. Jabrb,, 8 St 8. Item 18. JabA. 8. S. -^ 
Hv/NaiMi» P. 0., bebr« Gramamiik imhU laier^talfaiaa- aa4 Oeai' 
faiiliaaeafeaafeay 8 8I» W. a. 8» 8. Cbari. Saeretaa, P. M»- 
I^Mijeik 4ee la Jabrb.» bei. Aber Kaat aa4 LetbaHa. 8 St W. 8.; 
Ilällgiaai|ibiieaapble 8* S. — OmthtUmt P. E. « BeMbtaei 4er 
l ee aag a a Aber SlaakMeaeaito 8. 8. Ob*0<er**)^ P. O.» allgeaMbw 
Gaecbicble» ScbbMi 4ei IT. a. 18. Jabib, bb aar fraaa. Refelatiaay 
8 8t W. &| iraaa. Rev. 6« 8. — GafiHBul, K fi.» Oeacbfcble 4er 
Oeegrapbie» 8 St W. 8. ^MraCaa-Aferri^« P. O.» WBmmUMr 
laebaaag. 8 8t W. lategralreebaaag 8. 8. irai l a i aa a , P* 
Hecklaafk, AkmiNc« Wiriae, 8 St S*$ Aber bebaa4laa|^ 4er 
fl^jeikat laelmaMla iia4 EiperfaaeallrkaBif, aieaatüch elaaMli Oa* 
vifbara Flai4a 9. IL — Hereaatoa» P. B., aaeigäaUM Cl^e^lii^ 

Sans doate, «1 nos dominatears (les Bernols) a%'aient pn leiir servtr de mo- 
clHcs , an licu de Ics cx|>os«r k Vinfluenee aUemandCfla plu9 fdcketue 

•> aat S diaHba aee a , Verf. Maer ron Geist, KenntnlMen oad Beleeen- 

heit sengenden Abhaa4Kaog de la Ira^i'dlc grccquc compar6e ämWmgidU 
frän^aise clasnqiic; lyJins. 1838. 101 S. 8, Seine Mitbewerber um die 
gricch. Professur waren G, Pradcz un<\ Dr. //. JrUtich a.\is Biber n Ii ( §. Ar- 
chiv d. Pbilol. V. X. Nr. 7), jener durch eine Appreciation de COcdipe-Roi 
' dt Sophode; 79 8. 8. , dieser durch eine Abhandlung : Jd^e9 rar la WM* 
giee de$ Anciens ; 34 S. 8. 

**) Bei der feierlichen Einführung desselben am 23. Juli 1839 hieUrii 
der Präsident Ja^fpff und der Rector Movnard Begriissnugsredcn , worauf 
der Designat selbst in einem längern Vortrage seine Ideen über poHrait ei 
»eriti humainc cn hUtmre entwickelte. öäiumUlcUc 3 Reden sind zusora- 
awaie4rttckt Lto». 1839. 77 8. 8. 
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Bef öjriief UAgea und li^üreiibeseigaiigeA« 107. 

6 St. W. S. ; organische Chcniie und Mineralogie S. S. — Dan. Mcx» 
Chavannes , P. E. et lionor., über den iiien»cliliclieii Kür^jür H S(. ; 
Scblass der Vorträge über Reptilien und Fische, 1 St. W. S.*) 
lo der theologischen FücuUät lehren 4 ordentliche Profeisoren : exege- 
tische Theologie Dufoum^ (Genc&is, iliob, FsaUnen, Jesnia, Briefe an 
die Hebr. u. Ir an die Kor.) bibl. Archäologie W. u. S. S.) — histo- 
rische Herzog - Socin (Kirchengeschichte hU xur Rcforrnation W, und 
S. S.) — systematische CAopputs (Encjlop. d. tlieol. Wfsscnsrhofteii ;^ 
theolog. Interpretation der kleinern paulio. Briefe W. S. ; Kinlcitun^ 
in die Dogroatik S. S.) — praktische Ftnel (Homiletik, PastoiMh^ii- 
•enschpft, Uebung^en im Predigen und Kiitechisiren). — In der Hechts- 
facnltät lesen 4 uu&serord. Professoren: Cherbuliez rdmifchcs Recht; 
Pidou wRadtInnd. Staatsrecht und Schweizer Bundesrecht; Ed. Secrctan 
CriiulitaUecht und Ueclitsgcschicbte; Secretan- SccreAan ^vaadtländ. Ci- 
▼ilrecht und Prüccssordnung. — Hierzu kommen eine Zeichenschule 
(^u4rlaud Diiector) , eine Reitbahn (^Delisle Stalhuciatcr) und eine Turn- 
anstalt (Ruchonnei). Das College cn ntonal zerfällt in Gjmn.'isc und 
CJollegeioferiear*'),j<»nes 3JU 4 Clnsscn mit (am lü. An^. 1839) 72, dieses 
zu 5 Classen mit lOii Zögl.^ zusammen 178. Director beider \ätSolomia€f 
dorn tler Ilcligiunsuntcrrinht in sammtlichen Classen zu<^cwiesen ist. 
Ausser ihm unterrichten im Cjjtuna&c Ü Prüfesöuicn der Akademie***), 
Monnard, ^Urlicvicz, Zilndel , Olivicr ^ Secrctan- Mercf er ^ IVarltnanrif 
Ch, Sci^nlun und Dufuurimt ( L'ebersetzer der Tabelle liomer. Formen 
von Dr. B. Thicrsch). Ferner 8 Inalitutcurb: de la flnrpe- Koliler ta 
franzüä. Sprache , iiisely in latein. Sprache u. Alterthümern , Zuridel 
'(als Stellvertreter des Lehrers für griech. Sprache und Antiquitäten), 
i^essler im Deutschen , Cüavonnet- Curc&od io Mathematik, Chavannet' 
JPutoit in Naturwissenschaften , FulUemh^GaUuwä In Geseliiclite , Ctii« 
nand in Geographie und Geschichte. Hieran ein Ufoitkliilnrerr Sehri" 
waneck* — Im College införieur erthetlen 6 Institnteurs speciaux Un- 
terricht: Laharpe- Kohler im Fianiiiiisohen , G, Meylan in Latein, Ctti- 
aoa-Gonin im Griechischen, Nessler fm Deutschen, Chavannes - Curchod 
in der Arithmetik, Gvinand in Geogr. u. Gesch. In den Z «bersten Clas« 
fien ; 8 Institutenrs de classes für die 8 untersten Classen : Ileymond^ 
jilm&atr, Porta 'Fevot und GalUard; 4 mnitres sp^cianx für Schreib- 
unterricht, Gesang, Zeichnen und Gymnastik: Fr. Girardet^ Schriwa^ 
neehj Jrlaud und Ruchonnet» — Folgendes Ist das möglichst abgekürzte 
Verzeichniss derLectionenim laufenden Schuljahre, worüber wir, den Le- 
sern der MJbb. nicht vorgreifend , un#er eignet Urtheil zurückhalten. 



*) Hieraus berichtigt sich die in nnsern NM. XXVIT, 112 milgellu ilto«. 
Angnbc , dnss der vormalige Conrector des Gymunsinms in Zwickau Cl. JJ. 
Köhkr au der Akademie in Lausanne anjgesteiil sei. Kr lebt \ir>lmchr aU 
Privatmann in Vevay bei Lausanne« * [Jalin.] 

«*) LaCstares und die in den kidnani BtidtandetCtntnn« tedirte« odor 
nocb in fönenden GbiUgei tevhaltMi sich »i den «ntaran, tvk dentoche 
Arogymnasien zü einem Cynmnsinm. ' 

*") Die Lehrstelle für deuUcbe ütemtor au der Akademie und am 
Gymaiinin ist jedoch noch onbeaetzt. 
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NoRDAMKRicA. ' Dr. N. //• JuUuSf dufch seine fii0iitcbeiifreond- 
llcbeo Ueiuühuiigen für \ i iljcsscrung <lc« Gefängniisw^sena allgemein 
bekannt, giebt iu bciuetii iiu %uttgen Jahre bei UrockhauA Sii Leipzig 
cr;$clueaeiien »iisserit intcrctiantcn Uuchc: ISordamerikas siUliche Zu' ; 
alüfide. IS^ach eignen AnsihdnuHgun in den Jahren 18<i4, IS^ u. Iboö. 
[XXVill. 514. Xll. 502. iil rubelten, 13 Kuiifei iiliiüen und eine Karte.] 
«ehr reiclilulti^e Mittheilungen über üaä rciigiudO Leben, Erzleiiuag 
und UnUifichl lu den Vereinigten Stauten von Nordamerikti (S. 145 — 
200 u. 200 —-272). Für diejeoigoa Leser der Julirbdcber für Philo- 
logie und rüUagogilc y , welclien et na Zeit und Gelegenheit fehlci 
möchte , diu io Uede ttehende autfführliche Werk zu lesen , werdea 
Aufzüge ans seinen Mittheilungen über Uaü Lnle/richtswesen Nord- 
aiucrik»« gewiss nicht unwillkoiiinien 8610, besnnders da dec Verf. #urdi 
ffHncn Sjahrigen Aufenthalt in Amci ikii, bcin Interesse für die Sache^ 
di(; mit den Zwecken seiner Reise ia naber Verbindung stand, und 
(Inn Ii i»cine vielfachen Verbindungen vor maneheni andern Reisenden in 
deu Stituü gesetzt irit, uns aut»luhrliche und glaubwürdige Nachrichtea 
über dAi t aterrichUwesen der einz^laoa Staaten des Laadat wftyf t^^U^y. 

Bie einseliien Staaten der tuiun unterscheiden sich in iHrer 
Sorge für das Volksschulwesen »o sehr, dass währeiul in einzelnen die 
Ausbreitung des Unterrichts den in dieser Ifinsirht am weitesten fort- 
geschrittenen Staaten Eurnpat, Ueutfchland und ächottlaod nicht nach- 
steht, in andern Hunderttausende vou Iiindorn aofwacHscn, ohne die^ 
Schule besucht zu haben. Am meisten unterscheiden sich die nord- 
ameriliiiriischen Schulen von den deutschen durch die gcsetslicfte, 
durch die Mengte der Secten leider nnthwendig gewordene Verbannung 
des ReligionsuiUrrrichti , durch eine weit kürzere Dauer des Schulbe» 
suchii (8, in einigen Staaten kaum 6 Alouate im Jahre; in Xeu- 
York, wo daü Schulwesen am geordnetsten iit, ist die gesetzliche 
Zeit vou S auf 0 iManate erhuhf), durch die Bildung und Anstellung 
der Lehrer. Ani iiusgebÜdet^ten und vollständigsten ist das Unter- 
richtswesen in den Staaten Neu- York, JVla»fiiichasetts und Connecticut. 
In Neu- York iteht ein Theil der höheren Scliuien aater der Auf« 
sieht der Regenten (Leiter oder Verwalter) der UniversitSt des Staates 
Neu - York (22) , die andern uiUcr t^pecieller Leitung von GeselUchaf* J 
ten. Die Voiküatchalen des Staates stehen süramtlich unter der Obhat | 
ihres Obervorstehen (Superintendent of the Common Schools). Die 
Uegenteu vertheilen alljahrig unter die ihrer Obhnt onterliegeaden 
Anstalten, nricli VcrhäUni»i der Kopfzahl ihrer Schüler, die Zinsen des 
fast aOOOOO DoiUr betragenden sogenannten Literatnrfondä, Im Jahre 
18i$5 empfingen die 63 auf diese Art unterbtützten Anstalten zusammen 
12000 Dullart. Die Anzahl der auf ihnen Stndirendea betrag 6056, 
von denen aber nur 4563 wolirend 4 Monate im Jahre closstschen oder 
höheren englisciiea Uaterricht liiitten. Die Lehrer werden nicht anf 
baiondereii SchaUebrerieminarieo gebildet > sondern ^ bühero Bürg«r« 



^ Digitized by Google 



Boliiflerangca und i^^hrcnbeieigungeB« Iii 

gcluilen (acad«tiiiri)) luibcn eine besondere vMjMuihiri^ für die HiMung 
liüti ittgfer Vofksschiillchiei- uuil erhalten dafür j( <lc auä dtiii Liierutur- 
foiidi jalirlii !i 400 Düllars, l>er drei Jnfirc , und in jedem von diesen 
8 Mooute führende Unterricht dicker kiiiifligon Schulleiirer itiitUciBt ^ 
die englische S|irnclrr^ Schreiben und Zeichnen, Hechneu und Buch- 
halten, Erdkunde i])it Geschichte verbunden, Gescrhichte der Vcrei' 
nif^ten Staaten, Geometrie, Trigonometrie und IVkliueisen , Aatur- 
lehre und Anfungsgrunde der Stt^rokundu , SchciUekiinst und Aliacru- . 
logie, Terfu^äuiig der Vereinigten Staaten und des Staulcä Neu- York, 
Tlieiie der nenyorkächcn Geset^^c und Pflichten der Beamten, Moral- 
Philosophie, Lo*;ik und Pädagogik. Auf Gesangunterricht wird hi 
Amerika vveaig Gewicht gch'gt — 68 fehlt den Auit iikanern in der Re- 
gel an Stimme. y,l€h [and allein In den Schulen für f.irlji^c Kinder 
ordentlichen Gesang, dessen Abu esenlicU in den Volksschulen hüchttt 
auffdllend ist.** ]8u7 wartio die liürgerschukn nur von 214 Schüleni 
hct-ncht, die sich zu Lehrern bilden wollten, und doch liat der Staat 
etwa« über 2 Millionen Einwohner. Die Lehier u erden von den Ge- 
meinen angestellt — doch i^t jede n^etroil'ene Wahl nur auf 1 Jahr 
güUig, weil die auf immer Geu ablten in ihren Anstrenguugi n er» 
schlaflien w ürden. Zur Krhaltung der \ iilk»»nhulen luü&scn ia diesem 
' Staate die Einwohner jedes Orts gesell lieh chen viel durch Seiltet- 
hesteuerung aufbringen, als der Staat ilmcn nach \ eihiiltnisii der Sclm- 
lersahl aus dem Schulfonds aur/ahlcn lais&t, dürfen sicli aber bi» 2 mal 
fto viel auflegen. Die Zahl der schulpflichtigen Kinder ron 4 — 16 
Jahren behiuft bich auf 536^882, davon besuchten die Schule 524,188. 
Die Ausgaben an Lehrcrgehalten u. e. v. betrug ungeffihr 1,400,00^ 
Dollars, davon wurden 100,000 Dollars durch den 2 Millionen Dollar» 
lietrngenden Schnifondf des Staates bevtrtllen, 900,000 D. dnrch di» 
ISigenthuinsstener der Einwohner und 800,000 durch die ^Eltern und 
Tonniuder der Kinder. Der Staat steuerte su den Aufbringungen der 
Elnw, nodi M^OOO D. bei. Der durchschnittliche Gehalt jedes Volkf- 
aiibaifalirert betragt 51 p. oder 73 Rthlr. In der btadt Keu-Yorlr 
^ (ftitt 800,000 £.) wurden auf Kosten des seit 180S bestehenden Schur- 
Tereinf , der aber4afnr die Terhältnissmassige Austheilnng des Schul- 
fmdfl aatgegen afnunt, 1837 in 48 Schulen 14,113 Kinder unentgeld- 
IMl imterrichtet (12,837 weine mifl lUS farbige). Doch besuchten 
inuF tß fan diesen tfiglfdi ih Schule. Die dortigen katholischen 
Schnlan antbielter 1553. Ausserdem giebt es dort noch ein Waisen- 
kiva Yoa 179 Kindern, eine holländisch-reformirte Schule und mehrere 
Watt e aA ttleii« Der Staat Massachnsets hat keinen eigenen Scbul- 
fende fiar üe ToHtvcliulen , diese werden allein durch Selbstbestene- f 
tnng der ISiowehser Jedea Ortes aufredrt erliallen. 1837 betrug die An- . 
mU iar Iiebm 287i, iHe der Lehrerinnen 850t. Durch Besteuerung ' 
waidbn ven lea neweKeeni «ufgebredit 852)881 Dellara , 085,21^ 
BiMtung der SdmleBy Sdiotgelil n. f. w.» 887,124 fir Mrerge- 
halte. Hierta IranieB fär Terl&Dgemng der MbiiMt w fkeitrlHIgen 
Beiträgen 48^1 — • eo dIaiM im DarducfiMitt tee Jeden Eimreimer . 
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l.TktfC 6gc. firJfe VtlkfMMMi «ilviclilfl viiC Mt iwMWtt. 
IMm librlMM Ubg« 40t MitflboMMlM Mrag # Mo— f «ai 0 
Mi4 il« rfaralMifcBlltMMB li«lif«rg«MI« för iM ITirtjrfidlffWMiirt M 
4m UteM t» MlM« M 4ta MrMlMmi U D. Fit BiMaig te 
Mim gwcMifct v«n nlcMt, Mr 41« CoagtigitfeaaliileB iMfcatt 

flril ilmm iImüL (SMiiaor •!« Sdittltthreff-ScauMr mbaa^Mu Vator 
K tmuk m ß twitehM 14— -tl Mm fM4«ii tidi 4i« aid« 
Iffwa aa4 fdiraUwa kaaalan*). Dia MTaticlialaa aa4 Birgatadialaa 
C4«a4cailai f p iaaa at)» flU aa laM» war4ea 1819 vaa tl^lt ScUlani 
iatatkt, 4aPBa UaltrrieM 4afcWtfciimii> « Maaala —4 11 T9g9 iai 
Jbkfc wibffta, «a4 MjM^Q. kaijltte. Pia 8la4l Battaa hat vaa Ja- 
bar 4ta fBlwiBiilMUa Aaftrcagaagaa far 4aa ITaCarrichi 4ar Jagaa4 g«* 
laaclil. 8ia iMtta im M »JK» B. ol SffaatL ScMaa ait 9W 
BckAlara. — 4B4t ScMlsr wai4ea aaf 'Katlaa Oiiar AagaUrigaa ia 
l^fllvttiidialaa aalatrlchttt IKa Bahl 4er IUB4er awMwa 4 — If 
J. katrag 17,188. Dar Lefcrtr waiaa 48, 4er Lelweriaaaa 119, wom 
4mMm jeaa 4afcMiatlcBcli MB, 4ieee 18 Dallan f4r 4aa Ualertfehai- 
«aaat eaq^lagea« Davch Bteaeva wariea anfgabradit 188;B98D., alfa 
D. 4arelinlniiliBili Taa Ja4eai Bbweliaer. Aaaear4aai Iurfla4te 
•ta4t 18 lat, Behalaa, alae Mlieae lat Behale (GjaiaatiaM) «a4 9§m9 y 
. igBitiha Mbeaa Scbala (Baaleelwte). Caaaealliaal hat «laeaB 
HBBaaea DalJan 8eliagea4ea Sflkniraa4e» vetlMili 4ie GameMea 
Bat K44hvaa4igMl 4ar Beitearaag fAr 4te Sdaila gaaa BWvliatiea 
aia4. Die EM 4er Kia4er awltehea 4— 1# J. Wirigt aagcfilir 
.81^888» 4ia alMr alclrt aBa «a Sebale heMckea. Dar Valerriebt wiM 
MgaMUir 8 Maaala faa Mbrai ier CMmüI 4er Lebrea iMrigl 4ttrdi* 
aAaBHiiiii U naatlBf* mtkH Watutaag mi4 Kaei, wiliiea4 4ar 



") Ia Prealfeä lait sicli aadi Her Biaaltiettang 4arcli amtlldnBraiHr 

telong ergeben, dass am Schluss des Jahres 1M33 von 100 Rindern im 
8cbul|>fltchtigen Alter in der Provinz Sachsen 93, 7; Schlesien 86, 6; Bran- 
denburg 84, 2; Weütphalen 83,6; Kheiiilande 80, 4; Pommern 86. 8; 
Prcussen74; Posen nur Gl, 7 difentlicbe 8ci)ulen besuchten , und zwar im 
Rflgienid^Bealrk Poeen 53, 8 Qml Bremberg 65, 7. Diese ZaiaianeBttel- 
long beseicbnet ungcfTihr den jnngstea elatiis quo des Uaterrichtswesens; 
interessant ii<t eine andere Ermittelung zur Vcrgleichung des jctzjn^cn mit 
dem Znstande vor 15 — 20 Jahren, namentlich hinsichtlich des Krfül{j;es des 
Klerocntar<-L'iitcrricht8. Eine vergleichende Zusammeustelluac der in den 
3 Jahren 1896— 1888 in 4ie Armee eingetretenen , gatuf aifie Sehulhü^ 
Ifang* befundenen ßrsatzmannschaften ergiebt nämlich, dass deren unter 180 
Eingestellten sich durchschnittlich befunden haben in den Provinzen Pommern 
1, 28; Sachsen 1, 40; Brandenburg 2, 90; Westphalen 3, 38; Rheinlandc 9, 
ÜÜ; Schlesien 10, 05; Preussen 18, 37; Posen 44, 47 und zwar im Regie- 
rongsbezirk Bromberg 39, 60 und Posen 46, 61. Da die in jenen Jaluren 
KngeeMinten in den Jahren 1816—1818 geboren sind, nnd geselzHeh Yen 
BMramfi» Jahre an die Schule besuchen sollen, so ist aas der letzteren Nach- 
weisung ein Ruckschluss auf den Schnlstand von etwa 1822 — 1824 und 
folgende Jahre zu machen. Später wird sich aber dies Verhältniss mit 
jedem Jahre günstiger stellen. — Nach der ,,Revue Britanni^ue" besuchen 

▼OB 4 MimoDflnschnMaSgealßn4ani In BagM aar 1,200,000 die Sahole: ' 
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fldbfilBsiftt ^ Lthrariimen 1 wftclimlllcfc. Varglabbl 
MB dl«B £rf«»lg der Torteliiedeiiaa Wege, Mgidnit Verf., ir«Icbe di« 
Sbetra<Ate(eii, Im VolliMcIialwesen am weUetten vorgerückten SUmr 
ica eingesdilagen habend ao findet man, daat deraelbe b NoB-ITork am 
grdiiten gewesen ist. Während Canaectient auf den Einkünften aelam 
faichea» den Unterriebt ohne Muhe nad Auigabea der Einwohner ga- 
wfilirandeB Schalfands eingegchluaimert aa fein scheint, hat Mama- 
.cliusetts, ohne irgend einen Poads, eeinen Burgern eine, liio oder da ' 
▼ieUelicht an beträchtliclie Laat aaferlegt. Nea-York aber hat de^ 
paeslichitea Mittelweg betreten , and iadein es tob den Orticbaftea 
][eiae gramerea Zaschnsse begehrte, al« aa aelbat.äaa dem Staaiafaada 
Iiergab« Jeae au weit stfirkerea Laktungcn angesj^nrnt, nli sie geseta» 
Heb an gawahraa verpflichtet warea. So nähert sich also der im Vallci»' 
Schulwesen vorgerückteste Stnat Ainerikat auffallend dem prousslacbaa 
Schulajltem. Nach dem Verl, fehlt den amerikanischen Schulea, am 
das prcuseisclie Schulsystem zu erreichen, der Religionsanterrlcht, 
die Errichtung gehöriger SchaUebrer- Seminare nebsl Siebarnng der 
Aastalluag und Verweadaog ihrer ausgebildeten Zöglinge, so wie einl* 
gar Zwaag der einzelnen Ortschaften durch den^ Staat Kur Scibstbe« 
steaeraag ffir die Schulen, welclie einmal eingeführt «ind , der auch 
den allgemeinen Schulbesuch unausbleiblich nach sich rirlien wird« 
in M ii I n 6* bezahlt jeder Einwohner, ohne Unterschied des Altera aBd . 
.das Ümfanges des Platzes» j&hrlich l(»j|Shl. Schulsteuer, derea Veif* 
wendnng der Schulausschuss zu bestimmen hat. Die Zahl der Schuler 
beträgt ungefähr 140^000. Der monatliche Gehalt der Lehrer betrug 
durchschnittlich 12. D. und die jahrliche Aufgabe für jedes Kind IThlr. 
24 Sgr. Die Schülerzahl in jeder Schule betrag durchschnittlich 40* 
Die Dauer des Schulbeiiuchs währte durchschnittlich 4 Monate im Jahre. 
In Keu-Uaropshire werden jährlich für die Volksschulen durch 
Besteurung 90,000 D. aufgebracht, d. h. ungerühr 1 D. auf jedes 
schulfähige Kind. Ausserdem vertheilt man noch unter dieselben die 
£iakünfte eines ursprünglich für Errichtung einer höheren LebraustuU •< 
zufammengcbrachten Fonds, weil die Gleichmacherei altem über dio v 
»Elementarkenntnisse hinausgehenden WUaen feindselig ist. Auch 
isl ein Literatiirfonds tou etwa 04,000 D. vorhanden. Die Ein« 
Icunfte der Volksschulen in Vermont betragen ungefähr $0— »60,0(N) 
,D. , und eben so viel wird aus einer Schalsteuer erhoben. Der Lite« 
raturfonds betragt 24,000 D. Die Anzahl der Volk>»schulen für 104,830 
K. zwischen 4 — 16 Jahren betrug 2400, so dass 4S Schüler auf eiaa 
Schule kamen. Die gesetzliche Zelt des Schulbesachs im Jahre 
iit 3 Monate. Die Volksschulen in Rhode* Island wurden durch 
da« j&hrliche Staatsbewillignng von 10,0C0 D. und durch den vermit- 
telst einer Schulsteurr von den Einwohnern aufgebrachten doppelt so 
grossen Beitrag erhalten. Der Schnifonds betrog 50,000 D. gnh 
ZZA ülTentl. Schulen mit 17,114 K. und 220 Privatschulen mit 8007 Sch., 
welche letzteren 81,375 D. kosteten. Die Lehrer erhalten monatlich 
^ 30 n. nebst freier Wohnung nnd Kost. In den 0 neueoglaa^ 
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•dien Staaten wtrd tm Gaases Mfrdkhend fdr itu Paltgrlcht gnma§jL 
Der übrige Tbeil der DondoMlMitM bietet jedoch ein weit miodor 
freuUchet Bild dee ßfleotllelien Lintrrnchts dar. in Nea-J«ffa«j 
wird der Volk tun terrlebt ertt teit 1B31 mit Nüchdruck belrlebeo , malm j 
M,0tO K. KwUchen 5 Qiid 15 Jahres wmnm 11,724 ohM alleo UoCer- 
rieht, und 15,000 Erira€b«ene lionnten gar nicht lesen. In vieles Oil* ! 
fchaften be»uclite luehr alt die Hälfte der Kinder nienalt ein« Sohala. 
Der gröMte Th^il der Schalen war nur auf 4 — 6 MoMt* gaöffnet; der 
Gehalt der Lehrer betrug 1\ — 2 D. vlerteMibrlg; Der Schiiirondi 
heträgt mehr aU 200,000 D. ; da« £inkoaimen i^elben von 20,000 D. 
wird jährlich aa die Orltchaften Antgetheilt. In Pennejlraniea 
lat dar Zaetaad der Schulen noch weniger erfrealich. Von 400,000 
Vaarwa^tenaa awlichen & — 15 Jahren emprmgen nur 17,402 oneot- 
geldtichen Valarrichl auf Staataoiitteln. 100,000 Wähler sind nicht hn 
SiMide to leaM , dazu bomioen jährlich 2500 eben to UnwlMcnde hia* 
^a. Der mangelhafte Zuttaad dee Sehnlwesen« wird hauptsächlich der 
d9ut§ckem BcTölkernng beigeuietsen , die durch Widersetalichfceit gegen 
Sehulsteuern sich auszeichnet. In der Stadt Philadelphia ist beeeer, 
wann auch nicht ausreichend , für Bdehaffung der Unterrichismittel 
gesorgt. 1B32 wurden unter einer Bevölkerung von 100,000 M. 6257 
K. unf*ntgpeldUch unterrichtet, 1S35 0346 K. nlt einem Aufwände woa 
47,000 ü., 1837 ungefähr 17,000 K. mit ehiem durchschnittlichen A«f- 
wande von 4^ D. der Kopf. In Folge des Girard^schen Vermächtnis» 
aes von 2 Millionen D, wird Philadelphi« sich bahl eines grossen Wal- 
ieahauses an erfreuen habea , das mit einer wohl buum tu rechtferti- 
gea Pracht erbaut wird. Von einer Fürsorge des Cengresses für dis 
Errichtung von Volksüchnlen in dem Bundesbeairk Columbia, dei 
untrr ilim steht, i^t ntchl« in Erfiihrung «u bringen gewesen» In De« 
laware, dai 1(»,000 K. swi«clien 5—15 Jahrea enthielt, giebtet 
einen Schulfond« von 170,000 D. und eine Schulsteuery dieauf IVeit- 
Yurkricho Weiäc erhoben wird. Weiteres iit über diesen Staat nlcbtt 
bekannt geworden. In M u r y I ,i n d ist für dte Volksschulen ein Fonds 
von 142,000 D. Der Stnnt giebt jfihrlich 5000 D. an die Universität, 
14,000 an undere CuUegicn und Schulen und 3500 D. für Ersiehung 
armer Taubstummer. Kine Abgabe der Banken für die Volksschulen 
trägt jährlich un^refahr 12,000 U. ein. Da es gäaalich von der Will- 
kür der Grafschaften abhängt, ob «tc sich für diesen Zweck selbst b#- i 
steuern wollen, so ist die Anzahl der Volksschulen nur ^ehr gcrln|f. I 
Die Stadt Baltimore mit 14,000 K. zwischen 5 — 15 J.hat 5252 Sch. in 
175 Schulen , 747 K. in 8 Lancastcrv^rhen Schulen (gi'gen ein jährli- 
ches Schulgeld von 4 D.) und 1000 Arraenschuier. InVirginiea 
sind die Volksschulen erst ivit 1818 bedacht, wo man von dem da« I 
mals i)00,000 D. und jetzt wahrscheinlich das Doppelte betragenden 
Schnifonds jührlich 45,000 I). filr jene und 15,000 für Errichtung und 
Erhaltung einer Unlvert»i(dt bewilligte. 14JI>fl K. werden durchschnitt^ 
lieh mit einer Ausgabe von 2| D. nuf Staatskosten unterrichtet. Dia 

laiii dar iah«lli|ii§an waiaMn Eindcg hetoift XXtjm. D% daoVirtlMi i 
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laag dga OiUtt toam Wt üa ttilftt ditv araiaa wiiMta Khder aaa» 
laicht, •# IM MB Aita i«i Sdtallaia«* «iNvcahtala, ta iatf jader 
4faiat Milar waMuMM aar §2 ^ Tag ki Jahra UatortMt arhäll. 
Ma fai afcaraa Laadbavahaar Judtaa ildi IIa S Mt !!• aalat Kail 
maä Mar Wdhaaog h&nfig HaatMraa. Dar UalaaMt der farbigen 
J0gea4 iit Idar wia la tmt allaa Salataaafaatn lai laliwarir Strafa 
aafMa. UalaitlaM dar Salavea lü.ia Tli^iaa , Nard- aad 8id -Cb- 
tfrilaa» Gaargfoa aad Larfpiaaa fdmlioh anlaiaagl, aH aagar aril 
aihw aiai iMaag iit daa alvA labreadaa Waima« la OMa aiad^ 
te4tdiaKiadardariiaMrtlMMaii ratblgaa la kaiaar ValfcnÄaii 
tBgelaMaa aa Yatdaa biaaaliaB^ dia daliara dar XaMaag dar 8aM-> 
ptoMV ai^lMbaa«' la üaaaacliaat aratdai w«il aiaa SdaillahiafiB» itki 
€iaada1l» aaa HIMd «dt dar UawkaaaMt dar FaiHgaa aiaaMMla Ür 

I dkaaarMbala^ IW aaa der geteCsgeWadca Vartaanalaag diam fliaalaa 
all eiganaa Gaiala arlawaa« walclMf alla Schalaa für aialit lai 8laaia 
fafcaraaa Mbvaraa «alanagla» H» Uaaa vaid raai Fibal gepifiadrri 
|l# ad- Cärakll m% kil alaaa ,8aballaada raa D. | fdr dia Valk^ 

fahälM aall aaa Sfaplifggaa alwat gallMMi wardaa« aalald dlaiaa 
Faadf aiaaa Miaraa Ba^rag erraiafct Wbca wird. laSid*Gafa» 
IIa a iit Mr dia VaRrMiiialaa aia jilurliite BaiKiag daa Staalaa aaa* 
M .<Mü O« bartiaiBif} 8 9m K. aallaa la diaM MNiUa Vw^ 
larrlilil aiapftmgam, INa AaaaU^dar «almai idiaUiMgaa K. Mrigt 
IMar HJMl la 0aarflaa waidaa dia Siata» aaa 

Mi,m R. aaCia dia VatlaMMaa vartlMilt, dacii wiid aiaa gaMteHaba 
Wiaaiga lir dawa Ettlrfitaag raraiiatt* la Flarida battalMa aar f 
jMMitaa I dia vaa 1SV iL l a ta At wavdaa — aar i aaa d&ma tBdialaa 
fcattaa gaaigaala I«alMaa, la daa aaaaa Slaalca ist ^ allaf a ari aiaa 
paa «abahiHMaa Uadaralaa daadb VarMiaag daa Caagrettia fdr dSa 
Yaüriarfcaiaa» «a wla aialga gaaaa Orfaebaftca Wf dia IMara Laiwa^ 
al^itaa IwitkiBii. Bit im «araa aaf dkta Waiaa ibar II MllUaaaa 
Adkar Laadaa daa aaaaa Blaaiaa f atg aha a gawariaa» atolieii aa Oliia 

' J»»MI8« aaladiaaaMlMtt. aa Ulla alt Ulf,», aa Uli« 
BmwlUIBlJM, aa Miaafaalrpl m,SU, aa AUhaaia Ml^Ml, 
IM L#atalaaa tM^Bit, aa Mlaliigaa tlAjnS» aa Aricaat^a 
tMgH8, aa F 1 arida MflU Adkan» Talkttchalaa tcMal ai Ma 
4n Ca a gn ti fca#imgaa g iä Alaba»« aaHi alfi|r a» galMb KU- 
0laa I |i pi bat lir dia Valtetckialaa ilMNi FMidt vaa mjm a , dar ba* 
jqpiat vatdaaMl^aabaldardafahdaa Vatiiaaf daraiabraiat HüBaf 
JMNi warfbaa Caa gr a nii adj i ai i a amt aaf ^ lülllaa aagaaradMaa In, 
I»*mlaiaaa giabt Jibribdi lir dia TaibMbalaa 4$jm B. bar» dia 
jaalar dia KMufiala rarlbailt wardaa« la Taa aaaaa ti b a ia a a dia 
'iMbMcbalaa vaa daaBavIillgaagaa daa Caagvawaa balaaaVartbaH g»* 

' m^m am babaa. lüjm E. aallaa abaa UalaitiabI aala. la Kau- . 
|«a b j tlad dia Talbifebalaa la bicbfl traangaai 9«Naada. I^daa Ü 
*Mi Mltlaa Kiadar aar Scbala batlaadda Gtalichartmi daa Stealea wavd 
«atalibr va« KMa baiedit, and in äen U praftebafiaa 
lallte «AaMMlaafidmlbfaMdMvaMW.(H> KM U Uattia* 

4 
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116 Schal- aB4 Uftlf«rtlUM>»«bYfclit«a, 

vllle, der grutitco Stndt im ganzen Staate, ward erst 183d etne rnn 
300 Kindern be«üclitc rrLisrliiilo eröffnet, welche, nach Anj^abe 
«iaar dortigen Zeitung , die erste ihrer Ütt im Westen nnd südwartf 
Vom Ohio loin toll. In II 1 i n o i n haben Nonnen ein paar gnte Mäd- 
chenanstalteu erOfTuet. Aus dem Vcrliaiifo der Congressländerefen 
fangt ein Scholfoiids an sivh /ii !)i!den. In Indiana wurden die 
Völkasehulen von | der Kinder besticht, Ton denen lesen, ^ tchrei- 
lien konnte, y',) etwas Erdkunde und ^ * S^irirhlehrc verstand, 
filetches und nurh M rnt^^rr pilt von Mirhigan, wo nur in der 
Hauptstadt eine niüiuili(lie und weiblulic Kr/ii-linnii^^anstalt istf da- 
gegen gicbt CS in dicscin Stnnto vit le S( liuli n der keitlioli^chf n ülit- 
bionärc für die indischen Iviiulcr. crtreulichfr 8i(lit Ci^ um düs 

Untcrriclitswcscn in Ohio aua. Für die Volks^cbiilen an-:scr der 

Vertheilung der Zini»en dea aus dem Verknnfc; der LüiKle.- Verleihungen 
, doä Congrerit>eä gebildeten Scliulfonda Line St( lur erliob» n. Diese be- 
4ragt I vom 1()00 alles steuerbaren Eigeiitliiuns im Stiiate, das der 
weissen Bevölkerung angehört, da nnrh nur ftir diese die Volksschulen 
geölfnct sind. Der Srhulfonds Ijctiiuft bidi iinf mehr nis l Million 
Dollar!«. In den ISchulen wird Leecn , S< bt ci!jcn und Retimen geieFirt. 
Ein grosöes llcuunniss der Dnrrhfnbrii dl. <( Systenn gt beiut in deia 
^langci an geeigneten Lehrern zu liegen , so wie in deren schlechter 
Bezahlung durch feinen Monatslohn -von 20 D. ; in einem Lande, wo 
di(i Handwerker l.\ I). Tiii;cl()fin vcrdicjicii können. Dennoch 8oU~ 
kaum das 30, Kiiid in den Kenntnissen des ersten Silmhinterriehta un- 
wissend sviii. Unter den Erwachsenen sollen ^ lesen und -^-^^j sclirci- 
hen krinncn. Doch pilJ nlles dieses nur von der \^cf?Hrn ncvölkernng", 
da die Kinder der freien rarbii^cn i^r<ictzfich dua Volksschulen, und 
durch Vorurlheil aus den bczahlrndrn St Inilen nnsgesrhlossen sind. 
In der Stadt Ciucianati , welche nurl) ( ino schöne Schule für die Kin- 
derdeutscher Kinwiinderer enthält, werden in den öffentlichen Schu- 
len gegen 4000 Kinder v(im Ertrage einer Steuer von ^ (J^^^y des steuer- 
baren Eigenlhoms im Juhre unterrichtet. Ausserdem gicbt es eine 
Menge Privat^chulen. Aus Arkansas und ^ligsnri fehlen alleXaeh- 
irichten über Erziehung und Unterricht und £tnrichtuag voa Volkfsdiiüeti« 

* • i ^ 

Die höheren Lehranstalten Avordrn in Amerili'n von der waltcndoa 
Ochlokiaüc und deren Sehmeichlera mit minder *jüos,li«reii Auiren an- 
gesehen als die Vnlk-sclnilen. Es sind sogar für jene iirtiiirünf^^Iirh be- 
stiuimte Gelder, durch die mit Recht bcstrittcii« Allmjtcht der Ge- 
sctzgebungen, für diese verwendet worden. Ja man siebt es selbst un- 
gern, wenn Woiilhabendc ihre Kindt r auf ihre Kosten in Privatschulen 
^unterrichten lassen, um iluicn auügedehntcre Kenntnisse zii ver;?rhaf- 

{en, und der nicht die (iabe, aber deren Anerkennung vet^chmdhendo 
'Sbelhochroutli ist so weit gegangen, dass selbst ein sehr wohlthä- 
tiger Verein zur Errichtung unenf^-t Idlieber Schulen in Neu -York", 
wollte er nützlich wirkeiif gezwungen war^ den riameo liVeiichalett 
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In den iffenlMf^r Sübuleo sa Tcrwiuidclo. Die clasiitdMii Stud!cii 
laufen me|Nr »It bei uns Gefahr, eiocrseUs durch den auf £r» t ilik 
|»Qicbeiiden , reaUstisclie SMidiea allein sciultzendcn und eine Abrich- 
XuTig der Geisteskräfte für megUch lialteRden Zeitgeist, der diescIlMvi 
(die Grundpfeiler, und die Sonne wahrer deutscher Bildung) ari^tokra- 
titcb schilt, andererseits darch eine übel verstandene VaterlaadalielNl^ 
^^ch0 d^a Scbftta iibef lief erler« dreitausendjührigcr Weltbildung Ter> 
acbiyaht, verdrängt zu werden. EigentUclio Uuivcrbltatcn im dout« 
gelten Sinne bat Amerika nicht, für jede Faeultät gl«V( es .vio ui 
FfSokreich S|ieuiaischulen, seinen Cullegien, können sich uasere Gjilina« 
sium kühn an die Sei^ «Udleo. Das älteste unter allen aineriknnisrlirri 
Colle^^inn ist dns Harvard sehe in Cambridge bei Boston (cf. NJbb. 
2(>. Ba.2.Uft. S.2U) mit 37 Lehrern, darunter 2 Deutsche, T>r. /jtc^, 
Prof. der lat., und Bekum, Prof. der deuticbcn Spraeh^, S9i Stu^ 
dcnton. Wörden die cinsekifn Facultäten vereinigt , aussefotdenilicha 
FmA". und Frivaldoccnten augestellt, so würde die Anstalt lun Range 
fdaer deutschen Universität erhoben werden. Dieser Aostali verdieai 
an die Seite gestelt za werden dos Y a 1 e ^che c o 1 1 e i u m fn Neu- 
liaven ia Connecticut, 1698 gestiftet. . Die Anstalt hat aUe 4 l^'acult^« 
tau« M verschiedene Hallen und Gebäude , ihre Zucht scheinl aai Hat? 

* ni- ' 

taag Vfki^ Strenge der alteren Scinvcster in Cai^bridge jioch vorzöge- 
keo. Die Zahl der ProfT. ist 18, der Lehrer 12, die An^zahl der Stu-r 
deatea 572. Die Bibliothek zählt 25,000 B. Ausserdem besitzt sie 

^aln sablreteheti theilweise in Europa angekauftes Minerajlien-Cabinet| 
|a welchem ein 1500 Pfund ediwcrcr Meteorstein befuDdlich ist^ Die 
Brownschc U ni v er s i tu t iu rruvidcncc hat 2 CoHegion , BlbUo» 
^hek (5000 B.) und Kirche, einen schönen tlicmisrlien niid pliygikali- 
echen Apparat, ja selbst cinij^c sonst in Atnrrik<i seltene nstronomischo 
Instrumente. Sio hat 4 Tiof. und o Lclirer, Dio Foniis der Anstalt 
betrogen -0,000 D. Das Colk-^iiiin In Burlingt(»n, güoanut die Uni- 
versität ¥0ü \ eriiiünt, win d il^i geetUtet , vi hat nur eine classiaclio 
Abtheiiung und eine incdiciiilst !»e Fa<:til(;a, die sich al»cr nicht oben 
.fehff tbätig erweist, weil ^ie nu iit die ein-icigc in diesem kleinen Staate < 
Ist, Es bat 7 Prof?., von denen 2 deutsche Lniversilätcn besucht ha- 

• l}en, Etwat) l)L'deutcnd(;r ist lUi^ Dnrtfnontli coUcgiiiiii (nac]| 
dem Grufeu Dartinpulh benannt) in Hannover in ^[cwl)aiup»Iiiro (1743 
gestiitet). Mit der classischen Abtheiiung diesem gegenwärtig die 
höchste LeluiinslaU für den letztgenannten Staat abgebenden CoUe^ 
gtums ieit auch eine uiediciniscbc lerbunden. Beide zuiiuiuiiien haben 
9 Prufcssoreo« Die Anstalt besitzt eine alJg'. und chw kleine incdicint- 
scho Bücbersaninilung , ein Naturaliencabinet und li ib^icbe anatoiui- 
eclic Präparate. Das Am It erst collegiuni in dem Flecken Am- 
hcrst in Massachusetts beisteht seit 18'il allein durch Beitrage und 
durch Zahlungen der Studirenden tur den Unterricht. Neben dcu das- 

CS ^ 

tischen Studien ist für Naturwissenschaften '/.ienilich gut gesorgt. £s 
find 3 CüllcRicn<?oliaude , ein hübscher j»Uysikaliscber und cliemiacHcr 
Äm^iti, und iu der BibUnlhiik 4000 .B« E$ h%i i Proff. u^d 4 LcUiwi: 
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iin4 Aber 240 Studirende. Dai B owd%ftaeche collegiufD 
tn Brantwick in Main« hat neben der clatt. AbtffleHa»|p «uch eine ine> 
diclaisdie. Der Gebäude ^tind 7, wovon 2 nia Lehrerwobnnni^en dio« 
aaa , aad 1 aU kirclM. Das coUcp;luin beiitil nur MOO B. , die inedi» 
einttfcbe Schule aber BOOO Ausser dem findet sich hier ein Xataralien« 
cabiaet, |ih^>ic^ill»clic nnd rhemtfchc Instromente und «tnig« €feinäldtt. 
DI« Anttalt hat 8 Vroü unJ 240 Studircnde. In der Stadt Nea> York 
^lebt e» 2 höhere Lehrnnotaltcn ; dlo ältere Ton dieten i«t dai Colnai« 
bia c o U egi u in (17&4). Li Hegt, wie die eoglischeo Anitaltea 
ähnlicher Art, klösterlich zurürl<gezogen xwiichen Bäumen, fern ▼om 
Gelüuroel der gra^ien Stadt. Auch diei Collegium ist eine clatsiäche, 
antern Gvmn>i»icn glelchzuileUende Schnle, deren untere Claaten hier 
iloreh eine damit verknüpfte la(etiu«che Schule ertettt werden. Auater 
dern Prääidivutea bind 10 ProlT. und mehrere Spracblebrer^ deren einer 
für das Hebräische iit, bei der Schule. Die Univeriitit der Stadl 
^eu-Yurk (1831) hat ein prachn öltet, mit groateni Aufwände im go-* 
thiKchea Stile erbdutef Grhäiidc. ÜU jetxt besteht ent die elastische 
und philosophische FncuUät. Uuler den 15 Proff. Ut auch einer fir 
BaukuQtt und börgerliehe Ingenieur- Witaenfchaftea. Die Zahl der 
Stadireaden beträgt über 220. Das Colleglum la PrlBceton tot 
Staate Nea-Jertey (1746) eotbäli eine clatslache Abtbalinng und 1 the^ 
iogttchea Seminar, Die clatt. Abtheil. B&blt 8 Proff., 4 Lehrer and IM 
Studireade, dat theologische Setniaar 8 Proff., 1 Lehrer and ISf 
fltadireade. In Philadelphia iit die Penaty 1 vaaitcbe^fJaiTariltil 
(1T}9), ana einer philof. und medicinltcfaea Facultitbeatebead; die Itifcter 
hat? Proff. und 392 Studirende, die erttere aerfälU la etae Facultät 
der Künste und eine eigentliche Burgerachnle , hat 4 Proff. , 2 Lehrer 
und Schüler. Das Wilhelm und Marias co Helium in Ja<* 
laettowa la Virginlea (1^98) hat 6 Lehrer und 15 Schfiler und tefcelai 
gaaa ia Verfall tu lela. Die Uaitartität tob Virginien in Char-^ 
lottetfltle (rnft elam Amfwumi 40f,Mt 9. arbaut — 1825) , auf 
feffertoas Aatrieb errichtet, hat M Proff. aad S05 Stadireade, haupt- 
i&chlieh der UMiola, ml da« Qtbllothek tos Mt B. Die T r a n f 
aylvnaii^l^aÜaivaMtlitta Laxlogton la Kaatocky (1198) hat einen 
MlUastaa mni i «Mfasalcliaala Proff. der Medieia , 1 der Rechte 
tai «ehrera Labrat lar iMMum Bindlea, nnß lAilt S60 St. der 
IMfeio, 9Ü der Jnri«pr«4a«a i|ai 11 tfar otataMlaB Studien. Dia 
OaMUMMadd IMrgiea ballar akh 18M «ufM (fov der Uoabhän- 
gigkell asr f «dar If wU Taa 1814 1881 tM 8i uue errichtet)» 
Vo» ienaa Ii alcil waa%ar all 1888 Sabaier gahait haboM tollen. Aa 
lllaetagltahaa Saaiaarlaa allar ahrlaB* Ola ob a a tpartelen bettaa« 
JaaI888 aaeh da» TallitiBd^ilaali'artaidurfatSItt Ab R echt« ichn- 
lM waiaa • lU Blad.» itthler, wta hi Eoglaad, 8fa Mehrsahl 
Mr hat daii Ai?aaalaa ahiaa yvaftHiehaa Chmn mch^ Der ArsI« 
Iteli^a Sdb«lMgMtaiaBgeblM18, walcha waMUOOSt. umfassaa. 
(Haah Qfvad glebt astt CMIogiea, 8? Ihaot Saariaava, 88 medichi. und 8 
Üita cal aatdiabwi.) f a« im Mtalaadarai Aastallaii habta die Uniiarier 
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4m$ Unrteirä-Colitfglnm ^u^kmluiAge In HimnAwiiHi, di« Coa^rtgstl»» 
aaliiten die Culle^iea in Andover In MaMadwMlIt wm^ Nen-HatM im 

Connecticut, -die Presbyterinner die Anstalt ia Frfsceton In New-Jeriey ■» 
die Seminare in Aubum In Ken« York u.dat Lanef che in Obla^dinBaptiatMl 
die Browniciie Universität io Providence io Bhode-Island n. das Seminar 
In Hamilton in Neu-Yorl(, die Bischöflichen das Colnnitiia-Coltegiw 
Neu - Yor|i,dieIIolländifch- Rerormlrten das Seminar in Neu - Brunswick 
in Neo- Jersey» dia Deutdch-Beformirten ein Semiaftr in Yvrfc und die. 
Deutsch-LntbcinuMf in Gat^sburg in Penntylvanien. Eine anlTnlleaiki 
Kiactieinungigt, dass, während in den Elementarschulen kein Religio«!» 
Unterricht ist, alle höheren SchulanstaUen unter der Leitong if jtnd alanf 
Secta stehen. Anstalten ohne diese religiöse Richtung kdnoa« n|cllt %ntfl^ 
lien.. Dia durch Jeffersons Betrieb «mablete Universität tou Virginien 
Iwnate wegen der Richtung des Deismw dflaJUnglnubeni, die der Stifter 
Ibv gtihf wicht auQblÄbnf so lange sie unter deren Einfluss stand. Unord« 
nung, Aiatrhweifung ««^Tborheit wurden unter den Studenten herrschend» 
Die bessaCM Schüler wurden abberufen , bei den Proff. aalslaod Wi> 
derwille, und sie sahen sich nach Stellen andaiyr Art um« bi denen 
Ordnung und Gewissenhaftigkeit genchtft wurden, und das'gaase 
b*ude der Universlläi drohte sich auftuloaMi. Jetzt soll ein 
Geist dort herrschen. Zahlreiche Vereine sorgen für die Bildnng 
A^Mendung der Prediger. Oar ih&tlgste und wialiligste ift die aoge« 
nannte Amerikanische Ersiehuags^e^^oUscbaft (fhiimmaliiiiiHliil im unA 
Fresbyterianer) , welche ihre Zöglinge in die genannten Semfaarin« 
und Collifgiaf gielit, denen iie die Unkoeteii ihres Unterrichts und ihrer 
Ifoköstignng arsetat. Jedoch wird hierbei mit der grösaten Sparsam- 
keit verfahren. Die jungen Leutf pinssen sich bepsubeii , einen Tbeil 
ihrer Erhaltungskosten selbst auftnhringen , wodurch in den letaten 10 
Jahren TermitteUt ihrer Arbeiten 173,000 D. erworben wurden. Uebor- 
hau^t werden diese Erhaltnngskosten nur als ein Darlehen angesehen,, 
das sie, ins Amt gelangend, später wieder ersetfen sollen, wenn. nicht 
besondere Umstände einen ErJa«<) der Sehuldfnrderung begründen» Von 
1825 — 1836 wurden auf diese Weise über 26,600 D. wieder surückge- 
aablt. Mit ^iner Einnahme von ungefähr 66,000 D. hatte im Jahre 
18S6 die GcäclUcIiuft 1125 mehr oder weniger vorgerückte Schüler he« 
reits in 153 Anstalten frir die t!ien!. TiBufbahn vorbereiten laasen , und 
1835 700 in Amte «tehende Frediger Hv\t ihrer Gründung ausgebildet, 
übcrliiiitpt aber 2258 Studircndc in diesem Zeitraum unterstützt. Tm 
Juhre 1831 wurde ^ rtller Ordiniilion^-ri und Einföhrung^en in da§ AitU 
eines Soclsogers Zöglingen dieser Gesellschaft zu Theil , deren Wirk- 
samkeit in beständiger Zunnlime ii^t. Die Presbytcrinner haben einen 
ahnlichen Verein, der bei einer Einnahme von 2000 11. im Jahre 1831 
436 im Amte stehende Prediger geliefert. Die^ Baptisten hatten einen 
Verein, der 1834 105 Prediger im Amte und 71 Z«»gUiigo in 21 ver- 
schiedenen Anstalten hatte. An proteetantiichen eigentlichen theo- 
logisch o n Seminaren, deren Zcigliuge gru^seutheils durch die ge- 

■MniMi ediAUaii waidaii« knwMn di« OitcMfli«heo im Jalu» 
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120 t «Ii« I* UaU •C0UftUB««litU1iUs » 

1B34 2 mit 120 St , die Con^reg^Üonnlisten 3 mit 2t0 Zöglingen , die 
Pretbyterinncr 7 mit 395, die Baptisten 3 mit f)8, die Unitarier 1 mil 
%ly die Iloliiindircli Kcrormirten 1 mit 24, «lic Dcutsch-lleforroirtea 1 
■iStZO nnd die Peatich- Lutherischen 3 mit 30 — 40 St. Die Erhaltong 
iicser Seminare gMfliichti wie die der Vereine, iiiei«t durch freiwillige 
Beitroj^i dUl die wenigsten Zöglinge im Staude sind, etwas für Htre 
Erziehung SU zahlen *). Für di« ttiidvag 
< lichlceit bestehen IS SeiliiaMiMi; nntscrdcm haben die Katholiken noch 
.14, alleu Glauben«7^n(»$9en «rAffnete Erziehungshäuser fnr Knaben 
«sd Jdnglinge , 87 für IMüdchen. Diete Erziehungsanstalten werden 
>TOn |irotestantltehen Kindern in weil grBsserer Zahl als tou denen der 
. i^genen Glaubensgenossen besucht und benutiC , denn der Unterriclit 
und die Sorgfalt für deren Sittlichiteit sind in diesen Häusern , wo 
nichtlfatholifclien Zöglingen die näniliche (jcui^scnsfreiheit wie im 
Staate beiwohnt ^ kochst ausgezeichnet. Das Culiegiura der Solpitia- 
ner In Baltimore, die Anstalten der Jesuiten in Georgetown u. St. 
liouis, so wie die Anstalt d^r Saleslanerinnen In Georgetown sind Tor- 
trefflich eingerichtet , mit den besten Lehrern besetzt und mit reichcu 
Sammlungen von Büchern , ph^isikalischcn Werkzeugen und andern 
Lehrmitteln an^ip^cruictct. Im Staat Neu-York sind an höheren 
Schulanstalten : die sog^enannte Univorsilät der Stadt Neu- York in dieser, 
das Columbia -Collegiom der Bischoflichen ebendaselbst, das Union - 
Collcgium in Schenectiidy , das Ilamlltbn-Coilegium in der Graf- 
schaft Oneida, das Collegiura in Gcneva, und ein 1885 errichtetes in 
Bnfl'alo (für die Errichtung desselben schenkte ein Mann 35,000 D., 
8 andere jeder 15,000 D. — in allem wurden gleich 194,500 D. unter« 
fchrlebcn), 7 theologische Seminare der Bischöflichen, Presbyterianer| 
Congregationalisten , Baptisten, Methodisten, Lutheraner und Rcfor- 
mirten; ein Seminar für die Katholiken war im Bau begriffen. In Neu- 
York Ist noch eine Arzneischulo und eine Tauh-itummenanstalt. Mag- 
laohusetts besitzt an höheren Lehranstalten das Harward CoUegium, 
das Williams - Coilegiuin , das katholische Colleginin bei Worcester, 
die theol. Seminare der Katholiken in Boston, der Congiepalionalisten 
in Andover und ein« Ameitfohal« in Fiitofield, Goaaeotiout kai 

*) MÜwiMmv Hingabe nnd Anfopferaag diese Beitrage ausammenge- 
.bitflht WMden , zeigt das Beupiel dea ckrM. Kaufoiannt €obb aw Beaton, 

der kurz nach Anfanp; eines Geschäfts folgende Verschreihung ausstellte* 
„Durch die Gnade Gottes will ich niemals mehr als 50,000 I). in Vonnogen 
haben. Durch die Gnade Gottes will ich \ des reinen Gewinnstes meines 
"^awhiftBf iir milde und religiöse Zwecke verwenden. Spille ich jeuiaU 
20,000 p. Mcsen, m wtt Ml die HiUU dba mmm CUwianato», W 
30,000 I ^ocfeUMn , qad bei 50,000 daa Ganxa hergeben. So stehe 
mir Gott bei, oder gebe es einem treueren Verwalter, nnd setze micl| bei 
^ Seite. Dieser Urkunde kam der Aussteller treulich nach während der 
14 nach derselben verlöten Jahre, und gab daher, als erehist beim Bü- 
idüT i t gihÜBa fand, da« «r 7M fibar 50,000 D. Mm, diese ganae 
Sanune dem schon zuvor oft und reichlich von ihm bedachten theolo^dMa 
Seminar der 9«piiit«n iiiNe9toii(M«fwhii96iU) wGfundang einernaaea 
rrofessur. 
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dais Vale-Coll^tam in New-Hären (tfieg Imt mit dem Uarward'Cnllc- 
giuiii uilein Aofjiritcb auf den Namcii tsioer Universität im deutsrlieo 
Sinne des WortfB), ille sogenannte Wesleysclie Universität in Middlc- \ 
town für die Metliudiatcn, diis ;iäIiingtoa-Coiiegiuiii der Hücliiillichea 
in llartfurd und eine KechUs»chufe in Litchfleld. Maine iuU Jas 
Bowdoin-€olle|^ium in Briinfrwiok| dui Wnlci willVcho Colleji^iuin , t iii 
theologisches Seminar der Congregationaliä tcn in Baugor und ein» der 
Moiliodtfilen in Readfield. In ^ e !!• H a m p ^ h i r e finden alch das 
Dartniuuth CoUrginin, mit weleliem eine ärztliche Schule verbunden 
ist, und ein tlK-olugisdies Seminar der Baptisten in Newburyport mit 
mehr hIü uOO S(hülvrn. in Vermont sind die «sogenannte Ljiiversi- 
tat von Vermont in Hurlington, mit der eine ärxtiiclie Seliule verbun- 
den ibt, und ein CoUf>gium in Middleburg , mit dem eine klinische 
Schnle in Wood^iock zasammenhängt. Uhudc-I^lantl iiat die 
ürowu sehe l aivtrsilat iu Provideiite, so wie cino griibcc Schule der 
Quäker in der närolißhen Stadt. In Ne ii - J e r s ( y gicLt « s ein cul- ^ 
legiiiiu der HoKundiich-Keformirten in New IirntisMicl«: liebst einem 
thcologiachen Seminar (jenes mit 4 , dieses mil a Troir. ) , ein CoUe* 
glum der i're^hyk lianer mit einem theologischen Seniliuir Iii Vrinno-' 
ton. Ancli gicbt es mehrere Hfirp^er^chulen. F e n u s y 1 v ;i n i e n be- 
sitzt ein Collegiiiin in Carlisle, eins in (JiirnnR]»ur«r , eins in Ihistui und 
noch einige Ivlcincre. Ausserdem licstclii'ii (!.i6('Iliht, \ i r-cliicdcne 
theologiücbe Scitiinaiien der Katholiken, rrc:»!:^ [i iiaiicr , v uibunUrnen 
Reforiuirtcn , der Deutäch-Rcformirten und der Dcult^ch-Lutbcri^chcn ; 
ferner in i'hiladelpliia 8 bluliende medicinische Seliulon , deren ciau 
\ilen Name« der UniversitAt von Piammylvanien fMurtl An CoUegien und 
BfirgMMiNilMi 18tS In AUnai^M vo rii—d— gewes« tain« Der 

dnMt'«!««» GMMfMoa tiur AUgilla 4a# ilins«l dk« Sebalwesent 
CMMt) uMl M rt nfl d#« BMrbvMil^on W«f<e«: ^yPennsj^ivani«« ba* 
iUmMü OuHsgi—, bafcia Bargenniwlti, Itaiaa Universität, ^wei^b« 
4m M*i UUm-mMg^ Merla^ Unie rtktug daa DasaiAi isl iJm 
ftdahtto itaf«.'* 17«^r DaU#«»« iat.aiiAla baUwit. ImUury* 
^mmi'wkni im %U JoiMW ^Callegina^ im AaMpoli», «nA in BaHhunra 
MHF w-te tamimUkAm Abihajlnng mw Anaffthfang gc- 
Ifeagt» Vfllf anMl vm Maryland i ibwimlbil kl dt« aal» gula Ueb» 
ftMfl»€«II«gliiai i«r KflIlwikaB, übmmIi^Im M Kwiatoborg ««4 
ein Ibaologisdiaii Bwaituoi in BaiCitbore baallae». I» BttMaabaiMt 
'IMwUa aM 4m G^UunbiMklligiiiin w Waabinglen , f arbon4aB mlä 
*Aim iwlliafca« fldMila, 4a« JaMrfin*C#licgi u« in Qaotgatpwtt «ii4 ' 
"«In' MtMhMIfchaa- ttMalagitcbci Semlaar Iri AlasHp4fln. Virgin in« 
•bat 4ai Wllhalni- Qn4 Ifsfin^Cnllagkini in Jantatai^ny 4ln iaganannia 
UiKTmiltil von Virginiaa in OiaaliiUnafilie mit alaer imlli^ban Facul- ' 

4fia vMi WaMigtan laiahlbdi begable WaAbiitnu-Calieginm in 
LiilMf^ und aMgn Mainata» an «I« «in ihaiiajhiilni fi f rol nn r 
'W'Plesl^yteilnnev mi4 ebia 4atf UapUalan. In Ilnv4-Onr«llam 
.glabi — 4inn a«gMMintn Unlvainitlbt Iii OiapalblU mit nahe an 500 
ligliu^cn, 4in«btt w«IM rnsnUitiaUirf&annBtbMMilii» und «inn 
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höhere Schnlantlnlt (1er Bi»choflich«n bei Raletgli« S A d- Ca r o 1 ! n n 
lial ein C uth^^iiiin in Columbia, auf weichet der Slaiit nach und cacli 
^ Mrllion ü. verwendet hat (Ca «clialnt nach mancherlei Sehickäiilea 
jut/t 211 t-incdi fcp^lrrLd Jie»tiinde BOCer einer hetrftchtlichen Anzahl fa- 
hiffcr Lehrer gelfiitg( zu Bein — darunter ür. Fr. Lieber^ Frof. der 
SUfititwtgtf n«frhfift und Ciefchichte. Die Ribliolhek enthult 10,0<I0 B.j, 
eins in CliiirU-iild;) , niiniler bcnierkMrh , wo tich auch eiue luedicini'* 
eche Schule befindet. Thfülugiiiche Seminare besitzen die Pre»bjrte- 
rifincr, Bapti^tou und Deut^ch-Lutheriicbeo. In G e 0 rg i e n besteht 
t'ine iro^finannCe Unttertiiäi in Athens, mit einem Einkommen toq 
1I,(H)0 iJ. , in M clcher rerht goter Gymnaalalnnterricht gegeben wer- 
den soli. Sie be!<itxt eine Kibtiothck «on mehr als 60(H> ii. , einen bo- 
tanischen Garten, d«r unter dem Dentsrhf^n Lehmann ii. den 6 ProflT. Stehf, 
und hat 130 Studirende. Die Einkünfte ded »kadeinitchen Fonds Toa 
^ Million D. werden jährlich unter die Rürj^erfchulen ousgeiheilt. 
t'torid» hnt keine höhere An)»iitU. Alübiiiua hat in Tuscaloota 
ein Coliegiuiu ohne all& Faculiat8<<tndien , dem man den Namen Uni- 
versität gegeben. Die Methodisten haben ein CoUegium in Fiorenco, 
und in Mobile kl ein katholisches claatiseliei CoUegium. Missis- 
• i pl> i hat blos eine, von einem Oftitcier angelegte miiitiiirr«( iic Er- 
zieh (in^tanstalt für KM) C.idetten aufzuweisen. Louisi ana hat ein 
Gollegium auf äliii^iitküKten in Jackson. Ans Arkansns fehlen nlU 
Nachrichten. Missuri ItAt ein stark bettuchtes, auch iinifertfität ge- 
nanntes Cttilegiiiin der Jesuiten bei St. Louis ^ einige kleine Colie^ien, 
so wie ein katholisches theologi«rhes Seminar in Barrens. In Ten- 
nossce giebt et eine Siaats-Univeriiität in Nashville. (Aa.dio$er der 
als auageseidiffeter Mineralog bekannte Prof. TrooBt^ ein Deutscher.) 
Ea find aneh einige kleinere Cullegieu und ein theol. Seminar der 
Preib^'terianer in Maryville. Kentucky hat die sogeiianute trans- 
■ylTaaifche Universität ia Lezington (diese hat ausser der c\af>shchea 
•aeh eine ärxtÜehe FacnlCfit, hülische Gehiude ond eine BiUliolhek. 
l>or Prof. der Mathematik Luts, ein Dentscher, hat die tehlecht besol- 
dete Stelle aufgegeben, sich dam Wegebau gewidmet und die achönite 
Eisenbahn In den V. St. gohuul), Collegien der Katholiken in Barda- 
tnwn und Marion, der Prcsbyterianer in J^rincetoa und der Baptisten , 
ia Georgetowa. In Illinois haben die Prcsbyterianer io Jackson, 
die Baptisten in Alton ein CoUegium zu errichten angefungen, |n la- 
diana ist ein Indiana* Collegiam in ßluoiuingtoo und ia South-Ha- 
nover ein theol. Seminar der Preabjterianer errichtet» (Laut elnei 
von den Voriteh€rn des Seminars der gesettgebendea Versaiumlung 
1M4/S5 abgestatteten Berichts war man genöthigt Lehrer anzastellen, 
die gottlos, trunksüchtig und ausschweifend waren, denn andere wa- 
ren nicht zu erlangen.) In Michigan ist noeh keine höhere 
Schnlanstalt als eioe männliche und eine weihliclie k»thol* Entehungd' 
anstaU in Detroit. Ohio hat Z sogenannte Universitäten tn Oxford und 
Athens (doch hat es mit diesen hochtönenden Namen nicht viel auf 
•ich), ein beoi^rkeBswerthei Üeiuinac der i'MsbjieriaAef hei Ciaci^- 
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*) Die Zöglince diese« Seminars hoben 1835 eine Gesellschaft gebil(l«)t, 
tüch mit dem Unterrichte der in QMv lo zahlreichen Deutschen in der - 
•BfHediea Sprache , ^ — de i e m Wissenswurdigeii NecMMtigt; 

**) Ueber die in Ohio zahlreichen deotschen Einwaadete» ipribÜ 
eich ein Amerikaner, Stowe, Prof. an dem theoL S. der Congregatio- 
l^alisten bei Ciiicinnati , der auch in Deutschlaud bekannt i.st, sehr eh- 
renvoll aus , was wegen des schlechten Rufes, in dem die Deutschen in 
Fiwigtftwiw wegen UM Bildonf «id 4m 0evge llr Ae Ift f iT e i wi n 
4m luNiar «tokm^ dlgemdn bekannt so werden veedient. .,WeiNi m 
flUerft an nnsern Küsten anlangen, sind sie immer eifrig, ihre Kinder 
erzogen zu sehen, und ihr Kifer hört erst auf, wenn er durch den an- 
steckenden Einfluss der geldliebenden Gewohnheiten unserer Bcvülke- 
ttmg ffffieelit. 0ie Men aehr lelieaffwertha Anetrengnngen gemacht, im« 
ter tich Sduilen aufrecht za kilMt ^^^^ ^'^^ Arranta Einiger, die Knau- 
■erei Anderer, und das Entmuthigende der Fremde im fremden Land« 
umgebenden Umstände hat die Anstrengun^ijen Aller sehr beschränkt. — 
£• ist durciigängig wahr, dass kein \olk so leicht und so genau eine 
fraiB^a %iram lenit, ata ffe Deutaclieii. 8hia nir Ttele and 
'Spradia alad M ISmm am starkiien entwickelt. — Es liegt im Getäte 
dea Deutschen , wenn er dorch Krzichnng gehörig entwickelt ond verfei- 
neit ist, eine tiefe und iruhige Begeisterung, ein speculativer Hang, et* 
'waa Poetischea, daa aich mit unserer allzu eifrigen Verfolgung unmittel- 
baren aScbllcbm Crewinna m tmaerm grossen Vortheil mischen und sie 
Aindem würde. Die Deutseban sind sprüchwortlich ehrHcb, und alnSge 
Ihrer bürgerlichen Binricbtongen sind der Art, wie sie nur unter efaMi 
ehrlichen Volke bestehen konnten Eben so ist der Deutsche im Allge- 
meinen ordentlich, ehrerbietig und reiiciös, nicht geneigt das Gesetz 
. berauszofordern , oder vorhandene Binricntungen zn unter.- rhätzen , oder 
M ToHcriidwefiiiigeii Thefl m «^bme«. Sebffler bat mit Rarfit g««tfg<^ 
'^laaa, wenn die französisebe Umwaizang i» Deatscbbwd bitte atatt finden 
können, der Charakter des Volkes sie zo einer Segnung gemacht haben 
würde, nicht aber zu einem Fluche für die tVelt, wie sie sich erwiesen 
bat. In dieser Hinsicht würde ein wenig Beimischung des Dentalen tu 
marar 0bflttrf«baMii Uagediild» UnabrarbiflagkaU vnd Oe»e{g^t m 
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i€n auri^onnnimcn , nnd ruckt nuvh tn keine der folgenden ttttf, ohaf 
iiu8 VC ^h•lituii*uli4.'*^i^ liMiicre Alter erreicht »u haben. I>or Untorricbt 
"n lrti haup*teichlich duruh IIerdn<^en ous dem Textbucfi erthciit, woza 
eineClfi^iO, wrnn eic z;ihlrr.iLli ial, in verschied enn Ali theilungen go- 
theÜt wird , die uuchcinaodor diu tiättiUchc Atif«^tibe Iicrsagen müssen. 
Alle Tni^e «iind 3 If^r^ai^iingcn odor Voi Icsuugtiii , dtiiien jitder blydi- 
rendü beiwuiineii oder ieine AbwcsenfuiL ^t iiörig cnUchulii/^i. n mus:. 
Während der er»lcn beiden Jahre &Jiid die IfaiipUtiidlun L(ttciuti»cli| 
Qrti'chiich iiofl Mathematik, die durch Her^ii^un crk-rnL werden. Am 
Torhcr<!^f banden Tage x\\id eine gewiiüe Aufgabe gestellt, die eich ^fh 
der Stiidireiido aar fcitgesvtzten Stunde zti ei^en gemacht haben miias« 
Im 3. Jahre wird immer noch Uateriridil im Lat. und Griech. gegeben, 
überdiei aber auch Natiirtchre und Sternkunde, die gk'uJif.ktU durch 
Her^n^en aud einem vorgcichriebeiiea Bucbe gelehrt und dann im 
Vorie^ungsziuiiner erirint^rt werdea« Während diesei Jahres worden 
au nh noch einig ü ^ett)i-.Lhte Zweige stndirt, so wie luauchmal aueb 
suhnn iui 1. und 2. üaa 4. Jahr ist gewolinlich <ier Metaiihysiki Ma- 
rttlpUiiüsnphie, Staat^wiithscbaft, Redek«iti&t, Scheidekunat, iiinera- 

. logie und Geologie gewidmet. Die drei letzten Zwei«;e werden fast 
aoMchlieisend durch Vorlesung »^n ^-elehrt. Jeder Studiremlo', der gut 
durch feinen 4jal}rigen Cur->nH liindurch kommt, wii d baccai«iurcii$ 
derKonste, uuU nach weiteren u Jahrea kann er ahne weiter« Trü- 
fang magiäter dnr freien Kunsto werden. In einigen wenigen Collf- 
gien ikt diese I^iiiilieilung der Chi<«ea nach Juluea beseitigt wordcai 
und man hat deii ^ irsuch angestellt, den Studircnden so sehuuU.zu be- 
fördern , ttU Cd seine ra!)?^kciten zulaaten. Dieses Verfahron bewirkt 

^ ikber bei der An^l 11 liruiig uitiige Verwirrung, und es i»t deshalb niclii 
allgemein i;( wonleii. Das Cullegicnjahr wird gcwühnlicii in 3 Ter- 
min«- f;etluült, uiid die Ferienzeit währt zusammen 10 — 12 Wochen. 
Man kaan die gesaromten jährlichen Utikoiten «olcliur Co llegieu- Er- 
ziehung auf 2 - oOO D. anschlagea. Alle Proff. haben bcitimmte , hei 
deren Anstellung fcatgosctzte Gehalte. Sie betragen gewöhnlieh 1 — 
2000 D. und auch wohl weniger. McUt Iiaben die, öffentliche Vorle- 
sungen haliciuh II L'i uir. einigem l^inkunmiea aus dieser Quelle , da die 
Studircnden zwav uncntgeldiicb zuhören , Fremde aber dafür bczahlea 
louibcn. Wenige amerikanische CoUc^len haben VoriDugen , sie han- 
gen hinsichtlieh Ihres Hustelicn» mci!»t von der Bexahlung der Stndi- 
renden' für »lueu Unterricht ab. Man kann nur von 2 oikr u Calle- 
gion sagen, dasa sie voi den Studircnden unabhängig sind. N üierc 
^Nachrichten über die innere Kinrielitting der Colicgicn im AUg. oder 
«laveluer Collcgicn im l^t sondt iu, Lehrweisc, L( In ljuclier, Lchri>cns;i 
Lehrdtand, Verhältniss dt t Lclirer zu einander, UilJung derselben etc. 
hat Hr. Dr. Julius nicht gesehen — auch ii»t nicht recht crsichtUchj 
« ob die CoUegiea wio ia Kuglautl alie i'eusiouato und odec aick^ 
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BefSr dorn ng en a II d Ehreubeseiguii^eii. 
. CX iän4^9 Schul" und BUdtmgB^JasiaÜen, 

Aiiggßr der für l(MKi'^(let(«D bcbliiuniten Privat - iMilitair- 
Scli u 1 c in ]V]is8i!$sii){>i'findcft eiitb nach eine Stnatennstali Ui \Ve$t|ioial 
im Staate Neu- York. Die aus dieser Schule licrTorgegaogeneu Offi- 
ciere Heeres d#r V. St. geben eine di^r crfrealivh»tefi und wohl- 
ftinendsten Er&dieniungen in der anierik<iiut<clion GeffeUecliuft uh. Sie 
iiclirnen durch ihre Bihlung und Hillen cinca der ersten l'lätze in dieser 
ein, sich gleich weit vom Geiste störender Abäondcrung wie vuu rück- 
tf^ttlosem Sicfi«;ehenlagscn entfernt haltend. Demnach muss auch 
(liet>e und ia ihrer Art citizig-e Bundesanstalt alljalirig die bittersten An- 
griffe von der Gleiuhmacherci im Congros»^c erfahren, der sie jedesmal 
strenge nntersuclicn lüsst, und ihr Furlbc.^tund scheint hv'i der herr- 
schenden StImmtiDg keineswegs für die Zukunft vollkommen gesichert« 
Handartieitese holen (Nachabranng^cn der Schulen von Fcilenberjs:, 
Wehrly n« A, in.der Schweiz) sdhoweti in allen Theilcn des Lande« ^vio 
Pilte in die Hobe; denn tie wurden nicht allein durch die Erzielung 
grösserer Wohlfeilheit empfohlen, sondern anch als Mittel zu der, uns 
ftnch hier wiffier in ihrer eioflassreichen Wirlcon^ auf die Erziehung 
begegnenden Tcrderblichen politisdien Gleichmacherei betrachtet. Doch 
ftn^t man an einzusehen, dass Junglinge, die den höheren Studien 
floil wHmw Mllen, nicht nebenbei dorch 3 — 4stiindiges Arbeiten auf 

in grossen Werkstitten «ir Minderang ihrer Uoterlial* 
twBgsketten Mtrage« IUNnm«* • Fabrik sehn len giebt es In der 
•Inigen grossen M«B«lb«lMMt, dia Ammfikä bis |etat aafittveisen 
iMt, In dwiM €h dMi VbMkan ■■hritPK^ai JÜdaluäL iw/^ \ 4mt An» 
MtM^-dMD.ViilNiIctil« vltoiMi 4Mmu Rll«draa»al«ll«s 
gtdbt «I in Ottato» (jt^mkmUt$ 8%eogcn) , to FhlhtolpWi (ftf 
Söglinger IHw f mMmt lit «Ia Otratnkv, JPHiiMbilsr), ia IkWYatk 
eiM iall 6d rnUtMh» aaf KaüM ^ ttaats) ; daiii wMkm^iktn M 
irrflM fiv da» BMtMu aMtaaa. Ta*li'ilawia«aaa0talt«a 
giebt m ta HarllM Ia «MMatftat (1/917) aültti M^infen, dbi 
M»M aal ICaslaa dar alatalaea ftaalaa datt «vsogea ifaida« (dia &*- 
»l9« b«trogen MO. j&livllak Mr ateta «ögUng), ia Maft*TaA (laifl) 
arift m Edglingen , ia PMMaliMi arf^M«., npa daaaa M a«i iUr 
llaa dae-8l«aCM Fisansylvai^ asaagaa ttaadaa« ia IHpvIll» Ia JUa- 
taekjr (1824) ailt 15 Z. «ad Ia CaiaaibBa la OUa (18») ■ild»!^ 
^nter daaaa ti va» ämm ^aaaaatta ^laata aiMiaa' tvardaa. |a allea 
TlialiaMiBiaaaailalCai Ma M%aa Kiad, ^bflaiali wüt» d«i 
Man .Farbigen fleil dia Mviftaa Taab a iaia w a Maa.- iMaUalaiv 
ticÜiiKelt Ist aaf 9 Jabra fai< y ats ta t> . Nr dta asafat va» lÜNbHMHraa 

ekUaaaa ladla^ba« SahaUaiaaiM'dea <taa|(t<N»|akflt«il tkige 
illigungeii. .Nudi alaaas aaiÜhbc« J«laaitAilMl aiaardan Ia- MI 
» ^ ad an ea Sebaieo tm tadW» gB fcÜa r ■a i iaida Nrt. Ma versdua- 
Haaaa Glaabaaspartalaa afhialtaa «a« GaagiaBia Mr dia ilailaa^ 
•arSdHilaattMB.f aiialicb dia BapHrtaa »00, dia CaagMg»^'»"»* 
ülMi Mm; »9-. Kathallbaa »«MaA dia Blatbadirtan BiM 



IranraiMI lioeii ßut den Ja!ir^eldern an üio Indicr (260,000 D.) ge- 

leiitetfln ZnHIangen ffir den Unterricht. Leider sind diete Schalen, lo 
Wtit der Verf. iio ^e<tehen , nicht im besten Zyttanüe. V or allen g>!lt 
dittor Tadel von der gröbsten unier ihnen ^ der 17 Meilen von LexingK* 
ton ia Kentnnky befindlirlien , 156 Z.<>^liiigo enthaltenden höheren 
Scblltof der togentinntcn Akademie der Choctawä, die zuerst nuf die 
Errichlang einer soli lien AnstiUt antrugen. Für jeden dieser Zöglings 
werden Angeblich 'i()0 ü. von den Juhrgeldcm ^ welche die V. St. ver< 
tragen ig' uu mehrere indische Stntnni« eu eetrichten haben, an den 
Beeitzer des Guts, nuf dem s^ie ist, aofgerühll. £ft tiod d(»rt Knaben 
▼an 10 verschiedenen Stfimmen. V iele dieser Kinder haben einen bc- 
trllehtlicbeD Anthcil , manche |, ^, ja son^ar J wtibies Blut in ihrea 
Adern. Der tJntcrricht ist elend ; blo^ciei^ Ausycndiglcmen und weiter 
sichte. Von llanduerkcn , deren Kenntni^t dieie Kinder ani meisten 
hed«rften, werden nur 4 gelehrt, Srhncideroi, Schufterei, Slcümficberii 
u. Schiiiiedearlieit, über auch nur lehr Wenigen, einigen und zwan7.lg. 
Uugegen u ird alle paar Juhrc ein besoadefefühi<^er Knabe, der gewohnlich 
l^röistenthciU wci^f^irr Ahütammtin^ ist, lult •;rut>a(;(n Kühiticn zu eineiii 
Advocaten oder Arxte in die Leiire gegeben, mo es dnnn htUsi, er 
ftndtru die Ut-chte, die üledinin, !lfnrnii»hilf>9nphio etc. Am Sonna-^ 
bend iii keine Schule, and die Zögiinge künnen dann für Geld bei den 
liennchbarten Uaucrn arbeiten. Hauptlehrer Jet ein baptittf scher Pre> 
diger Henderson , der viel abwt jiend ist, und dann 40 Meilen von der 
Anstatt auf einer ilun gehörigen Landbeüittung lebt. Ant^er ihn» find 
noch 3 Lehrer, und in Allem 4 (Jh^sen. Am Fusse des Uogeld, anf 
dem die Schule, eine hölzerne liuüe, steht, liegen die Schlafgema* 
eher, jede» (i — 10 Kinder enthaltend, die fchichtmä^tig in hölzernen 
Cojen überf'inander liegen. Die Spei«ung geschieht in einem Gebäude 
nnf einem andern Hngel, neben dem Herrenhnn»e des (lute^^. Der 
gnnse Aufwand »eine« Betitzer» für alles Aufgeziililte kann in diciem 
Wohlfeilen Lande und bei der grossen Zahl der Zöglinge kanm mehr 
•Is ^ der|Abrlich den Indiem für jeden Kopf von ihren spärlichen Jahr« 
gefdern abgezogenen SOO D. betragen. Dieter Besitzer jener Land* 
tielle und Verwalter der xor Täuschung des Volke» der V. St. , wie 
mor Aneniehnng der unglücklichen lädier dienenden Anstalt iät — li^ 
II. Af. JoAns<Hr, VIee-PrisIdent des Bnndee der V. St. K r z i eh u ngs- 
^llftoaer fdr die verbrecherische ond verlassene Ju- 
gend giebt es in Neu- York (1825), mit 243 Kindern, Philadelphia (1826) 
mit l5<ß Kindern u. Boston (18^) mit III Kindern ; ähnlicher Art ist die 
durch den Geistlichen fVelU bei Boston gestiftete Privatanstalt (Schule 
für sittfiebeZocbt) mit 40 Kindern. Die wichtigst&u. thätigste der reinen 
Uji ter ric h 1 8 - G e 8 el i 8 c h a f t e n i^t der Amerikanische Sonntags- 
■ebulenverein in Philadelphia- Diese Gesellschaft, 1824 gestiftet» 
imtte 18^7 bei einer Jahresausgabe von 76,000 D« schon 21^4 Schulen 
mit 24,034 Lehrern und 160,448 Sehnlern; sie erstreckt ihre Thätit^keit 
nicht nnr ai^f die V. St. , sondern auch auf andere Lander und Welt« 
theite^ £iii« vailttfuidi^e Simwhinf tm Uur keitiiipegebMiflr, JMbf 
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\i mikhtM fliit Mir IIMüirthiiiiift Mmi; Mtot» 
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MMMa« Veffrt«lim, — wie 4fo 3MI VmMM« trlstthM» M 
VOTMte. (i4MililiipiitiMi%ilirrfMie« «kiAite Mk AlMt an^ 
i^^mf t am mU 4w 7Uk m miÜmm^ kt gfiw it «MfiMMt^ 

Mit fljMMiiini Ml Ki0g«|M«t» Mit M-^MlHiMMI ÜMM M 

Wwa Mf, Jmm» iftMP «llmi''RMlMr twa VitiMlnr. IMm LyaMM 

l«t b»hrM>i>a , kdma «elMa dia TaiMwaagen f^raflba «aaiaa, 4mm 
Mk fcimwrfiM rrillahr aiaa AkaiMaia ia »dgiai um targitMii 
Miia, walifc» aa^ 1 Jatna ^ naili itM i n wtkm ut a fifc aii hj^mm wm 

Knigifjatala 4m04m j U m U w t^ m i4a irM « mMmI araraDn m)L Dit 
Zahl dar ntlthigeo aad wAtiMtmk VaüiagMiaiiaa wird tetMtlwtj 
Kebtüeai tiad im Laufe vorigen Jalire 4 Bciie Gyaiaatlea afpkbtei, ali« 
te dar llavptttadt Serbiens, in B^|fad $ 2) la Schabate 1 <) in Ken 
gaihi, nnd 4) in Usitia. In allen andern S lj Üa a Mid giiMafin Dör^ 
fern haäadaaakli Noraiaiechulen. Die Vortragttsrache sowohl in dea 
böheren, als auch in d^ Nurmahcliulen ist die serMsche Volkssprache« 
Die Schulen sind grösstenlheils oiit gedrnckteo Schulbüchern geriehen. 

Wrtat rtOTMfiwiHMiiwr Y<rfir|gta irirt miA dit finracha m 
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einem jeden G jiiuiii<'iuiii , die rraiizutlteh« and grierUisclu} aber am 
f/vrctTin zu KragiijeTuU üiit licr deuU^icn zugleich gelehrt* Der 
riUmilicItft bekannte Berbisciie SchfifUteller , Üm P, Tiroh^ hat an^e- 
tatn*^pn . die serbHcheii UrkuB^eti ttod Alterthümer ia der vortrefflii hea 
und mit Allem reichlich verichenen terbifch-fürslUchen Bu< lulrucke- 
rei herau&zug^t'hcn , wna fiir \ erbeiterung und VerV'oUkoinitiniin^ dec 
Ki'iuitniii der ^urUi^chd) (jtii»chtchte lind AUerthuraer selir wicl*4i^ wer* 
d«o kan n . [ U e p n r t o r i ii in v o n R Ii e i n w a 1 d.] 

Wi ii/iii [IG. Die da*igo lJiti\ ci t^itat, welche im Sommer 1839 
%oH 44U SliHleiit( n , niimlicb S47 liiluiidcrii und !)D Ausländern besucht 
war, zählte iw WiiUcr 1839 — 40 Im Ganzen 447 Slutlircnde, wovon 
Ausifinder wnren , 92 den litt«» ltfgii»cUcn, 83 den juridli«ehen und 
caroeralisttsclien , 88 den medlciiiiiiclien ^ cliirurgi^chen und phnrma- 
ernliirhen und III den |}hlloso^hi«4i hen und pliUulogSschen Studica »i« Ii 
viduittcn. Der bttih«*rf«;(> ordeotlicho rritfessor der Rechte Dr. Jfehir, 
Ludw. Lippcrt ht zum Kiitli bei dem A^>|»cilii4tontgerichte für Nüttel« 
franken in Eiciii»iÄUT cruiiunl, der rrore^nor der Ae^thctik Dr. Froh- 
lii Ji nuT tiein An.^uchen der Function eiaei Kreisschuhirclicu vuu LnLcr- 
frunkcn und AaciuiUcubur^ enthoben find dieses Aiut dem erdeollichen 
Professur der Theulogic Do incn|>iti)lar Dr. litlm ribertrit<^on , der am- 
eerordentliche IVofcssor Dr. Jloys Mmjr zum ordentlichen i'iotc^isor 
der iMulheiiiiitik und Ai»Uonomie befürdert, der Dr. phil. et ]ur. H, 
Müller von A^chuffeuburg aU aus^crordeolUcber ProfeaÄOC angetteUt 
worden« 



. DtilU J'er Sammlung deutscher Philologen. 

Nachdem in der zweiten Versammlung deutscher Flil Idlog-cn zu 
Mannheim im vorigen Herbste Gotha für dieses Juhr Ovi der Zu- 
sammenkunft gewählt und von Sr. üuirhl. dem rotierenden Hrn. Her- 
zog zu S. Cuhurg-- Gotha dieser Wahl die höchste G onchiuigung er- 
theilt worden i^t; haben die ünterseichnelen , zur Führung der Gc- 
schärte Ernannten die Khre, die Lehrer au L iilvei^aiuUca und gelelirtt n 
Schulen und alle Freunde der AUcrthumtiwis'butiachnftcn hicrdurcli zur 
Theiluuhuic an dieiscr dritten Versaumilung einzuladen. Zu«^Ieich er- 
bieten sich dieselben, für alle Theilnehmcndcn , welche Uci ilucr An- 
kunft in Gotho-beqaeme Wohnungeo vorzüliuden wünschen und dieseu 
Wunsch^i:! som 6. September in erkennen guben, derglLlt heh 7u be- 
■orgen. Die erste Präliminar- Sitzung wird den 29. Seiitembcr statt 
finden. . lieber die Vorträge , welche die Herren Theilnelinier in den 
öffentlichen Silzuu^cu zu hallen geneigt ftind, erbitten wie aus einii^e 
f orlaufige Kacbricbt. Gotha, den 20. Mai 1840. 

Fr. Jucoös, VaL Chr^ Fr. liosL- ' 
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Kritiscke Beurllieilungeii« 



Beiträge %ur Kritik und Erklärung d0r Griechin 
sehen Dramatiker tm Juguit Sender» Mukm Hll* 
d«flMiai I» 4ee GmPe^mrg$tikea BmUkeaAleeg, im. 1? «. M 
til^ fll ZviltotHtlU HMaM« w* IM^ ¥1 «» Ii 8. 

In dem «rate Hafte dtteterBdMffe , ireMee «edi tei bnanie 
MM Titel 0Uii«2 Sdi^i^tfwr Mrmdee SepkeeUe und Muri* 
pideejBu i. w« melkt ior Um Yeil Ib 6S Nhibmmi edee Alh 
adteitten SItlleii d«i Sotihodet weä BwijpUet tiidlt vicMger en 
«tUftMa, tMls gegen mmttUiSg« Gottjettvreii sa r ertlK M igeiU 
^^ik hai ifah,^ ta§( Hr« floidcr dem ¥orw«irte, mir dke 
Ueberieiiguiig immer meür Mbstigt , daee dankt lielitige gmm- 
nmtiidie lRt«rpr«teticm In vieleir StcUmi Üe LeMrtea der €MI> 
eet^ die enr ot oft das Geejeeime beben weiebee mftmee« ge- 
aelmil werdee li;ilmeB.^ IHeeer Uebenengung gemim bet.er 
Mioe Bemeiinmf ee wa-mAwimigen eed MÜier Aaiiciil eeck ÜMk 
veteteedeaee eder angefeahteim SteHen eiedetigeacirlabm mMl 
im ▼eriiegendera Hefte 'mügeibaili * Daee diam UatonMlmiai 
»er Leb eed AMtfcfeeeeg wdieni, wird Nlemeed beawciC^/ 
Bm» «ef dam Gebiete def Wiaaaeiehaft bat Jeder, weleher der^ 
adbea «abibeft und ledllab sn aüeea ali«l»t, wMk mirdaa 
Becbt^ simdem aeeb die Vcrpflicbtimg, aeiee gewo ee e een An* 
aidtteei eedi beater Ueberaeitgung eM «ad gerade aeaaaaare- 
ebea» Die WebibeitdarflealMf «mdle eealeh bler aiicie baa- 
deüfbana aef dieae Weiae aar fcfirdeit werdea. Uadamdieaeial 
ea dem Hnu Yerf*9 wie er aae eeibet em BcM a a ea aa t eae Verver« 
tea veniebert« mir la thaa geat ie a ; ebrnVeieidieruDg, derea 
Wehaiieit er davak die MufMmißmeian^ wakbe ebea ae aebr 
▼jea bi eeearWidewffaabmacbt ebi vea tedelanwutbur damaeaaeag 
erttoat kt, Teiaenaftiwa beatitigt bet Bbea ao km« aber eeeb 
Rejforeat vea aiab ee|ea, deaa ealbm bi g i e i ai iBr Weiae nur «m 
AqifodB^ der WabiiMdt aa tboa iat, aad wean er ia mehreren 
ven Hia. 8. baiaadeltea iMlaa indortf iW^y*^ iat« ne 
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^Oriechifch^ biteratar. 



sichert e^ hierbei mir lelaer iimern |jeberzeu|;uug gefolgt w 
fein. 

Ihi Hr. Dr. Kayser in der Kcartlieilung des ersten Heftes, 
welche In der ZeiUchnTt flu Allerthuniswisgenselialt 1837. no. 
i3ü p. 1111 ff. abgednukt ist, liauptsäc lilii h den So])hocles be- 
riicksichtigt hat, so haben wir die Kuri])idei$cheti Sielleu zum 
Gegenstand unserer nähern PrVifim^ und Besprechung gemacht. 
Rc\or wir nns aber zu iJineii wcudeii, 8ei es uns vergönnt, Eioi- 
gt's r die kritisclie Behandluns: des Euripides im Allgemeinen 
zu beiiin kcn und unsere Änsirbteri hioi iiber kurz ans zusprechen. 

Die llandscliriften , welche wir bis jetzt zu diesem Dicliter 
verglichen haben, Btamiiien, wenn nicht aus einer einziecii ^e- 
rneinscliaftliclien, doch nur ans stlir wenigen, schon ziemlich 
verdorbenen Quellen. Am diesien sind alle \ oi IiniidcrKn theils 
reiner, theils ijiu xiiur bei \ nriros'Bn^ren. Die beHsete Classe der- 
selben iimfaFst nur die eiwteu 8ieben oder neiui Trasrödien; die 
übrigen Ichien in ihnen. Der älteste und beste Cot] ex ist der Vat. 
A. no. 909. , dessen Lesarten wir ab or nnr «nr Mtdcn und Alcer 
stis kennen; au den ii Irrigen sieben Stücken, die er noch enUiält, 
besitzen wir bis jetzt keine Verbleie Ji uns-. Diesem zuniichüt kommt 
der Harn., der ebenfalls nur neun Stücke entliatt und von Nie- 
buhr in frühefer Zeit verglichen worden ist Die Pariser Hand< 
Schriften A und ü von Mus^n^ve und Llruiick verglichen, geben 
nur sieben Stiicke; dieselbe Anzahl, nur dass der Rhesus hinzn- 
kommt, hat der Flor. 10 Dieser stimmt am meisten mit den 
L^arien übercin, welche ans einem Florentiner 3JS. la. Voss 
einer Ausgabe von Kanter Aritv. 1571. 12. zu den ersten sieben 
Stücken und zum Uhesus und den I roaden beigeschrieben hat» 
Der Codex selbst ist niclit weiter bekannt, er muss aber, nach 
den Lesarten (Flor. A. bei Matthia) zu urtheilen, sehr iehlerhaft 
und nachlässig geschrieben sein. Dies sind die bessern liand- 
schriftlichen Hilfsmittel, denen wir aber niclit einmal in den in 
ihnen enthaltenen IVagudien unbedingt folgen und vertrauen kön- 
nen, da wir die Varianten aus dem Vat. A. 909. nur zu zwei 
Sliicken besitzen. Denn wenn auch der Ila^n. mit ihm in vielen 
guten Lesarten übercinstimuit, so weicht er doch häutig wieder 
von ihm ab; überhaupt ist seine Beschaffenheit kcineswe^rs von 
der Art, dass man ihn einer Textesrecension , die einen lesbaren 
Euripides enthalten soll, zum Grunde le^B^en konnte. Ob übri- 
gens die von Niebuhr in seinen jüngern Jahren angestellte Ver- 
gleichung so ganz i,^enan und sorgsam gemacht ist , als es uns 
hier wunschenswerth sein möchte, lassen wir dahingestellt sein; 
doch man möchte wohl daran zweifeln, du er, so viel uns bekannt, 
die Handschrift nicht für eine eigene Ausi^abe oder für einen an- 
dern bestimmten Zweck verglichen hat. Dieselbe Bedenkiichkeit 
mochten wir auch über die von Musgrave und lirunek g-egrebene 
CoUation der Tarr. M^S. A und B äuääero. Denn obgleich Beide 
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ftr ftre^ii|;elieii Aatgaben Verglich CD ha , so waren sie doch ' ■ 
%M III feiieiidig und geietreieh ^ um sokh trockene miU unauge- 
Mhme Arbeit mit der Sorgsamkeit ^ Genaiii/rkeit und Ausdauer zu • - ' 
unternebroen und zu Tollenden ^ die man ioidern und wünschen 

. muss, wenn die Arbeit für immer ilircm Zwecke entsprechen soll. . 
Dazu kommt, das« die philologischen Uei.tri'f)itn-Ln jener Zeit 
das Bedürfniss einer durchgän^g genauen wud zuverlässigen 
Vergleichung bei weitem nicht so kannten und fnlilten, als unsere 
diplomatische Gegenwart Zu den iibrigen Tra^iulien des Euri> 
pides haben wir nur solche Handschriften^ die von stlir unterge- 
ordnetem Wertl^ alnd. Unter ihnen verdienen noch die meiste 
Beachtung: Par. E und Ton Musgrave verglichen; üb. V. d. h. 
I Varkstea^ welche Ptilcamia aus einem I^S. der Aidina bti^e- ^ 

ftefaiielieii liai; Vier. 2, der meistens mit den Lesarten des Vitiu- 
I rius , eben^lli» an dea Rand einer Aidina geschrieben, übcrehi« ^ 
atioirat. Uebrigen« eckekit dieser Oedex mehrfache Correcturen 
erfahren iti habeo. Die Lesarten, wddhe Stephanus erwähnt % 
(mm. Sieph. bei Mittliiä) , sio^siehts, als eigene oder fremde 
Cev^etttpen. Dfe Aldlm , wekhe nldil leiten bessere Lesarten, 
als die ejien erwlhntai ÜMidBohrr» bietet, sdieint nicht aus einem, 
am mehfeiiwi Terscliiedenen MSS. abgedruckt zu sein, 
4i» aber sieht Ten besonderer Gute gewesen sind. Nach dieser 
Ausgabe sind aHe spStem ohne Vettederungen wieder libgedruckt 
worden ; nur die Hi^rvagiana tom Jato 1544iiat hier luid da gute 
Verbeegomngen erlUtlea« 

A«e dieaett terteii Andentvageo (Bib^ Äiin Mir Oni^^ 
4er KiWte^ «elclMir den Dieliter Mi telbat wiedefgebe« 
4le HaiidaeMflen allerdings gewiaadabaft beniilM und febnm*- 

. chcB »im, in Ijttm aber keineswegs die erfonieKlkdien Uittd 
nur nrmlchung sehet- hiiieni ^eles beaitit WA Mefl»t ihm dn 
her naden ibrig> als 'diunelbe entweder gianlidi «ategdben, 
> eJer dnreii Vewtiadlge nad b ea an n a no .Kai^ekmnlfcartlft aa weit 
all milgHch an .mliilgen, und aonrft aaben den Hindachflften 
anefc M Idee 4er SaripfdeiidkeB Peaila tUMvIuiupt als Princlp der 
KrMIr aaaanclanen» IMeaa Idee k&itteo wir ane aber dnnri^ 
alge, von kiattlielien nnd g c roc l it an Bbkttrongcn antMiaugiga 
Lectfta« dea Miiitai» aieidMi aSakcr and, baa<tBwnt narariiafan> 
Sie akH> nang ima Mian; wd ala wM nna eben aiMv^ 

. Ibstigen and uVipasaende^ Oaijeetavan bewahren, ab nnahdin 
bnBdMMItlielw« Letaiten rioiifiger IwnHMlaB, im flhraalDnia-' 
9%e aas Ihnen anawlhlen^ die VasdeKbaüMn dar Abadapelbor er- 
kennen tasA n>^ nnd npA fannar g timitol i a r »eik awa rn lalaw 

GeftSH^nn anah an' glMUian Ysibemaimg nkiilblan 
aehalteadea nnd n n b a iin g en e« L a ien d a a Ba rt^daaund dar TVagfloer ^ . - 
tterhmipt, sendem anek jene, glddMaii vom Nainr angeborene- 

, VeOhiguBg, welelie ndt fetnem nnd liehtigem Gefühl daa 
Wihre sdNieH und aislKar findet, so wM ans diMb ^ fleia«g« 
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Lecture Jep Dtchters wenigstens davor Akuten, die trefflichen 
Leistuii^eii anderer Gelehrten auf dem Gebiete der Conjectural- 
kritik zu \erkeiiueii und ungerecht zu beurtheileii , oder mit einer 
nur die einzelnen Worte be:u liteiuleu Subtiiitüc zu rück weisen zu 
vollen. Diesem Streben scheint aber, wie die Gegenwart über- 
hniTpt, 80 auch Hr. Sander ergeben zu sein^ aud wir finden hier- 
in lüiuptAächlich den Grund, ^Tesiialti wir ihm öfters wideivpre- 
rhen müssen. Denn sehen >vir jetzt von der Veranlassunpr ^md 
Knt8tchiiii£r dieser Beitrage ab, und wenden uns zu ilireni luhalie, 
uHibsen wir olfeii ^e^ichen, dass der iir. Verl', nicht selten 
Hernianiyi treffliche Leistungen gänzlich verkannt zu habeo 
scheint. Denn den gegebenen Erklärungen fehlt gewöhn] ich jeoa 
Kinfachheit und Natürliclikeit ^ welche gleich beim erj^ten Duk fl- 
iesen überzeugt. Mit einer diaiectischen SubtiiilUt, weiche die 
einfache Wahrheit dem Auge mehr entrückt, uls näher brinsrt, 
sucht er handschriftliche Legarten gegen Conjecturen «u schüUen. 
Allein bei diesen Vertheidigungeu vcrniisst man erstens die nö- 
thi^'e Beriicksiehtiiiuni? und" Schätzung der Quellen^ aus denen 
die liaudsclnil'tliclieti J^e^arten «reflossen sind, sodann aber auch 
das richtige Getülii, w^ichcä durch \ ieles Lesen und lebendige 
poetische Auffassiiri^r erworben wird^ und uns neben den Hand- 
schrilten hti der Erklärung und Kritik der Dichter hauptsäcldlch 
leiten soll. Der Verf. t^cheint mehr die einzelnen Worte und 
Verse, als ihren Zusammenhang und die Ki^enthümlichkeiten 
des Dichters vor Au^en ^^ehabt zu haben. \n wie fern dieses Ur- 
theil gegründet sei, wollen wir jetist au einigen Beitpiclen zeigen. 
Pag. 53. no. XLV. werdoa die eralen Vetse «la ikr l^phif* X^mt» 
hpipriirimii 

Diese erkliirt Hr. S, so: „er kam nach Pi«i und erhielt 
durch die StluicUigkcit sei[ier Rosse (durch den durch eine List 
über den Ocnomaus errungenen Sieg iiu VV ettrennen) Hippodamia 
zur Gemahlin. Er verbindet nri ml ich ^oatö^v Ekaiots mit ya- 
fisl, und will der Deutlichkeit halber ein Komma nach fioXav ge- 
setzt wissen. Gegen diese Konstruction hat schon Hr. Dr. Kayscr 
a. a. O, sehr richtig bemerkt, das» der Ausdruck }^a/[i£a/ HOQrjv 
^oaiöi. LTtaoig in sprachlicher Hinsicht zu concis, wir möchten 
sagen zu gesucht und zu poetisch sei , als dass er dieser dem iu- 
hält und der Sprache nach «o ganz einfachen Erzähl inig engemes- 
sen sei. In einem Chorgesange oder emem andern lyrischen Ge- 
dichte würden wir eine solche Redeweise eher biiiigen^ in einem 
Prologe dürfte Eur. wolil kaum m geschrieben haben. Dazu 
kommt, dass der Grund , welchen Hr. S. für seine Erklärung gel- 
tend macht, dieselbe keineswegs empfiehlt und unterstützt. Er 
8«gt : i,Auf weiche Weise Peiops nach Pisa gdumm/m ist^ kf^ui 
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liier gleicligüUi^ sein. Wlchtig^er ist es, auf welche Wefge et , 
die schwer zu crlangr^nde Hippodamia gewoaneii hat. " Ailein 
Iphi^enia hat hier, wie sich aus dem ZusammenhaDge und dem 
Zwecke fies ^nsen Prolog« ergiebt, keineswegs die Absicht, 
etwas von ihren Vorältern zu erzählen, sie will nur das Geschlecht 
nennen, dem sie entstammt ist. In einem solchen Geschlechts- 
register wäre aber ein Gedanke, wie ihn Ilr. Sander in die Verse 
bringen will, nicht nur nicht wichtiger, sondern sogar überflüs- 
sig und unpassend. Warum soll Iphigenia bei dem Pelojis jen6 
List erwähnen , die dem Zwecke ihrer Brzählnng ganz und gar ' 
fremd ist*? Wir verbinden daher ^oalöLLTucoig mit ßoldv. Dle- 
i^er (jle danke erseheint einfacher, natürlicher und der gansen 
Hede angemessener. Das Unnatürliche nnd Gezwungene seiner 
Erklärung scheint Hr. S. selbst gefühlt zu haben , indem er durch 
eine in Klammern gesetzte Erklänmg seine Uel^ersetziing noch 
deutlicher machen zu müssen glanbte. ^ ' 

Nr. yLVI. behandelt ans demselben Stücke Ys. 13. 14. Di« 
Stelle heisät im Zusammenhange so: 

£vttiv%m ya(f %ikicav vacSv öröXov 
^iSfUifMxoi/ (Svv^yay ^Jya(kifiv(DV avaJ^ 
' %6v xaXXCvixov 6xkq>avov *IUov &iXiOP 

'EXivffg ist die Lesart der Aldina, welche in unsere Ausgaben 
iibcr^egangen j und ai^ch Ton Hermann beibehalten worden ist. ' 
Ilr. S. halt sie aber wfthl flM' Rttdlt lihr «fne Eaaeiidation des hl 
den Codd. Parr, A. B. €. VIct.' heindfiaheu 'EXivr^, Denn mau 
begreift nicht, wie aus 'Ekivrjg^ ao Meht und Terständlich 
ist, das sinnlose "IK^lin; hat entstehen können» Die Flor. Hand- 
schriften 1. 2. geben 'EXiv^, was a«f Marklands Conjectur 'Ekivtjv 
führt, welche Hr. S. billigt. Hierin stimmen wir ihm bei; we- 
niger aber in der Art and Weise , wie er dl«selbe erklart und ver- ' • 
theidigt. Iphigenia sagt er, „tritt in heftiger Gemnthbbe- 

. wegnng auf, und da ist die Auslassnrig des (correctorische^j xal 
vor 'EXivT^v ganz passend. schlage daher vor, nach fd^ovs ^ 
ein Komma zu setzen , und die fiMle M zu fassen : Agamemnon 
unternahm den Zug nach Troja , #ett er Trojä besiegen , (und) 
hinter dem an ihm dureh den Raub seiner Gattin begangenen Fre- 
vel, (und) hinter der Helena hergehen (d. h. wett er den an sei- 
ner Gemahlin begangenen Frevel rächen, sdne Gattin wieder 
holen) wollte. Dass diese Erklärung sehr gekünstelt, unnatür" 
licli und unwahrsclieinlich ist, fühlt Jedermann. Denn zugege- 
ben^ dass Iphigenia in heftiger Gemüthsbewegung auftrete , «1^ 
glcicli Nvir in ilncn Worten nur ruhige und einfache BriiWi^ 
linden, so mudite sich doch die Auslassung einea 'mWJ*'? 2? 

, eben bo wenig rechtfertigen lassen, als es w»hn«liÄ"«» 
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das« Enrlpidcs das Verbum ^tttX^siv hier ui eiaer doppelten Be- 
litMitnni! ^^ sich rächen^*' nnd etwas wiederholen wollen j^'^ voa 
deacii die eine zu vl^QiO^Lvta^ ydfiovg^ die atidere zu '^EXkvrjv 
gehören loli , gebraucht liabe. Markkuds Coujectur läggt sidi 
weil einfacher erklären und vertheidigeu. 'BXiinjv ist nämlich lu 
iß^^6^ivrag yd^ovg Apposition, welche den in diesen Worten 
enthaitenen abstracteu Beitritt iwii eine mehr concrete Weise er- 
klärt. ,,Agamemno brachte eiu Heer zusammen, nm Troja zu er- 
obern, die verspottete Ehe, die Heieua, an den 1 rojauerii zu 
rächen und detu Menelaus eine Guiifit su erwe^en. Diese l>kiä- 
vmg ist der Freiheit der GriecheUt weiclier bie sich im Gebrauch 
der erläuternden Appoitilion iiedient liabeu, kdaeswefi «iwider. 
MmU ?* 20i ff.9 wo es heii^i: 

Xi'yvod d* &xm ^ovbqci ßo^ 

tip iv Alj» ngoditav %ax6w(iq>ov> 

Aehnlichc Verbindnngen und Konstructionen finden sich aucli bei 
den lalcinischcii Dichtern. So Horat. Sat. I, 5, 62 : Campajium 
in morbura, in facieiii pcrmuita jocatug. Virg. Aen. XI, 213: Jam 
Tero in tectin, praedivitis ui^beLatiui, praecij^uus fragor ei ioii|^ 
pars maxima iuctus. - ' ' 

Nr. XLVli. fiucht Hr. S. in den folgenden Vene die Lesart 

der Bücher : 

gegen Hermanns Verbesserung ÖHvr^q dnvolag nvavtiätmv dl 
tvyxfxvcov so zu vtrlhcidigen: ,,Durch das mit ta angekiiüpite 
xvevfjLdzav ov ruyxdvcüv Nvird der vorhergehende Genitivu§ ab- 
soiutus $uv^g dn^oias (sc. ovöris) corri^'ut, und durch du^* 
erste t8 wird der ganze Gedanke an das vorhergehende ange- 
knüpft. Der Silin ist: J/a (als Agamemnon das Heer zuäummeu- 
gcbrachi hatte) trat eine ÖBivr^ unloiu ein, (und) Agamemnon > 
hatte nicht das Glück , dass der Wind wehte ; darum wandte er 
sich zu den tßnvga.^'' Diese Erklärung wird iMemand billigen, 
der au eit^ache nnd natürliche Denk - nnd Redewei&e gewöhui isL 
Auf solche Weise lässt sich Alles erklären, und es dürfte wohl 
kaum ciae Stelle so verdorbeu gefunden werden, welche diese 
Exegese uicht vollkommen zu schützen im Stande wäre. Den 
liier erwähnten Gebrauch der Partikel xt kennen wir eben so we- 
nig, alÄi M ir die gegebene Uebersetzung mit den griechischen 
Worten in Einklang bringen können. Iiis möchte Hrn. S. wold 
schwer fallen, diese seltsame Erklärung und kouötrufition mit 
cuiem geeigneten Beispiele zu belegen. . < 

Pix. XLYIIL Ys. 74 fragt Orestes ; 
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So hat den letzten Vers Hermann verbessert. Die MSS. gehen: 
zav xard'ai'üVTcav tango^lvLa SH'CDr. Hr. S. sagt: „Das 
Wort di(go^tvLa niiisste ohne Artikel gesetzt werden, wenn es 
sich als rrliilikat auf das im vorhergehenden Verse stehende öxiJ- 
Xa beziehen sollte, so dai^8 der Sinn war: Ja, die öav/.u sind die 
dHQodivia y.ar^cn'oi'zav ^avcüv. Aber diesen Sinn brauchte 
Euripides nicht aiksziKlrücken, er konnte den Pylades sagen las- 
sen: Ja, ich sehe die ixKQo'^ivLu z. , and dann Mar der 
Artikel ganz richtig. " — Dieser Meinung können wir nicht bei- 
treten, denn weder der Zusammenhang, noch die Sprachgesetze 
lassen hier den Artikel za. Indem Orestes jene Frage an seinen 
Freund richtet , will er nicht blos wissen , ob dieser die aufge- 
hängten Waffen bemerke oder nicht, sondern zugleich über den 
Zweck und die Bedeutung derselben niUiern Aufschhtss haben. 
Pyladej glaubt ihm diesen geben zu können. Er bejaht also die 
Frage und fugt auch hinzu , was Ihm jene Waffen zu bedeuten 
acheinen. Ja , Weihgeschenke sind es von gefaUnen Prem- 
den.*'^ Eine andere Antwort konnte er auf jene Frage nicht ge- 
ben , und diese ist in Hermanns Verbesserung enthalten , deren 
Richtigkeit ein Jeder sogleich einsieht, der mit der Denk - und 
Reieweise der Tragiker nur einigermaassen vertraut kt. Der Ar- 
tikel Messe sich nur dann tMh^digen , wenil man entweder tu* 
Bdimen dürfte ) dass Pyiadea beim Omtei eine BeftamteelMll 
QBd Kemitnin von dieeea'WeihgescfteriLeo em lifand dbieni 
Ohronde yeraiitsetiea eiid sieb In eeiner-Aiitwert auf dmebea be- 
si^en küitnte. Dfeaer Annahifte «teht aber 4er Zweck nnd' In- 
haH des gakm Geapiichs entgegen. Oder, wenn ef eine ge* 
wobttlkhe nüd allbeltannte Sitte ^eweaen wfire, die Waffen vea 
gesterbenen eder getödteten Arcinden als Weihgesehente an den 
Tempeln der WtteranCinbinfen , '-io das« ^ladee m dieaem 
ünnHie Ten den Weftgeachenken nli einer bkUauglich bekmnten 
Mm leden Mnnte. Diee IM «ber derfialb nnalntttaft^ weH 
ebeM das UnfenrÜMltdMi nnd Mlmie der Sache -tan Oreniei 
im» VngB mImIMdgi. BrMgtnan dn Vers: 

weieiMD die Ilindaciitlften nnd alten Ansgaben der mm beginnen« 
itai Scde des Orestes ettkfflinn. Hemia^n hat ihn in sehier Ans- 
gäbe mMii Vs» 71 gesetnt nnd ^lem Pylades g^ffeben, ^ er an der 
Sielle » Wihn die BMier haben, dem Oedanken nadi unpassMid 
. äel nnd weder mü den Tether f eh cndc n Weiten' des P^kdes, nocli 
der felgenden Rede des Pylades snssmmenhinge. Dann ko^nf « 
nneh» dem hi dem DUogeswhNdien Orestes nnd Pylades 
setne der Stichemythle Terlelnl sel^n. Dieser letster^ Qnmd 
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ecbeinl, wie Ref. in einer besondern Ablianflluni: iiber die Stfclio- 
mythle nachzuweisen gedenkt, hier eine LmsUlhm^ der Verse 
nicht nothwcrulii; zu erfordern. Den Vers mid scinun Zitsam- 
meabaog sucht Hr. S. m zu rechtfertigen: .,Pvladcs schien dem 
Orestes zu unvor««ichti^ in der Krforscluin^ der Möglichkeit des 
Eindringens in das Teinpelgebiiude zu Werke gehen zu wollen, 
und auf diesen Gedanken ist der 7f). V. als Geirensatz zu bezie- 
h'cn.*"' Allein welchen Grund hat Orestes zu solchem Glauben? 
Wodurch hat ihn Pylade^ Teranlasst? Kr hat ja weiter liichts ire- 
than^ als auf die fragen des Orestes geantwortet. Wie kommt 
also dieser darauf, ilm zu srrösserer Vorsicht zu crmaliueu 7 Diese 
Erkllrung stellt de[i veriuissten Zusammcnhanfr der Kede uoch 
nicht her. Wir lassen den Vers an seiner Stelle, ertheilen ihn 
aber dem Pylade^ la dait dkiar niiii aiil ebife ^«age dus Or»- 
•tot «ntwarl^: 

dXX* lyKVxXovvv' 6q>9al(Adv ev cxotcblv x^st&v* 

Den zweiten Vers sprictit Pylades im Tone der Aufmunterung zn 
sich seihst, indem er sicli jetzt \oni Orestes etwas euÜ'enit und 
iiälier zum Tempel geht, um ihn und seine Uniirebunisen ^ennuer 
zu betracliteu und zu untersuchen. Unterdessen beginnt Orestes, 
der jetzt allein auf dem l'roscenium stelit, seine Rede, deren 
Anfang das ^om Apollo ertheilte Orakel zum Gegenstand der Be- 
trachtung hat; am Ende derselben (vielleicht Vs. 94.) tritt Pyla- 
des wieder su üuB^ und tbeiit dann aeuea UaÜi uad- aeiae A»*, 
liabten mit. 

JNr« U Vfl* 97 ff. iml wd iaterpungirt Hiw & att : 

^ %ak»6tBvxta itXy&Qa XvöavtBQ |iQj(Aot£, 

Nach seiner Erklärung ist der Sinn der Worte dieser: „Werden 
wir durch eine Oeffonng zwi8chen den Triglyphen in das Gebäude 
steigen (o mochten wiv doch darüber Belehrung erlialten!), oder 
werden wir durch Oetfnung der iliiiren (womit, mit deren Ein- 
richtung, Art der Verschliessung, wir ganz unbekannt sind) in 
dasselbe dringen können'?''*' Dieser Sinn ist , wie einem Jeden das 
natürliche Gefühl sagen muss, we^er passend, noch liegt er in 
den griechischen Worten. Denn TtQogafißdöeLg (so giebt der 
('od. A, , den Boi^sonade nochmals vergUeheo hat) sind die Stu- 
fen, welche zum Eingange des Tempels führen. Mit welchem 
Grunde Mr. S. hier an die Oeffnung zwischen den 'rriglyphen 
denken konnte, gestehen wir nicht zu begreifen. Das Citat aus 
MäUera Ardiäologio p. 33 L i;ekört |;ana und §u aicbt Midier. 
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UermnnnB ErklSruDg unä leichte Aei|derciiig verdient bei weitem 
ilen Vorzug. 

Nr. LÜ. Ys. f 30. sagt Iphigenia zum Rinderbirt , der eilend 
imd hastig herbei gelaufen kommt umI in seiner Anrede, mit weU 
eticr er die Ipbigenia begrübst, etwas Neues und Ungewöhnliches 
in verkünden Terspricht , 

^ %l lau zov aoQovtog iml^iSaov ^yovi ' 

^Um miQV9 ^ioyofi^* ngt B.» ««kiM aWite MMtom 
«b di» leMe lyrische BjMi Ipl^lMrit, die nil tat W^tlm 
eadigt ü M t w tf y» 'Q^fliv. D«r Siim Itli Wm irt iemi iam 
Dicm (v« MSüd «9^IMm)» diw eb«« j«M mieli in miiw 
Vm«mi «it«i1ifidil1<« Nldymmd, 4« frkishisdM Tr^flm mü 
A«teeikM«ikäi ft tosm tet» ^ diüft ^M^rai« «farsdMiafidli 
fiadeft and biUlgeib Wem IphigjMd» iluna ittilfkiwiihfciea 
ipmmg hu Siue hitte, vtMe sie' dies ftwiss bcetimeMer tnige- 
Mdct «ttl «MtsAI «etil Mmgdvt^ fieUeieiit ^(taö Xoj^ 
fHigthehett; lUfmuß Adyep be«eisii»el die Aetede du Beieat 

Idya^BfLVovog nal %cu KKvzcciiivi^ötQas tixvoVp 

in welcher sowohl die Werte selbst , die auf etwas ganz Ünge- 
Wohnliches hindeuten, als auch die Hast, mit welcher der Hirt * 
ipdcht, die Iphigenia in Schrecken gesetzt haben. Sie sagt al« 
■es Was ist das Eraclireckeude deiner Rede*^ d. h. was ist ee 
dena, die dich eine ae ecscbreclLende Hede brauchen lägst 1 Daa 
Fcoaemen ist weder miylMtqnt BMh- »i er§iiiseB| ljh|ge" 
9d» redet allgemein. 

üs. LUL Va. 274 L sagt der Rinderbirt von Orestes: 

utA ßof mnwy6$ S$* 

y,llevCM«ike: 9rrt/ß gleMk. eifnm J^m* nlMillM HsmiM. 
Mre^e jedeclmieliftelBy wir» eemiwdiieelMtolicliMfaiaellln^ 
4mm <te Ci tofc ei n ef der Jegi efanmder eder fliree Honlee eeH» 
Im fe Umt mgeni&ii babm^ dasa deren des CMeidmiaB nidii 
seilte liergeee m awii ade kSrnten.** Alleie die O r i e cbee Mmhi 
eaf der ^d ileaader eder ürili Aeedeii gewise aer ae laet 
fetefl^n, äa ea aiben eSthIg war, nm geMrt la werden.. INee 
ttmt elei^ eodi Jeder Andere^ der eknm Aedcm mrefl. Bim 
sMiiiakOTiiidilela^ weahaib der Bete des Oveataa, mmm er 
asitt laelca Reta beatMmee will, eilt eüwm JMger vergtelelrt^> 
da er deroh aeiehee Yergleiak dlea gir Mat aMaMMh maalMsi 
bam. Br Mttel&oebeeao gut mit jedem Andern ^weiebernift, 

▼ergleialM ktaM«. Harmeun eerrftfrlet mal ßoa^ twayov cogi, 
OOiUtt, moQxaq t^vM AB^ieaeriaieBdallae mlaslBttt aber da« 
dg^watdies den Oedukcn malt ^r^dMinen liasl. Wirbehalten die 
VnliaileM» tadeben aber die TeifldclMinf alaht allein enf dn« 
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Rufen^ sondern tuf die i^anzc Art mul Weise des Riifens, auf 
die äussere Haltung , die MienciMnid (JlIjci den , w elche sich bei 
einein Ja^ kund geben, der einem aiukrti / u ruft und Mlf «M 
flüslicli bemnstfirzcndes WM ■ufiarkiain andil. 
Mr. UV* Vi. ^ I. ^ 

So hAl liermann aus Flor, 2. VIct. , welclie &cevovn^voi mit fTar- 
ilber geschriebenem (tß geben, verbessert. In den i^eu ()hiiIiclH-n 
Ans<^ahen steht 9avov(i€VOi, was hier, wie Hennami zeigt, im 
•latthaft ist»' Hr. S. sucht es aber tu vertheidigen. Gegea 
^%§^ßQV(iBVot wäre an sich nichts einziiw ciiden , aher mit cjg 
fai»t es durchaus niclit, da es nidit Siüdicr Praef. Xill. 
IthmetsI) bedeuten kann : II t q Iii atloniti cramus, iit qui stnpc- 
bamus, sondern heissen wfirde : in dem Glauben, dass wir staun- 
ten. Und das passt durchaii«^ niclit. '* Hrn. Ss. Uebersctziing 
passt allerdings nicht ; weshalb ist über ^^cidler's Krkliinii)<: latsch 
und unzulässig? Die Worte (og ^nuiioviiivoL gehören uicbt zu 
Öiyy KCt\^t]^B^\ sondern zu dem Farticipium {SvötaXlvrig ^ des 
sen Bedeutung sie durch die in ihnen eathaltcne V ci^U/ulumg 
naher erläutern und vervollständigen. Die Vuigata glaubt llr. S. 
auch noch durch Ys. 321 schützen zu können, in wtlüficm nach 
schier Meinung das Verbum l^exXitpccfiEV gut ausdrückt, wie sie, 
die es nicht wagten, den beiden Fremden, so lange diese be- 
waffnet waren, nahe zu kommon, ihnen durch geschleuderte 
Steine ihre Schwerter ans den Händen geworfen, gleichsam h>r- 
ansgestolilen haben ,,'£^x"^A5V'ai, sagt iir. S,, ist im prägnanten 
Sinne zu nehmen, etAva für txxXintovTc^g sxxo't^at.'* Hier ist 
die Bedeutung und der Gebrauch dieses Verbum gänzlich verKaniit 
und die handschriftliche Lesart auf eine Weise erklärt worden, 
die allem natVirlichen Gefühl zuwider ist. sy.Kk^jiZHV kann in sei- 
ner urspriHi^liclien Bedeutung nur von lieifnlichem Entziehen ge- 
braucht werden; ein Schwert aber mit Steinen einem Andern aus 
den Händen werfen, kann mwm&m^ibx iifuUrnuiv^ mt^Oi 
q>d6yava iieissen. 

Nr. LV. In der hier gegebenen Interpretation Ton Vs. 375 f. 
(378 ed Herrn.), welche die Lesart der Bücher ge^en Hermanns 
Verhe^Jserung schützen soll, erregt schon die äussere 1< orm und 
Abfassung derselben. grosses Misstrauen. Denn die Erklärung der 
Steile muss, um Terständlich zu werden, wieder durch andere 
Erklärungen erklärt werden. Das Streben, die Vuigata aui jede 
Weise zu verüieidigen, !iat Hrn. S. veraivlasst, die Worte müh- 
sam und künstlich mit den übrigen Versen in einen Zusammen- 
hang zn bringen , den man nicht verstehen kann. Er sagt näm- 
lich: „Der Sinu der Vuigata passt hier vollLommen. Es heisst: 

Ks wurdfi die Leto ihre Toshto aU eine aoiche GrauMJokeM 
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riebt giiÜ T By bilMll» (^er: Ute Tochter der Leto^- ArttMli 
' ii%4e Didit »0 gniiNin sein wenn aMi4 ^ Menschen ile «hum 
geflHcht hattea. Der Nebensatz ist nur nicht als solcher^ »m^ 
^ dam als ÜMptsafz in dtita F^lgMiden ftlv oi;v-- avaqp^^Mr 
doxiß) ausgedHIckl. Iphigente nicbt: dk Toditer dtr Lei» 
iiBt'Bichi granuni, sondern: sie ist grausam, wa« aSe aber nicbt 
Mio wQrde , ' wenn die Menschen »ie dazu nicht gBmmht IMumi 
(ÄTiemis ist rinr nach dem Aberglauben der Menaelien dne ivöt* < 
tin^ der MeMicheaopfer dargebracht werden mliagen.)^^ Alleiir 
Ntoand, der t)i mtftrliches Denken und Reden newöbnt iat| 
wird sich ans den folgenden Worten (lyo idv 96p — avoiipiQUIß 
AMCli) den van Hm. S. ergänzten Bedingungssatz zu der twImv» 
gegangenen Bedingung supplirai hinanienlm kdnnttb 
LVL Va. 580. gehen dtte Bid«: 

INea'auaiit Ilr. S. gegen Hennnny 4» y* nach (Sq genetzt hat, 
ae nn vertlieidigen: ,,An8 der Torhergehenden fVage'iat der 
HaiqpitBatn hinmzudenkcn. Yoilstittdig hahit die Antwort : (ppi^ 
^miii av^ (6g tüitmv^ a öv &aXsig^ tpmoffigyw t^g ifiijg dvg« 
m^a^lag ovtmv. Ich will dir'a aagen, da ich glaube, dass daa^ 
worüber dn Ausknnft'winaehest, meinen Unglück fremd ist.**^ — 
' Auch hier venniast man-Hrn. Sander*s richtiges Gefühl und kin» 
Ünglichc BekaantadMll mit dem Sprachgebrauch der Tragiker, 
aanst würde er gewiaa nidil die Nothwendigkeit und Eichtigkeit 
ten Hermanns Veiliesserung bez\%eifeit und eine KenstrucUo« 
auagedacht haben , welche die griechischen Worte gnr^nicht zn« 
laaMn. (keatea antarertet : Ich will es thun , denn es ist d^tk 
einß Nebensache mm meinem UagÜie/e* Aus der Fmgc ist aller- 
dings das Verbnm hinzuzudenken» wetahes die B^pahuim; ana- 
/nlekt. Die Halgeaien Worte f&gen nun der Bejahung nedi e(U 
was htozu, sie erganzen und rervelistindigen dieselbe; lilcff em» 
halten aie den Grund der Bejahung und Zusichening, der akerV 
wenn er als ein solcher Terstanden werden soH^ die Partikel |in 
(doch) erfordert. Vgl. noch Elmsicj zur Medea Vs. 1362. 

Nr. LVJil. Va. Ö5ö ff. Hr. S folgt hier ^en Parr. Handschr. 
A. B., welche diesen und die beiden folgenden Verse der iphi- 
gcala mtheilenk und die Rede den Orestes mt ndt Vs. 558. nokvg 
%mQmyß6g u. s. w. beginnen lassen. Allein man begreift nicht mit 
welchem Grund und Recht Iphlgenia die Walirhaftigkeit und Zu- • 
veriissigkeit der<j[ötter anklagt und in Zweifel zielU| Me kam Ja 
nur den Traumen die Wahi^aftigkeit absprechen, denn dtoae 
haben sich bei ihr als falsch und «nzurerlassig bcwieaen« Sedaan , 
scheint auch Vs. 558. (560 ed. Hemi.) aa^erlaagen, dass Vs. 
5^6. und 557. zu derselben Rede des Orestes gezogen werden. 
Denn da dieser und die folgenden Verse nur eine weitere Aus- 
fiihrang dea in jenen beiden ferhergehenden Veiaea entliaUenen« 
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Gedanken ^ebcn, so würde nteh unserru Gefülil Orestes, wenn 
er mit den Worten tloav^ lagayßo^ ii. 8. w. die Rede ansrefan^en 
hätte , seiiie Zustimmung- auch durch die äussere Form der Rede 
ati8ged rückt, nicht aber so verbindungidos s^inc Worte den VVur* 
teil der Schwei»tcr beig^efui^t haben. 

* Nr. LIX. Alcest* 10 £, wkd ia uusera Ausgabe» gewöhulicli 
bQ iatexpiua^li 

66iov yaQ dvt^g Stfcog ov ht^orort 

Nach Wunders Verlangen (Ädfers. in Soph. Phil. p. B4.) will Ilr. 
S. däü Komma nach Itvyiavov tilgen. Denn da aus dem An- 
fange der Tragödie und aus dem 8. und 9. Verse deutlich sei, 
das^ Apollo dem Admetus gedient und ihn beschützt habe^ und in 
dcni 10. Verse der Grund angegeben werde, warum er ihn be- 
schützt habe, so könne es hier wohl nicht gnt heissen: Denn ich 
traf einen tadellosen Mann, den Sohn des Pheres, sondern: 
Denn ich traf an dem Sohne des Pheres einen tadellosen Mann. 
Dieser Meinung können wir nicht beitreten ; wir billigen ? ieimchr 
die gewöhnliche Interpretation, nach welcher naidog 'Pigt^tog 
als Apposition au oölov dvd(}6^ genommen und deshalb gewöhn- 
lich durch ein Komma von dem Torhergehenden Verse getrennt 
wird* Apollo giebt, wie Hr. S. sehr richtig sagt, den Grund an, 
warum er bis jetzt dies Haus beschützt habe; dieser Grund war 
ihm aber kein anderer, als die Frömmigkeit des Admetus. Daher 
tagt er: ,,Demi einen tadellosen Mann traf ich an, und fugt 
nun zu dessen genauerer Bestimmung und Bezeichnung hinzu: 
„den Sohn des Pheres.^' Mag man das Komma nach Ixvyxavov 
beibehalten oder streichen, die folgenden Worte: ^«ildf 
zog werden gewiss einem Jeden in dieser VerbMM^f «b «fiie er- 
klärende Apposition erscheinen, da ml$ jiM fineiigehendea 
Verse der Gcdan^y den Aipoib ih MiMM GrMl avsspricht, 
vollständig und geschloiMii ist, M dMM VclilMaiat iU iai- 
geuden Worte nickt annrngänglicik «olliweDdig iM» 
Nr. LXI. Vs. 18. geh«i die flMkten Haiidachriftaa s 

Hieruber lesen wkialgeiites ^Dia gewdbnUdM ToMuluiig ^ 
ser beiden InfiaSOf«, dl« maat alM Begriff, rtnüidit eftriMS 
enthalten, warüedmli iMil ptpAti oier fxi^d' fci. Ate Um 
Gonjunction wurd m affeelTaUef fiptaelia anihiige Bilde wcf ge- 
lassen. So auch Idar, wo, wie lidi tue imm QeaMB erjgidbt» 
Apollo in Bewegung auftritt, und daher im hShef« 8<ile aprioht, 
was sich nicht bloa hi den Q«dankea, eendarn tndk ta der Fem 
(z. B. Vs. 2. d£og m(f mv) zeigt. Dieae EMHnwgawetoe eeMrt 
Hr. S. sehr zu lieben , sie fcoeiMi OMimMlt M ilun ver* fie ist 
aber ^anz gvgen die GswoMm^ dpa fieripidai« dieP^rMeo, 



Digitized by Google 



«ddke M iiw den Prolog hat*», IftUMliincI HUentam 

iftnen aDgemessen wSre, d«iftoic]Ma TeiMMmigslese Sätze aiOTH 
sprechen I, gleichsam herau6zust068cn. IM «Mb Irier Mlien wir 
«len Apollo weder In BewegiOig auftreten, nodb in dacni hSjNrti 
jStile reden. Sowohl Barnes hat sefar ffkhtig |;«Mhan, Mefli er 
fufi* ks voxtchltTf , als anch die nenem Herausgeber, die et wa^ 
genommen. Der Cod. HtTn« bei Matthia und bei Dindorf der 
Vat. A. ) den aber TIr. S. noch niehl gelumnt zu haben scheint, - 
heaHtigen diese Conjectnr. Sben diese Codd. geben Mch Vs. 38. 
t0$ Inr das gewöhnliche ts , was Hr. S. in Nr. LXII. gegen Pflugfc ' 
enf eine, gar eigene Weise iuterpretirt und in Schutz niamnl, lle« 

I merkcnawOKth ist hier die Lesart des Cod. Flor. A. $i%t^ tmA 
i^ovQ HByvmg , die , wie «ie ebenfalls auf toi hinweist , ae 

I mik oen Beweis liefert, wie selbst die einfaehaten «nd gewöhn* ^ 
liebsten WMer In den WeweBen gnnn nnd gut fenwiliilel 
aind. 

1fr. UlL Ve. ff. iMilen In ien Hindiebnlte 

I Kai xccrd'avch t' av SXst^ ' tatfvy&v d* Sx^i 

to^ovtov ä^yos , ov srut* ov kBki^(Sht4iLU 

%Uh schreibe zäv mit Monk. Ikee ^ wie Hennnnn hier annimmt, 
TS und d£ einander entsprechen, ist mir ntdll weluaeheinlich. 
Auch finde ich die Angabe des Sinnes bei Hermann gm vcrfehil. 

Wo t6 — ÖB — gebraucht ist, ist es nicht dem xs — nal 
oder filv — Öe — gleich; sondern es findet dann eine Anacoln- 
thie Statt. Dies ht allerdings richtig; etwas Anderes hat aber 
auch Henuanu zu dieser Steile nicht sagen wollen. Vgl« aeine 
Bemerliiingen zu EJmsley s Medea Vs. 431. und 1214«, welche 
den hier bezweifelten Gebrauch von Öh hiniängUch rechtfertigen * 
werden. W arum übrigens bei Hermann die Ai^;ehn4ei Minen 
¥erfeblt sei ^ haben wir nicht fiintflifn keimen» 
Nr« LXXU.. Va. a69 & 

tl 8* 'Opqpgog fioc <yX(D(j(5u xcn neXog ütaQfjVp ' 

^Slg rrjv mg't^v , was sich in allen Handsehriften findet , hal 
Reiske in coot* ij xoQtjv verändert; Hermann, Pfltigk und Dkl« 
dorf haben diese Kmendation in den Text genommen. Hr. S. ver- 
theidi^t die Viili^ata. „Wo ein Folgesatz," sagt er, „^^^ge- 
kniipft werden soll , geschieht dies freilich in der Regel durch 
mate^ worauf eiitveder ein Modus finitus (Indicativns , Imperati- 
v\i8 oder OpUtivus) oder der Infinitivits folgt. Allein dies wöts 
(ei|;etttich uud w) wltd in effeetfoUer Rede eil mü «fi i*o) wr* 
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tauscht , wie mehrere Beispiele zeigen. Und da Iiler ofTonbur 
alTccivolle Sprache herrscht, nehme ich an gj^ (in dar llcdcutnn* 
von ojöra) keinen Anstoss.^* Die affectvolie Jlc de knun das cag 
weder liier noch anderswo schutxen , und Hr. hat den Ge- 
branch von cJg in Folgesätzen- unstreitig verkannt. Diese Par- 
tikel wird nur dann in gleicher Bedeutung mit aöte gebraucht, 
wenn üic sicli auf ein Qvimg oder einen ahulichen liegriü\ der 
in dem Vorhergehenden enthalten ist oder leicht huizii gedacht 
werden kann, zurückbeziehen liist.' Der Simi unserer Stelle 
würde demnach sein: Wenn mir des Orpheus Zunge und (besang 
4», d. Ii. in dem Grade Terliehen wire, um die Proserpina oder 
ihren Gatten zu bezaubern und dich nos dem Hades zu hoicit, so 
u. 8. w. Dieser Gedanke ist aber, wie Jeder von selbst einsieht, 
hier unpassend und unstatthaft. Sodann findet Hr. S. das dop- 
pelte , welches durch Reiske's Conjectar fn den Satz kommt, 
unangemessen,- da es nach seiner Meinung nicht darauf ankom- 
men luüsste, ob er tniwifder die Fraaerpina ^ oder den Fl?/ fo^ 
sondern oh er fibarliiiipt euio iQotthdt dtr Unterwelt, gleichviel 
welche, bewegen Iconnte , und wann Admetus dieses aussprechen 
wollte, er ein einfkcbes ^ geb'ranilieil ittnnte. Dieser £/nwand 
hat<, wie Hr. S. wohl telM ingiebt, nicht viel su sagen, da ^ — 
ij nicht allein sc^ffe, sich gegenseitig aostchllessend^ Gegen- 
sätze j sondern auch ihaliche gleichbedenlaide Fälle einandet 
eut^ egenstellt, so dass das lat. stTe — live ihm entspricht. 

Nr. LXXIIL Yb« 434. sagt Admetus: 

£7cl6Ta[ial t6 Kovx a^pa muov toÖs 
siQogiTCtav' * » 

So hat Hermann aus Codd. Flor. 10. 15. Harn. f8r intärctuca ys 
gesclirieben, was die MeJirzahl der MSS. enthält. Hr. Sander: 
Obgleich nicht zu läugnen ist, dass Admet so sprechen konnte, 
so durfte doch das durch die Mehrzahl der Codd. geschützte ye 
nicht verdrängt-werden.'* Allein nicht die Mehrzahl , sondern die 
Güte der Handschriften ist zu berucksii fitigen. Und zu jenen 
drei bessern Handschriften kommt auch noch der älteste und beste^ 
der Vat A* bei Diodori, welcher ebenfalls, giebt. 

Doch ef ad genug der Briniele aiit dem erateD Hefte. Wir 
lireeheit liier ab,, wn noch efaitte Euripidebche Stdlen atts dem 
swetteii Hefte n heqpredieii. Ineaee führt ebeofidla nebes dem 
ailfcmehieB Titel i^mJi eisen besondere«: Beiträfe snuf XrÜik 
mü Erklärung dee Jleechylua^^SopkfieUe^ EwrimdmmdAri^ 
etqpkttnee'fL «. imd enthält Sd^Nmnmem» weleiie hauptsicii* 
lidi Steilen miaAeacbyliiawid Sophodec behandln. Die geringere 
ZahlisianaBimr^dea genommen, und audleaen hommmnodi etojge 
wenifeaoiAristophanea. Am BndeaindDodiMadit^e und Bemer- 
kungen fiber emigc Stdlen dea Sophodea^ ^fddie w Jh. K^yeer 
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ans dem ersten Itefte in der Zeitschrift für AUertbomswissoii* 
tdiaft a. a. (). hesprociicn hat. * 

mr be^unien mil^r. XXXVL Sorip. Hec. Vs. 8. Iwt Ha- 
naiiB BO gescbriebeu : ^ 

önUgu X. T« A. * ^ 

Ilerr Sander entgehet: Ich gebe SQ« «bss "Euripldes Uer f 
•chreiben konnte , nicht aber , dwi er 8o schreiben mnsste. Dena 
im 83. V. und im 36. V., also immer noch in dem Kin^ange des 
Stucks, hat er zur Gnugc den Ort«, wo die Handlung Tor sich 
^cht, angegeben. Und jeder Zuhörer, der sich iiich hei dem 8L 
Verse gedacht halte ^ dass der Ort der Handlung nicht ku dem 
Gebiete des Polymestor gehöre, mnsste durch die angeführten 
Verse hinlängliche Aufklärung erhalten." Wer mit der Rede* 
weise der Tragiker hinlänglich vertraut ist ^ wird ohne Weilereg 
einsehen , dass Hermann sehr richtig die fehlerhafte Lesart der 
BücPier rerbessert hat. Denn dass weiter unten der Ort der Hand- 
lung genau bezeichnet ist , entfernt noch keineswegs die Möglich^ 
keit oder vielmelir die Nothwendig:keit, unter rijv XeQÖovtjöiav 
7t?.axa einen andern Ort als den cic r Handlung zu verstehen. Durch 
Vs. 33. und 36, würde der Dichter mir das durch seine Schreib- 
\vc!S(> Tcrnniasste Mi!^svrr!^(nn(7rn*ss licbeti und wieder entfernen; 
an unserer Stelle hätte er über gauz f^ewiss undeutlicli gespro- 
chen. Umgekehrt mochte sich die Sache eher deakeu lassea» 
Nr. XXXVUL Eiecl. Vi. L 

Die Worte 'Iva^ov ^oal sind zu deta Vorhergehenden ^rlänternde 
Apposition , welche die durch cJ yijg XttXaL6v*'/^Qyog allgemein 
bezeichnete Gegend noch bestimmter bezeichnen, und es i6t kei- 
neswegs, wie Hr. S. meint, ein ra oder xa/ zu suppliren , was 
weggelassen sei, weil dies in leidenschaftlicher Sprache, die 
hier offenbar herrsche, sehr gewöhnlich sei. Leidenschaftliche 
Sprache, in welcher man ein solches ta oder aal auslassen könnte, 
ht hier eben so wenig , aU an mancher andern Stelle, wo sie Hr. 
S. zu bemerken glaubt. < 

XXXIX. V8. 22 f. dte feUttlmfla Lernt 
Hr. S» 90 emendirtf * . 

^döctq , iiri reo iraidag 'j^gyelcav xaKOi 

Ohne besonders herrorlMben sn volko, dass nsdi fieser Emen- 
diiion der sweite Vers in metrischer Hinsieht unangenehm int», 
da jede dnsehie Dipodfe mit gsnse»l?Korten fesdüoesen whrd: 

NrJobrb, /. PkU, ti» PM, od, MrtL mkL Bd, XXIX. Hft.^ , 10 
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ffigen wir nar nteb der Bcdeatung und dem Zweck der efngo- 
«sbolratte» Ptrtlkel }«. Was soll di^e hier? Ilr. 8. tigt: ,^niir 
ia Kindern, welche Glectra einem edeloi, Ar^ver, oderttcr» 
baiipt eineai edelo Griechen ^ehar, kdnnie er noivatogag *Jyu' 
jiifti^ovos horchten ) welche Ansicht auch hti l'ol Reuden J^lar Be- 
lnif losgesprochen ist. Und dien tritt noch bestltninter hervor, 
wenn wir nicht 0(p\ eehrelben^ tondern iceAMtropa^ <^ Wie 
dieser Gedanke durdi ys Aoeh »ehr herrortrett n künoe^ gestebsa 
wir offen nicht ebisaaehen. f$ Ist entweder qnldcai, eerle« cclcr 
adeo; keine dieser Beden tunken will aber Iiier pHSi^en. lief, 
adiing hl der Zeitschrift f. Alterthnniawlssensehaft lÄßB. Mr. 70l. 
f. 6il. Vörden Vera so sn schreiben! 

'AyayLkyLvovQ^ noivrmax ii^^iv Iv ö 6^0 ig. 

In den folgenden Versen (2.') — 28 ) freut n\c)\ Kof. bei Firn. S. 
dieselbe Verbesserung zu finden, cli(> auch er ia der ZeHachr« t 
Aiterthumsw. a. a. O. vor^esclüagea hak 
MnXL. Va.3»l — a^ö: 

xQivsttB'Xal toi$ vi^Bötv toifg ttfywilg, 

sucht Ilr« S. so zu erklären und zu rechtferti«rcn : ,Jlir Menschen, 
die ihr, eitlen Dünkels voll, irrt (in der Jieuitlicilnuff andrer 
Menschen auf unrechtem Wege stid), lasst einen Hoclunuth 
fahren, und hLui tlitilt die Moujjchen nadi ihrem Veikclue (d.h. 
nach ihrem Bciu linicii gegen ihre Mitmenschen), heurthcilt die 
Edein (d, h. eiiUdieidet die Frage, wer den Nauicu eines EdeU 
gebonien verdiene) nach ihren Gesinnungen (nicht aber nacli ihrer 
Geburt)." Er nimmt also (jjgoTtLV liier lu der Iledeutuii^ von 
hochmüthig sein. Allein diese Bedt^itung kaiui dies Verhinti au 
und fiir sieh oluie w eilern Zusatz nicht haben , wenii^gtens laihcw 
wir daiür noch kein Beispiel gefunden., Dann passt aber auch 
diese Bedeutung: nicht in den Zusammenhang; es ist liier nit;ht 
von ilem eitlen Diiukel, sondern von der Verkehrtlieit und ün- 
kliigheit die Kede, welche sich in der Heurtheilnn^ anderer Men- 
jschen kund giebt. Wir glauben der Stelle den angemessenen 
Sinn und Zusammenhang durch eine selir leichte Aenderung ver- 
schaffen 2U können, indem wir schreiben: • v 

oiS (i^ ci(pgovi^6et , xbvcjv do^aößdtcjv 
nhjgBig n^vma^s, Ö* ofiUla ßgotovg 
«p*fraka, »ttl tolg ^90ii9f %üug tufenig* 

Nr. XUI. Ta. 54 C tritt maolin nnf «nd a^dits j 

<ä vt)| jti^Afiftr«, yovöBGiv äöTQmv tQoq)at ' \ 

ip y TÖd' äyyos ra)d' liptögtvop nd^oi 
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cpSQOvöa^ Ttrjyag notautag fxET^Qlonaij 
cv drj TL XQ^lag fig roöovd* ncpLyutvr], 

yoovg z dtpltj^' al^eQ* dg ^iyav naz^i. 

In dem letflen Verse hat Hr. S.cl^']|^' nach lUiskc's Coi^ectur 
gescliricbcii , welche auch eine von Camper verglichene Par. 
ITandschr. (Cod. 2714 der König! BibL s. Park) beUitigt Die 
Worte selbst nimmt er als «inea Indicativaate^ den er mit f»svi(p- 
%onm verbindet Er übersetzt : „ Nicht well ich durch die Noth 
gpmmngeu bin , sondern damit die Götter a^hen aoli^v^iu ^ivclche 
Lage micli die Tyrannei des Aegistluis gestosseo hat, gehe ich 
selbst zum Wasserliolen, (und) sende meine Klagen zum Himmel 
nuf.^^ Diese Konstruction erscheint aher liait und gesucht; denn 
es ist sehr UBwahrsdieiniich, dass der Dichter diene Worte nach 
den beiden vorhergegangenen YersM eis einen neuen, für sidi 
bestehenden Gedanken zu obigem fUvig%Q(MCi hlnzngefiigt liajbe, 
da sie ihrem Inhalte uacli weit angemessener eis ein Absiehtstet^ 
mit den zuniiclist vorhergehend en Worten verhiindeu werden^ 
und mit dem Verse selbst auch der Gedanke zu Kmle ist, dessen 
Ki'irze mit dem vorlicrgchenden Satze in Jceinem rechten V^hält- 
nias steht. Wir behalten bei, schlegen eberTor, die 

genae Stelle so in schreiben: 

ävv^nUaiva^ XQVOmv aötgcDv rgocpe, 

iJ To'd' äyyog xcpd' ItpeÖgevov ^ ^dcqk 
q)Sgov6a nriyag noza^Lag ^BXBQXO^ccif 
ov d)] ZL XQÜag slg zoöovö' dcpiyfxh'rj. 
ßAA' cog vßQLV del^a^iEv Alylöxyov %ioig* 
yoovg ö* d(ph](.i cii^H^ eig ^tyav nazoi, 
* ' ydg TtcivcöX^jg TvvdaQig ^ iw^jTi^p g/tjj, 

Nr. U HcmL 101 ff. - 

ttxog deojv iHZ'ijQag ccldeiödai , 

ZQtvia yuQ ^Lau idö' ov ^ stJatai* 

Yen «iee» Yenea iiit 8» eilie gtili fds^ke Anslefat» 1^ 
mit Heim und Sethe nefltat, die €%or ridite diese Worte nislit 
an den KepTemr^ sonditn an dep letans/ Yor efaier solchen Mel* 
n«Bg Mtte ftn selMtoi die tasaere 6eatril, dia Tachnisdie de« 
ChorgeaaBgei, biiilanglitDli beMten und benahren Vimm. Dmm 
ea IH -einem jeden anfinerkaamen Leate der griecfalseiien Tragiker 
hhilänglicfa bekannt« daaa ate iaf genane Reapenaion der Stro- 
phen und AntistropiMn' die grUte Sorgfalt verwendet haben . so 
daaa dieae Theite sich nieht allebi in meteüeherHüialcht voHkom- 
um entsprechen. aond«m auch die Persenens welche singen 
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oder reciürcn, in einem genauen anfistrophischcii \ crliiiltnig^e 
zu einander strljpn , indem ciitwedcr (lic??elhen l*ersoncM , «c!(!lie 
die Stroph€^ singen, imcli die Autislropl.e , oder gcratlc 

ein nmsrekehrtes Vcrliiilhiiss mitt r üiticn s!;iU findet. Und diese 
gegenseitige Responsion (ier Personen ist uut solrher (ircnniii^keit 
gemacht^ dass der Wt rlisel in der Antistropiic an dci-eibeu 
Stelle des Veries eintritt, an wefelier die Personen in der 
Stroplic wechselten. !n nnserm C''lif>rire>ange ist dai Veriiäitnifta 
d«r äüiopi&e^ uad Fersouea su eiuaiider folgeadM: 



Iii der ersten Antistroplie findet in der Aufeinanderfolge der Per- 
sonen ein umgekehrtes VcrliHltniss statt, in der zweiten tritt an 

die Stelle dos Inlaus der Mcrold. Ist es nim wohl bei dieser Ein- 
richtunp: des Chores \vahrs€liuiiili( fj , dass der Clior seine Worte 
in der zweiten Antistroplie ati eine andere Person richtet, afs aii 
den Koiueus, zumal d i lolans an dieser antisfrophisriien Wechsel- 
rede i:\\v keinen Aiilheil nimmt , und Koprens auf die Worte des 
Clmres in dem Fol^reiKleii inicli antwortet'? W cnn Hr. S. nich blos 
die einzelnen Worte und Verse, sondern neben den ILsnd>r!irif- 
ten aiu li die I li^ientlniinlichkeiten der Tragiker iiberhanpt geliii- 
rig ins Auge geTasst halte, so würde er «yeniss lleath's unbetlaclit- 
same Krkranni^ nicht wieder ^ oi\i,^el)raelj( liaben, da ifin Vi her die 
l^nznln^siirkeit derselben auch der Gedanke des letzten Verses 
Jiinliin^lieh belclirrn konnte. Denn wie passen die -Worte Trortna 
yuQ zJiy.a rc'cö^ ov jraöfrat auf den lolans** Die Worte shid dem 
Koprens gesagt und enthalten eine Ermalmnng nicht gewaltsam 
am Altare der Götter zu handeln. Er sasrl : Frerndünir . es g'e- 
ziemt sich zu acliten die Sc hiUziinge der (Dotter und nic ht juit ^e- 
waltthätigem Arm zu ^elien von dem GoUersUzeä Deuu die« 
wird die hehre Dike nicht dulden. " — ' 

Ref. liält es nicht für nöthi^ rnelirere Beispiele anzufiihren 
und zu besprechen ; er ghiu!)t an den gegebeneu die Art und 
Weise der Interpretation und Kritik, welche Hr. S. im Euripides 
gehandhabt hat, zur Gnüge dargelegt zu haben. Und so wenige 
er das redliche liestreben verkennt, mit weichem Hr. S. gearbeitet 
hat, so kann er doch den Wunsch nicht uiiterdri'K ken, (htss llr. S, 
bei FoiUet/uMi; dic?er lleitrH«re weniger befangen zu Werke ge- 
hen, mehrNaUirlichkeit und Einfachheit in des Dichters Erklärung 
zeigen und die Eigealhümlichkeiten des Eiuijndes und dear tragi-v 
scheu Dichter iiberluiu^t mehr ins Auge i'ii!»äen möge. 

£i8eiiach. Dr. August ^IFitsacheU 
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F^rkal/^.Mur gri^^hfeh^n Ge^Mchiektt und M^* 
ik^llfgi9>. Vom IMoU, Wwoi, um Uulgh Uj^ff. djmvp- 
iiani «n 8trattUii|p> Zw«il«r TMl, Stollgarl ona Täbl^g^, tei 
Vcfrlag 4er J« fl. Celto'tdMtt BuebluiMaiiiiig. 18811. - 

Ben ersten Thcil dieses iuhaltreiclieii Werkes liaben wir be- 
reits in iliescn Blättern (Bd. 24. Heft 3. 1838. p. 352 IT.) ange- 
zeigt und bciirlheilt iimi den Werth desselben ge\iiirdigt. Ks 
lasst sich erwarten, dass der 21r. \ cri. mit gleichenfl Fieisse und 
gleicher Umsicht, Scharfsinn nnd Geiehrsanskeit diesen zweiten 
Itcil vert'asst habe. Und in der That ist nicht ^u leugnen, dass 
der vorliegende Band noch überraschendere Resultate bietet, be- 
fiouders in Bezug anf mythische Geographie; ich meuic beMmdm 
die Torg^etragenen Ansfdtteii tter die Aethiopen^ FMtekea imi 
Hyperboreer, wvrim trtrten gesproeim werdea loll. Die Vet^ 
rede ist sehr beachtenswertll. In wekher die S Punkte belMedl- 
f end beAtwortet- wei-den : 1) i9l e» wohl mt^'flleb eder nur wibr» 
Miehyiel», dau die grwekkißkf j!^i/ihen^c8ekiehi0:Üo»'0in& 
mfmMiBcht BedmOwfg ha^f tH 09 möglkh^ do$9 die mei- 
»ten grieekiscke» Miier mm Mm Margwnlmde <fvrei mtmM«- 
Ajne Mimf&r$iiiHtiH999 ^ämkuft mtrdenf Zum Theil finden 
nfh in der letensweirllicn Verrede dieselben Andohten, die wit 
in der genenalen BenrUieilung an eniwidceln Ten^nchten. • 

Wenden wir nn« sn dem eisten KapHel ftber die Tllierayni** 
beiik und ftber die Bedenlnn§ der Teradhledenen Tbiere. lMeie9 
K«|>ttei linden whr weder fenflgend nedi belHedigcnd, md wir 
werden nnä dediilb elwee mfittHrficlMr liier diesen Gegenstnnd 
mmmpreehen. ^ 

Der Hr. Teif« Iheik die Amiebtes vm 8 berfibmien Oeleikr- 
tflüifiber diesen Ftankt ndl f. 1 IK ,«He^ei (Yerleennuen ftber die' 
Pbüesopbie der Rriigfion L & Inssert sieb else^'t «.^Dee 
TlKer bei eine stflto Mbetstindigkeil, Lebendigkeit^ die sidi 
nlebt'preii^;ibl, die dien nnd Jenes rendnunt; es hit mfUHge» 
willkftrilehe Bewegung, es ist. aiebt m venMien, bat etwas 6e- 
Mnes in seinen wftkungvneken, sefam Aensserangen) es isl 
Mendig« aber nicbt venlMttcb, wie der Menstb 4eni 
neben« Dies GelMbnaissvette nndit das .Wunderbare fftr den 
Mcnlpclnn ans,*se dass er dielblerisehe Lebendigk^ iur hiber 
.nnsnbenlcann, seine ^eigene.^^^^ Hr. V, bemerkt bbsrstf: yJUm^' 
'si^ius dieser Erl^imnf, dass Hegel, so sebr er strebte; siali 
Didit kl«r md bestfannl ftber diesen ~ GegeiMtsad ans^^reehen 
banale, weil e« Ibn sdUbst nicht IlMv geworden sn sein scheint | 
neust wurde er mit wenigen Worten mehr gesagt und die tliieii- 
sche Lebendigl^eit nicht höher an geschlagetflmben, alsdiemenseb- 
liehe. Kek Velk bat nrsnrVinglich Thiers Terehrt."" lief, kann 
Sisll nur 'wundern, dass Hegels nichtssagende WoRte angefnhrt 

Sbnnal konnln Heg«! aa£ tat efagwcbbigeneii Wege 
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SU keiDem Resultate kommen , und wenn er übn dir \ crchrnn^ 
der Thicre philosopliircn wollte, miisste er \or allen Dingen nach- > 
'Weisen, dass sie irirkHrh \rrvhr\. worden sind, 7rns pp rnchi j 
konnte. Denn ebenso wenig als die 1 etischaiibcter in ilu ein Fe- i 
i tisch den Stein ii. s w. selbst \ere!ircn , ebrtiso wenig verein tcn \ 

\ ' die Allen in dem Tiiieic dus I liier, am iillerweiii^»«;ten ans einem ] 

' solchen philosopliisch sein soilenden und doch iiit :!Us snirendcn i 

Grunde. Die Tfiirrc waren dem 3Tcnsclicn Symbole einzelner ' 
Attribute der (ilotlheit^ um uns doginalisrh aiis-ziith üekcn. Der 
Nensrh, der »ich von jeher eg:oii>ti-cli genug als Herr der I\atur 
betrachtet, knim keimn Oc^enstaiul als soklien verehren, weil 
er sU'h snTist auf der einen Seite unter demselben herabsetzte. 
Kiiizelne Kigenschaften kann das Thier \or dem Menü^cheu voraus 
|ia!){ II und hat «ic wirklieli voraus, aber da*< ist keii} Grund zur 

goulichen Verehnuif. Wk werd«i atck eiJutiAi diucaui aiirück- 

JMUnmen. 

Die zweite Ansicht ist von Ottfried Müller in seiner Arr]i;io-" 
logie der Kunst, die wir vollständig niederschreiben wollejj , da 

' sie Hr. U« »m dem Zusammenhange genommen liat, so dass lelcl&t 
eine Missdeutinjs: entstehen kann. Müller sagt p. 16 f.: „Wäh- 
rend die eigenliiche Kunsttorni ein völli^res Kiitsprecheu und 
liiges l>urchdrin£!fen der geistigen Bedeutung und äussern Dars^- 
Imifj: fordert, barukt das Symbol auf tinar kühnem l er knüpf iing 
der l or Stellungen von göUlichen JVeseji viiL äussern Gegen- 
ständen^ die nur durch den Drang dß% religiösen Oeffhls^ 
äussere Ilüüsmittcl und Stutzpunkte für diHt Aufsdiwuug lies 
Geistes zu gewinjien, erklärt werden kaun>^ 
. " ,.?^oh ??er Art &ind die I hiersymbole ^nieehischerGÖttcr; mir 
der von dem bestiiuiuten Gefühl und Glauben Uurchdrun ^rene 
sieht das göttliche Leben in dem Thicre. Der eigentliche Gultus 
ist symbolisch; die Kunst knüpft sieh nur daran an, und das Sjm- 
• . boiische wird in ihr untergeordnet, je mehr sie sicli entwickelt.«'* 
Hier sasrt Müller nicht, wie Ü. p. 2. behauptet, dass die Bewoh- 
ner Griei Iienlands ein göttliches Leben In den ihiercn zu gehen 
glaubten, in Müllers Ansiebt hegt viel Wahres. Er kann nur 
l)e]taupten, dass hei clem Gläubigen das Symbol, weil man das 
Zeichen mit dem zu Bezeichnenden verwechselt, eine höhere Bedeu- 

^ tiuig erhält. An und für sich wird uuil kann aber der Grieche in 
dem Thier kein göttliches Leben gesehen haben. Weni^r Bei- 
fall verdient Crcuzers Ansicht: „Das im Thiere sich kundgebende 
Leben, verbunden mit etwas GeheimnissvoUen seiner Nntnr, 
musste dazu veranlassen, dass man es mit einer Art tou Eiiriurcht 
betraclilete, von wo derSdirüt 2ur eigentlichen Yecefarung nichl 
weit entfernt war." 

Hr. Ii. sagt, man IWune, die Thiersyrobolik der Griechen nur 
dann verstehen, wenn mau auf die Bedeutung der griechischen 
Goiicr stmückgehe und sodami die Wirkhamk^ jvekhe mau deo* 
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selben beilege ^ Terstebe. IH6 GrieclMH Terelirten Sonne und 
Mond; was war naiürHelmr« aii iliM ein Volk*, welches sich 
j t roag tentheiis In der frden N«tiir anniieU, die Elgeu&chafte« «mI 
Merlcmale fieser g^tilkii fmbiten Licfatkdrper dnfeh Gegen- 
itinde Terans^aniiclite, wcitlle mil ibra 1« 4«r nldiston Vcrirf»- 
. 4am$ ttnnden, weldM «i tägiidh lund fiitl «tMIidi m flieh tahf ^ 
varen aein vorafiglieliiifir RoMlhnDi« wls «ir^ mtm 
ThM mm ßw Brnmlmikun Gesliigai «bn^Mn k&pMiea ii. «• ^ 
wtä tum tjiikiift JHr. tm einigen Thtcrai, die al« BymM f»- 
hnmiUmwim* Aatb dlM Aaaicht ImI tM Iftr ^h. 
^ Um wir dWm'GefeaalaM , der raa fHiaaer WiahtigkeH iifti 
^Ihinr hcUnditeiiv walkn vir flehen, wae dte Allee fibr eine A»* 
elebt hattflib Wir bringen dibtf efaie AUmdhnig ena ülakL 
Mchm vetnifldilen f Me aai^ieB h en Sehrfftea 1. ^ m A 
. fiher den Thierdienst der Aegyptjer nnd die «ahiyeheinüdien üt^ 
endicn eeincr Ebtelebvng nnd firwdternnf in fiirinnening, " 

' Heiftdel. II, 65. vewwhweigt die Grinde ven dem if j^pUaeh en 
Thtefdienflle, nnd «war ^ «eil er aieh in die IMhieng heiliger 
Biege verwiflliehi wfkrde, detai Aeebreiteng er aevtel ala aafigtfeh 
vermied. — Ifen eieht deeraa, deaa ee ^BhdhnielNren gab, die 
neen nicht vethreHen dorfte, wie eaeh in den aaaethfaniMhen 
Mysterien» (V«rgl. Sehydgfer : BbrieUnng hi die My tlieiegie etei 
IbSd. f; 151.) . Maeh Ikieder. 1, 57. gab der groaaera Thea 
der AcgyfiÜer drei €hrinde en fther die Yexehmng der 1!1iierei 
• 1) Die QiHw «Steo y/m den eedgeh e men nnbindigen Menaehen 
•o eehr «frfelgt weidkn, daae aie,.nni ihrearGewalULäUgketten. 
Sil entgehen y eieh genUhlgt gesehen hftten, die Geetelten ge» 
wiflfler Tliiere anzneehaen «mI aÜBh eine SMdang In aie nn Ter- ' 
weedein- Die Götter hätten aber endtteh gesiegt- nnd danel den ' 
sefiRiern Menschen diejenigen Thicre, in deiMn aie var lltarer 
Weih ittflherheit gefunden hatten, als Gegenstände der Anbetung ^ 
Cfliflahieu. Diodor hält diesen Grund für pebelhell* Men rieht 
^ nhflr, wie dadurch die Heiligkeit der Thiere nachgewiesen wer* 
den eeiftte: weil sie gewisse Eigenaehflften der CHMIer d. h. der 
Sonne und dea Mendes en eftah zu tragen schienen, eder weil aie 
in . eineaa filemente lebten* wee Ar helüg gelieken wende. Aie " 
^ nweiten Grund fehrten sie en: 

Ihre Vorfahrm waren wegen Mangel ordenAttdMr Skrilengen^ - 
oft in den Kriegen .aril ihnen Nachbarn überwunden worden : sie 
hitten dnher aU Kriegs - snd Feldzeichen endlich die Abbildnu- 
mi gewiss:cr l'hiere genommen und da sie dnrdi diesen gliiaidi- 
äeii Eiiiiail Meisler über ilue Feinde geworden, aehfiltett'Ä 
ent Dankbarkeit nachher die Thiere selbst geheiligt etc. 

Ais dritten Gnind graben sie die Nirtzlichkeit der Thiere an. - v 
Plutarch'. de Isid. et Osir. führt noch 3 Uraeofaen des Thierdien. > - 
etea an. 1) Man enthielt »ic!i der Thkwe nnd heiHgte sie, weil . ^ 
. mm hei llwer iMerdnnf » €ieiriwi«weieft.wtier . 
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tcr- und Brarlir Mord« wAMi$ tn macfieit. INrnr Onind 
besieht Bich auf die Seelcnwa wi T lig ; «2) Alle nnTernOofllf« mi 
thiomohe Wmn.tted gleidier Natur mit dem Typhon, der in 

.ihre Seelen TcriNimil worden» 8ie «umI dieser bösartigen Gottheit 
geiieiliget^ man schont sie, um den tcblafend^n Groll dicsei 
MMschenfeindiichen ti«)^ "^^^^^^ ^^^^ machen. 3) Die Tbiert 
Verden heillf fchdten weben der Aehnüchkeit, die die Aegyptier 
zwischen ihnen und der Gottheit gleichen Dingen antrafen. Mir- 
sharo (Meinera 1. 1. p. 236.) leitet den Thierdienst aus den schon 
in den ältnttoii Zeiten gebraachlichen hieroglyphischeii Schri^ 
jwidim iier. Die Aegyptier bezeichneten unsichtbare Din^ und 
unter dfesen die Gottheit und deren Eigenschaften nach AehDÜcli- 
Iteitcn mit sichtbaren Gegenstanden der Körperwelt ^ Torzüglick 
Mit Thieren. Diese symbolischen durch die Noth erfundenen Zei- 
chen wurden bald heilig und man gestand ihnen einen Theil der 
Göttlichkeit der Objccte zu, wovon sie nnr Zciclien waren. F!nd- 
Uch wurden sie 80^ar eine Veranlassung, dass man Spuren der 
Gottheit in den lebenden Thieren entdeckte, deren Abrisse man 
amr Andeutung unsichtbarer VoIlkoninuMilieiten genommen hnfte. 

Es ist leicht begreiflich, dass die Allen Viber die ür><n dien 
des Thierdienstes nichts sn^rcn konnten. Denn 1) wnssten die- 

^ selben blos die in den Mysterien Eingewc ilitcn , cüe nichts verra- 
then durften (iierod. 2, 65 ) ; 2) waren die Fors^cher in der ^Iten 
Zeit wegen der Heiligkeit der SSache selbst zu hcfnn«rt*", nin ein 
be^iriindctes Urtheil fällen zu können, und 3) wäiirend sie auf der 
einen Seite der Tirzeit näher standen, wie wir, so wurden sie 
eben durch jene heilige Schc\i immer mehr zurückgedrängt, daher 
die zum Theil lächerliclien IJehauptun^rii. So sa^rt Piutarch ia 
der angefiihrten Steife, <iie Katze werde \on den Aegyptiern Ter- 
ehrt, weil sie durch's Ohr empfanee und dnrrli's iVlaul gebäre: 
Ki^en«;c1iaften, wodurch sie der \ euiiinft älnilii h würde. Das 
Krokodil werde verehrt, weil es ohne Or^an der Sprache sei 
gleich der Gottheit, die ohne Laut und schallende AVörter den- 
nocli die ganze Welt regiere. — Wie nun aber über den Thier- 
kultus der Ae^yptier die Alten keinen treffenden Gnmd angeben 
konnten, ^^o ist dies auch bei den andern Völkern der Fall. Man 
kann blos aus den noch vorhandenen mythischen Erzählungen, 
ßo^vie aus den merkwürdigen Erklärungen einiger Alten aul deu 
wahren Grund schl*essen. So?iel ist a\isgemacht, dass, Schäd- 
lichkeit oder NütsUchkett kein Grund > gewesen sein koaue zur 
Verehrung. 

Religion, insofern sie eine angeborne Scheu vor einem nn- 
. gichtbaren höchsten Wesen ist, ist allen [Menschen angeboren; 
tritt sie aher als etwas Positives hervor, so kann sie blos der Ge- . 
Seilschaft ihre Ei.istenz verdanken. Der Fischer, der Jäger, der 
Höhlenbewohner lebt isolirt und wird demnach schwerlich eine 
An lUli^fioassysteia , gegründet habeu« Aadeis verhüit ea «icli 
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f eil Ttfrkilir geKwimgen. Der Noon^ faii •«!«€ l*ttnttie «ad lUe- 
jeni|^ CMM^^ ^etdie nur Besorgung^ ivr Pfleg« ilerHettde 
CfffMkriteh iiwL Abct an daen fettea WekBiit« kl er ai^t ge» 
iMiiUea, weit, weaa Mtofei ea \Keide.cintrlU» er eiiiea neiiea 
WcMeplata aulbaelien niiüe* In daer SSett^ ym ven geograpM- 
•ehca Keaatalnea aidil üaRede eela kaan, iM die fieaae, d«r 
Maad nad die fiterae die WegweiMr; aber dfceelbea HloHaeiih 
k^ffer aiad aach der Qraad det GedeÜMat der Weide «ad der 
Heerdea$ danaa dle Mke Verelmni^ der B^ttim^^ Wie aaa 
'der Emir anf der Brde aeiae Heerde hat« io weidet eock^ nai 
aridAo «oandraekeB , der Eadr na Hlwael aeiae Heerde} ^ 
her der Jfehova ZelMeÜi) daher die Seaacatlader «• a» w« Daraat 
^irtrd ea aadi aithlf d«i ItepUajebea TMarea Namva sa gebca^ 
die Uea aua der aadwtea Uaigelmag itea a aia i a a aela kdaa^ 
Nna glebl ea aiier fito die Heerdea aadi MidMebe TMere, «• 
Barea, I4wea, Wolfen dieaelbea aitoea- ikh aaeh am IltMaml 
beiladeai aie werdea mU der Tcipottor der LafI la V^riMadaag 
gebreebt, md sie dieaca Ibaca aagieU mia Mdiea iBr ihre kU- 
aiatiadie l4ige. Jemebr ale aber mit der Natar ia Vcrbbidaag 
•telica aad Ihre -Heerdea an beebachten Gekgeaheil babea, ae 
werdea ale aaah laehr und mehr zar YergleidlittBf Uagalriebcv. 
Die e^aaelaaa ElgeDschtften der Senne, des MMdea and de« 
Hifltaleb werden symbelisch darch besondere Tlitere versinnHchft. 
' Uro nur euBalfipiel ansnüihiea. 0er HabMl {xl^nog) ist SyoH 
bol der Sonne; die Allca aagen, er habe aelaea Namen erhalten, 
well er im Fliegen einen Krek beschreibe. Liegt |iiefia nkbt 
das bezeichnende Symbol des Habkht« für die Sonne, in$«ofera 
aie täglich sich erhebt nnd einen Kreis beschreibt ? Diese Thier- 
fsymbole blieben iirspritB^ttdli tMtn bekannt; aber im I^ufe der 
Zeit wurde das Zeidiea vertauscht aiit ,dem Bezeichneten nad 

I . dem an Beaeiehneaden. Aus diesen rein alaaüchen VerhaUnissea 
wnrden nach nnd nach äiieralaayebe nad meraüaelK Begriffe all» 

! geleitet, und «n ist es andi gekommen, daaaaian am Ende gar 
fabeln konnte von Verwaadlnng der Götter und Menschea ia 
Thiere imA BüaaM (Vngfl» Orpb. XXill. XXVUL). — Wie nna 
daa Al^liabet heneigegangen ist aus Naturzeichen, durch deren 
gaaaaimearetzung man Worte, d. h. verkörperte Begriife, gleich* 
aam eine Worthicrogljpdie erhielt^ ao lal die Thiersymbolik eia« 
Religionshiereglyphe geworden, aaa denen sich später dija hiera- 
tische Sage ans Missverstandniss hervorbildete. Einseitig aiaaala 
die Thiersymbolik bleiben bei den Nomaden, vielseitiger wurde 
aie bei deoji Adeerbauer ausgebildet. YergL Baur. Alythol« T, L 
p, 188. Grenzer Ausz. v. Moser p. 156. 

Des Ackerbauers Fleiss wird blos durch den Himmel ^cseg- 
' net. Er ward daher vorzugsweise hingewiesen auf Sonne, Mond 

«ad B4«nie. V«a ihrcai Au^aaga aad Uatofgaage, vea ihieoa 
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Stande lun«j Alles ab; sie zu beobarliten fühlte er sich besondere 
VfrpllichtcL Daher die Bauernrci^eli» bei uns, wie beim Ilesiod. 
Fra;;iiim. Orph. XLI. Viele Thiere Hclieiiien gewissermaassen pro- 
phetisch zu sein und mit der Gottheit ia Verbindung zu stehen^ 
daher wurden sie als Symbole irelirauelit. — Da aber nicht in je- 
der Gegend dieselben Thiergattungen sich befanden, so ii^t be- 
greiflich, wie jede Gegend, was Herodot von Aegypten bemerkt, 
solche Thiere z\t seinem Symbole gebrauchte, welche eben in je- 
ner Gegend sich befanden. Daher durfte in Aegypten das Kro- 
kodil verehrt worden sein, weil es im Wasser lebte. — Die Schif- 
fer mussten auf den Aufgang und üiitergang der Gestirne mer- 
ken , auf Vorzeichen; daher auch sie gewisse Thiere, Helclie 
dies vorherzusagen schienen, göttlich verehrten. Kurz die 
Thiere, wie die Bäume und andere Naturgeij-enstände, wurden 
nicht verehrt als .suirhe, sondern als Zeichen für das Bezeichnete, 
d. h als Svmbolc. Daher ßnden wir so sonderbare, der mensch- 
liehen Vernunft widersprechende Abbildungen von Gottheiten, 
die weder rein menschiiclie noch rein thierische Gestalt haben. 
Zunächst wurden die Thiere von der Erde in den iiimmel ver- 
setzt, sodann vom Ilimuicl auf die Erde. Anfangs vertrat bios 
ein Theil eines Thieres die Stelle eines Syroliols^ dann das ganze 
' Thier, z. B. die Mondsichel bezeichnete man durch das Ilurn der 
Kuh, dann wurde die Kuh Symbol des Mondes, und man sprach 
von einer Mondkuh. — Hr. U. geht nun p. 3 ff. einzelne Thier- 
symbole durch : „Das einfachste Symbol des Mondes, sagt er, 
welcher > oii einem Heere von Sternen umgeben ist, war der Tfau, 
der auf dem Schweife einen ganzen Sternenhimmel trägt , Joh. 
Lyd. de mensc p 66. (aber auch das Reh). Der Mond iiat so- 
wohl beim Aufnelimen, als auch beim Abnehmen eine Gestalt, 
weiche den gewundenen Hörnern eines Rindes gleicht. Wcui^- 
stens benutzten die Griechen der Urzeit diese, um jene Form 
lUid Gestalt der Luna zu veranschaulichen, und so ward, da die 
Griechen den Mond als weibliches Princip bctracliteten , die Kuh 
Svmbol des Mondes, ^atilrlich trennte man die Horner nicht von 
der Kuli, sondern das Thier, welches diese Hörner hat, ward 
Symbol, obschon seine Beziehung auf den Mond sich zunächst 
auf einen kleinern und unbedeutendem Theil seiner Gestalt be- 
schränkte.^'' Zur bessern Würdigung des Gesagten ^heilea ^ir 
eine Stelle aus deu Fragmm. Orph. VI. mit. 

f Ojf toy UB(paX^ fiiv Idüv xal xaXd XQÖifma 
SötQmv uagpiagiav naffotalUBf ^«(^itoyrix^ / 
ävtoXli] TS ovötQ t% 9%mv odol ovqwmvd»^ * % 

c£. Ikigiii. Urpk XXni. XXXVJL 
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Heer iw Stenwii unt^lraBy welch« bei der JBewegnB^ der Brde 
. Md hier, bald dort f Ifiann wid, wieder Mond, umher m »hwci-^ 
f es edieiien. Pie AlUn hielteii sUA viel hSiiiger In der Matiir 
eef imd fiettee eueh eile Verjfiii^e em Hipmel viel echirfer iei 
Ai^;e, eil diee hei eee der Fall ist. ehi p i w e ndwee Bild 

hemten eie wiAl indeM^ e» die den Mevde. de und di^iiBi»- > 
hcfileJieiideR Sterne wt TersianlieheB, als .eine Heerde, weiche 
ihrem Hirten betd hieiAio, beld d^tl^ Mgl^ 80 nennte neu 
eiao die fitenie syj&beüieh Rinder, welehe dem Sonnenseite 
h&rten.'' 

, P. 6. fahrt Hr. ü. foH: Wegen der Scharfe des Lichtes,' we* 
mil ee alles durchdringt, >iverden der Greif, Adler und Eule mÜ 
jde^r Sonne und dem Monde ia-Beiiehung gebracht. Sie ilienten 
nur Yersinnlichnng der beeelchncten Eigenthimiielil(eit des Lieh« 
jlen^ Her^tirreif, ein echarfsehendes Tliier^ war auch in Indien 
der Sonne, heilig. Der Adler allein erhebt sich in die höchsten 
Idchlrc^nen und schaut mit seinem scharfen Auge in das Feuer 
der Sonne. Die feurigen Augen der Eule sind beliannt. Man 
vergl. Baur Mythol. X\ ii» 2. p. £0. Uebcr die Biene eis Symbol 
ipiieht Hr. U. p. 8.<, womit man verdcichen kann Voss zu V ir<;ü, 
tkmp IV, 64. p. 752. IV, 26. 191. ^ Wir glauben« dass die Uiene 
heeondevfi eis Symbol gebraucht wurde in Bezug auf die Vorem«», 
pfindmif en des Wetters ; und in elmlicher Beziehung dürfte die 
Tenlie gedeelrt werden sein; man »heelmabte dieselbe beim Heiv 
ftiUiaheii eines schweren Gewitters, und man Tcrgleiche die Sage 
\ Qm Oelblatte nach der Sündflutb, obgleich auch ihre FmcJitbar- 
heit berücksichtigt werden mi^s. Selbst in der Bibel erscheint , 
der heilige Geist in Gestalt einer Taube und er senkt sich hernle» 
der unter Donnerwetter. Die Grille soll (p. 8.) wegen ihrer moo , 
eilelisehea f'ertigkeit als Symbol der Sonne und des Mondes an> % 
geeehen worden sein; Crcuaser dagegen bctraclitet sie als Bild 

. -der Mittagshitze. Die Sage aber, die der Schollast zu Ii. 3, 15I. 
Ton der Verwandelung Tithonos in eine Cicade aufbewahrt 
hat , lässt blos ein Symbol der sich verjungenden Sonne erkcu* *■ 
nen, da im Alterthume die^age ging, dass die Grille im Wiet 
ihre Haut ablege und wieder jung^ werde. Hygin. fab. 270. Homer, 
hymn. in Venerem 210 ff, Wir hatten somit ein ähnliclies Sym» 
hol wie beim Phoenix. — Der Hahn begrüsst die aufgehende 
Sonne und verkündet den jungen Tag ^p. 9.); daher steht er mit 
der Sonne in Verbindung Dass^ie Sdiwaibe und der Kukuk den 
Frühling verkünden, ist bekannt. Der Löwe, der BSr, der Wolf, 
das Pferd und die Schlange werden in den Segen p. 12 f. ebenfalls 

^ mit den Lichtgottheiten vcrbnnden. Ob man, sagt Hr. U , das 
Pferd wegen seiner Kralt oder wegen seiner Schnelligkeit, wie 
den Hirsch, mit der Sonne und dem Monde in Beziehung brutbic, 
wciUen wir jii^l ^| §g|i ^| jd ^ , S^tTugeiasf der Alten aiml aber 
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" fi\r die Schnelligkeit. Wir wollen nicht die bekannte Erzahlnn; 
in Anschlags bringen , das« jßrichthonius auf seinen Weiden 3000 
6tiiien iiatte mit jungen Füllen, nnd dass einige dieser Stutea 
Tom Boreas 12 Pülien geboren, die, wenn sie über das Gefilde 
liefen, so leicht auf die Spitzen der Grashalme traten^ dam 
keiner zerknickt wurde, wodurch die Schnelli^^kcit zur Gnvge 
bezeichnet wird, numcntlich der Zeit, was die Zahl 12 beweist; 
auch wollen wir nicht des Kastors und Pullux gedenken, aoeii 
Pausaiiias 20, 9. iiber<relien wir, da Fragni« Or^h. 2^ 4« 
Uarea Worlea die SchiielligkdUieff?orbebt« 

wA MoUlu door$ vmtotg inoxo^invov txmov r* i. 

Ueber den Bar vcrgl. Lucian. ed. W\p. T. II. p. 349. Paiisan. 
'8, 3 fin. Wenn !lr. U. bemerkt: den Kber könnte man vielleicht 
als Symbol der ventichtenden niul z('r>toi enden Kraft des Lichtes, 
• welclic \\\ so vielen S i^eti durcliscliimmert , angesehen haben ^ so 
irrt er; denn die Schweine wnrcn der Sonne geweifict, als Sinn- 
bild der Fruchtbarkeit. Mvtlio!. Andeiit. von Kourad Schwenck 
p. 43. Die Borsten scheinen sicli auf die Lichtstrahlen zu bezie- 
hen. Wie die Alten auf die iSatur der Thiere gemerkt haben und 
einzelne Bezieluini^eii als Symbole benutzten, beweist vorzüglich 
die Katze bei dm Aeffyptiern. Jablonski Panth. Ae^. III. p. 6G ff. 

Das folgende Kapitel von dem Einiluss der Tiiiersymbolik 
auf den Cultus müssen wir, so interessant es ist, ülicr^eho«. 
Was über die Eiche als Symbol gesagt ist, hat wenigstens nicht 
^anz befriedigen mögen. Wenn aber die Fichte als Symbol der 
Sonne angegeben ist wcticii der Aelinlichkeit der Ficht eirzapf^ 
mit dem Phallos; so könnte man dasselbe von der Eichel sagen; 
wahrscheinlich aber \^ar die Fichte Symbol des leichtes, weil sie 
selbst des Lichtes Stoff liefert. Was über die symbolische Bedeu- 
tung des Tanzes gesagt ist von p. 56., ist sehr gut bemerkt, und 
Ref. rermiist blüs die Anfulirung der Chöre In den Schauspielen. 
' Schol. zu Sophocl. Aj. v. 192. Vergl. mein Ostcrprgr. 1835. üc- 
ber den Aufenthalt des Odysseus bei der Kirke. - 

Eins der interessantesten 'Kapitel ist das Viber die s\rnboli- 
•che Bedeutung der Kampfspiele p. 69 ff. Hier wird bcbonders 
die Frage beleuchtet und beantwortet, wie es gekommen sei, 
dass jene Spiele eine so grosse religiöse Bedeutung hatten. Dem- 
nach werden folgende 3 Punkte erörtert: 1) die verschiedenen 
Arten von Spielen, welche man leierte; 2) die Götter , mit de- 
ren Cultus ^Spiele verbunden waren, und 5) diejenigen Wesen, 
welche selbst Spiele anordnen oder denselben vorstehen, la der 
historischen Zeit gab es 5 Arten von Spielen: den Lauf, den 
Sprung, das Di.^koswerfen , das Ringen und den Faustkampf. Die 
Griechen haben schon in der Urzeit den Sonnengott durch den 
Wetilaui getliit weigea der Schueiiigkcit, mit wci4;lier die Saune 
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JpTi Iirmmei vom fernen Osten bis «um Jnssersten Westen zu iltirch- 
• laiiiey scheint. {Sobald nänilicli die Piüdikate der Sonne zu Per- 
sonen umgebildet Avurcicn , Mar es natür lich, da^^s man (Iciiselbcu 
^ Scliiieili^kcit der Füsse als besondere Eigenschaft bei ieii;tc ; man 
denke an Achiilc-. Zum Ueweise dieser BchauptuJi^^ iVilirt Uef. 
noch Ps. 10, 5. (>. an. Ferner gaben die Alten dem Somiengotte 
einen Wagen und Fiügelpferde , \\ ei< iie durch den iiiicrmcssli- " 
chen Luftraum mit soJcher Sclinelligkeit daiiin eilten^ da$8 sie 
sogar dem Ostwinde zu\ oi kommen. Sonne und Mond erhalten 
wegen des erwärmenden^ belebenden und scliimmernden Lichtes 
! eine Fackel, vromit sie die Hinimelsraume durcheilen nnd Licht 
' über die Erde verbreiten. ( ~ Ursprünglich dachte man sich un- 
ter den Lichtkörpern selbst Fackeln [aethereae faces], dann 
trennte mau die Fackel von der Person, die sie hielt. — ) Bas 
thun alle Götter, welche aus Prädikaten der Sonne und des Mon- 
des entstanden. Der griechische Cultns bildete diese Erschei- 
I nung nach nnd verselzte die Gülltr juit iFiren Fackeln aui" die 
Erde und lässt sie, \ue .sie .stets alii llegninder ihrer Cultnsge- 
j briiuche erscheinen, hier zuerst die Höhen der Berge durclistüi- 
; meu. Der Fackellauf wurde an fielen Orten in einen blossen 
i Wettlauf umgescijallca. So werden die kleinen raiiathenaen mit 
einem nächtlichen Fackellanf verbunden, weil die Schutzgöttia 
der Athener ursprünglich ein Prädikat der Moiul^^öttin war. Die- 
selbe erscheint auf einem Stiere reitend mit beiden Händen eine 
brennende Faekel haltend. Crenzer Symb. IV, 70. Die Athener 
hielten festlich geschmückt unter Absingung von Hymnen dem 
Ilephästos einen FackdUuf , ebeBSO wnro« raa «od Prometheus 
durch einen Faekellauf .|[eelirt Crmaar III, p. 506. Pausa». I, 
i 2. Ebeaso Terliiit es sf^li mU dem Wagenlanf im Cultu«. 

77. Gie. f«al.dd. lU, 2L p. 595. ed: Moier. CHaiec IV, 470. 
L Die iweite Art der Spiele ist der Sprang. Weui Hr. U. 
[ p. Jd. die. Vermullinng ausspricht, dasif ück dieses Kampf spiel 
' andk atif die Selwelligkeit besogen liaben möebte« womit der 
Seonengott seieea Lauf ToUeadet,^«a mfUtten wir dieselbe sehr 
: besyrdfeia; denn, weno Hr. U« hiiumaetat: ^cf geht aiclit laag^ 
ssmeii Schrittes,* stodem springt uod eilt, wie die too der' 
Bremse g estocheoe lo auch, um i^ad um springt , uad Ie|t aal 
, diflfe Weise immer einen grossen Theiljdes Weges aal einmal 
mrii^i an dessen VoUeadnog ein Anderdr Tiel Sdvritte bnmcfat} 
^ aeheint diese ISrliUlning dodi naturwidrig und widenq^richt der- ^ 
Art des Spieles selbst; ebglekh' man folgenden Vei» m Hrn. U« 
Behauptung aaifnhren konnte: nee coeiom transcaimot passibua 
aeqidsr Wir siod vielmehr der Veberaeugung, dasa dordi 
diiMe Spiele der Au%ang der Sonne, des Mondes und der^StenM» 

Zmbolfech mainnlicht wurde. Dafür spricjit der AuadrndE in 
nr Odyssee Tom Oi^aeeua 24/178. 493. ißl v^h^^v 

ii/y. bt Odysseaa die Sonne, so ^ der Himmel (der Horlaont} 
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gefne Wolinünsr, der ferne Osten der Kinnraii":, die Schwelle, 
iiier welche er in die Wohnung ^ritt. Da aber die Sonne ans 
dem Meere ntifzutauchen scheint, so miiss er ati«? der 'riefcio 
die Höhe springen; darum stfirzcn aucli die I^iclitj^ötter sich beim 
Untergange am AKend vom Felsen, von der dem Osten ent^c- 
gensresctztcn Scliuelie im Westen in das JMeer. Daher mag« 
gekommen sein, da 88 bei den Spielen dns Ziel, \ on wo ans man 
springen niusste, ßarf]Q, limcn, die Schwelle genannt wurde. 
Fiir unsere Meinnnir dürfteii ancli andere Ausdrücke in der Poe- | 
sie \on dem Auigan^e der Soime sprechen, z. B. enicrgere, su- ^ 
perare, prosilire, emicarc. Ovid. iMetfirn. 'l/:?7. nieri"^. IT), 24**. i 

Der Diskos, fährt Hr. U. p. 79. fort, eine runde Metall- 
gcheiHr 0(!. H. l^n. 31. 23, S26. Eustath., Symbol der 8oiine, 
musüitc^ nncli ( iiicm g:ewissen Ziele !:e\vnrreri werden. Die Grie- 
c!>en vcrelirtiMi nr>]>r'tin!rlieh die Sonne und den iMond, ohnr ^ich 
die«c Gestirne in nicnschliciier Gestalt ssu defiken. Sobald mm 
Apollo , Hernkies, Kion , Acililles u. a. m. zu Wesen mit nienscli- 
]i( lier Gestalt uinircbiklet waren, mussten dreselheri, insofern 
iliic !Vameu ursprinifrli« h zur E< Zeichnung der Sonne dienten, ab 
die üriieber anp:e<j('lu i» n c i ilen, welclic die Fetierrnassc , die 
Sonnenscheibe von dem östlichsten Punkte bis zum westlichste« 
fortbcwcirten. Einig:e erklärten die Sonne iür eine Feuermasse, 
anclere fi'ir einen scliimmrniden Stein. Darum dmite sich von 
selbst ergehen, M'arnm Tinit.diis einen Stein cüipoiw iüzt, was 
aucli Sisv phos (hut, T\io& dagegeii ciu i'eurigtia iiad iu uuauihörü- 
efaejn Scjiwungc criiäit. 

P. ^'2 ff. spricht Hr. U. vom Rim:- und Faustkampf. Die 
SonncngiiiLer Iial^en einen doppelten V\ irkmii^skreis , eiueti w Ohl- 
thätigen und eiiu ii nachtheiii^cn , verderblicitcn. Diese doppelle 
Wirksaaiktit olicnbarct sieh zwar in allen Sonnengottern., aber 
bei jedem derselben triiL m sprünglich eine vor der anderen her- 
vor; bei Dionysos die woliltliätige, bei Apollon die verderbliche. 
Alle diejenigen Götter, welche urspriiii^Iich dciiselhen wohllliä- 
tigcn oder verdei blichen Wirkungskreis Jvatten, be>itzen gleiche 
Stärke, gleiche Attribute und sie liaben auch gleiehe Schicksale. 
D!e völlige Gleichheit dieser ihrer Macht und Vorzüge vcrsidu- 
Ifthte das Alterthum durch däg Hingen. — Von dieser Erklärung 
können wir uns nicht überzeugen. Das Rinken, sowie den Fanst- 
kampf, beziehen wir Äuf den Auf- und Untergang der Sonnen- 
götter. Wenn die Sonne aufgellt, muss sie sich emporkäitipfeB, 
um die Sterne und den Moiul zu vertreiben; geht sie unter, so 
weicht sie erst nach langem Kample besiegt. In der Sage, dass 
Heracles mit Zeus gerungen haben soll, ist Zeus entweder all 
der Himmel zu betrachten oder man rauss daran denken, dass dl* 
Sonne, je nachdem sie jährlich viirmal eine andere Stelhuig ein- 
aunehnien schien , auch andere Aanien hatte. Üebrigens tritt 
luioii in dem Käuij^ie des Herkules mit Iphitus , deu er ron eiueni 
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Febett fo* Me^r tiSittft, teidb«' SleiiMiii l^rtori i»«ti«f mh mi 
' «ben anfinerktaiB mätht^. Soviel «Ib^r kt 1[J«^, dc08 H«? Rln^* 
kämpf bei den Gr|e(ji€D dne symboHsdie Bedeulfin^ hette ; dmia 
wv dene Ibe atieh ein wesenlliolier Beitandllieil des CitKttt bit 
iuf die apIteste Zelt Nun «ber in der Fol^dl der Vank- 
* kämpf alkrdinga 'die felodselij^e Ber6bnmf elBtelner SennengSi- 
ter mit Tefiiiiitlicliet haben ^'laeiiii sie el&en eQtgefeogesetstea 
WlrUngflkrek hatten. Ha«» tV^igeoa die KampOspiele wirküdi 
aynboliache BeaieiHing hatten /kluiB ihan nnter andern ana dem 
Hym. Rem. fn ilpolL 147* sehen, wen^eh die lonier sieh Iii ' 
Pelos Teraannnelten in hingen Gewänden mit Ifaren Kindern tmd 
Weibern^ |im den Gott mit Kampfspiel , Tani und' Gesang su eh- 
ren $ der Kampf besieht sich a^f den Auf- imd Untergang der 
Sonne $ der Tsns auf den Lauf derselben; der Gesang nof den 
SphSrenblang .dnreli die Bewegung der Hlmmeltk^rper erseugt. 

I Äanun sagt HeracUd,,Pont? Sunt enim revera eoelfd qiildem sonf 
enm hnntionfa conefnoi, qtii a perpetno motn'condiinntnr et ma- 
jJnie dum sdls eircnitvs perfieltur. Nam d qnls moiU drga temera 
peren^lens «erem ant lapidem fnnda ejacuians strepitnm exdttt 
et dbitum adeo gramem : multo magls exlstlmandnm est tantprmnf 
eorpomm motns orbleulares vlolcnter nb ortn In oceasom ruentes, 

, tarn Tehementem eorsnm haod ijniete peragere. Eine gleieh In« 
teressantc^ Erklärung gicbt demlbe Schriftsteller über das Attrl-r. 
but dies Phoebus Apolion Inifspyoi^, indem er es auf den fiinfltist 
der Sonne, die doeh so weit Ton der Erde entfernt ist, auf die 
Erde bezieht, wodurch sie' nicht blos Fmchtbarkeil , f^nudern 
euch die Jahreszeiten Teritrsacht. Daher man nicht mit U^cliold , , 

' p. 84. den Hegen blos als ^mbol der Verehrung nnd des Verder^ - 
hens auffassen darf. Wenn die Sohne aufgeht, Rpnnnt der Son- 
nengott gleichsam den J9ogen und sendet seine Pi'eilc, d. h. dk^ ^ 
Strahlen auf die Erde, wodurch bald Segen, bald Verderben ver- 
breitet whrd$ bald^Tag, bald eine neue Jahreszeit entsteht. Da- 
bei erinnere man sich an die 12 Aexte, weiche Telemaeh richtet, 
doreh welche die Freier schiessen sollen ; niir Odjsseus spannt 
den Bogen, nur er sehiesst «Itircli. die Sonne kann die 1^ 
Seichen durchlKegen , wie ein Pfeil. 

Rs'^ärde zu weit führen, wenn wir das ganze Kapitei ior 
Anonng mittheilen wollten. Nur soviel sei erlaubt hinzuzusetzen, 
Aass die vier Spiele, die Olympischen, Nemeischen, Isthmischen « 
und Pythischen wahrscheinlich sich auf die vier Jahreszeiten be- 
zichen. Die Olympischen Spiele wurden bekanntlich nach vier 
Jahren zur Zeit des Vollmondes nach dem Sommersolstititim ge- 
feiert; die Pythischeii kehrten immer nach vier Jahren und fielen 
in den Frühling des dritten Olympischen Jahres und zwar, \^ic 
ea adheint, in den ersten Frtihlingsmonat. Die Isthmisclieii 
Spiele wurden gefeiert im Sommer des ersten und im l'iiililing 
, 4e« dritten Jahres einer Olympiade; die £<emeis€hen Spiele im 
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Blonat Boeilromloii. Nacli tler Zelt, wo diese Spiele ^cfeierf 
wurden, dürfte unsere Verniiitiiiui«^ nlclit unpassend sein. Eben 
dieses scheint aiu ii der Kampfpreis anzudeHten, und >vir können i 
U. flieht beipilichien , wenn er den Ficlitcnkranz aln Symbo! der 
Fnicljtharkeit uutlasst, weil die Flehte, wegen der Aelinlichkcit 
iiirer Zapfen raii dem Phallus, Syrnhol der Sonne sei (Ovid. 
Tast 1, 412. iMaser p. 275.), sotylern weil jiic dos Lichtes Stoff 
Ii» it rt (Voss. Theol. Gent. V, c. 48. p. 189. Ovid. F^a. IV, 49:].). 
Da nun die Isthmischeii Spiefe theiln im Sommer., theils im Früh- 
ling: frefctert winden, so mnss der Fichteitkranz eben so aitl ilic , 
Fru( hil>ai kcit als Unfnu litliarkeit liinn;edentei liaben. Mehr 
Beilall vt'i dient die Li LUlrung der übrigen Kampfpreise p. 94. . 
Denkt mau endlich da; an, wer die Spiele einlese« zt vtnd wciti z;i 
Ehren sie eingesetzt waren, so dürfte Hrn. U. Ansicht um so 
mehr als wahr zu betraclitcn sciu^ dass sie ursprünglich alle ä^iu- 
bolisch^ IJcdeutiin»; hatten. 

Duü lül^^nde sechste Kapitel über den donpeltcn Wirkungs- 
kreis des Sonnengottes als Lichll)ringcrs und l rliebers alles Le- 
hens und aller Gesnndheit, als Hegründers de.s Gl;i( ks, andiei- 
seits als Urhebers der in Schliif und Tod versinkenden Wesen, 
-des Todes und V^erderbcns , der Scuehcti und Pest müssen wir 
übergehen , so interessiiut auch das Kapitel iU. Zu dem achten 
Kapitel iiber das feindiiclie Verhältniss einiger IJriuler konnte bei 
Akrisios und Proitos p. 37. Jakob und Esau veriiliehcn werden. 

P. 1:29. heisst es: „Dem Apollo war der Dreifuss wegen der 
drei Thcile des Monats und der Lorbeer heilig."- Der Dreifusa 
ist oiTenbar ein kosmogonisches Symbol. Die 'Welt war entstan- 
den aus dem Weltei. Als das Ei platzte, erhob sich die eine 
Hälfte und wurde zum gewölbten Himmel, den später Atlas 
stützte. Die untere Hälfte bildete die Brde lud dit Meer; aU 
Grundpfeiler diente der Dreifuss und die Brde, die «weite Hälfte 
des Welteis glich eiaem KaMd, der tiif dem Dr«ifiuM ruhte. 
P, 104, 5. 

Aus dem 14 Ki]^itel ifcer die 'firfiadang der Biiehstabei^ 
idnifl doicb Hermet oder Ksdmot heben wir die wichtige Stdle 
bereut p. 184. „Wie er die Erde* erieoehtet and eiie ta Üir 
Mhlummemden bifle wddcfc» eo it| er auch (Herme«} Uriieber 
aliar futea Oedai|]EC& oad ^er Sprache alt det mittelt« wodoidi 
wir dietelben andern fflitthdienj er ttl Erfiader der Spraoldcimde 
und Bereditamlceit^ tewie foeh der Bocbstaben, welclie er .ab I 
^ericnipfer an dnander reihel, «m durch diete tfainlieheii Zdr \ 
dien Gedaal^eä und Worte an Terltörpem.*^ Mit Redit' o-ltliit ; 
•Seh Hr. V, gegen Hefflert Brittlrung über Atiu aia HiatmeltM- < 
ger, wddier tagt : „Weon Atlat der Dulder heistt upd die Rieb* 
tiglcdt dieter Relianptung aaerkanat wufd^ to habe idi mefaci 
Theiiet tchon viel gcwoaaen* Es Itt also hier eine /Vtoa^ 
eo^tbis e^er nwuBckliehen Tugtnd^ derjenigen, mit wdcher nir 
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mit Kraft und Änsrffincr das Drikkenrlste dulden uiul tragen.** 
Eine solche ethische Auflassung erscheint, trotz dem, dass sie 
nalic zu liegen scheint , docii zu w^lt hergeholt. Ansprechendcc 
erklärt Hr. ü. p. 194. die Dioskiircn den Hut, das Him- 

melsgewölbe auf ihrem Hauj)te haben, so hat auch Atlas dasselbe 

, auf seinem Kopfe. Allein da man den Sijin der Saiie frühzeitig 

. rergass nnd dieselbe buchstäblich nahm , so mussle er freilicil 

als der geplagteste Metisch und der jammervollste Dulder er- ' - * 
scheinen. Sobnld dies geschah und die Meinung sich geltend , • 
machte, der Himmel würde auf die Erde herunterfallen, weno 
ihn Atlas nicht hielte, musste man einen Schritt weiter gehen 
und von Säulen sprechen, welche rini^siim in einem Kreise stc- ^ 
hen und Himmel und Erde zugleich halten.*'^ Dwrutn kt weld 
'«Aich Uranus der Vater des Atlas. Dlod. Sic. 3, 60. ' « • . 

Das 15. Kapitel handelt von den Freiern der Penelopeia. 

*IIr. ü. bemerkt, wie die Mondgöttfn 50 Tochter hat, so treffen 
wir hei der Penelopeia 50 Dienerinnen und ausserdem noch eine 
Schaar tou uiünnh'chen , deren Zahl tms nicht bekannt ist^ da 

- alle fiüheren Gedichte., welche dieselben feierten, verloren fin- 
gen. Wie nun Medeia wegen der 7 Wochentage als Mondgötti« 
7 Mädehcn hat, so waren ihr auch 7 Knaben beigegehen , wahr- 
scheinlich weil die Zeitrechnung auch mit an den Cultus des 
Sonnengottes geknüpft Ist. — Wir erlauben uns zu bemerkcu, 

^dass, wer sich von dieser Deutung nicht überzeugen kann, ver- 
gleichen mag Movöcov ävdrj ed. Ad. Schneider p. 119., wo das ^ 
hekanutc Uathsel auf das Jahr sich findet von der CteobuHna. — • 
Daher y fährt Hr. IJ. fort, wie reuelupeia von 5U Dienerinnen 
umgeben ist, so hat sie >vahrscheinlich auch 50 Diener gehabt, 
deren Zahl später, als man die s^mboh'sche Kedeutung nicht mehr 
verstand , freilich ungemein vergrössert winde. Die Mond^()ttin 
ist ferner wegen des innigen Verhältnisses, in dem sie zum Sou- ^ ' ' 
neiigotte am Hiiumei steht, mit diesem vermählt. Da die einzel- 
nen Lichtgötter alle Schicksale derselben theilen, so dürfen wir " 
Ulis nicht wundern, dass auch die 50 Sohne des Ae/:yptos sich , T" 
mit den 50 Töchtern des Danaos ^eimülilen. Auf der andern 

' Seite vermählt sich auch der Sonnengott mit den Nymphen; ja " 
Herakles vermählt sich mit den 50 Töchtern des Fhestios, inso- 
fern sie alle Genien der Mondgöitin als Begründerin der 50 Wo- 
chen des Mondjahres sind. — Sollen wir uns nach dieser alten 
Sage wundern, dass auch die, 50 männlichen Genien, welche 
nicht blos im Gefolge des Sonnengottes, sondern auch in der 
Umgebung der Monügöttin erscheinen» sich sUmmtlich, wie der 
Sonnengott mit dieser vermahiea I ^ Diese einlache symbolische 
Bedeutung dürfte die Sage von den Freiern der Penelope ur- 
sprünglich gehabt haben.« Wie dieselbe eine so grosse Vcrüade- 
riing erlitt, dürfte sich mit ziemlicher \\ aluscheinllchkeit nach- 
weisen lassen. Odysseus war als Sonnengott mit r^uelopda 

£f, /«Ar«, f. mu M.. PÜd. «<• MfU, Dikl, Bd, XXIX. BfU % II 
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nach «filteft fttgtft vwWata. Er ist ib Someng^ott nidiiUii 
?Mi dk« Nymphen, tendM tvcli ««n 50 feiwilicheii Oentcn » 
ff4», 4eritt N«mi tieh ihdli mf die Beiobilfeabeit des UA* 
les, UrHs Mf Mdm TciUlltDiwe ind Eiffendiiinlicldkfiitoi fo 
8#Hneiif ottcg mi M lfttid|;5tllii beileheii. Wi« er rfcfc nfl 
»dkipeit Tenlhlt, wolieii ikH auch diese Freier wil Ükrva^ 
fcindlea oder verMiideii Mi in tlU» S^iee mU ifar, wie HenllM 
jnSt TImtiet TMilem« AUetB die IMer wardeB Md reiD 0^ 
MH fetreMt «ad nm wuntte eMt ndir , wctliilb nie mit itai 
Mer nü der Fnelmiele in Verblndiing itOiideol IBobdd an 
die VeiMIInlM der Freier tat Feadepele ttlciit mehr iLeeate wd 
diese nidil nehr eis OdMa, Mmdem ei« treue Htusfraa 
Olljeieet betnehtele, müMle der Aofeiitliall dereeibeB In Um» 
dee Leertiidee anders tofgefisst werden und die VersteiinDg 
ilciieB, dsss tthensdlltfge and lierrse l t sieh tige Junglmge dindi 
die SelMieit dtr f enelepeie beanberl, die AliWeseiiheit ÜM 

qeewMs iienutel Mitten, «m sieh mit Ihr ma whloden. 

Iftr* U. het iMefSem reehl, diss er in dar Sage toii der Peacl^pe 
die IMagde, «ewie die Freier eaUndmü^ aefltesl Ween «r 
aber Mint, die Zahl der Freier wire vrsprung^lieb avch 50 ^e- 
weaen wid Uoe loi Lanfb der Stil tergrösieK wordee« se Mde^ 
iffieht er sisb aum TMI eslbst, de er rem Hemer sagt, daas et 
nisM» an der Sage lederte; «nd wem er dieae Sagen als falirrati' 
•siiebeedclNMl, die sieh natitlidi nicht ftgfich rerlndern I8i- 
Mn) endetn Theila aehdet mch die ganseSage falsdh mafgduiL 
Die Mendgöltin , sowie der Sennengo U, sind andi 2eitgotliialUn 
' Me ilteate Bestlnmung dar Zelt ericannte man aea dem Moide. 
Daher daa ikeste Jahr ein Mondenjahr« Nun liat Penelopela M 
Mlgde d* h« Wedien, wihrend welcher theila Lieht gegpendd, 
thdla daa Wachathum ^eArderl wfard n.'a. w. Freier aber w«^ 
den 118 angegeben. Die Zahl 118 Ist'der dritte Thefl des Bha- 
dei^aiurea, das 554 Tage enthllt. li^ihrend des Wintere, sbi 
i09 ärUUm Theila de* Jahres, Ist die Senne feit der iSrde wehtf 
Mdftiint und der Bindasa dea Bfendes schefaibttr grösser. Daxan 
cfadieinen diese Tage als Freier der Fenelope, die von der Moad- 
gbtthi ahhingen. ' Wer nfaht n Tage denken will, der denke ia 
Nialite^ die liir die Mendgottin eigentlich T^ge sfaid. Sowie 
dber die Senne wieder hÜMT emporsteigt, Ihr Btefinss maaer 
wM, dann vereafawhiden die Whitertage, sie werden (die Freier) 
▼Ott 'der Sonne (Odysaeiis) getSdtet.' Wir Süden also einen ealen- 
dariaeh astaenemisehen Mythna hioHp* ^ 

Wenn Hr» U. p. S2tl sagt: Penelopela kennte steh bei den 
msaen Ri(fe, den sie wegen Ihrer Liebe in Odyaaeus hatte, ala 
Königin idchl mehr mit denadben TCtlfinden, und da did FceiAr 
naeh alten Sagcia sidi beständig In des Odjrssens Hanse anfhieitcni 
ae anchfe man älch diese ISrschehian^ aus .dam Charakter der 
Freier nn erklArett. Man schüderte sie als freche> nnbindf^ 
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JSo^Iinge, wtbte d^ eile ISnl^lü Mh tpiU bestilrmieD; 
wd IwMale die Sa|e tqh Ihren Welieii imd dem Auftrennen 
ihm Oewebcfl, nm ekdi m eitiSren, wie aie ab ec)iwadbe Fi^ 
'^ner ee groeaen Seiner Tim JöiiglingcA se kin§e' Widevatand lei- 
etcn Icemle. Dmcli dieae BMliriiag irM eidits fevennen« 
Ber%[a«ptpiiDkt jatMärMiea. Wfe me* ee* möglich , deaa eine * 
Frau , die gegen M Jalire alt war, io efiieni Lende ^ wo das Mäd* 
, dwa tm'12-«*14 Lebenajalire eeheer enr Jungfrau aeflMlit and 
dam« elien ieba]d wieder TerUnht» noeli'aevlei Freier hebe» 
Irennlet Ita Onlee wegqpi^ Bas geheHe aber dem "Memeck 
Ber Seltenheit wegen^MMe war edar mnaate verUtihi eekif 
BJdft In der Fa«8ie* altert man ekiit« Be8.4Jiea wMe der Didi« 
' ier nnd gegen liUmatiaehe ned .htHorSeiie VeiWliiiiaee konnte 
nad dnrfle er nichla dlditeou D^er Icann die Sage Uoe ans gäDi4 
lichem MissTerstindniaae herrorgegangen aeie, oder weil man die 
' ^mlioIiiKhe BedeUtttng recht gut kannte*^ Erklärt^ min non die 
neter vom astroiioroiacIi-caleBdariacben ftandpuokte Üifeils afa 
Sterne, die um daa t«1cht der Mondgöttin buhlen^ theile ala Win- \ 
terlaee oder Nichte, durch welche ;TOii d^r Mondgöttbi Lichi 
iind Leben verbreitet, wird, so erklärt aich .die Sage. HIatorisch 
▼erindgen wir aber nicht nachsiikomroen, w1^ afch die Sage sd 
lider anders gestaltet habe. Riditig iat p.'22L dar Tod der 
Freier aufgefaaat Sehr gnt aind anch die' iathetlachen Zweifiel 
beseitigt, Termo|j[e welcher Viele KnnatrlcSvter glanb^n, daaa ea 
der Odyssee am Zuaammenbange t^te^ daaa die firmordiüig der 
Freier aich nicht an die Irrfahrten des Odyasen» anächliease oder 
wenigstens au weit anagesponnen ael, wedorch "die Ilsrmonie dea 
Cxanzen leide , p. 223. Eben so paaaeiid 'ist 'dlö Sage ron den 
Freiern der ITalinlioe p, 226. eiklart. Zu der Bemeikiing p. 237.: 
,1 Vielleicht weisen die getüpfelten Fsntherfefte auf die Sterne, 
weldie den Mond umgeben , die der Sonnengott am Himmel em- 
por und von demselben herabfilhrt^*i vergleiche man Orpli. fragmu 
V IJj ö — 7. * . 

Wenden wir-una ^ dem iwainrfgsten KapüeT, welches von 
den Aethiopen bandelt Bi^r treten wir "auf ein eben änale-- 
hendes, als schwierig an behsndelndes Gebiet, Gerade die geo- 
graphischen Schilderungen Im Homer,, sowie In den andern Bicb« 
tem , halben wohl am meiaten Veranlassung gegeben , dte Uiag; 
wie die Odyaaeafir ein faisteHBehes Gedldit mithalten ; aber, die 
Widerspruche bei den. Untcrandunigei» haben sehen an md fav 
aich darauf lihren miiasen, dasi vdn «hier histerisehen Ocoftn«» 
l^te fn Jeneo Gedlebten die Bede nicht iein kann. Witt man etw* 
annehmen', daaa der groase Biebfter hehw genaue geographhrthn 
XemtnlBe gehabt habe und. ehi .qul pro ^ geseilt habe 1 Ba» 
wire ein herrlicher BIchter, bel^dem weder von hliMaeher noch ^ 
peetiraher Wahrheit etwaa tn finden wire. Es wlre 8on<)erbiir, 
wenn Bern« Völker. M»te und taUter jyMliter ihre Wehnaitae 

11 ♦ - 
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•ttiitwiilt, «|Mie ditt de rieh heute genan besUnmicii lieMei. 
Waren «her anch die geo^raphiscfieii KeonUiisse noch so 
schriiikl, «e durfte der Dichter iiiclits Halbes, Unbestimmtes g[e- 
ho^' a i idefftt was er g%by musst auch jetzt noch sich findea 
MB. Die |;eogr8phiBchen Andeutungen sind ebenso aus dm 
Volkawitae hervorgegangen, wie die Schild enmgen von denÜe- 
tf» , Ostgrense rousste i. B. wohl von verschiedenen Orten im 
Tersdiieden sein und so mussten die homerischen Aetliiopei, 
dUe im Oatea ihren -Sitz haben, wohl an verschiedenen Stellen 
Bich fiTiden. Wo die Actbiopen Homer hinsetst (Od. 1, 23. U. 
XXiiI, 205«)y ^eiiss jedermann, aber auch was neuere Untcrai- 
' chnn^^en för ein Resultat geliefert liaben. Nitsch zu Od. Bd. L 
p. 8. (^nisitts SU Od. 1, 23. Auf gewiehUge Fragen micht Hr. U. 

,,Sind die Aethiopen, von denen die Geschichte spricht, 
wirklich die äiissersteu Mensclien , welclie im fernen Osten woh- 
nen *l Warum nennt sie die Sage die Unsträflichen*? Was be- 
deutet der B(;such , welchen ihnen die Götter abstatten , was die 
awÖlfTaa;e? Bass die Aethiopcn, von denen die Geo^rapheo 
und die Historiker reden, sich nicht in zwei Hälften theilen und 
nicht im äussersten Osten wohnen, ist bekannt. Die Aethiopen, 
Ton welchen Honieros und die vielen Dichter^ welche vor ihm 
lebten, sangen, können nur eine poetische Bedeutung haben« 
Diese Vermuthung wird man nicht bestreiten, wenn man bedenkt^ 
dass sowohl die Insel Samothrake , als auch Lemnos den Namen 
Aethiopia rührte und dass die Amazone Myrina auf beiden er- 
scheint, die Amazonen aber Acthioperinnen heissen. Wenn aud 
die geographischen Kenntnisse der Griechen der damaligen Zeit 
noch so lückenhaft waren, so wird doch Niemand behaupteo, 
dass Homeros, welcher in Klelnaslen lebte und dem 4ie hiMl 
Lemnos sieher nicht unbdcaiiiift war» die Aethiopen fn dem Sione 
Mhm, in welchem wir ale oehiiieii. Sie. sind«' was gphon ilir 
Name sagt, die GiäuMttden^ Feiirigfwd[ehiden* Weteliem Volle 
konnte wähl daa AJterthnm dieaen Namen geben t Dm diese 
Frage pn beantworten, mitoaen wir auf die Voratdlongen verweb 
•en« welche die Alten von der BeachaSenheit d^ Erde nvA roai 
iMManf der Sonne hatten»^ 

.„Die Erde ist vom Okeanos umgeben. Im äusserstcn Ostdi 
hat der Bonnengott seinen i^ülast, nach anderen Ari*rahen im 
iussersten Westen. Im Osten ist auch die Behau smifr ilcr Ko$^ 
die nach Ovidius mit Rosen angefüllt ist. Wo der Sonnengott 
wohnt, -wohnen auch seine Genien und Gefährten, und diese 
theilen alle Eigenschaften. An ihre Stelle treten später Völker, 
welcJie dieselben Tugenden liaben. Wenn wir uns uiiter den 
Aethiopcn des Homeros Mohren denken^ so übersetzen wir nicht 

gMi^ Zella hatte hei ikm Uhiem den Oekuunen Aethioj^ 
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ilcrGttiiiettdk,^ridit icv Sclnviirabrtnne, and t^^ - 
als SoBMO^^ftt, wte Helte EieLiryoo, der Strahlende, hiess.^^ « ^ 
. Die ¥i&er , in deren GeMeie die Swine anf* and unter j^ni^, 
- kMm apdi-den Vi^s|i«n1beii dieaeifc^ Farbe, denselben GUnr, 
wie der SenneBgottf liiid »war als UeUfoge des Sonnengottee . 
babtt ale Aeae H^yachafte» und Voraife. ]hi nun In der Ur^ 
icH llieEide irani OtauM mnMaljgetelil wnrde, sa begreift 
aiali» wamm die MMmii ratd weaUiäcB Aetfifopen am Ol^noa 
weiuMD, ana deai die* Sonne anffr und In wdcbem de nntertiMudit > 
Mkacik ad H(»rar. Od ^ 

Fragt man mm nach der Ajrteriwiien Bedaalnng de> iwriafaeli 

. geäidlten AetMopen dili Henerea«, ao ergiebl aidi^^daea dieael« 
•ten in der WABchkelt nie Terliaatoi waren, aaniaan Ücae Be^ 

I gen iind henrorgegangen aua der nandeiliacea ind nnHaMgen 
TotataÜnn^ der Uieinweftner Gileclienlandä^TM der Wnllannf ' 
4ea Sonnengottes'. 

P* |l4ar Die Vdlker^^cbe In der lObe der Sonne iind nni 
deaMb^ott den nSmlichen Glanae nmaCraUt werden» welelMBc 

I den Sonnengott 'nmgiebt« ni&sacn*^aneh alle Ilig^aeliifUn ndl - 
Ulm gemein beben* Der Sennengnlit ist Geftt der il^Ml) weH 

. daa Licht das reinat'e Element ist Wie bilten sich die AeHde- 
l^n^ die ah der QucHe des Licfatea i^ohnlen /einen' FfwM nn 
Sciittlden kommen biaaenitonnen. Sie aind die-v^inatcA nnd nnln- 
dcHkaflbeatett Bfenachen* ^ ^ 

i • Was haben aber die Beandie» welche dlft QMiet den Aelliio- . 
fcn abetatte»«» au bedenten nnd waram. kehren dieaelben am 
nwolflen Tage Immer iHeder'naeh Hanne anrfiak^ Wie Heia^ 
(Hem,II. XIY,20.) ihreFiegee)tern, den <Hs«anea M die Tclhja 
hmdit^ Hephaestoa nnd IKenjaoa sieh in der Behausnnf dler . 
Meergdttin tnfhatten« Tenkm und Helena hdm PretA» rfah. 
nnihelien , weil Sottne nnd Mond, nach de» ^Mtellnng der" Ailea 
mm dem Meere auftanchea nnd drinnen nnbertincben , ne hatie 
nh^ der Beiinch der Gdtter bei d^n Aethiopte eine Ouiüdb« aynh- 
bolische Bedentung. Poseidon ist Meergali -nnd da nie nm Okm- 
■00 woimen," bes4ridit er aie öfter. Zene« Apoltim, DIonyaoa, 
Area waren Sonnengötter; Fdha, Hera» Arlenus, J^lmMBte- 
Mondgbltinnee. Jm Gebiete der ^Aethfepen geht die Senne en£ 
nhdlsnter. Der Sonnengott beginnt al^ tigUch im Lande der; 
istllch«! Aethio^en seine Fährt und midigt itteselbe bei den wcat» 
Mch^. Er beanclit also beide taglich einmeL Die 2Mü Smßlf 
'hmdclit sich unstreitig auf die Zahl der Monate>^ « 

Wur liehen die Ansicht des Ilrn« U« timila buchstäblich, theila' 
im Aiiaauge 'ausfuhrlich ndt^slheilt, M eil uns dieae Ansk^^niur 
^eignet scheint, den Homeros richtig anfimfasscn, da jede ma«' 
farielle AAiffassung auf bedeutende Widera|iriohe fthrt. Inderii 
man ghiubt, beatimmte WohnaiM der im Homw genannten Völ- 
ker anffinden in kömma, «ifiitL wen ien AÜen «eegF^iihiaahe 
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Kenntnisse' zn^ l9?e män ihnen andrerseits ahspn'cht^ abo eiiie 
conttadictio in adiecto. Älan vcrgl. Diincau. Lex. mh Al^i^^. 

Wir wollen zum Schhiss noch eine Untersuchung über die 
YVoiHi^itze der Pliä.ikcii niiltheileii, die uns sehr ^elun^en zu sein 
scheint, da in der neuorn Zeit VVelcker und Conrad Seh wcuk 
denselben Gegenstand bchauclelt habe^ und 7m Resultaten jre- 
kommen sind, die uns der homerischeu Uarstcilung ^anz zu wi- 
dersprechen Kchoitien. Weiitker hat hi kausitiich den ^atz auf|£^e- i 
stellt, die riiäakcji seien TWtenschitier und mit dev lleimschif- 
fung des Odysseus werde der Gedanke ausgedrückt, das* der 
Mensch &U8 den >Stin tuen des Lebens in den Iluhehaien des Todes 
als die wahre Heiuiiitl» einf^he. Diesen Gedanken beslreitet mit 
Hecht Conrad ScIim t nk ( in der Zt iischr. f. d. AlterÜiw. Darm- 
stadt 1838. Heft L Jan. 2?*. N. 12. p. 109.), obgleich nicht über- 
aii mit genügenden Grüuden und oline das \\ ahre zu substituiren. 
Eine andere Ansicht hat Üaur geltend zu machen ^sucht In der 
Symbolik und IVlythoi. T. 1. p. 2 U. Anm. T. II. 2, 4. und p. 420.; 
an letzterer Stelle ist Uaur auf eine ähnliche Ansicht gekomiaeiii 
wie ü. , die M Ii im Au>zu^ niittheÜen wollen. ■ ' ' 

Der Stimiu\a((T der l'Jiä.ikcn ist ii;ich Diodor. IV. 74. Phaeax, 
Sohn des Poseidon und der Kerk>iu, dei Toehter <les Asopus. 
Poseidon (Od. Ml, 35.) vciband sich mit der Periboia, der jün- 
geren Tochter des Eurviucdon, der vordem die Giganten be- 
herrschte. Aus dieser Ehe ^in^: Ninisithoos hervor, der zwei 
Söhne Jiatte, den Alkinoos und Rhcxenor. Dieser stirbt durch 
Apollons Bogen. Seine Tochter Arete iieiiathete Alkinoos. Ur- 
sprünglich bewohnten die Phäaken das weite Gefilde Hyperia in 
der Nähe der iibermiUhi^'^en Kyklopen, welche sie stets anfielen. 
Daher verliess Nausithocs seine Ileimath und ftilirte die Phäakea 
nach Scheria. Ihr Eiland (Od. 14, 203.) liegt in der endlos wo- 
genden Mecrfluth, weit abwärts von den Menschen, fcielir weit 
von der Insel Euboea (Od. Vllj 320). Kein Sterblicher besucht 
Sic hier, öfter aber die Gotter (VI, 203.). Die Phäaken sind mit 
den Göttern Mkeivorwandt, Mi^shtlb ihnen diese auch nichts ver- 
hehlen* Sl«''leb«tf selig wie die Götter. Schmaus, Saitenspiel 
und Reigentanz, oft weehselnder Schmuck, ein wäraicjides üad 
md dfl HliMett faetraohtdten sie als die höchsten Güter des Lc- 
befis. *^ fieMdnieii fti^ (p. 248.) weder im Faustkampf, noch 
In Riog«4 äiit <Od. VIQ, 346.), wohl aber im ff^ etil auf und 
Ii d«r Bakifff4^hri. Sie ichifften den Rhadamanthysln einem 
Tage nach JSal»Mia.niidl Iriradtten auch den Odyssens nach Ithaka 
(XVfv227.);>ara*Sehiffebedilfr€n t£)e(ier nock der 

Mmer (V1I[,'565.), aondm-die Mirsenge wissen tou selbst die 
AiMdhlen ihrer Eodertr imd durchlaufen m Netel und NaeU 
eingehüik lütP Witinp des Meeres mit uAglaublicher Schneilig- 
Mt' Die Niii^eB <d«i*l Miio^ragenden Personen sind fast sänimi- 
IMi Toq d^r Soiitffthit hergoaoliiiiien (iVitsch. «d Od. VIU, 110. 

I 
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p. ITfk T. JL)« Nir Alkbi^, Arcte tti4 I iiiMiMi imk«ii 
eine AuaiiahiiKi* — Vor dem Holb des Aikiiiooft, ni6e M Am 
Tli«rwe^e (VII« 112, ffUsdi. 1 J. p. 150.) hg db l^vHeii mit «i- 
Bcr Maöer rings umscblotseu. - Hier md ^mae voll dor km^ 
ISchsten Birnen, *ToU »teer Feigen und Grinalen, OH^^ immI 
Aepfel. Weder im Winter noch im Sonmwr leiden si» MtayeL 
Ble einen Binme blühen, wShrend an andern die Früchte nit%<n 
«rS.w., Der Palast des Aiklnooe (VII, 84.) straUt In elne«^ 
Glänze, »ic dear.€rlaii« iler ^mm oder dvs Monde» uailienitndilii 
Die Wände desselben sind aus gediegenem Erze , geaimni«r mil 
bläuliehem Stahle. Eine goldene Pforte Terschliesat Inwendig die 
Wohnung. Die Pfosten der Thüre sind ve« Stther, die Seh wel- 
len von Krz. Slihem Ui auch oben der Krane nni geMen dee 
Thikninip; An jeder Seite (des Saales) stolR-a goldene und 9iU 
berne Hutide fodi Ijfephastos gebildet. Goldene Junglinge ste«« 

i hen auf schönen Stühlen- nnd halten brennende Faekein In de«r 
Händen^ um bei nächtlichem Sclimause dca. Gisten rings den 

' ^ Saal en erleuchten. Au der Spitze des Volkes stellt der Kön% 
Älkineoe (Butlm. MythoK 11, 254.). Seine Macht ist durch einen 
Rath von 12 Geronten beschränkt ( iNits«h*..»i Od. h p. 68«). . Dkl 
' Gemahlin Arete wird von ihrem Galten geehrt , wie sonst nii)gefld 
auf Erdcu eine Frau von ihrem Manne geehrt wird ; ebeiMe>yef* 
ehrt sie das Volle. Als fleissige Uausfruu ist sie mit Weben be* 
ichäftigt. Funfstig Mägde, unterstützen sie bei ihrer Arbeit. 
Die Frauen der Phiaken übertreffen die Friiuen anderer Völker 
ifl der Kunst des Gewebes ; diese Kunst verlieh Urnen Athene. 
Die Tochter des Alkinoos iu|urjt g^i^ n^it ihren Gfspieliime« M«4* 
^entänze auf. Die Phäaken sind aber (Od. Vll, 30,) gngm 
Fremdlinge nicht sehr willfährig und bewirthen Me^ßcboi y wel- 
che anderswoher kommen, nicht freundlich. Dagegen slreilel 
aber^ dass sie jeden Jnk&mmUng mä der grÖM^ien B^reii^eü^ 

! Ugjjfeil nach Hause begleilcn. — • . ' . , 

'1^. U.hemerkt : <,,lJeberhaupt liegen jn der GraiUilung de» 
fiomcros gar manche Widersprüche, welche sich aus der VeiH 

' schiedjMiiieat der Sagen, welche sich schon vor ihm ü^r die Phaake« 
Sanken, am einfachsten erklären. Jler Säuger benutzte aiieh fiier, 
wie in hundert andern Fällen, den unerschopOiclK n Vorratlkeltefe 
Mythen und Gesänge und wälilte aus denselben diejenigen tiul^ 
welche für seinen Piaii geeignet waren, ohne sich ängstlich um 
die kleinen. Widersprüche zu bekümmere , welche durch die Ver«* 
knnpfnng der verschiedenen Sagen entstehen mussten. — - . Dem 
können wir nicht beipflichten. Der Widersprudi in diesem Stü- 
cke 2U gross und der Dichter konnte, wemi c^r auch fremde 
SagsanJbentitzte, nicht so willkürlich verfahren, dass er die poe- 
tische und historische Wahrheit in dem Grade verletzte. Ja die 
Sage selbst konnte nichts so sich selbst Widersprechendes ent- 
heiioi. Denkt «na sich die Pheekea ei» ein .gestimmtes Vollt 
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(quod est damttnMhn), so nrnt «• km Wmkm g&^ß^M 
ben, wo Some «ad urtanngelieB wiMmBt* Bcnlii m 
sich tue Iilnraielsklh*per mU Permei, so nAnett ile M i«i 
PhSäkea an BMle llifer Üglidlcii Bete tei «ikeeMMB« Hi rit 
»ber den Naturreselieii gemta dert iriclit Tetwelleii kSnneB ni 
dMen, m frtra dieeer physiMte Kwasf In der Stfe aof 4« 
Chmkler der niiken gewavfea. Die PMakea^Mlmieii lie iidt 
Mif ^ beflhrdem ele elier nur See sogicicli frmidlldifort, toü 
rfe d^ «idfni Tig In Osten wieder anlnHiineB wid Ibra Ud 
vm NeMHi b^fbneii. ^8e gedtebt eebwteden alle WlderigprldHi 

P* 255. MKbl mm Ilr. l). die BedeaUing der Pbiake« m#- 
mttlela« D^r Name Pbaeax Imt aehier Abatammmig nadi dieseHM 
Bedeuimif wie die Aetllopea. Piiseax lat mll nuedtmos , der 
Gttaacade, Leaebteade eder Hellleoebtende, d^ Bedeatasg 
MMeb ebm. Iler JMaae Pbaeax dürfte arsprünf lieb Prtdflnt dar 
Sameagattea g e wese n sein. Daraus dürfte sidi erg;ctien , wsnna 
Plweax efai Mn des Fmeldon ImU Die Sonne taaefat aaa den 
Mimre empor ader de wird ans dem Meere geboren , in -weidien 
ein sieb anab wieder Tefflert. Dam man Gescbleebter und VUp 
ker naeb QMtem benannte^ ist allgemein bekannl. Pbaeax wir 
also waprdnfUdi Prldikst dea fionnmigoties. Der Saancngott bat 
ala SMten^oit sein Gefolge, welebes naeb ibm beaaant Isl ua< 
aüi Veriüge nnd Scbieksale mit ibm tbeilt, welches dawabat, 
wo dt Sehlen Palast bat - Aas diesem Ge/olge ging ein nach ihn 
benaontea Yaib benror. — Der Name des Nausiäooa, welcher 
Ton Paaeidan nnd der Peribofa sefai Gesebledit ableitete^ besidii 
^aicb anf din Feftigbelt der Plitaken Im Seewesen , womit sie ddi 
fonmgswelse besdiiftigten; allebi dlcneUie bat ebeafUla aynAs- 
Üsebe Eedentnng^ Der Sonnengptt Ist der bette Soblffer, weil 
er jeden Tsg mll unglaablicber Bcfaneillglceft naiA der Ostgrenie 
anf einem Kahne noHtekÜhrt . Paribola blossen audi Artcnh 
nnd Kore. Beide waren Mondgottinnenv woraus wir .wohl acbM- 
aen ddrfen« dam aadi Perlboia ans einem Pridikat der Bfondgü- 
tin an einem besonderen Wesen nrngescballto wnrde. ^Dla^osd- 
I^Mthi trag dssselbe wegen tbrea woblMligen IHnflussea anf db 
Fmehibarkelt der ganaen Nstnr ete. Der Name aehier Tolshttr 
Arelr,' mit welcher Alkiaooa Termlhlt ist, m^hte mit den NaoMS 
Area ahm nnd dieselbe Wnraei haben und Pridikat der Mondglt- 
Ibi gewesen $ein/ WahrSi^efailleh dachte man an die StUe awi 
unwiderstehliche Macht der Mondgbttln nnd Jilcht sowohl an die 
Tugend und Sittsamkait. — Ob der Name der Nanslkaa, der 
TiDchter dea AlkinMi^ ein Pridikat der MondgMin war oder sl 
er skh bloa aaf die symboHscbe BescbUllgung der Pbiaken bo^ 
siefit , lissl sieb nkht mit Beathnmtbdt bebauptan. Die eijrtcm 
Annahme ist wohl die richtigere. — 

* Das £iand der l^aken liegt gana am Bade der Brde ge- 
lrennt w den Wfdmsitaea dier fibrigen Mensdien) nngemmn 
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roDg de« AlkkiMi Aiit 'rie t«ii Iceinem Mensdien lietwifat iKMe, 
. il^miif thdlt Hr. II. di« Ansiclit too Votti, Mittcli «ad s^e 4« 
gene. Ansiebt Sber die UiilKiMidUchkdt def Ph2«k«n aiit fi^ ^ ' 
960, deaen'w&, vio oben htwdkis olelil beipfliefaten kSäneii* 

0ie Pbiakflii fibrai d« aelf^ Leben, ivie die GStter, te» ' ^ 
' icüett flie hioft^ beracbt wccdeil« Der Beracb, welchen die GdC^ 
ter den Phaftken to biaß^ abstatten, dai ^IBckHebe Leben, ^vel- 
ebes eie fubren , srowie die Bedentnn^ der verschiedenen Name« 
führe« 'M dcar VeiMifaan^-, daes de eine 4lh9licbe symbolfacbe ^ 
Bedeutung haben, wle^die Aethiopien, in deren Gebiete die • 
fioniie eof- «Bd enter^btruiid ihre Wohntitie ddrften im We» 
^ aAen su eiichen sein. Im äussersten Westen beateigt der Sonnen- 
gelt, ednen Kahn. Da in diesem Mythos die schnelle Fahrt de« % 
Sonneaigotte« nach dem fernen Osten gefeiert ist, so erklärt sich 
yii&wmy wamm die Phäakon Torzüghch wegen Ihrer Schilfskunde 
g:eprfesen sfnd. Es ist bekannt, dass die Alten die £ä|ande der 

Seligen, die Webneitie def Gült»r in den insecnlen Westen 

^ Teneteten. . . 

Wemni rcrs^etzen die Griedien die Wohnsitieder Getter bi 
'aien äussersten Westenl ^ Der l^last des Sonnen£:ottcs ist eni* 
veder im Osten oder Im Westen | nnd de nach den Vorateliungen 
der Alten die ganze Erde rings von dem Okcanos umgebciiist, ~ 
'versetzte man die Wolnisitze der Götter tuf eine Insel im finde 
der Welt. Sonne nnd Mond l ohnen also entweder da^ wot^bs* « 
nnf- oder untertauchen. Wahrscheinlich ist die Vorstellung, , 
i3i|e« der Palast der Sonne im Westen sich belinde, älter, da die«. 
Üeerden des Helios im Westen weiden, dort auch die Rinder, 
de« Apollon sind, dort «neb Geryönes mit seinen Hindern wohnte» 
P. 263. Sobald nun einmal die Wohnsitie der Sonnengötter' 
und Mendgottknim an die West- oder Ostgrense der Erde rerr 
legt waren ^ so wurden natürlich alle Götter etc., welche mit ih- 

. nen in der innigsten Verwsnd tschaft standen, auch dahin vereetit. 
Nach Od. IV, war ursprünglkdi der Olymp keineswegs der 
Wohnsitz der griechiaGhen Götter; — In ded Elyseischen Gefil- 
den halten sich Mino», Aeakos, Bhadamantby«, Kadnfos nnd 
Achilles auf, deren ^iamen Fiidllurte des Sonnengottes waren» 
Nan waren aber ancb die ^^««alM Phaeaz, Alkinoe« und Rhexenor 
Epitheta des Sonnengottes , und daraus dürfte sich ergc^^ 
warum die Phaaken ao häufig von Göttern , aber nie von Men- 
neben besudit werden, und warum sie ein Leben führen wie die 

. 'Götter; und ferner warnita sich Rhadamantbys bei den Phäakeu 
'aufhält lind von den Phaaken nafh Euboea gebracht wird (Od. 
VII, 520.). Auch den Odysseus bringen sie nach Hau^e und daa 
Schilf, welches ihn trügt, naht in tk^roselben Augenblirke, als , • 

^. der Morgenstern aufstieg (Od. Xlll, 98. XVI, 2:^7.) J'i einer 
ÜMbi iefiQ. da» Sdnff den weiten Weg snrnck. Qi^ysa^us konun^ 

• • • 
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auh Hmef ib im Morgensten «loh «M. Dadar<^ hetiO^ 
•Ub ^ Vemiutliung, dass Odysscns urspr^iiglidi dasselbe Wa- 
rten war wie Helios luii aus dctnselbeu Grunde Weate» saA 
Oaten ichiiTte, fiolglkh Mdi die Pliaakeii im fernsten We&ten an 
Mcliai liiid. Die voUkomamifl Gleiehhcit der IiiacA der Pliäaksi 
tiiid der elyseischett Geilde ^glebt sMi idMil blos aus der Glikk- 
Seligkeit , die sie geni eaüa , toodern aucli aus der Anmuth u^ 
Fruchtbarkeit beider Gegenden. Wie di« MeoadMA im Elysion 
niiilielM in Seligkeit leben (Od. IV^ 565.), m Ifdbea »nch die 
Phäakcn selig wie die Gittor. Diese M<glc«il ««lite ma» m der 
heroischen Zeit in Sdunanfeieieil ^ SaUengesang und KeigentaM|. 
in oft wechselnden Sohiliiiek , in warme Jl&der (Vlll^ 24&)« Daae 
die Insel der Phiaken und das Elyaieil dem Wesen nach aiebl 
verschieden waren, beweist die Keschreibnng des GaileBS des 
Alkiuooe (Od. Yill, 117.). Bei dem Scliol. des Euripid. «em HIa- ' 
pelyl* 74db werden de» Blyaium und des Lead der Phüaken eil 
unmittelbar eb einender grenzend dar^teUt — Auch das Le- 
ben der Seligen stimmt in der Hauptnai^e mit dem lieben der 
Phäakeri iibereni. Die einen derselben erfreuen tidi, wie Aebil- 
lene auf der Insel Lenke, auf der Ein^bahn, andere ergötzen 
sieben dem Würfelspiel und den Tönen der Phorndm. Es blülU 
ihnen jedwede Segcnsfülle. Ein süsser Qemidl lUttwelitdas Ge- 
lltde, .weil sie beatendifp den Göttern Opfer reifireiyMi. — Der 
Palast des Alkinooa wer vom Palaste des Sonnengeties Jucht ver- 
schieden« und demm euch de^ Besilier des.^elben ursprünglieli. 
dasselbe Wesen, wie diese gewesen sind. Die 12 Geronteii« 
welche dem Alkiitoos zur Seite stehen^ beziehen sich auf die 12 
Monate. Diese SifiaJü und die ^yinbolische-Bedeutuiig wird leicht 
erklärlieb y wenn man bedenkt^ dass Zeus Sm 12. Tage Ven den 
Aethlopen wieder in den Olympos aariickkomnitr Als Sonnengott 
febört Alkiiioos keiner bestimmten Seit an* Dscnw treffen ihn 
sebon die Argonauten an und zur Zeit, wo Odjssenn eni Sf^eria 
inkemmt, benscht er aocli. . Die Arge kam andi ens'ebtan dem- 
selben Grunde nach Sdieria , aus welchem Odysscus und Rhadn» 
manthye sficli daselbst aufhalten. Die Gemahlin dsS; Alkinoos, 
Arete, geniesst ganz besondere Ehre und besitzt seviel Geist und. 
Verstand , dass sie selbst Streitigkeiten der Männer mit Wcislieit 
entscheidet. Arete war wie Alkestis ursprünglich ein Piidiknt 
der Mondgilitln. Die Mendgettin ist die mächtig waltende, wel-* 
eher nichts zu widerstfliien vermag, welche wie Ilekate über Hirn*»«' 
Biel, Erde, das Meer und die Unterwelt gebietet (Ilesiod,. l^besig^ « 
411.). Hekate Ist itichterin, wie Arete bei den Fhäakeu, und 
die Mondgöttin zeichnet -sieb nus durch Geist und Verstand. 
Die 50 Magde, die sie umgeben (Od. Vif, 108.), beziehen .«jali 
mif die 50 Wochen des Jahres*. Die Fhäaken sind die^e-. 
naiMekl«6ten Schiffer. Der Sonnengott begiebt sieb eile Abende, 
wenn er den Himmel TSitasen bst, «tf .ebi Fnbnoni^ nnd^stcMMrl 
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mit unglaubliclier Scliiiclligkeit nach dem fernen Osten zxmwk. 
Sobald Alkfnoos als Köni^ an^eselicn wnrde, konnte man iJun 
nicht ziiinutheu, dass er alch »eih^t uui' ein Schiff begeben und 
Fremdliiiire nach Hanse be^rleitet habe. Die Kunstfertigkeit des 
Königs um de auf das Volk iibcrtrageri. Die Pfiäaken gemessen 
anch das stJioiic Leben, welches Alkinoos als Sonnengott hat; 
Kie sind >vähi>t:iieinHch ans Genien des Sonnengottes in einem 
"Volke uuigeschaflen. Sie besitzen dieselbe Schnelligkeit, darum 
dürfte dem Honnengotte Schncllfüssickcit beigelegt woiden »ein 
(Od. Vni, -4() ). Die Phäakcn Moliiiten urspHhiglich in der INähe 
der Giganten, von dort sollen sie nach Scheria ^ewnmlort sein. 
Diese Sage \on der Wanderung der Phäakcn la>jst isich liistori.sch 
fassen und losen, nämlich: dass jemehr sich die geographischen 
Kenntnisse erweiterten, desto weiter die Ost- und Westgrenze 
, liiJiansgci ii( kt wnrde. Es ist aber noch eine zweite Auffassung 
mögliclK n;i/iilic]i : die iVameii Pliaeax, ISau»iihoos und Aikiiioos 
•waren urs^u üuglich ri ädikate des Sonnengottes. Den Kreislauf 
des Mondes bezeichneten die Alten durch die Irren der lo , und 
die Wanderungen des Sonnengottes hatten dieselbe Betieutung. 
Alte Sagen priesen wahrst heinlich die Wanilernn^Eren des INausi'- 
thoos. Als man ihn als Kom'g betrachtete, konnte man ihn nicht 
allein wandern lassen, sondern es musste das' ganze VoJk mit ihm 
wandern, sowie ja Kadmos, Pelops, Danaos uMd k^^krops durch 
ähnliches Missverst'ändniss zu Anluhrern morgeniändischer Coio- 
nisten gemacht wurden. — Dies die Ansicht des Hrn. U. über 
die PhäakfCUy der wir im W^esentlichen unserii Beifall nicht versa- 
gen können. Sorglülii^crc 1 orschungen werden uns jedeni'aiid 
ein genaueres ^^erständniss der Odyssee bereiteji und tler innere 
Zusammenliaii^- dici^e:» grossartigen Epos wird sich immer mehr 
Jieransstellen. Aber noch ein Pmjlt bleibt zu bclrachten Vihri^, 
den flr. U. nicht heriilirt hat, woraus nicht blos erhellen dürite, 
class A>irklicJi Alkinoos eine Sonnengutllieit , und Arete, seine 
Gemahlin, eine M oixlijöttin war, sondern auch, dass ciie Phäa- 
kcn wirklitli hiüb (ieiiien des S(jiuie[j ■jotles sind. Im 0. und 8. 
Buclic iler Odyssee wiid nämÜdi (lej> üallÄpielü gedacht, movoh 
wii' noeJi Eiin;;es bciiieiken ^^ülleü. Bekanntlich erzühU llomer 
(Od. M ), die Athene der Tocliter des Königs der Pliäaken 

Nausikaa im Traume erscliieuen sei und sie ermahnt liabe , -din 
Morgen, da ihr eine baldige Hochzeit bevorstünde, ihre Gewän- 
der zu reinigen und den Schmuck zu ordnen, diiss sie gefalle. 
Am Morgen erhebt sich INaitsikaa vom Lager, gelit zu den Ael- 
tern und bittet den Vater um Wagen und iManlthiere, um ihre 
Kleider zu waschen. Die' Bitte wird gewährt. Sie ladet die 
KieldcK auf den Wagen, Tersieht sich mit Speise und Trank iumI 
fälirt begleitet von den Dienerinneu ziwn Müsse. Naclid6«,ii» 
die W äsche gereiniget und zum Trocknen aus Ufer gebröiti*» «»-' 

Mahl und erfreuen »toh dw» dir«li 
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Ball'^pie!. Niclit zu übersehen kt, daM iNaiiiUm f • 102. üdl te 
Artemw verglidUeii mL V« XIO.:* 

« 

Ab ifo wmmA9 f ria a g te , taridc Mwh Hamb bs' kdbnm, 

MU OMfM i«r Mtekr «wl idiisgeralletsr KfeUaiig; 

J«to WM«* «Ib AaieMi ita H«mcliMiB Ptttoi AthBae, 

Obm OijwtmM fffwaclil oad bbImuMb 41b felillBBiB iBog fraa, 

WeldM Jitt W«v ilia riilirta aar Su^t dar FMIb^mii MAaaar« 

llieraar ackwaaf 4t« Ffintfa im Ball anl alaa 4«r MMckB^ 

Uaeb aia irarMlla 4aB VMdbaa aal wa^ la 0» IMa 4bb Stvaieiir 

l«ai aaa kr«St£]itaa lia auf« Oa arwaalil aaa 4aai ScblaaiaMr Od /mmm^ 

Her Name Ifausikaa war nrsprftnglich jedenfalla Prädikat der 
lllondg;öUin , len^n T.auf am Himmel ^^Schiffen^^ genannt wiirdai 
daher der Name. Die Sonne sowie der Mond , auch die Sterne 
wordcD« wie bekannt, m)t Kogeln rerglichen oder Ballen. War 
nun nraprnnglich die Sonne oder der Mond einem Balle, einer 
fCugel verglichen worden, so mmBte derselbe jeden Tag und jede 
Nacht eroporgewalzt werden, was, wie beim Sisyphiis als Strafe 
gedacht wurde; oder die Genien der Sonne und des Mondes hat- 
ten dieses Geschäft. Die Bewegung der Himmelskörper wurde 
aber auch dem Tanze verglichen. Kaoo es uns Waoder nehmen, 
wenn Nanslkaa, sowie ihre Dienerinnen, deren ^ahl zwar nicht 
angegeben Ist, sich aber walir^^chcinlich auf die Zeit bezog, als 
'eine Genie des Mondes die Mondkugel oder den Mondball mit 
den Mägdeit spielt oder^cinen mit Ballwerfen verbundenen Tanz 
aufTiihrtl Zudem bedenke man , dass der Ball ins Wasser fallt 
nnd Odysseus erwaclit, also zur Zeit des Untergangs des Mondes. 
ht nun das Gescliäft des Klciderwaschens beendigt, wirft noch 
einmal Nansikaa'den Bali nach einer Magd^ es entstellt Geräusch, 
der Ball wird Ins Wa.sser geworfen, und Ofhsscii^; erwacht aus 
dem Schlafe, d. h. die Sonne ^cht auf. l>ass wirklich die Sage 
80 gefasst werden niHsse, erhellt dcirtfieli aus ()»!. YI!I, 307. Der 
Zweck des Kleidcrwfisehcns hezielil sieli unstreitig auf den voll 
werdenden Mond , wo er iii seiner sduinsten Pracht stellt; dann 
ist das Licht klar, rein^ hell, folglich die Kleider gewaschen, 
beim abnehmeudeu Monde ^elit der Glanz melir oder weniger 
\erloren^ darni sind die Kleider sclimnzig. Die Hochzeit aber, 
die der Mondi^ottin Naitsikaa bald bevorsteht, ist die mystische ^ 
Rhe , oder die Conjunction des Mondes mit der Soütte« Od, VUI^ 
3ü7. ieroea wir das Bailsj^iei näher leuneo. 

• * 

Aber Alkinoos bicss den tcUönen Lnodnnias jetzo 

Einxeln mit Hulins tansen; denn ISiemand wngt es mit jencni. ^ 

Alf nun ^iese den zioriichen Unit in die llnHd« ii^cnonimen, 

Purpurroth ^ den ihnen der linnendo Pol^bos wirkte; 

Siehn da schwang ihn einer empor zu den tcbatUgen Wolken, 

UttckUoga gebeiigti iwd der Ge£;aer hn Sj^ruag von Aar Krde aish liebend, 



Digitized by Google 



t 



. . Uscijolclä Vqrliajlo .2ttr griechUchen Gcscliichlc. 173 

Whng ihn brhcnd in der Lnft, eh der Fuss ihm den Boden berührte« 
Jctzo niichdeiii §Ie den Uall gradauf zu schwingen versuchet. 
Tanzten sie leicht einher nn der nahrnngsprossenden Erde, ^ 
In <)rt wecliselnder Stellung; und andere Junglinge klapptea 
'Steheird iui Kreise dazu; es stie^ ein lautes Getüs auf. ~ 

Mit Ueber^dnmf iet Seboliast^iilm obiger Siolle md de» Athe- 
nlus im I>eipil080phisten versuchen wir eine weitere Erldariing; 
Vorlier lernten whr die Mauäluw, Toditer des Köni^ Alkinoos, 
im Ballspiele sich auszeichnen , und wir erklärten die Naasikaa all 
ein Prüdicil, der Mond^öttin (U. p. 258.) und den Ball betrachte- 
.ten wir geradezu als Mond. Hier zeichnen sich die Sölme dee 
Alldnoos in dem mit Ball werfen vefbilBdeiieii Tanze aus. hl AI- 
kinooe eis Sonnengott aufsiifasif^D, SO werden. aeioe Sohne auch 
zu den solarischen Gottheiten geredinet werden müssen. Die 
Sanne hatte verschied ene^Namen ; sie erschien aber auch bei ihr 
rem Aufgange und Unterfange als eine Kugel, die im Osten em- 
porgewälzt oder als Ball in die Hohe geworfen wurde, im Wesieh 
aber wieder niederrollte oder niederfiel. Diese Kugel oder dieser 
Ball konnte aber nicht durch eigen« Kraft emporsteigen , tondem 
durch. KrlU'tc. Diese Kraft wurde pertonificirt ; und lo gab ei 
swel Tcrschiedene Namen für die Sonne selbst; diese zwei Kräfte 
personificirt, erschienen als zwei besondere Wesen ; daher kommt 
es, dass der Sonnengott Sisypluis von der Sonnenkugel getrennt 
wird und ihm als Strafe das tägüche Auf^ärtsrolleu der Steine 
sugesclirieben wird. So sind an unserer Stelle die Söhne des 
Alkinoos als Ballspieler we^n ihrer Fertigkeit gepriesen. Laoda- 
mas wirft den Ball im Osten in die Höhe, imd Halios (aXg) fängt 
den Ball , d. h. im Westen taucht der Sopnenball ina M^er, dar- 
um fangt ihn Halios. Laodamas, de|| Völkerbezwinger, besiegt 
als Sonnengott beim Aufgange das Heer der Sterne, treibt sie 
Tom Horizonte fort, und Halios nimmt sie auf, d. h. im Westen 
tauchen sie unter, und zwar mit..Geräusch , da die Sterne als Fa- 
ckeln betrachtet, wenn sie ins Meer tauchten, auslöschten (Ta- 
cit. Germ. c. 45. ed. Dilthey. und Hess. Valcr. Flacc. II, S6. Ju- 
venal. 14, 280.). — Klytoneus, der dritte Sohn» der wegen 
seines SchifTens berühmt ist, schifft die Sonne vom Westen nach 
Osten. Dass aber wirklich an unserer Stelle von keinem gewöhn« ' 
liehen Ballspiele die Rede ist , dafür spricht insbesondere das 
£pitheton purpurn, wie aucli lateinische Dichtier von der Sonne 
sagen: sol purpureo qui movet axe diem. Der Ball wird purpurn 
genannt, weil Purpur wegen seines Glanzes, wie bekannt, Zei-. 
eben des Lichtglanzcs ist. Dieses Balispiel wird Tanz genannt, 
da eben auch die Bewegung der Gestirne dem Tanze verglichen 
wird (Lucret. V» 711. 1925.). * , 

Dech wir wdk» hier uneere Ans^pe MfttteMCB. Der unbe-- 
toftn^ LeMr wM fewiti ool m urtlieUen» deae Hr, II. 
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eben soTiel Gelehrsamkeit als Scharfsinn seinen Gegenstand be- 
handelt hat, lind dass durch seine Forschungen ein nicht unbe- 
deutender Schritt vorwärts gctiian ist in dieser schwierigea uud 
Doch nicht genug behauten )Vissenschaft. ' 

SchUusin^en. Cour. Dr. Alteuburg. 



FXntmrtki JgtM ei Cie^meme«. lUeaMUll, mwMnm 
erHica«^ protog<oni«iifi «t cowveatatiof «iMt Qwrg. ML 6dm- 
mmm ChrjHütmMte« Umfmtk Bni. MtnUit IHDOOOXRnL 
▼•creie mii Pt«legg. LVI. Text, AmMtfci gf , RigiitoffM& 
fo gr. & 

bekanntlich hat es Phitarch bei wiederholter Darlegung sei- 
ner biographischen Zwecke auch fiir nöthig erachtet , ausilriick- 
lich hervorzuheben, dass er nicht Gcscliichte, sondern eben üio- 
graphieen schreibe. Nach einer leisen Andeutung (Alexandr. 
aXXV) mochte die zu Digrcssioncn geneigte, um vollständige 
Angabe der blossen Fakta wenig bekümmerte Schreibweise nicht 
allen Zeitgenossen beliagen. Dieser Classe von Lesern also wollte 
der Schriftsteller durch jene bestimmte Erklärung den StauOpunct 
zeigen, von dem aus ein richtiges Betrachten und Würdigen der 
Leben mö<;licli sei. Unter den jVeucrn lial)eii diess, wenn nicht 
alle. Heurlheilcr Plutarch's, doch die meisten Herausgeber in 
gewisser liezieliiing wieder zu einseitig festgehalten. Denn wer 
die mit Anmerkungen ausgestatteten Einzelausgaben mehrerer 
Biographieen , welche in den letzten zwanzig Jahren erschienen 
siiitl, näher kennt, der weiss recht gut , wie verdienstliches zur 
Wiederherstellung des ursprünglichen Tentes, zur ErlUnteriing 
plutarcheis('her , njannigfafh gelarbter Sprachweise, auch zum 
Verständniss des Geschichtlichen und reichlich eingenochtenen 
Sachlichen einzeln und bruchstückweise, wie es zum unmittelba- 
ren Gebrauch gerade nöthig war , geleistet worden ist. Etwas 
Hauptsächliches wird indess meist noch vermisst, oder muss we- 
nigstens in umfassenderer W eise als bisher versucht und ange- 
strebt werden. Bin tieferes Eingehen in den Inhalt der Biogra- 
phieen, das ist die Aufgabe , die sich mehr \md mehr Geltung 
▼erschaffen und zur Lösung gebracht werden wird, je reiner und 
diplomatisch begründeter, besonders durch die kritische Gc- 
sainmtaasgabe von Sintenfs, der Text zu werden beginnt. So 
li^eiifg Phitarch selbst in seiner liebenswiirdigen Bescheidenheit 
irgendwo Anspruch auf den Namen und Rang eines ißeschicbt- 
8<^reib^r8 macht, nnd so ernstlich er sich gegen jeden Gedankeu 
an Wetteifer verwahrt, wo er etwa Ein und dasselbe mit Män- 
nern wie Thucydides erzahlt; so hat nun das Geschick doch ein- 
mal gewollt, dass er bei dem Untergänge so vieler Historiker uns 
^SptUerlcbeadeu für manche Zeiträume eine Haiiptqiielle sein 

/ 

• • 

* . . ' ^ 

Digitized by Googl 



■ 



Flutaixhi Agi« et CleomeBeSr ed, Sehoemanii. ^ 175 

soll, aus der \s\v jetzt iiiisre Kennliiiss aller Gosrhichte Rrlii>j>feii 
miissen. Hieraus ergiebt sich umniftclbar erstens die Auforde- 
riHig, ?u nntersiK hcn , welchen GcwährsniHnnern Piulaieli ge- 
folgt sei und Avelclic (i l;iii))\vVirdigkeit er verdicue, zumal da er, 
mit wenigen Ausiiahmen . kein Zeitgenosse dd \on ilim erzähltea 
Begebeuheiten ist. INun liat zwar längst lieereu eine 8olt he Un- 
tersuchung angestellt; bei näherer Prüfung der YierConuiientatio- 
nen de fontibus et nuctoritate \i(arujn Pliitarchi indess nuiKS 
' sich soj^leich auch die JSemorkung aiildi uiigen , da$;s an einen 
durch Heeren erwirkten Abschluss ^nr nicht zu denken ist. Ein- 
mal liegt diess in der BcschafTenheit der Ifeerenschen Arbeit 
selbst , über die auf 0. Fr. Hermannf! , eines gewiss vollgültigen 
Richters^ Urtliell im Marbnrger Lectionsverzeichniss Ostern 1K36 
verwiesen wird ; sodann aber auch an tler ^ seit dem Jahre 1820, 
in maiK Jieji Punkten we^enUich gcfordeiten KennUii^s der ^rfc- 
chischen und i omlschen Historiog^raphie. Auf Plufarch insonder- 
heit bezügh'che Beilräge, die über Heeren hinausgehen^ hat 
schon Sintenis zum Theraistocies und Pericles in gelehrten Excur- 
sen gegeben. Von einer voilsiaiuiigen Untersuchung aber ist die- 
jenige ein .Muster , welche Hermann a. a. (>. über die Stbi ilt- 
steller geliefert, denen Plutarch im Pericles seine \achrichten ent- 
nommen hat. Der Verf. kommt darin auch zu dem Itesuitatc, 
dass i'hitarch , weit enliernt von Bi riuemlichkeit und l^eichtfer- 
tigkeit, Viberall mit LIrthcil bemüht gcweseu bei , nur au bewährte 
Autoren i^ich anzuschliessen. 

Eine zweite Aufgabe für den Interpreten, die wenigstens 
Ton \ielen Biographieen gilt, ergiebt sich aus dem eigen thümlichen 
Verfahren Plutarclis. l>ieser konnte für seine Lebensbilder nicht 
alles, was seinen Helden begegnet'^war , gleich gut gebrauchen; 
es kam ihm gar nicht auf eine strenge chronologische Folge und 
Stetigkeit des Berichteten Mi. Daher ist es gekommen, dass,, 
manches Leben in sich selbst lückenhaft, vieles darin ohne ge- ^ 
nauere Angabc der Zeiten hingestellt ist. Diese Lücken aus an- 
dern Quellen^ zu ergänzen, so dass ein historisches Gan/e ^c- 
wonnett wird, dem Einzelnen seine richtige Stellung der Zeit- 
folge nach anzuweisen, auch etwaige Irrthftmer Plularchs zu be- 
richtigen, das ist neben der DarsleUun|^ der lotenden Gedanken,^ 
welche den Seiiriftsteller bet der Auswahl des Stoffes beseelten, 
die letzte und höhere Aufgabe des Auslegers. Die Wichtigkeit 
der Lösung dieser Aufgabe Ist gleiehwohl , wie schon angedeutet, 
eine relative. Sie kanii bei Perioden, wo Plutardi der eiaaig 
Hbrige oder dodi hauptsSchllchsteClewIlhrsflBann ist, von grosaer 
Bedeutung Ükr die Geseblclite ftberliaapt sein; bei anderen SelC- 
rSomen dagegeo, wo die Quelioo' reichllcher flietseii, »Stsi sW 
dfbra indir tu richtiger firkeiinlalsfl und BenrtMIttng plotandiel« 
aidier, will imM nfebl itgea Kunat- doch Dewkftrt* 

Herr Prolesior Sehoefluiiiii hal Ii den frolegoMiieo der 
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ohcn fenaner reneiclinetea Ausgabe des Agis und Cleomenea 
beiden ao ebe» gestellten , ans 4ler Sache selbst sich ergebenden 
Fordertingeo ein Gnüge getlian; und insofern di^e zweite Auf- 
gabe bisher noch von keinem Herausgeber so vollständig aufge* 
fasst worden ist — wobei das Verdienstliche z. B. von Heids 
ehroaok>gischen Tafeln hinter seinem Tifiioleon und AemiliusPtu- 
Um gern anerkannt wird *~ Insofern beginnt mit dem vorlicgendeo 
Werke in der That ein Absclmitt in der Bearbeitung von Plntarclis 
Biographicen. Darum glaubte auch der Unterzeichnete diess ab 
«inen wcscntliclicn Thcil der Arbeit gleich an der Spitse seiner 
Asieige hervorheben zu müssen. Er geht nun zur nähern Cha- 
rakterisirung des Buches über, Mobci er auf dftt liier nur cnt 
Im Angedeutete weitläufiger eingehen wird. 

Die Vorrede, welche an den Geh. (). R. Rath Dr. Joh. 
Schulzö, (,^de eruditae antiquitatfs cognitionc et de sana disci- 
pliua scholastica ImmoHalitcr raerito ') gerichtet ist, beginnt mit 
einer beredten AneiDpfehiung der Biographieen Plutarchs nach 
Umfang, Inhalt und Form. Hervorgehoben wird neben der weit- 
umfassenden Gelehrsamkeit die aufriolitiire Liebe des Rechten 
und An^Uindigen und das edle (jelnhl für ächte, luigeßttschte 
Menschlichkeit^ das bei dem SchrifLsteller überall hervorlcuch' 
tet. Von solciien Gesinnungen liess s^cii Piutarch beim Zusam- 
menstellen seiner Leben leiten , immer mehr an einen gewissen 
Adel der iMenschcnnatur glaubend als geneigt, das Sclilechtere 
von seinen Helden für wahr zu linlten. Eine nothwendige Fol^e 
davon war, dass er die Menschen wohl hier )uid da beschrieb, 
wie er^ sie gewesen wünschte^ nicht wie sie wirklich waren; und 
80 befriedigt er die stren^ren Ford^riinj^en nicht, die man an dea 
eigentlirhtMi Gesrliichtscfireihcr zu machen liat. Allein gerade 
deswegen eignen sich seine biogi ipbfschen Donkniate vortreillich 
zur Lekli'ire fnr die Jugend, der ai;(h iti der (iescliichte eher 
grosse und erhabene Muster denn schlcclite Beispiele vorzufuh- 
iL'ii sind. ist wahr, Plutarchs Bildnisse bleiben ol't hinter der 
Aclujlic!jKeit des Portraits zurück, sie haben aber ddrür den weit 
höhei l! \\ eitli einer idealen Darstellung. (Den Referenten Iiit 
CS f^elir gelreut , ein solches Urlheil zu lesen, nfi( hdern in der 
jüngsten Zeit Piutarch nllerici nur zu ungünstige Haisoniicriieiils 
fiber sich hat müssen ergehen lassen.) Hr. Prof. Seliaernar)ii ist 
seit lange gewohnt gewesen, aiil' dem Gymnasium Avie auf der 
Universität Plutarciieische Leben zu erläutern ; ein Gleiches z» 
• thun rieth er immer seinen in d;is Lehrfach übergehenden Schü- 
lern. Auch ist für solche , die mvh Vollendung der akademi- 
schen Studien selbst wiederum als Lelirer ituTtretcn wollen, diese 
Ausgabe zunaclist bestimmt. Die Erkl irmig erstreckt sieli gleich- 
mÜssig auf die Sprache wie auf die Sachen; längere Auseinander- 
setzungen über grammatische Punkte finden sich vorzugsweise im 

ecslea Xiidk üf» C?omni<i«lari, Dtsai Texle ^okea uberaichtiicb 
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in Ttoffehii Fara^phen geth^le Pfolegdmem imtu Der 
Haoptiolnlt derselben ist in knnen Zü^en fölgewhr: Flotwdi ' 
r§ I.) irt fikr die iltesie, wie for dfe Jftngste Zdt sMurlsniMlieii 
Gemeinwesens die Hauptquelie: im Lykurgns und Agis nnd 
Cleomenes. In beiden lelstern sind seine Gewibrsniinner Aietnsi 
Fliykirdins, Folybins« Bai» siis Suiepe. Heeren fufte eis Iftnf- - 
ten den Spliseriis ans Olola liinstt, dodi Ist diess ntclit in erwei- 
sen. Auch Ikber. Bat» kann ddits Bestinnnteree gesagt werden 
[Koepke len. Fragrii. n. 18. jand Vess. Hifter, Chr. p. 408. 
Westerni» geben ebenfalls nidils Neues.] ~ Aralns (§ IL) Itaft 
dgene Dcmkwfirdigkeiten hinterlassen; allein diese and nidit 
gana nnveriisslg, weil nidit frei Yon Beschönigungen eigenen 
Thuns und iron Calsehen Aaldsgen gegen Cleomenes. Flutarali 
selbst hat diess wohl eikannt und daher jenes Weifc nur selten, 
iind i|iit Veiaiebt benutzt Foljbius (§ III.) beginnt tou der Zeit 
an*, wo Aratns anfhM und schenkt ihm Piutarch tm dJIgemeinen 
IppOBses Vertrauen (Arat XXXVIIL s. E.); doch er steht auf Sei« 
ten der Acbäer und des Aiatus und diese Stellung hat es be- 
diugt« dass er nicht durchweg unparteiisch gegen die Aetoler und 
Spartaner schreibt. Man mnss diess jedoch mehr eine blinde, 
unbewiisste FarteiUchkeit nennen. Gegen Cleomenes namentlidi 
ist Polybius so sehr dn^onunen ^ dass er die Spartaner dutch 
äen Antigoniis Doson von dessen Tyrannei befreit werden UML 
[Vgl. Flathe Gesch. t. Maced. 11. 163. 165 - 6. 182 ] Im Garnen 
hat ilin Flutarch wenig benutzt; Ton Agis aber handelt er gar 
nicht. — • Phylarchus (§ IV.) , ein Zeitgenosse des Aratns und 
Cleomenes^ beschrieb in 28 Büchern die Geschichte Griechen- 
lands und IMacedoniens Ton Olymp. 1*27. 1. — Ol. 140. Ihm vor- 
nehmlich folgte Piutarch In den beiden Torliegenden Biographleen ; 
mehrere Male nennt er ihn geradezu^ noch öftrer hat er ihn nach . , 
aller Wahrscheinildikeit ohne weitere Angabe benutzt. Polybiua 
(§ V«) hält wenig von des Phylarchus Zuverlässigkeit, besonders 
da, wo dieser vom Cleonienes berichtet. Nach Art der aus den 
Bhetorschulen hervorgegangenen Historiker zierte Phylarchoa 
sein Werk mit langem Digressiottcn über Sitten , Einrichtungen, 
Mvthologte u. dgl. Auch le^te er es gar sehr auf Erregung de«. ^ 
Geniüthes bei dem Leser an. Den Cleomenes begünstigt er un- 
verholen und ist dagegen dem Aratus aufsässig. Gleichwohl ist 
, er nicht absichtlich unwahr , wie Neuere gegen den Polybiua 
hinreichend erwiesen haben. Mit Phylarchus (§ VI.) müssen wir 
die Sache des Cleomenes f&r besser als die des Aratus halten« ^ 
Aratus war um einen Ausdruck des Hyperides anzuwenden a|tog 
tijg 'EXXddog, wie es damals war ^ Cleomenes aber vsri^ vdjV 
'EkXdda. [Schorns Urtheil in der Geschichte Griechenlands s.' 
103: „Als Mensch ist er eben so ausgezeichnet durch Tugenden 
als üb ei verrufen durch Laster, wozu sein heftiger und unbändiger 
Charakter ihn fortrlss, wenn er handeln wollte ^Mst offenbar ao* 

N. Jükrh, f. PhU. «. P^od. ErU, Bibi. BdL UUX. ä(U 3. 12 
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gründe gMeaä wa neolm^ wewi et die Maeedeoler teLurf 
riet sie VeriiUtaiwe der kdAer waren gana endera ala die 
dvLacedlflHwiert und Aritaa mnaate befireblai, SpartaaiielM 
Blinlditunffco würden aneh in den adiiticliA Staaten eiageftht 
werden aellen» was ehne die gröaaten ünmben und TielfiMAe V«- 
letsongen wehiliegriüideter Reelite nieiil mdgUcii war. Settil 
wenn sngegeben werden nuiaa, daaa nwn tMbir dea CieoomM 
Fttne beafi^di. dea eoaaerlieedinMnIadien Peloponneaea nhiUi 
wdaa« so atdit 4oiA ao vid feat, '^daaa ea bei den AelAem die 
Partei gab, weidie eine neoe YertheÜiuig der Itodereien 
BelMang Tonüen Schulden wltaiaciite: Aendenngen, die dnrt 
nur auf refttittttenefareai Wege sn erreldien waren. [Bleibe E 
.160.] Ferner mnaate befürchtet werden, die SpartanermScbin 
"tiberali wieder 6ügarehien-ehif6hren,waji denCttd^dt liebendca 
• Adiäem netliwendig ein Grenel dthifcte. 

Yen dea Acatua (§ VII) eigentüdken Absiebten beben dfo 
Sdiriflsteiier Nichts berichtet. Pintareh folgt , wl^ acbon ge- 
tagt Buneiat den Pliylarchua, und taddit im Leben dea Cleoine- 
nea fast mir den Aratna, indem er dabd jenen erbelit Data man 
featoehalten werden « daaa er ela Biograph gewiaa selir nnter^ des 
Br^fniaaen auawlhlte. Wire er dabei nnr nidit «neb ehn^^, 
Indem er, aetne moratiacben Zwecice im Auge, nur aeldie Züge 
nnfn^un, ena denen, jedem dentlieht CMat und Gesinnung her. 
*'Torleadi|en. E«r erwog eher nicht, ^aa^o^e pragmatiadie i)M- 
legung aller m dner bestimmten SSeit unter einem beatimmtei 
ToUce stalthabenden Verhlltiiisae aneh die Sitten und Plln^ m 
Sta^HlInnera nidit hinlingnch gewilrdigt werden Icönaen. Ube 
lAilciie Darlegung aber Tcrmiast mia auch im Agis und deomcoes, 
und heuiftt Tage das sciibn hn Alterthum Versinmte naehnAo- 
len , M bd dem Mangel an Oddlen nidit melir itiögiidi^ Udd- 
gciis gehören bd^^Ldien, abgesehen ron den hodist anifelicB- 
"dett PejMtnlA^hbdteb :iier' Helden und ihrer Angehörigen adbst, 
iflhättikim^ sä ttarateilmig und VerfalGpftmg fkst au dea aof 
gezeichnetitep des'PiiitarehB. Üm den V^aaaer sü lierichtigeB 
nddrW;^*^^^ (§ VIII.) giebt hierauf Hr. äcfaoemaaa 

iS«iis^%n .<hronologisdi Abrisa der f esehilderten Tbat- 
aiMitb. . iSelur^i^ des Agis^, indtiu'weiier 

]lefierirai|anl^tt no^ Todesjahr tiberBefert süm{. Legt man aneh 
I^ÖeMöllt afiirdMiofl abweichende iSraihlang dea Pänsanlaf, 
diPUtarch a^a «dfipa Gewihndianne, dem Phjlarchua, wohl im 
'.lll^ih^bertehtei ^^it J. ao Idtt dedi wieder der Uebentand da, 
ilaw'nt^Vißb'f 1^1^^ Tecmeifct Daher kann nnr'annabo- 
ningsweise.durch Wläll^^ Ein^s gewonnea 
^werdto. Dil iit dieWibBlchtigte Expedition d6r Ajeibler in den 
'Pdopohii^, Agis SIL, welche cwisehen die Jahre 243— M 
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oder M fall6ii mDm^ hier wkvr §tmm» in U. 241 gewtei wM. 
kori dmof iBt Agis getodtet wmeii, Tldl^cht noch In ihiniiint 
lien Jahre« Mit gefnin Neuerungen «Im modhUi er, nach Flo» 
tercha Angabe, swei Jalir« vorher bcgooseii InlieD. Eineent* 
gegealaatende Nadiridit bei Paatmiaa wird als ttoatettliaft beael* 
tigt. Sbesdieaer (§ IX.) SdlijflateUer lii»t, im Wideisinndie 
mit Phyiareh and rlotarch den Agia nicht an Haiiae» aoadem foi 
Kriege gegen die Mantlneer umltonunen (VIIL 10.4.). Wahr- 
aelieUilich tit damala In der Thal ein Tm^ttt weichet nach alle«. 
Umstihiden geschildert wird, vorgefallen. Da« Geincht jedoch, 
Agis habe dabei daa Leben Terlocnn , itam wohl nor ein f&lachlieh 
ansgespreiigtes' gewesen sdn^ nnd niQSS jene Schlacht vor das 
-E^orat des L^^ander geaetat werden. In Folgenden sind nodi 
einige andere Irrtbfimer des Pansanias nachgewiesen , wobei (S. 
XXXVI.). auch genauer besÜmmt wird, wenn Lydiadas die 1^- 
rannis niedergelegt habe, nlmttch etwa Im J. 234. Strateg der 
Achter Ist er, vom J, 238 ab, so weit sieh ermRtdn Itet, wu * 
drefanal gewesen. 

Die Zeitrefitlltnisse des Cfleomenes (§ X.) sind naob den 
Jahre der Schiacht bei Sellasfaiaa llzlren, Oivnip. 199. 4. an 
Attf^ oder 01. }39. 3. am finde. Angeschlossen ist hier ehe Vm^ 
tersachiiiig über die Sommer-Nemeen, welch« nicht, wie Bajer 
und ManSo annahmen. Im 3. , sondern im 4. Olympiadenjahre ge« ^ 
feiert wnrden. Der Bewds dafttr beruht aitf der richtigien Br- 
blSrnng einiger Stellen des Foijbias und der Reihe der Acäfawhen 
Strategen, auch auf einen Abschnitte des Armenischen Eusebius. . 
Ob für die Wnter^ffemeen des erste oder das sweile Olympiaden* 
Jahr amuneirmen sei, Ist nweifeihaft Der Verfateir eotschel* 
det sich fSr das erstere. Von der Schbcht bei SelJasia (§ XI.) - 
wird, nach der DarsCellang des PoIjIjIus, rückwirts auf die An* 
fcnnft des Antigonus in denPeloponnes geschlossen, welche Olymp. 
199« 2. im Herbst erfolgte. Plotarch erwihot von dem Ereignineir 
dieser 2elt manches gar nicht, anderea wieder mustindllcher, 
wie daa Weitere angegeben Ist, namentlich bber die Einnahme von 
Blegalopolls durdi Cleomenes und über die Schlacht bei Setlasia. 
Sdiwierig erscheint es (§XII.)9 bei der KQne des Polybius, die 
Zeiten des Cleomenischen Krieges vor der Ankunft des Antigonue 
festzuseticn. Die von Pintarah ih Aratus und Cieomenes er- 
wähnten AchSlscher Strategen dienen als Anhaltepunkte, Vom 
Beginn des Krieges bis snr Einnahme von Argos werden vier ge- 
nannt: Aristomachus, Aralus, tly perbatos ^ Timoxenns. So- 
dsnn sind die Kriegsbegebenheiten Terseichnet, die sich wihrend 
eines jeden dfeser vier Jahre, von Ol. 138. 1. bis Ol. 13^. 4. 
am Ende zugetragen heben. D^r ganse Cleomenlsche Krieg' dau- . 
erte von OL 138. 1. bis Ol. 139. 4. a. E. oder 149. 1. a. Anf. Ne- 
ben der Berichtigung einiger IrrthUmer Bayers moss noch hervor- 
gehoben werden, wie dne anschefaiende Schwierigkeit In der 

. 12 ♦ . 
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Eaiig all. ^MQatrjyi^ mSt^atm^ iMtle, Po^U. IL 53. 2. Der 
nftchste Panerapli bringt ei«if e Ergiiisiuigeii wa dem tob 

Pltttircli Bendhleteii, über de« eigesUldieD Gnind somtCleeae^ 
aiacben Kriege, ftber die Zeil, wibq FtekiHUu Boergelet 
den Addern w^<, den GleeoMiiet eidi snwittdte , und ftber die 
Verfllle, seitdem Antimiis im Pölepeauei angeltogt wen Yoi 
der SUttsumwiifQDg -m Cteemmee handebi Polybfua und Pbi* 
tttrch SU imrs.' Pitassniss (IL 9. 1.) spricht Ton KittfilhniDg der 
Petronemea durch diese» König; indess dtrf trots der Bliligimg 
Büelibs im Corp. Inscr. Grsec. h p. 605. 8. snf diese Motii 
sehwerlldi mit voller ZuTorHs^lgkeit gelNiut werden, «de die son- 
stige GlsubwilrdigkeU des Sdiriftstellm verdiehtig ist Die 
neuen Bürger, welche 'ge^eiidweise von Cleomenes nbgetheül 
sein mögen {Midda, ßixava^ Kwogai^u^ My^vu^ und mutb* 
»ssididi ^vfia) fielen man grSssem Thelle bei Sellasjs. Sehita- 
Ikh (§ XIV.) untersudit Hr. Schoemsnn, wenn Cleomenes gestor- 
ben sd und wie lange er gelebt hebe. Qeitohen Ist er im X 221, 
nein Ende fand er Im 2. Jshre darsnf. Seine Regieinng begsnn 
mit d. J. 235, so dass er also 16 Jahre hindmrch König gewesen 
Ist. Alt war er bei seinem Tode an 40 Jahre. Zuletst Ist noch 
eine chronologisehn Tafd bbcr die Zdt vom Cleomenlscben 
Kriege bis «um Tode des Cleomenes angehingt, nach Jahren vor 
der ehrlatliehen* Aem, der Ol^mphiden, vnd den Aciiiischsa 
Strategen« — 

Zur Kritik des Textes sind alle loganglichen Huirsmittel bs; 
nutst worden,, und ohne dass Hr. Sch. geradem dne neue Recen- 
slon beabsichtigte, list er die Werte des Schriftstellers dsch 
mehrfidi geäudert und verbessert. In der Vorrede erzählt er in 
Kurse die Geschichte des PI (itarcbeisclien Textes. Bemerkt id 
hier mir, dass über dt s Tlenrlrii> Stephaniis Aufrichtlgkdt is 
Angabe seiner hsndschriftticlien Subsidien die Akten nocli laug« 
Dicht geschlossen sind, viel mehr wohl näclistens befriedigender 
Antehliiss erwartet werden kann. Die Charakterisirung der Aus- 
gaben von Brysnns bis auf Scliäfer wiederhol rti w ir nicht, da' 
sie im Wesentlichen nichts Neues bietet. Die Hoffnungen abcrt 
welche fir. Schoemantt von der damals noch erwarteten Sintculi»!- 
sehen Recenslon ausspricht , liabeo noch eher, als der Agis and 
Cleomenes erschienen , durch den ersten Band ihre Bestätigueg 
erhatten. , 

Die vier ältesten Aufsgaben^ die Juntina in einem Lelpsfger j 
Ksempiare, die Aldinain einem Züricher, und die beiden Base- 
ler von 1533 und zo^ flr. Schoemnnn vollständig zu Ratbe 
und hat er die Varianten derselben angemerkt. Die beiden Base- 
ler sind Im Wesentlichen gans der Aldina gleich, welche selbst 
den nur bin und wiedcK nach Mandschrifiten verbesserten Text der 




JmilliHi efethSIt. Yen C F. Hernin tHiielt 4«r IfmoigelMr M 
vnllstSnilige üollsllgii eliiir PfSger (D) HaBtehrift, Bim|ii6 au» « 

Italischen ^ 4ie siun neil IHUier kelanm fCMclit waM, 
ilarch Wala. Dte Pariaer Mamtaeripte Nr. 1671/ (B), 1672 (C) 
vergtlch ihm Mhocr,^ wie wjJi des Codex fiaiiferaniieiieia (A), 
iegiea VaHaoten achoa bei W« de Sonl aergnitif Teraeidmel 
afnd. An eiineteeD SleUen wurde aoeh die Haftdadirift Nr. 1674 
eioseaeheb, da^egeo^ahid Nr. 1673 mtd 1679, welche den Agfa ' 
und Cleomeiiea haben, nedi unvei^llehett. Zn whnachen wire 
geweiten, daaa die Besekhnmgen der Codieea nft den beiSintenia 
angenemnenea hlltm hbereinallBund .gnaacht werden kSn^ 
neu. Die Handaidhfiflen haben tel alle tdtwereren Verderbnlaae" 

. nit einander gemein, ao dass man wohl auf eine Urquelle aehliea* 
aen mtita* Bei leichtern Fehlern , die in einigen Cadicea stehen. 
In andern vermieden sind, ist die Snlseheidiing oft achwer, waa 

^jPIntarchs Qand, Was Beaaernng einea Abschreibers sd. Wo 
nnin die Walil zwisclicn mehrem, an und für sich gleleh gnttn 
Lesarten halte, da dürfe man, nrtbeilt Ilr. Schoemann, ni^i 
ohne Weiteres den sonst fLliIorfreienllandaehriftenaichaBaehllee-* 

. aen, sondern jede Stelle sei iijr nich zu erwSgen und vemehaüah 
mit Sorgfalt auf den Flutarchci>c !ien ä|iiaehgebrauch zu aahten. 
Nüm fieri potnit, üeat man S. Xlii., nt etlam aeriba^ pleruBM|ttn ' ^ 
. ^ negllgentiores et minna fieritl nno tarnen altecove leco vcram 
lectionem fidelina aerrarent, et contra qui minus In pleriafnn 
peccarent, tarnen magis intcrdum quam QU* alterl a vern. abem- 
Fent, auhstitaerentque aliud,- non incommodnm quldem , sed ta- 
imen apernendum. Dixi autem hoc imprimis praeter eodicem San» 
germanensem (A.), de cnina bonitate moltoa nen recte indieane 
nrbitror« Nam mmi qoidem hic codex, qnnm in univeran» aeati- 
mantinon poaait non mnlto reliqnia emendatior videri, nequaqtmm 
tarnen tanto Üa praeatarc videtur , ut eins auctoritate in dubiis H*- 
eis iudicium nqatram toto re^i possit. Itaquc in nullo huiua- 
modi loco Sangermanensi codici tantom tribui, ut qnam hic leetio- 
nem oiferret propter hoc ipaum ampleeteadam erederem, aed 
omnia Semper rerum niomenta diligentcr perpendc&da nec raro 
Ctlam deteriornm codictim lectionem pracferendam esse iudicavi. 

Der ReL lunn sieh mit dieaem Urtlieilc übertlen Codex A 
nicht für eiOTeratanden erkliren« Täuscht er sich' nach elnev 
mögllchat genanen, auch an andern Leben wie am Lykurg und 
Numa Tersuchtcn Prüfung der Lesarten dieser Handschrift niijil ' 
ganalich, so hat awar attch sie, wie jeden Manuscript» Irrthüm- 
liclies und zeigt, um 'nichts zu Terschwelgen , Spuren einer In 
Kleinigkeiten nachbessernden Hand ; allein des oiTeniiar Richti- 
Ipen was allein dieser Codex bietet, und noch mehr dessen, wor- 
in andere gute Bücher, namentlich B und D mit ihm überciu- 
athnmen , bt so uberwiegend %iel^ daaa erfhr die Leben ^ welche 
er, Idder feratümmelt, nberhatipi hat, nufeilfisaig ^ Urundr 



Digitized by Google 



lege der Ueceusiloa genommen werden miiss. Auch ddif mm 
nicht glauben, weiche derselbe so wesentlich von andern 9h, 
da&ä es schon deshalb bi iicnklich sei^ hei solchen auffallenden 
Verschiedenheiten sieh au ihn allein /u lialten. Vielmehr lUsst 
sich an den meisten Stellen, wo grossere Varietäten ansjemerkt 
siiid , die Vorzüglichkeit der von A gebotenen Schreibwcige nach- 
weisen^ und c» ist iiiil iluu ein ganz anderes VerhäUuisä als mit 
dem Pariser Codex C bei Sinteui«^ der ofTeuhar aus den UÜuden 
eines stark interpolircnden und willkuili« Ik be^^üicraden Gelehrten ^ 
hcj vorgegangen itst. Ilr. IVof. Schoemanii scheint hierbei niclit 
durchweg consequeot gewesen zu sein, nmjs darin seine Kiklärnng 
mit findet^ dass eine neue durchgreifeiidc 1 ex.tesgestaltung nicht, 
heahskhii^l wurde. Diesen Ausspruch möglichst zu erliiirfcn, 
sollen nach den Stellen, wo nul' die Auctoii(al des Codex A allein 
der Text geändert ist, mehrere andere aulgeluhrl werden^ in 
denen er noch mehr dcuu bisher Berück gichtigling verdient. Ein- 
selne» ^u erwähnen ist nachher bei den Eigennamen Gelegenheit. 

So Udi also A und i^L aus ihui hier aufgenommen : im hgin 
XHl. 2. ti. ryj rcov ;|j9fGJV a(pBöB l für «(pcii^jiöaf, vgl. Mll. 1. 3, 
XQBCüV dcpBAff/vat tovg utpttkoviag. Cleom. XVIII. 2. 8. iv rj} 
%mv xqkj^v uq^tan. Solon. XIX. &Qa0vvovxt xmv %^imv aqpe- 
6H, — XX. 3. 5. Karc(yEy)]üaKvlav kv d^u&fiart (ASyL^zm t(av 
Tto^.LTLÖüJv^ Statt der Vuigata Ttoltuxav, Das Richtige hatte 
id)ri^ciis hier, wie oft, Reiske coniicirt. Cleom. XVIII. 2. 2. 
xai oi TtQotfoov avTov xazayekcjvrsg , auf welche Stelle weiter 
unten zuriickzukommen ist, und cbeudas. 6. f.itBi%ovto xovxov 
attLOv ytyovf-va wo BCD ilvai geben und der Unterzeich- 
nete wenigateus keinen andern Grund iür diese Wahl angehen 
kann als eben die sonstige Gi'ite der Handschrift A. — XXII. 5. 9. 
SöTS ndxslvfjv diaxw^dviO^aij (ii^Ti xatOKvel {yg\. 8. 242.) 
für xtttoxv^, — XXVII. 3. 2. tmv ol'xot fc^ctyudtcov dvidr üv 
rmv; in B(/i) ist dvd'Löt dvzcsv, — XXXl. '2. 1, nol nkioyLiv 
dXoylono^ r/jiocpevyovzfg lyy vg ov xukqv xai iiUHQdv dtcp- 
icovtsg; iiir lyyvg ovza xat fi. 8. * 

Ausserdem aber glaubt der Ünterzeiehuete noch folgende 
Lesarten aus A. zur Aufnahme empfehlen zu können : Agis I. 2. 3. 
ovÖBv BÜ.ixQLvhg ov8' (6 ßo loyijfj. iv o V statt ofioXoyovLtEvov 
in BCD. Zwar liest man Lysand. XVII. ovx oiioXoyov^bva yga- 
(pQjv xolg ntQt rijg TCBVLCtg zov dvägog ofioXoyov^evoiq . Marius 
XXXVL und Brutus I. OjxoXoyovfLBVuv kötti Phocion VlII. ofio- 
XoyBitm und öfter o^oXoyov^ubvojg wie Timoleon I. XXX. 
XXXVil« Allein eben deswegen konnten Absehreiber um so 
leichter auf eine Aenderung verfallen, und das Pcifectum ist 
doch an und fi'ir sich auch ganz angemessen, wie ainokoyJitM 
jauch Phocion IV. geschrieben ist. — • 

Agis XL 1. 3. zovg yigovzag olg to Tcpazog ^ Iv ta 
UQoßovkivei,p% was ausser A auch BC habeu. in der Au^abe 
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^ Platarclii AgjU et Cleoneiiefl , «d« §«lioeitiftiiii, ^ 18S > 

Igft cJv aus aiidera üüclierii vor^ezo^en, mit lierufuug auf Cleo- 
inenes XIV. 1. 10. roO Ö* Agdxov to ndv iqv xgcixog^ wozm noch 
^ A^esiiaus IV, kommen kann: tcSv ^(pdQCOV ijv röts n&i tc3t yB- 
gövtcov TO ^iyiötov Iv rfj noXitiu nQctxog, Deiiiioth l)c\\ (Mst u 
diese Stellen iiicJils gegen den Dativ der besten nai]ds( hi il ieii, 
welcher überdies«, nadi einer brietiichen Bemerkung des Ürrni 
Prof. Sintenis, durch Lycnrgus VI. öa^cp 61 tav xvQi'av T/fx^r xai 
icgdtog gestützt wird. — Ebends. 3. 3. xa^f Jovroft ngog otpa- 
vov dMvpÄtTiüVTtg &hnc top lor ovq, Ilr. Sch behielt deuArtikel 
bei, weil lim die übrigen Bücher haben. Die Aiiijahinc, dasg 
diesen die Abschreiber eher 2u8ctzten als wegiies^en, hat woTil 
grössere Wahrscheinlichkeit für sich. Gebränchlich war aber 
Beides: Ilomul. XXVIH. av9iQ vixBiv ovQavov^ Cousoi. ad Apol- 
Ion. VI. üvciT^lrag dg ovg. rag x^^Q^S^ ^'^ Turnebns x6v ein- 
schob; und mit dem Artikel Brut. XL!., Sylla VI , Numa XVilf., 
Alexaud. XIX. XXX. Gleiche Bevvandtniss hat es mit tjXiOQy das 
in der Note angeführt wird, auch beim Plutarch. — Agis Xllf. 
1, 4. xdkXtöxov 6 LUV 0 7] iiu x«i AuxcoviKc^xaTov al6%i<5x(o vo- 
Ö^fjiart ty rpikoxXovxta öia(pd'tiQfyg . so aus A und dem Rande 
von D. Vulgata ist ro^or. „Milii hoc (diav6r]ficc) iiide ortum 
videtur , quod pro vofiov aliquis librarfus , ad voör^nuTL In |j?o- 
ximo vcr>ii aberrans, roi^/uct scripserit , unde mox a f arjK Jorc 
vürjLia iactum.*'*' So Hr. Prof. Schoemanu ; wir dass dicsri Kr- 
kiärungsTersuch ziemlich künstlich am sein scheint, und um 
Öiavoti^a zu gelaijgen, mnss dann noch eine Correctur supponirt 
werden, z/tßiojjua lässt sich welmelir aus drei Gründen \crUu i- 
liigen ^ vorawügesetzt zuerst, was aurh TIr. Si hocniaua nicht in 
Abrede ges-t eilt hat , dass es in den Zusammenhang der Ucde so 
gut wie vö^iov passt (Cleom. XVI. 3. 8. Inl vov ücorpgoTK yr/t, 
, ^^ioSgiov kxBivop xov jivKOvgyov vofiov). Erstens nämlich ist 
leicht möglich, dass bei vermuthlich iilitilirlien Abbreviaturen 
VOfiov au8 ÖLav6f]ua gciuacht wurde ^ da oi ofta und vorj^a^ v6^ 
flog und ovo^a mit ciiiaiider verwcclisLlt sind, Bast. Corament 
palaeogr. 7^2. Giebt man aber dici^s nicht zu , \^ eil dann auch 
liier d t f<: 7 0 ?/aa Schwierigkeiten maclie , m ^ieht doch zuverläs- 
sig vOfiov i her wie eine Erklärung zu c)rßi/oiy/ua aus als umge- ■ 
kehrt. Sodann bietet öiavorjfia nicht blos A, sondern auch D, ^ 
eine unleugbar gute Handschrift. Drittens aber, und diess ist 
wesentlich, scheint die Parechtsis ötavOT^fia — voö7]ftaTt gerade 
acht phitarcheisch zu sein. Diese Figur wendet der Schriftsteller 
häufig genug und seihst da an, wo der Gedanke ganz ernsthaft 
und gewichtig ist. Vergl. Brutus XL, '/^ya&^v ptivzoi 4*vxyv 
Ij^o^fiv, Big Trjv rvxfjv dtpoomvTsg , Tih. Gracch XIV, tcß Xiystv 
ixoiuoxcctov xal xa Q^aggstv izapiaxaxov . wo Schaler aitf/ncrk- 
aam war, Caraill.. XII. 6 Ö&öijpLov s^^jQi^iözo xat Öfjlog }jv — tq 
il)ijwq> %grjö6^£Vogt Pompeius LXXI. tag 7rA?;y«g Iv v^iuaöt xiu 
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vovt(X$i Comp. Aristfd. c. Cat. Mai. IV. i^lghtv lAßnvr^q r^tr 
xrri^iv cSi> ZYiv XQT^Giv dTt^doKlficx^ov (bocr. Areopaii. Xll. a. E.), 
Soloii XV. ra tilv yxi^aaia xagTtovuBvot ^ td da ;^J9^;|ltaTCf TOig 
davtlöa^LV OVK cinodidovreg^ Alevniid. TifX. Poinpei. XXXVF., 
Phocioii II. Äexoa — td ij^-r] uai nixQokvma^ de Sei a Num. Vind«. 
p. 7. Tinl TO inj 7r«o' EX(T(5roy döixtjfi(x Tolg 7TOV}]Qoig tTraKolov- 
i^ovv xay.dv dXk' vözeoov ilg atvjrjfjLcctog j^ü)^«!-' ri^ht^i>oi^ wo 
Wittenbach S. 20 nachgesehen werden kann. Mehr l]cU\i;e sindv 
woh) nicht nöthig, 80 ¥iel ihrer songt auch, namentlich die iMo- 
ralia liahen. — Agis XTX. 3. 8. tovg vzr^Qitag kxBXfvoi' « y tiv 
iig rrjv xakov^BVTjv ^Bxo^da^ Vulgataist ccnayBiv. Vgl. iNuiiin MX^, 
xäv dyofiBvm tLvi ngog d^uvaroi' rdjTOfidtmg Ovvtvia^iv, Luculi 
XVII. a. K. Kakki(Sf QC(rov o yLtv ü}'iLV sxsX^vöBVy üi ö' ayovnq 
an^'iCT^n'av. — Clcom. IX. 2. 14. nagd to rc5i^ t(p6QG)v öv66l' 
Tiov tov ^öß 0 V 7 Öq vv t at yl ax BÖ a i fi 6i/ l ^ woriir B(yD 
lÖQvddvTO tov 06ßov iv yiaxidcdfiovi geben. Man bemerke, 
das« jene Wortt? den Anfang eines Hexameters bilden; nagd aber 
Ist in solcher IJeileutiin^ gewöhnlich, ver^l. Letronne Rech, pour 
gerv. ä l'hiVt. de I Kfrypte p.H98., weldier aus Spoii Miscell, erud. 
p. 398. (?) ötrjöovöLtr^v hhovu »agd tag z{)(X7zltag und Obserr. 
Miscell. IV. p. 352. anfährt. — Cleom. X. 5. 8. oncog öm- 
^€0 6 1 trjv 3röAtv,da in A öcot^mffi steht. Diese Schreibweise kannte 
der Unterzeichnete bisher nur aus Inschriften , s. Boeckh Corp. 
Inscr. Gr. n. 231. 1. 3. *Avti(pdvrjq — \4va^i(£)t,onkvoig p. 354. b. 
n. 229. 9. ainai ^ovai 6oj^ovrca\^.P).'y2. b. n. 175.5. oi5ros dvrjg vg 
l'ßüJöEv 'Jd'ypmicJV zgitg qjvK('>^g p 007. b. Maittaire bei Mazoch« 
Tab. Ileracl. p. 163. Auch gehört hierher der Name I^qjvnvtrjg 
In einer Attischen Steinschrift, die zuerst Koss im Kunstblatte 
1R40. Nr. 17 bekannt gemacht hat (OlvozaQ^S ^OINATTON 
JJegyao^^Bvy — Um eine ähnliche Kleinigkeit anzufiin^en, 80 
musste Agis V. 1. 7. dfimgyanag aus ABC geschrieben, werden, 
Buttra. Gr. Gr. II. 285. Die Handschrift A ist überhaupt auch 
in diesem Betrachte sehr sor«rfRltig geschrieben; so hat sie mit B 
Agis X. 1, 3. ncq)rp'6rog j Xlll. 1. 3. dtBXv^yvccro ^ oft auch 
ovrmg wie das v tq)tkKvötLx6v^ worauf noch niclit Inrilaiigüch 
von den Editoren geachtet zu sein srhei nt. — Airis XVII. 2. 
^g {tniötoXrjgy to nkBlötov 'Aodtov Hatrjyo Q la^ die 
beiden letzten Worte stehen gewöhnlich in umgekehrter Ordnung. 
Aber hier wird als Hauptinhalt des Schreibens an die Acliä'er di© 
Beschuldi^un^'^ gerade des Aratus iiervorgehohen. Auch au eini» 
gen andern Orten hat A bessere Wortsteliungen. — XVTIL 2. 1, 
o^sv ^avaf>!^ovrBg f^v o^vtrjta nal ÖLavoiav tov EXiouivovg 
%ai oi ngüxtQoi' cwtov, toi' £6kmvci Hai toP Avuovgyov dito- 
IU(i'^6a0^cu (f döxovTog — xarayB.XävtBg ^ rots xavtslcog ItcbL- 
dovro ztA. So Hr. Schoem. ziiiu Theile aus B. C. und Vulcob.» 
dagegen haben AD i%aviiat,ov ^ was deshalb verworfen ist, weil 
Plutarch umfassendere Sätze zu bilden pflege. Nur erhellt nicht, 
warunr eia Sobreiber |;ehcssert haben ^oUte, da an den awei 
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Fotfdpien ^avua^ovtBg (gesetzt, diess sei acht) — uuraytlav^ 
%$S (v^l. HeJd zum Timoleon p. 355.) schwerlicli Jemand AnstoM 
genomoMHi bst» Der Ref. möchle deshalb^ lieber k^ayfia^ov 
IMIialteii, wozu xal olngottgoiß — ytataytXcjvtfg Siibjyct ist, 
Tor totB aber ncii einschieben , was hd TorgSngigem Sigma leleht 
ausfallen könnte. Und war diese Partikel ersl durch ein Ven^i ' t 
hen weggelassen , dann bildete sich die Correctur ^ctvfMtt^ovf$$ 
leicht. Zu dem aber scheint der ganze Gedanke durch das Ver- 
hum finitum an Nachdruck zu fewlntoen. A|;is IX. 1. 8. xav 
MQ&siQmP XQV^ß^ itvijiMOvsv0tti — xal xmv tvay%og lit Ua^tr 
g>emg HHW^i^fiivov avtoig. Hier geben tov AD, t6 BC^ nBxo* 
fii6fiivov BC oad »tnoöfxti^kvov A. Vielleicht dass ursprünfp« . 
lieh TOV acsxofiitfft £t/ov nämlich XQV^t^^^ geschrieben war. 
Dann wäre fivijfiovtvHV erst mit dem Genitiv und hierauf mitidem 
Accnsativ Terbnnden , gerade wie bei Herodot YL 136. tijg ßti* 
%fig TS tijg Iv Maga^avi ysvofjisvfjg imiupLitriiskvoi %a\ ti/v jäij- 
[ivov aLQB6tv ^ \g\. Matthiae Gr. Gr. § 632. Kriiger zu Xenoph. • 
Anabas. L 2. 8. V. 8. 13. zu Dionys. Hahc. de Thucyd. iud. XV. 1. 
GöUcr zu Thucyd. VI. 82. Eun'p. Ion. 158. 177. Herm. Aeschyl. 
Choepb. 225. Bitld. Agam. 647. Bemhardy Gr Synt. S. 168. Ua- ' 
richtig aber ist die Bemerkung Matthiä^s § 347. Anmerk. 2. ^^fivtj- 
fioVBVfO und dftwjpwstv stehen gewöhnlicher mit dem Accusativ,^^ 
denn ^vtjftovsva hat mindestens eben so häufig den Genitiv bei 
fiich, besosdcrs im Plutarch, ja nach Passow im Lex. den Accu- 
satir sogar seltener, und Äber afivy^novn}' ^ wozu jener eine . 
Stelle aus Isocrates citirt. Tgl. Benscler zum Arropairit S. 280. 

Wird mm aber die Fraj^e Viberhaiipt gestellt, mhs der T(xt^ 
durch Hrn. Sclioeniamie IJeniVilningen überhnnpt gewonnen liabc, 
so ist gern anzuiTkeniicn , dass an viekn Steilun Plntarch auy 
den yandscbriftcii sich selbst wieder iiliDÜcIjer i;cworflen , (jfter 
auch durch scJiarfsiniii^'^e und ijirrrldi« Ite Conjecturc ii iiaclj^eliol- 
feii ist. So scheint dorn Unterzeichneten wenigstens in der 
schwierigen Stelle Agis II. 8. 7. ^Xa^ov aipocftivoL ngayfidtarj 
olg ovxtt* 7iv TO inu ^tj %oiX6v aloxQov TjSjj tö 7tinavC%ai^ 
die Kniendation iv olg 0VKeT'7]v ro Iktanvai x«Aor, aiöXQ^'^ 
l^dri tö niTtavQ^fni vollkommen gelungen, mit Ausnalime des 
letzten Wortes, Mofiir TrtxvQaO^ciL aus AD rorzüüüflier ist. Auch 
durfte nieht geglaubt werden, dass der letzte Gedanke ein dicli- 
tcrischcs Kragment sei, sosehr sonst Plutarch seine Rede mit 
solchen Zierrathen FclunVukt. Hier bietet >\eder Inhalt noch 
Fassung der Sentenz hinreichenden Grund zu einer solchen. An-^ 
nähme. — im Cleomeues XH, 1, 6. ovy. ayuvlt^ ouö' kiqtiötov 
f^yriöato trjv tTtLdv^Llav xal TTon^vui'av nyv aTgaTSVficttog sjti' 
dii^ai roig noXBfiioig wird ansprechend ^ermutliet: trjv ivnfL- 
&iiav xal TCQO&Vfilat'. Denn Stefleri, wie die von Lobeck Faralip. 
Gr. Gr. p. 61. in der JNotc angeiiihrten, sind andrer Art. — Ebds. 
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avvolg nXdovrg dexa. Im Commentar ist überzeugend darge- 
thau, dass der ganze Ziisammeuliang ov nkslovsq verlangt; denn 
das Foigeiid« Tovg f&Q rjovxlav ayovzag ovtc ^Kteivuv lasst 
schliessea, Fiutarch habe eine verhäUais8iud^ig ibm nur gering 
scheinende Aiizahl von Geiödieten angegeben. Schorns Ueber- 
Setzung S. ii2. a. a. O. Ausserdem fielen noch über zehn Bür- 
ger"" verdeckt durch ihre tlnjenauigkeit das Ciitichtijre im 
Texte. Gleicher Weine iai die iNegatiou ausgefallen Cieom. 
XXV. 2. 10. vor jroAAoug und XV. 2. 2. vor fiitgia^ wo die Be- 
rufung auf XXXV. 8. 5. astglcog ^^rjaiovio (zicmlicfj , d. i. sehr) 
nichts zur Vcillieidigung der Vulgata gegen Sclioemfians eiüge- 
schobeues ov helfen möchte. — Ebds. XVIII. 2. 15. lässt die 
Corrcctur TtokXijv knidEt^tv ch'do^lag inoiovvro xrtl nti^agiia^ 
lin Stelle des in alieu Handschriften befindh*c!ieii 7tBL^üQ%ivLV kei- 
nen Zweifel ani. — Cap. XXXIV. 1. 4, ist die i'Mtithmassiing to 
x^dy^iaza no^siv ecvtd xcd naoaAaküv bXHvov für ai;röi' Alikk- 
licher als was fri*i!iere Herausgeber gewollt hatten: oder 
antitSe statt exEivov. — XXV. 3. 5. sind die Worte Sg (prjöi mit 
voller iiefii^Miiss eingeklammert und sehr wahraclieulUcilkUüihVL 
1« eine Lücke im Texte ausgenommen. 

Wiederum au andern Steden befiiedi«;t die versuchte .4en- 
derung weniger. So Agis X, 4. 2Jv ö' 'EHitgtTir] ^Iv ^ tcpfjOn', 
BnaLvelg og tcpogsvcov (Poin'iÖog tov {.loviStxov öxsjrßoi'« za^ 
övo raif h vlu yoQÖcjv e^atEfiBy xcd tovg knl Tifio^itp zakivto 
avto zovio xgd^avtas' rj^äg dh (iBficpr] tgvcprjv xal nolvü- 
Xuav %a\ akatfiVBlav Ix z^g £x<xQtijg avcugouvtag ; aömg 
ovx^ xcixslvaiv to iv (lovöixy öoßagov xal nsgittov ojtcog Ivtav- 
ftrj fCQogik^y qtvXattOfAavcav ^_ omov yBVOftivoDV ßiav m 
tgoTicsv äfiBzgla kuI jtXtjtniaXBia z^v noXiv devtrrpcovov m 
dvdguoötov savf^ nsnotrjKEV. Schon Reiske und Coiaes batten 
au dem letzten Satztheile herumgebessert. Als Vertheidiger der 
vorstehenden handschriftlfchcn Lesart ist dann Ilrii. Prof. Sintenis 
auf-retretcn , doch h;ihen seine Giiindc für die Aeclitheit den 
Herausgeber nicht zu überzeuiien vermocht. Ohne dass auf eine 
ausfnhrlichere Heleaclitiin«^ der Kin%vürfe Schoemanns gegen die 
sdnverlich richtig aufgcfassteii luid ocdentcten Worte von Siütc- 
nis oder auf Widerlegiiiig der Schoeinannschen Conjectur: oitov 
ys vvv ri t(ov (iicoif ml. eingegangen wird, stehe lieber gleich die 
Kxposition des Zusammenhanges der ganzen Stelle, wie sich die- 
ser bei wiederholter Betrachtung dem Unterzeichneten ergeben 
hat ,,Dn lobst, spricht Agis zu seinem Gegner Lykurg, den 
Ekprepes, der als Ephore dem Musiker Phrynis zwei von den 
neun Saiten abschnitt, nnd die, welche am Timotheus wiederiuu 
eben dasselbe gethan haben; mich aber tadeist Du, der ich 
Schwelgerei und Ueppigkeit und Hofiahrt aus Sparta wegräume 1! 
Als ob nicht auch jene voll Bcsorgniss gewesen wären , das Prun- 
kende und Ueberflussige an d«r MusUl nöclite eben dahin aus- 
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schlagen [ngoik^y] , wohin die Lebenürt und die Sitten gelannl 
i sind, und wo in Folge daTon UnnnuMi Vbd R^jelwidrigkeit dto 
Stadt mit sich selbst imübefeiMUmmend nnd swieträchtig ge- 
' macht hat!'^ Jene £phoren also schritten gegen überfiüsgige ' 
musikalische Neaeningen ein , w^il sie befürchteten , die Mugik 
möchte tqa der akeo Einfachheit und Stienge zur Künstelei und 
snm Uebermaasäe ausarten, wohin, d» b* m welchem Uebennaasie 
eben jetzt , nach des Agis DafürliaiteB, -die Sitten auch ansgear- 
tet sind. Und hierani ist heireigegaogen, dass Sparta nun mk 
sich gelber, wie es seinem WeiOltind seiner Geschichte nach zu 
cfg:enem Forthestehen sein muss , nicht mehr im Einklänge steht. , 
Das Uebermass ist der^ gemeinschaftliche Punkt {ivtav%a oitov)^ 
Tön wo Yerderbniss der Musik wie des Lebens beginnt} nicht 
so jedoch , dass das Verderben der Musik das dea Lebens nach 
I sich aiehe , sondern ein jedes ist Ton Andern gaan vnabhängig au 
I denken. ^, Wenn nun Du, Ekprepes, so argumentirt Agis, die 
I ' Eplioren lobst, welche dem CJebermaasse in der MusiJc gesteuert 
i haben, um wie fiel mehr musst Du mich, statt .mich zu tadekit 
j loben , der ich die Reinheit und alte Zucht spartanischen LebeH 
j herzustellen bemiilit iiin, da doch Wiederherstellung der Ilarmo- 
; nie dee Lebens etwas noch viel Grösseres ist als eratrehte Keiai« 
I gnng der musikalischen Harmonie. 

Oleomen« IL B« 1. A^covidav luv yig edtr nvAmi/if kiyov6tv, 
; kttgcntfiii^ta nolog rig avt(p ipaiintai noirif^g yiyovivai Tvq*> 
taiog, tl%Hvi ^^*AyM6q viav tl^vxdg ahmklMi».'''' E^mxla^ > 
fiBVOi yciQ vno xav TCOLrjfiarav Bv^ovöiaö^oi) nagä rag |iax^? ' 
i^bHow iamcSv, Hier rikhrt das Zeitwort alKaXleiv M» ' 
Sieplianualicr; A hat aber «asKef^y DuoKXffvA^, B nmma- 
vav und Ton andrer Hand nanmty^ nnd afta Rande Ttaxxravsiv 
I 7jtOL icaraxtavtiv, C« xaxKtavsLV. Nun wird dasselbe Urtheil 
I dee Leonidas noch an zwei andern Stellen von Piutardh angeführt: . 
\ «pophth. Lac. II. 170. Tauchn. VL 887 R. (xaxavBlv) nnd de 
soUert« anim. L- a. Anf. wo xoiUvVfftV steht. Jlxttklup suchte 
beienders Coraes sn vertheidigcn« Hr. Prof. Scfaeematin dachte 
an TeaQtvvTjv oder xaQvatvtjv^ C.F.Hermann vermuthele mov- 
tsvktlv. Doch jede dieser Aenderungen weicbt sn weit Ton den, 
liberlieferten Schriftzügen ab nnd giebt einen mehr oder minder # 
nnbefriedigonden Sinn. Die an unsrer Stelle und de sott. anim. noc 
mittelbar folgenden Worte YjtpMovv tavxwv hewehen unwider- 
iprechlich, dass der Begriff des Aufopferns, Hkigebens erfor* 
dert wird. Es wird dem Tyrtaus in der Erklärung, welche Pln« 
tarch Ton dem Urtheile des LeonMaa gieht , die Kraft zugeschrie« . 
hen, die Gemüther der Jfinglinge rar Nichtachtung ihres Lebens 
Im Kampfe bestinunen zu können. Daher hatte der Referent 
MttXXalvfjv conücirt. Er theilte diess Hrn. Prof. Sintenis mit und 
erfreute sich der Billigung dieses Gelehrten mindestens über dai 
Verstindaiaa der SteUe. Dem Hmlsdiriiltfdm eber nodi eit* 
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sprecbencler sei zu sdirelbcn: vcaxxctvfjv, was mit Verf^iiugen zu- 
gegeben Nvird. Das ganic Urthei! des Leomdas enthält, so je- 
fasst, etwas Paradoxes^ LakouUchei , was der SciirUtsldkr 

iioch erläülerii zu mÜK«teii glaubte. 

CIcom. IV. 4. 9. xal xcov nalm&iT nvoq aßtovq dpsfil(t,ini- 
öKB flaötÄM ) r , ^Inovtog or* fiutrjv AaxtdniunvLot nvv^avov- 
rat ntgl rt-ir nokt^ltov^ ov nodoi ilöiv ; Seit \ I. StepLanus Iiil 
man au dirveai Witssworte Anstoss ^eiiomraeii. Di«: Verbessenin» 
jenes: ^'totto^? ov fidtfjv ort %zk. wird hier £:('l)illi<xt ,,doDec 
certius ali(|iii(l iiiveniatur Andrer Eiiiialie bKMbcn hWWs: uner- 
wähnt. Alis der sonstigen Anführung Lacon. Apophth. \ f. 807. 
U. ovK hrprj Öl ( As:is, d. Sohn d. Archidamus) tovq yiaxtöaLnd- 
vioug Iqcjtuv noooL ti6iv oi TCoXsjJLioi cllXd nov elöiv ^ und ebea 
so bei Stobäus VII. 4^ l isst sich für die Integrität oder Corruptel 
vorlie^render Stelle kein ^lomont abnehmen. Glfichwohl vdieiiii 
der Ziii.aiiinieii!jarir^ jrd<; Aciif]cnifi«r als unnöthig zurückzuweisen. 
Aratusi ist vor den herauf ückeiideu und zwar schwächeren Sparta- 
nern gewichen, ohne sich in ein Treffen einzulassen« Da lässt 
Clcomenes, jenes Wort des Ads ein wcnii; anders wendend und 
dem gegenwärtigen Staude der Din^e aiibeijueiueiid , diesen sa- 
gen : „Vergebens fragen die Tiacedamonier , nicht wie \iel der 
Feinde sind, sondern tvo sie sind, d. h.: Auch wenn wir mit einer 
geringem Hceresmarht anzicliend gar nicht forschen , wie gross 
die Zahi der Gegner ist, sniulcrn nur wo sie stehen, ist unsere 
INachfrage ohne Erfolg, indem selbst dann jene uns nicht Staud 
haken. Das scheint dein Dnterzeichiieten witzig und treffend 
genug zu sein; die Annahme aber, Cleomenes habe eine Aeiw- 
serung des Agis seiner besoudern Lage nach ein wenig umsein- 
dert, ist an und für sich wohl nicht unstatthaft. Die INatin der 
Dinge selbst bedingt, dass so etwas öfters mit ahnliclieu Aus- 
sprüchen geschieht. Man vergleiche , um nur Ein Beispiel aow- 
filhren, PL Lycurg. V. 34. mit Sintcnis Bemerkung, wiewohl 
Gleichheit beider Stellen durcliaus nicht behauptet werden 8oll. 

An der > ietbehandelten !*5tel]eim Clcomenes XXVü. 1. 3. wo 
Hr. Prof. Scl>. verrautliet hat: xal Jtjunöfjg^ rag rgitj^eis 
'na&tkKcLv Aal nlrjgovv ttots täv ^yJ^rjvalioi/ Ktktvovrcov , XQf 
liata d' ovK ^%ovzwv ^ TrourfocV iötiv , £(pj;, ro tc g o 6 e i 
tov (pifüCiöat , ist jrpo(3nü«t zwar dem Sinn angemessen; allem 
in palaugiapliiseher llinsidit kann man sicli doch rüglicli Uuni 
überzeugen, dass Ttgodtioat. in TtQogatsvöai (A) oder ngiOQd- 
XBvöai ( A a corf.) oder ngdSga ^ ngcSgai (so in andern Codd.) 
verderbt sei. Iiier ist der Schatz noch zu heben, denn auch Sintc- 
iiis dgzü7iztv0ai befriedigt trotz der Biih*guug G. Ilemuimt 
nicht. — 

Hat Ueferciil ijn Vorstelieuden meist die handscln irilicbßi 
Lesarten zu vertheidii'cn gesucht, so erlaubt er sich nun einige 
eigene Caajeclureu vorzuirageu. iui Agis 5. l. heisst es: i9U 
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6v(ißa[vBL ys x«l ovtiog to rov dgccxovtog, ov (prjiUv 6 yiv^ogxtjv 
OVQctv ty Hag)aXy CxaöidöaGav d^iovv i^ynod^ai Tiagcc ^tQog^Kal 

dt« xavtog dxokovdeiv ixdvy kaßovüav de tijv r^yt^o- 
viav^ avrriv ra xaxmg dxaXldttEiv , dvoia ncgevonivr^v ^ xal 
trjv yacpalrjv xara^aivEiv^ tv(pkolg xal xc)q)oig ßigaöiv drayHa» 
^o^BVTjv Tzagd q)v<Siv snsö&at* Der Dativus dvoia adverbiell ge- 
brancikt ist S. 85. durch Thucydid. III. 48. und ähiiliclic Aus- 
drücke Iiin länglich erläutert. Da aber der Rand der sclir guten 
und alten Handschrift Ii at'O^/^ darbietet, so ist in dem Unter- 
zeichneten die Verniuthung aufgestiegen, es sei dvodicc zu 
lesen und will ihm dies» in der einfachen Fabel selber dem Sinne 
nach vi<»l passender erscheinen. Vgl. Suidas: dvobicc' tTilgQtjiia 
xoitLxov ' ol bl nXalovg dvoöiec neu naxä xdg vniSov$ dttöado'n' 
öav (Polyb. in. 10.). --. ' ' 

Agis XXI. 1. 3. SöTS iirj xaxag)avug HV^ti rovg n-okltotg 
dXyovvtag in\ xoig ytyovoöL') ^Löovvxag ' öe xov Ataviöav 
xal xov 'rJ^cpdgtjv ^ firjöev östvoxegov firjd* dvoCLCJXfgov ^ ov 
Adogitlg risXoTiovvTjöov olxovöiv^ oloftsvovg Iv 2^7idQZ)^ ntitgä^ 
%%ai' Die Handschriften BC und Vnicob. haben dXk' dXyovvrag^ 
worauf die Editoren weiter nicht« gegeben Jiubcn. Es fragt sich 
aber wohl, ob diess ein blosser Scbreibfehler durch Dittographic 
fl^i , oder ob ursprüugUcii u^* dX^ovpi€t^ (ttv xtA. gestaudett 
habe. 

- Cleom. II. 8. 1. «(JxTjcJrog de xal_ ^catpgoövvr^Q vsav x<x\ 
fttcgragiag «od löoxt^xog ovÖ' do(pa?.''tg i]V tot£, tc5v nigl ^Ayiv 
«TroAcoAüTiav, \ivriaovivenK Tore ist von Coraes; in HC. stcMit 
ToÜTO, in AD xovx^. Die Conjeclur von Sintenig:: xovxcovy wa« 
sich auf die jorlterge^^aiigenen Genitive hczielica soll, ist wegen 
des immittelbar folgenden Genitivs xdiv — AnoXaXotov verwor- 
fen. Falls die Handschriften wirklich xovxav darböten, so würde 
dieses Bedenken bei Plutarch unerheblich sein. Man sehe z. B« 
mir Jol* üacs. Xllf. Kdxcjvog de ngcjxov filv löxvgt^o^hov t(3 

,v6fji(p xgog xi^v d^UoOtv, dza, cog eaga noXXovg xtd^gamv^ui- 
vovg vao xov E alö ag o g ^ Ikk govö av xo g x(p %c>örci) to 
•ngccvfite xnt tfjv tjfiegav iv tw Xt^yftv xaxaxglipavxog. Pompci. 
XXXVI. 86a xoG^QV tegoig xal Xafing6t)]ra ra -^gidiißco jra^g- 
%€iv ktpalvBto Xaßav (lova^ xd Xotitd x^v ZlTgatoviKtfV 
kxkkiv^ xtxxri6%ai laigovöav. So aber möchte Ref. wenigstens 
ekie soldie doch inimei' anfällige. Nebenstelhmgnicfit durch Con- 
Jecttnr den Text bringen-; vfeilelcfat Hegt Iv xovrcp naher. — . 
Ob tüleonten. XXVII» 2. 13. ov (lovov tots noXixat,g rpgoinjau 

• %et\ tdi^0o£ UBMOiiiHiag Mst «raendiren irar k fimTtoiyxcog, 
Inmn fn^lfcli sein dn ein Dttir dtbd steht. Tgl. L^curg. XUl. 7. 
XIV. 22. XXX. 90. Wo die allldHe Ferson nklrt erwUml iriWI, 
liest tnan das ^nMieJSeihrott l^a£€<ida&, nouivj wofBr 511er 
des CoiDpodtiim wRMiIfcii tob den Krflikeni gesettl werden ist; 
9. I^enrg. XX3L 29« Mann XVL 18r Fn». Ihslnu IV. Sl. Comp. 
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. dttott. e. LimB.IL IIa Pcfkks VI. Iwt swwdii SKisiiIei nd 
4m DfttiT M tidi, dadi itt dort ii^i^j^a^svo» liodial waknchiii* 
Udi fai Ptoi y Code» Nr. I07a. 

Ckmeii. XXXV. 1. 4. JKbpfoy di not$ xaXov aitiß nmM- 

tovg noliiiovs oin oMukt^fpsas ri aQYvgiov. Aus JkBC wU 
ßid xovijglav fig oZjftat angemerkt, xal nach ioixs fehlt hi K 
Coraes , welchem mertt diese Wwte TerdSchti^ Torkamen , cor- 
rigirte: xsjcQaxagf wd ÖC dxoglav ^ xal aCioXlaVf 
ioiKB , xal dtä xoXsfiovg xtX. Diese Umänderung ist za gewalt- 
sam und hat keine Beistimmung gefunden; Schäfer wollte, eben- 
falls willkürlich, die Worte di dxoglav olfiai gänzlich tilgen. 
Diesem Verfahren beizupflichten ist. indess Hr. Prof. Schoemann 
ciiiüial wegen der auffallenden Nebeneinaudcrstellung von oZfi« 
und ojg tüLxs , und sodann wegen der wunderlichen Lesart 8w 
TtovijQiav io^ olfiaL geneigt. Allein in diesem letztern Punkte 
mindestens ist nichts Wunderliches entlialten, da öl dnogittv 
und ÖLCC moviiQiav ganz leicht mit einander \ erwechselt werdco 
konnten, wie ähnlich Cleom. XIV. 1. t). 'AQ-aaölu^ ond Äiß 
^uQÖing^ vergl. bei Scliäfer's Gregor. Corintli. T. V. 19. und 
l}a>t S. 706. Der andere Anstoss dairegen ist sicher begründet, 
llcdenkt man nun den gerade bei l'liitarch unendlich Iiäufigen Ge- 
brauch des wg ioiHB (Siiiteiiii» zum Pericles S. 54.), und beachtet 
man, dass in ABC steht Ölcc stov-r^olav cü^ qi^ioil^ so ist die 
Muthmassung wohl sehr natürlicli., man müsse öl aTZogiav o; 
^OLKB herstellen und jenes o?aat, welches Viber tog ^'oiJ<£*w 
Erräuterung von einem Abschreiber gesetzt war und allmäli? in 
den Text selbst kam, herauswerfen, ilcferent ^*ill endlieh nicht 
verschweigen j dass ihm auch die Worte öid Ttoliftovg wie eine 
Glosse zu Öt döyoUav (Cicero VIIF. Camill. II.) aussehen , zumal 
nca Miv ihnen in BC ausgelassen ist, so dass nun übrigbliebe: 
d^' uTtoQlav d>g Uolkb xkI öl d^xokiav ova dnulrjcpcig. 

Ferner giebt es einige Stellen, wo oluie g<3hörigen Griifli^ 
Ton der hoiidschriftlichca Lesart abgewichen oder diese doch be- 
achten sw er th zu sein scheint. So ia Agis VII. 4. 7. «jrgörJjöav 
al yvv(dKFg — Tt/tijv Kai dvva^Lv — TtsgixontoßBvtjv avto^ 
opmöra. Die Handschr. ABCDS;r geben ccvttöv^ was haltbar ist, 
s. C. Fr. Hermann Specim. comm. crit. ad Plut. de superstit. libell. 
p. 3b. Kraner zum Phocion p. 20. und im Index. 8. v. — XIII. 3« 
5. ndvta 6vv%kvxBC dg 'Iv övvijtgtjiSav möchte auch der Unter- 
zeichnete aus ABCb für hvhTtgy^öav schreiben. Denn die Bin* 
würlV , dieses Compositum finde sich sonst nirgends und ein Iff* 
thiHu der Abschreiber nach 07 i4;gi^r£g sei äusserst leicht gewe- 
äcn, haben nieiii sonderliches Gewicht gegen die Auktoritiit der 
besten Manus( riptc. — XX. 5. 2. konnte yivofiiva aus ABC statt 
yiyvoanm beibehalten werden. — Cleomen. I. 2. 4. öio ;toAAß 
f4£t/ kjcoliiötVf Sg ipaCi^, fi^ ßtao^^vai daQ^iipt^. Mi BC ist ko- 
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{livr^v. Dass lann freilich ein blosser Schreibfeliler Bein, indess 
inu8ä die Construction vorläiiG^ doch weni^tens angemerkt wer« 
den , bis irenaaere Forschung als die seither eugestellte erweist, 
ob dem Tiutarch >uiklich ziizatraueu sei, dass er (0$ 9>a0t fiij 
ßiaö&'^vai ÖB0fiiv7}v nach dem bekannten Schema geschrieben 
habe. V?l. diese Jalirbucher 1839. XXVII. 2. 144. Knigcr 
üntersudi. aus d. Gebiete der Latein. 8praf Iii. III. 464. Bern-, 
liai dy Syrit. p. 464. Klotz Qaaest. Ci it. 1. 10. Haase zu Rei- ' 
si^'s Voiles, über Latein. Sprachw. S. 836 «. 885. — Cleom. 
XXV III. 3. 8. cc7C0%ccvtlv dh acßt tcjv Hvcov nollovq klyov6i xal 
Aa'^ibtuiAOviovq a%avtaq wA^v diaKoöltov ^ k^a%L^%iklovg ovtag* 
Hier ist bcmerkenswerth, dass BC jlaniÖaL^oviov haben. Auch 
diess kann, bei voii^iin^igem ^ivmv^ nur ein Irrthum der Ab- 
schreiber sein. Gleicii wohl ist die Stelle zu beachten, da Tie!- 
leicht auch Phitarcli noch anderswo ndvtsg mit dem Genitiv rer- 
biinden hat; man sehe Wesseling und L. Dindorf zu Diodor, L 1. 
Schäfer zum Plutartli. \ . JÜ2. 544. Haase zu Reisigs Vorl. 643. 
Not. 530. Hier sei gelegentlich , nach gütiger Mittheilung eines 
gelelulcn Kenners un$;rer Muttersprache, bemerkt, dass auch 
das Althochdeutsche «/, unser all, wie das Gothische diese Ver- 
bindung nicht selten gehabt hat, vgl. GrafTs Sprachschatz I. 206. . 
Grimms deutsche Gr. IV. 739. Im Mittelhochdeutschen da^cijren 
scheint die Construction bchon abgestorben zu sein. — Da die 
Ausgabe hauptsächlich für angehende Gymnasiallehrer bestimmt 
ist, so war es zur Uebung derselben in der Kritik hier und da 
noch wünschenswerth) dass sich Hr. Prof. Schoemann über meh- 
rere aufiallic:e Varianten oder Lesarten , die gegen die Hand- 
schriften in den Text aufgenommen sind, \j eiter ausgelassen hätte. 
DaJiin gehört Agis IV. 11. 'jtal ÖuTtvcc i((xl Xovvga %ai öiaitag 
^aKCJvixdg ^tjzuv xal liyuv ^govötv bkoito zijg ßaöuEiag xrA. 
Hier ist aus BC, also mindestens Einem trefflichen Manuscripte, 
KaXsiv statt ^ijtftv angegeben. Der Unterzeichnete vermuflietc 
früherhin , es sei dafür \7jk0vv herzustellen ; jetzt dünkt es ihm 
jedoch waluistheinlicher, dass dieses zaXnv blos falsch gelesen 
sei für xru Ii (Xiviiv^ Bast, zu Schäfer s (iregor. Corinth. S. 114.) 
und in einigen Ilaiidsc hr. dann t,rizHv verdrängt habe. Ebend. V. 2. - 
3. jr^ög rov vUiV avtu yivofisvr^g dtßqpopag, die Hands. ABCD 
haben avtov. Zur Bestätigung des schon von H. Stephanus herge- . 
stellten Dativs waren Stellen anzuführen wie Amator. 2 24. Win- 
ckclm. Bx, Tjjs yevofiivi^g totgyovivöiv avziov dLüq>OQag. Auch 
Cieom. IIL 1. 9. geben in övtog avt(p cpilov BC falschlich avzov» 
— Ebendas. XVI. 1. hat A f^i^itWyag'JyTjalXaog: ov. Diess 
ist wohl Versehen des Schreibers, indem er den Anfangsbuch- 
staben des Capitels mit dessen Namen wiedergab, wie iinii^tkehrt 
die Spartaner dem Philippus als Antwort O zurückschrieben. — • 
Bei den Worten Cicomen. VII. 2. 3. Koi^da^hvov iv HaoLtpaccg 
^mr 2U warnen vor der Variante iv JlaiStq^dM ia A, mit li^uwei- 
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tanf auf Bali» ca Gregor. Coifatfa, M. MMet Appar. Ikemmik. 
lY. 630. Pktarch. Aleib. XV. 2«. wo Iv UyQuv^ b A aldn. 
C^nip« Niiom c Lycurg« HI, 43« ^i^i^'adl IL Steph. naeb 
nlaltl fenau^ff ba&aaBlan Cadicaa. Uelier die dabei ibliclie Aaa- 
haaunf daa Artlkela a. Btatley za Aiktopli. AclMim. V, 1222. 
Ebea^a. 4. Iv ä tom^ WQig iq)6(foti [e^og] i0tl mc^toftivwi 
j^i^Httiltmß^ "k^og rührt foe JUiabe ber^Qd hat Pliitarch aebr 
fain6g mösi^ »og htl¥ muA AehaUchea» Marina XXIL Cleamim.' 
XIIL 4. 2. Bmt XX. XXXIX. Ljaaad«. XlC Poi^eL XXIi« Ale- 
xaadr. XV. Caeaar V* Jndeaa erbmbt akh Beferyet' die Muibr 
BWitimg TonnUragen, nach ig^opoigaei Tidlaiclit igiögiepov ana- 
«eftllen. So Theaeoa XVI. c^pt^ftitHiv d* ihtti^ ttjv i»hv «mr 
ji^i^vaCovß KagiiHV ntL obwabl dieaa AuadmdE dea^ HeUaaftu», 
Hiebt dea Plutarah aelber ist — Ckoam. X 3, 5. ti^w MaX^tB^a!l^ 
IMÜcdM ifoßfp 0^vv^z^<s^envofilf;ovttgj aaaatVd/i^); aller tpoßtp 
«rferdert daa Vorhergegangene rifiaOi dl vdy m^W; nod ca 
ateht amaerdeai 1« der beatett madaehsillt. Vwt meclite, on 
ebie etwaige aiia beideo Leaarten fdiüdete Cottlector tpdßqj «po- 
l$nv (Lysand. XVil. t6v q>6ßo¥ hthtffluoß q>vXmiuf wtA'ton sfi^ 
§tov) varwe^ abauachoeideD, lugeriigt werden ^ da« Ynt 'ipSrog 
und (poßog iCitw. X Waia epiat crit ad Mum.^. B^) 
ao leicht tpoßos und W^og TertaDacht wurde&i smoal da daa isStd^ 
ate Wort vo^iioviB^ war. — , Cläoaii* XXiL 6. ti-maihv^ 10« 
to Midaptoy lo allen Haadadi^iifiea^ mA XXXVIIL 1* T^vd «ot-. 
Ölov doch in einigen hat Aoateaa erregt, da ea effenbar awci Kfai- 
deKdea Cieomenea |;ab. Coraea «od Sehaefer at€lUea di^ihalb 
die Mehraahl dnrehwef her; an den beiden erateii Stefiea tbit 
dIeaa Hr. Prof* Seh» «war nleht, er erkennt iai^eaa die Nothwctt*. 
digkelt dea Plürala an«. S. 243« Daa ErferdemlM dea Znaanunen- 
banges , verbonden mit der einlkchen palaeograpbiachen Bemer- 
kung, daaa gerade ot^ nnd ä liKufig aia findnngen Terwecbselt 
auid, ilcbert Jene Emendatioii roUkommeni Bf^rt* Conun. paiaea- * 
graph. S, 771- ' 

Mit löbUeher Sorgfalt iat andi anf die richtige Schrelbong 
der Eigennamen geaetoi worden. So liest man überall 'Jyt§t 
▼gl. an c. II. 9. 2., worin wie ndt ^Jytätig Cleom. L 2. und aoasii 
achon Sehaefer vorangegangen war, wahrend man t^j/^g noch in 
gana neuen Bnchem finden kann. So ateht riiditig Ttysa^ a* 0. 
Agia HL 5. 9. ^jQxibaulct^ IV. 1. 6. nnd XX. 3. 3. ntcht *A^dkit- 
HiUtf^ Indem ersterea handschrifltlich besser beglaubigt und dod- 
ache Form Ist wie XOmvlg XVa.l. SL ^afioiagtig XVÜI. & % 
^htuongdtfjg Cleom. IV. 3. ^^ixlslSav XL 3. 12. AvdiäSa 
MQOV Vf. 3. 5. Im Agia IIL 2. ist die ichte Form Evgutunnlöfig 
von BvQvx0v nicht BvfVttw (S. 96) aufgenommen $ dak Fkt» 
sehe hat .noch Schorn In d. Gebch. Grlecii. S. 97. Ebenda. TL 3» 
that Hr. Sch. wohl, MavögoxlBliag atatt dea Schaefers^en *Aih 
dgonlBidag belaubebaitent öbachon Bihr sum Pjrrh. 228.^ wo 
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.dp. XXVI. a. E. nnricbtig Mavdgt Mag edirt ist , nlclits wtitm 
erwekt, alt daaa dort drei Pariaer Hdachr. MavdQ0%Xzi8aq liabeSi . 
Den Baumeister Mm^^^mOhi^ mm Herodot. IV. 87. 88. fuhrt Gra- 
aios in s. Lexikon ao;* fo^e hinzu Comel. Nep. Datam. V., im 
Mandroclem Ma^etem , bei der Variante Androclen^ die besstai 
Anctoritaten für sich hat. Die BedenUng des Namens aiibehia« 
|^en4, «e glmbte Referent schon andeitve dk» Nanea iZudofUNH ' 
9Qog^ £xcc(icivdifog^ ^^aoiMmd^og (^"mm in spelunea Deo mm 
cra^^) ▼ergleichen.sn können. — Der Accusatir von KXsofJtipfig 
iai Iwerali auf ^ gegeben. Betrachtet man aber sämmtliche St^ 
len, so ist die Vartelle KXso^svri fast überall in A und ausser- 
' dien noch in einigen guten Codices. So hat KXioftivn II. 2. 1. 
pr. B; IV. 1. 1. AD, IV. d. 9. AD, V. 3. 8. pr. B, XV. 3. 2. AD, 
4. Dr. B, XVH. 1. 5. AD etwr. B, XIX. 1. 6. A {Kksofthtj) , 2. 2. 

I , 'A*>rr. B , XX. 2. 5. A enr. BD , XXI. 2. 3. A, XXII. 5. 4. A 
pr. B, XXVU. 2. 9. A corr. XXXII. 2. 2. A corr. B, XXXIII. 
2. 4. A. corr. BD, ^. 7. A corr. BD, XXXIV. 2. 3. A corr. BD, 
XXXV. 1. 3. A. corr. B, 4. 6. A corr. B, XXXVI. 2. 6 A corr. 
BD , XXXVU. 5, 3. A eerr. BD , 6. 10. A corr. BD , XXXIX. 2. ^ 
A cenr. BD. »ur an Einer. Steile XJII. 2. 6. haben ABCD JUm- 
fitviiv» BemDach dürfte, euch wenn der AccusatiT ^^t^ at« 
leicht einzuaehendeDi Grunde nichts erweist, durchweg KlBOfthnj 
kersusteüen sein« Bei dem steten Schwanken der Haadachriftea 

i ' In aolchen Formen wird überall auf die besten Bücher inrückau« 

Cen sein (JMIaetaBber a. Lycurg. 73.) , und darum ist es s. B. bil* 
nawerth , dass im Agis XXI. 1. 5. 'A(iq)ttQriv aus AC corr. B 
(gelesen wird , wie auch Cieomen. XXVIII. 2. 1. ^Jafxotskrj nach 
AD (wo j^tt^oxBk^ mit falschem AccenteV — Cleora. IV. 4. 2. 
ist gut aus AD IJaXlavtiov edirt, ausser dem angeführten Werke 
O. Müllers, Der. II. 433; (nicht 441.), siehe desselben Abband, 
lung Paüantidcn am Theseustempcl in den Köm. Hyperb. Stnd. 
S« 288. — Zu Cleom. V. 2. 4. steht Meööjvr^g und anderwärts 
Msööijviog aus A (Siutmii« zu PI. Lycurg. VII. 11. S.87), Maeta^ 
ner z. Lycurg. S. 189. — Ebendas. VIII. 1. 3. und XXX. 1. 3. ^ 
schrieb Ur. Sch. nach Coraes und Schaefcr ßrjgvxlmv^ was zwei- < » 
felsohne das Wahre ist. Verglichen damit konnte SmgvKlcav 
werden bei Aristepht^Ban. 356. 374. W. Dindorf. "Jftvxog^ ^Ißv- 
nog^ Kc&QVKog. — Ebds. VIII. 2. 1. hat A von erster Hand 
'AyvXXalog ^ von einer zweiten 'AyvXaiog^ wie BCD mit den alten 
Ausgaben bieten, und ebenso Zeile 10. Vielleicht war *jä'fvXXaiog ' 
herzustellen, so dass nach der äusserst häufigen Gewohnheit ein 
Gentilc (Herod. L 167.) zum Nomen proprium geworden wäre. — • 
Cap. X. 3. 5. musste statt 'AöxBQQanog wohl '^dcipojcog accentu-^ 
irt werden, wie M^XavmTtog^ Schaefer. Appar. Demosth. IV. 171. 
• Bernhardy Suid. II. 759. Ob 'dxQotaxog wie Cap. III. 4. 5. und 
sonst überall (vgh Fix in Stephan. Thes.) gelesen wird, nicht rieh- ' 
tiger 'AxQoxaxog zu schreiben, weiss Referent um aowenigeri« 

Pi, Jahrb. f. PJUl. tu Päd* od» MürU. BibL Bd, XXIX. Bft, %. Xtf 
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als Alten in derartigen Dingen selbst nicht consequcui blieben. 
— \IX. 3. 7. ul kliigtieh T^^izvfiaXXov tov M§66ijvLov im Texte i 
beibehalten. Da derselbe Mann im Aratus XLI Tgiievlog genannt 
whrd^ 6o w<iliten schon Bryan und du Soul diese kürzere Form 
auch hier ^e^cn die handschr. Lesart einschwärzen. Tripylum 
qnidenif fugt S. '2:]:^ ]lr. Schocmann bei, pro Tritymallo bi quis 
^raeoptet, proptcr hufus noroinin formam insolentiarem ^ iion in- 
tercedo. Tp/;rvAo$ lässt sicli wohl mit *'Efi7ivXog Plut. Brut. II. 
znsammenbrin^en. Allein hier gelang mad aui dem entfire^enii^e- j 
getzlcii We^re zur AVahrheit; denn TgiicvXog sieht zuvciU^s-ig 
eher wie eine nicht cr^ätiile Abbreviatur von TgLTVfiakXog 
als umgekehrt, und l\)Ltv{ialkog hat eine hinreichende Analogie 
an KagdfiaXXog bei Aribtaeuet 1. 2G.^ wo Mercerua S. 581 Boiss. 
nac^hgesehen werden kann. — 

Ob Agis VIII. 1 6 Clcomen.XXHl. 2. 10. XXMI. 4. 4. XX4L 
S. 7. mit ii^enVi^endem Grunde Z^BlXciOia geschrieben wird, da 
sich an allen diesen Stcllca das ciafaclie Lambda in ABC findet^ 
mnff der Referent hier nicht entscheid ea. Vorläufig verweigt er 
auf Bahr «nm Philopoem. S. 21. — Cleomen. XXllL 3. 4. geben 
statt Ilaviia wie in den neuern Ausgaben und auch bei Po(yb. V, 
37. 8. steht, die Hdschr. AD und die drti alLca Editionen JTiw- 
reav. Ausserdem ist der Genit. Tlai xtca^ XXIII. 4 2. u. XXXVUI. 
2. 4. 4. 2., der Dativ Ilccvxn ebds. 7. Nun wäre es nicht nomÖ^- 
Hch, dass neben JIccviBvg die Form IJuvtkag existirt hätte, wie 
durch 'Jgiötivq und 'Agiörtag^ 'ylfioißtvg und 'Afioißaag Ein und 
derselbe bezeichnet worden ist, ver^l. Hcrasterhujs zu Lnciin, 
])ial. Morl. XI. vol. II. 462. Bip. Da sich aber von IJavzaagMnti 
kein Casus nachweisen lässt, so scheint das v blos von neograed- 
birenden Abschreibern zugesetzt, s. Lübeck. Farallp. S. 142. Hr. 
Seh. hat nichts zu dieser Variante bemerkt. Gut aber ist von itm 
Cleom. XXXVH. 3« 1. 7. nach den besten Manuscripten und oacli 
Poljb. Y. 37. 8. 'Imtltag für 'Ittnotog restit«iri worden. 

Der Comoieotar muss aÜAT B^ ridm ng ein sehr reichbiW- 
ger, am Umfange fast ftonidnr genamt werden. Was aiuft 
in dieler Arbeit rm Hrn. Fr. SehoMMMi erwartet werden Iconnte, 
ist aus dessen ttMn Ldttimgeii UaUnglich belcannt. MM ciMT 
auBgebrey»ten, dmdi die widitigitwi «ig«nen Forschungen dt- 
CMUMiliUw K€—|piw te fadlenMien Alterthums erscÜMt fß- 
MiS Keaatalt» ta* GMecMH« tmebnHeiL der Redner imd dcf 
ftiMidilitailiffilni'^' da tdMfffn DrtlieU mid eorgiäiiige Uidw 
MlieiiuDg l ei i im d lii ' StftMmmiAiidmagm in eMstea ITecelM» I 
Es geht m d«i Xiote» dwttipli iierror, ^Hr. imVytuA , 
telik oftd den amra Fmcliiinf«» tt^ I 
WiUlbewaadeiiist; alWs er gdil wb OellerB. aiieh necli wtlMr 

wid iimftwir^ nÜ; aeiM ipmädUkm Benterkuif en ein griMM» 
QdHet .dB Um im mbi Omiide liegende« Antor. Itai nehMi 
diM «idil ilw« fiir dis BefUmea tim derndlidM 
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Schätzen nicht hauszuhalten rersttihl. Einmal nämlich ist eine 
grmsere Ausföhrlfchkeit hauptsächlich da heli^bt worden, wo die 
Grammatiki-r und Kritiker itljt^r Sptachliches das Rechte noch 
nicht ^etrofleii hatten; soilaua imiss man bicli immer erinnern, • 
für weiclie Leser zunächst Hr. Pr. Schoemann (praef. IX.) diesen 
Commentar ads^earheitet hat. Auch braucht darauf wohl kaum 
hingedeutet zu werden , welcher Unterschied es sei, ob ein geial« 
Toller Mann oder ein Sammler ^eiue Collectaneen eröffnet und zu 
einem Scliriftsteller mehr g;iebt, als da§ unmittellNire Verniänd- 
utss eben erfordert hätte. Referent hat den ^nzen Commentar 
aufmerksam und mit vielem Gewinn durchgelesen. Sei ihm noch 
der Raum zum Hinweisen auf mehrere läuj^ere Bemerkun^^ea 
sprachlichen oder sachlichen Inhalts und zur Anfügung einiger 
eigenen Notate vergönnt. 

S. 75 konnte das Verzcichuiss der eine Gcmüthsbewegung 
ausdrückenden Abstracta im iiatiiriich richtig erklärten Pluralis 
iioch durch viele Beispiele aus dcjii Schriftsteller selbst vermehrt" 
werden: (pilocpooöiyvai Alex. 2. Aemil. Paul. 2. (piXoti^iai, Alex. 
V. I'oriol. X\1I. B^TCiiolciL Alex. \1I. q)'üüvoi^ lilörj Alex. XL 
t^ilkoi Coriül. t^tiloTDniai Amator. XIX. nkiOTiX^at Pompei. 

XXXIX. (poßot ('iies. XX\ I. (metüs Herzog zu Caes. bell. civ. 
p. 49.), yiMa Alex. XV. glorine Kritz ZU Sallust. p. 240. 

aCöm Pliociüu Vif. dkri^uuL Cacs. V. Dorvill. zum Cliariton 397 
Lips. Bast und Boisson. zu Aristaenet. I. 13. p. 413 — 4, p. 543. 
S. 81. ist die Nothwendigkeit der Betaerung lnß%^m66aö'iyai fiir 
im Lycurg. XXII. noch fraglich. Wenigstellt hat Agesil. XIX. 
keine bindende ReweldErtfl. 8. 9S. «M als saierlisslf angenom* 
nen, der im Agift IL 9. {xmBtu ftW ovv biMQivug avtos) Ange- 
redete ad C flaiiaa ScMoiiii Daa iai nögliah, ahir idcht zu er- 
weiaeii, Mm Plvtfereh hat wufA andarai Leataa ab Jenem ein- 
fdne aciaar Bjographioi dadMrt, vgl. idit 9*L 

S.. 99. Agia HL 0* B, mdniQ yaQ ^acz^aiUjfitmy (Lobeek 
ralip. p. 8.) r^Öij x-q diag)doQji tov mXitiVfiaxog ofiaXfog anav-* 
«elf, xtg xm AHndda xmvxaxQipmp}m<paviQgl»dittlxfj*' 
, 0X1. 6i} xQovov dkofäiiuivm «oXv» mvkalg ^axQamuatg 
xxk. ^,boc ipsiun tidv img^mw aeiiprft Platardma eoitva proba« 
tnm opthnarnat acriptomm exenplis gramnÜbanMW^ testimow 
wlh naom , ex qao t&v nuxolav |^<^h» ac rfb cndmii erat, quemad-^ 
■»dum acripsit CM» maL twp' mxQlmf imdmlniaaß [Alex. 
ILY.ll&iSv. BelBiidiaptereBtMiiMMaUteabMiteAwird 
aBanBngs xdxQiog und nmxQfßog praarficae gahtanahl. Allein ea 
itt kawu glauhliisb, daaa Mk Phrtaitji hier ao etw erlaubt ha^ 
featt'aoilte, da er ts-ao vialeii aadem VeiMediPigan jedea von hei« 
d« AdJeetiveK riditig angeweadet hati tTehar mhgtog ▼ergt 
BiUL warn kemIL Faol. p. WL WUnhehmu iaoi Anaton i«7. 
Gaea. V. 711. C. QncA. DL Thwktod. XXVII. CanOI. tXtXf 
'Cenip. Agid. et Cieaiii. Qr/IL a{ maxQ^oi Whmikm 
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XXXIL Anton. XfT. Fab. Mm. XXIX. irapa t^^ r6v "Pofialav 
MitQia nal rovg voßovg» Tib. Gracch. XVI. ij Ttdrgiog aQxn — 
fUxtiXv^. Cic. XXXIII. xov ndtgiov ogxov (wodurch die Reiske- 
icbe Goniectur Pericl. XXX ^ Tgl. Sintenis p. 209., bestätig wird). 
AemiL Paul. VI. t^v Imxc^Qt'Ov naidslav xal ndzQiov. Solon. 
VIII. Tijv TcdxQiov 9v6iav (Corp. Inscr. Gr. I. n. 127. 30. ^rarpixij 
^ölct. Schol. Eiirip, Phoen. v. 162. Valcken.) Dagegen Cat. 
Min. XII. Alex. XXXVII. qpÜog narg^og. Comp. Agid. et Cteom. 
€. Gracch. I. dgerrjg natgtpag xal ngoyovtxijg. Deroosth. VI. Ix« 
xgä^ag — ovÖs tcoXkoötov lidgog tav «azgaav* Cic. VIII. ol" 
%lav naxQcoav^ Theseus X\XV. ^i^op^cov natgcoav. Pompe!. 
LXXVI. tpiXlag xal xctgttog nazgmag. Deshalb ist wohl eine 
Verwechselung durch die Schreiber anzunehmen, die, wie auch 
Hr. Prof^ Sch. nicht unbeaierkt gdaneB) leichl vorfiel, und 
t^inv herzustellen. 

Mit grosser Klarheit wird S. 1 12 von dem Imperfectum ge* 
sprochen, welches nach gewölinlicher Bezeichnung de conatu ge- 
setzt ist Die Erfolglosigkeit liegt an und für sich nicht in diesem 
Tempus, sondern einzig und allein die öftere Wiederholung; der 
Begriff des Vergeblichen kommt jedesmal erst aus dem Zusam- 
menhange dazu. Darum steht auch der Aoristus , wenn man so 
sagen will, de conatu. Man bemerke auch noch das S. 137 und 
142 über die Imperfecta der Wörter: Schicken, Führen, Gehen, 
Sagen, Befehlen, Bitten, Gesagte. Ferner ist ähnlicher Art 
S. 152 die Auseinandersetzung über qiBvycav qui exulans est vel 
erat vel erit. (Winckelm. zu Platon's Euthydem. p. 0. b.) Dage- 
gen sieht Referent im Cleomen. XXXII. 2. 4. weder einen Grund 
mit Scbaefer idtoxB für iöiöov zu schreiben (S. 234) , noch mit 
Hrn. Sch. an eine durch den Tod des Königs unterbrochene (edl- 
dov) Auszahlung der Pension zu denken. Es ist dort einfach Toa 
einem jährlich wiederholten Geben einer gewissen Summe die 
Rede, s. Hermana aui SophocL Oedip. Tjr. y. 1311. |i. 237. 
3. Ausgabe. 

Von S. 116^21 findet man einen gelehrten Excurs über die 
Art, wie wohl die Wahl der Ephoren zu Sparta getroffen worden 
sei. Das Resultat der genauen Untersuchung ist ein negatives, 
indem dargethan wirdy dass wir aus den vorhandenen Quellen und 
Andeutungen über jenen Act nichts mit Gewissheit folgern können. 

V — S. 126 heisst es bei slg ßköov tu^kvai: articuli in bac formula 
omissio legitima. Einige Beispiele aus Lucian, wo del* Artikel 
bei ^KBiv und EgxBö^ai gesetzt ist, giebt Jacob zum Toxaria 
S. 153. Xenoph. Anab. I. 5. 14. Theophr. XXII. 1. — S. 138 

' \konnte bei Gelegenheit des ;^a/9£ti/ kav hinzugefügt werden^ dass 
diess bei Plutarch die gewöhnliche Stellung der Worte zu sein 
scheint (Cleom. III. Alcib. XII. Aristid. XVII. Comp. Arist. c. Cat. 
IV. Sylla X. Crass. XXVII. Anton. XII. Dion. XXXVIII. Brut. XXI. 
Agesil. XXVI.> 'E^v z,(dQHv ist Philopoem. iV. Pjrrrlu XVL 
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Marius VII. Camill. XVII. — S. 139 siehe iiber ßgaßwiiv und 
ßgaßtwc^g aus riiitarch nodi Cat. Min. XUV. Cioer. IX. XXXV. 
^Uxerx. XXI. Romiil. IX. Lyciirg. XXX. Pompei. LV. 

Die Erklär» nj!^ von Agis XVI. 1. 5. ^^va TQigxaidixestov — 
ivißalb tolg tektoi xal stao§7rgatte , nach der unter tiktj Abga- 
ben zu verstehen sind , die Agesilaus ah Ephore auch für einen 
dreizehnten widerrechtlichen Monat einzog, scheint dem Unter- 
zeichneten vor der Schaeferscben, dass r« tIAi; dfe Magistrate 
seien und nagaxgcittiiv bedeute fttxQa xa vivo^iö^sva ka^avts^ 
nicht blos aus den von Hrn. Prof Sch. S« 150 ge^en diese Deu- 
tung erhobenen Gründen, sondern ganz besonders darum weit 
vorzuziehen zu sein, weil unmittelbar darauf gelesen wird: ovda- 
v6g ItpBldeto (pBQovtog dg'yuQLOv ddiXT^ßcttog. 

S. 163 werden über das Phitarchcische mg toixB die nöthl« 
g^en NachweisuDgen gegeben. Hier stehe die Berichtigung einet 
Irrthums von Ullrich: DasMegar. Psephisma. 1839. S. 6. n. 11.: 
5,[Plutarch. PericJ. XXX.] vxijv ufj/ ovv rtg wg h'otxsv avttS %a\ 
idCa TtQog Tovg MayaQhXg dszix^sia eine wunderliche Ansicht, 
welche sich honst nirgends ausgesprochen findet.^^ Ullrich nennt 
diess im Texte oben ,,eine von Plutarch selbst aufgestellte Vermu- 
thung.^^ Das braucht es aber nicht zu seln| da mg iouu nur so 
siel besagt als cSg keyston. 

S. 165 fgg. wird eine gründliche Erläuterung des Begriffes 
inm (Ep^dvfo (properare, propere facere, neque tarnen sie simpK- 
citer sed cum comparatione ad aliud quid , qnod properando an- 
tevcnitur) und der Gebrauchsweisen des Zeitwortes gegeben. 

S. 170, wo Hr. ^(li. von KccXlog und cSqcc liandelt, war 
Winckelm. zum Amalor. S. i-i zu erwähnen, der Im Wesentli- 
chen das Rechte schon früher gegen Schaefer erinnert hatte* 
£bds. tfjv Gv&gcjjcov „sine contanielia,'^ S, Theseus XXVIL 
Pcricl. XXIV. Fab. Max. XX. XXI. Timol. XXXill. , eher mit ei- 
ner Nebenbedeutungl-jcurg. III. Camill. XV. Dasselbe gilt von 
yvvaiov. Auch im Deutschen war bis in das 17. Jahrhundert von 
Frauen gesagt das \\ ort Mensch ganz unverfänglich. Noch nach 
dem SOjährigeu Kriege saug ein Dichter: Sie göttUi^ Meuscb^ 
erhöre sie mein Flehen. — 

Zum Cleomen. IX. S. 200 wird «ngefShr dieselbe Ansicht 
ausgesprochen, die 0. Mijller in den Doriern II. 390. aufgestellt 
hat, dass der Cultus abstracter Begriffe, wenn auch im übrigen 
Griechenland nicht ungewöhnlich, doch noch ein wenig üblicher 
in Sparta , wie in Rom , gewesen zu sein scheine. Widerspro- 
chen hat Panofka Ilöm. Hyperbor. Studien in dem Aufs. überDei- 
mos und Phobos S. 258, indem er die Altäre der Mdog, 0vß''2^ 
'OpftiJ, des Eksog (Alberti Obserr. Philol. 423.) In Athen Pau- 
san. I. 17., sowie die Statuen der EIqt^vtj im Tholus (Paus. I. 8.) 
und im l*rytaneunr(I. 18.), ferner die 'jQoi aus Hesych. I. 512. 
Alb» aofülirt. Lidier den Bdvaiog vgl« Uemsterb. zum Luciau« 
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m. 399. Bipont. , fiber den (^oßog selbst Pliitarch. Alex. XXXI. 

06ß(p 0(payLat,6^Bvos und Thesciis XXVII. tc5 qp. 6q)ayLa6d' 
oBVog. Von der iltt^ca Rtoul- Röchelte Odyas. ^61 fgg., Crdu- 

in den Wiener Jahrb. 1834. LXVI. S. 204. 
' S. 201 Mird für xal — ök citirt Cleomen. XVII. 2. Allein 
hier ist mit ABCD die Copula besser getilgt worden. — S. 207 
war über Mvöcjv XeLa ond Mysorura ultimus die gelehrte Bemer- 
Icnng Fr, Vater s cnm nhesus des Euripides S. 139 fgg. anzu- 
xiehcu. — S. 218 , wo ron der ödgtööa die Rede ist^ füge hinza 
Bahr zum Phiiopoem. S. 36. und Held zum Aemil. Paul. S. 218, 
welcher Letztere die Schreibweise odgiöa (^öaQlöjj in AD ex cor« 
rcct. luid in Aid. Junt.) gänzlich verwirft. Ebds. ist genau über 
den Unterschied von nogna^ und oxccvrf. oder oxavov gehandelt, 
soweit stell dieser feststellen lässt. — Zu övötikkuv ebds. Ter- 
H^leiche Piutarch.Cat.Min. IV. triv öiccitav iti fiäikov öuviöteiXB, 
V. iavTov dg trjv öioMiljv xal aöxrjöiv övvlötiLXs. Alcib. VL 
evöxakXav tanBivov Ixolst, Agesil. XXIX. tansLvog itpalyeta 
%al övvEötaluBvoS' — S. 209 — 10 giebt der Verf. eine gefäl- 
lige Erläuterung des Begriffes naganv^eiö&ai : Mv&ovg aiicui 
tauquam remedlum adhibere; s. Eurip. Hippolyt. 4B0. äölv d* 
ixGidal xal Xoyot dfAxri^'ptoi, Schmid zu Horat. Epist I. 1. 34. 

— 'Einige Nachträge (S. 211) über die Dionysischen Künstler, 
besonders aus Inschriften , können aus dem entnommen werden, 
was der Unterzeichnete in seinem Specimen Onomatologi Graeci 
S. 118 zusammengestellt hat. — S. 212 vgl. über die Q-avuato- 
xoiol Böttiger 8 kleine deutsche Schriften von Sillig III. 359. und 
Beckmaiurs IJeiträge zur Geschichte der Erfindungen IV. 55 fgg. 

— S. i220 fidxrjv ti^eö^ai Aratus XXXVlll. Der Ausdruck rührt 
sicher von den Dichtern her, Eurip. Iphig. Ant. 1418. 9. Diudorf: 
i} TvvdaQlg nalg did td däfi dgxBl (Jidxag \ dvögcov tL^elöaxal 
(pövovg, Ileraclid. 163. Tigvv^ioig Ö'dg noksfiov '^gy^lo^g x 
kXHv. Orest 13. &veötu noksnov ovxi övyyovqt diö&ac. — 
S. 220 liest mau von der Praeposition sv^ die zu den Namen von 
Släilteu und Inseln gefügt, auch die Umgegend mit begreift; 
Schaefer. App. Demosth. I. 675. Nachträglich sei bemerkt, dasa 
der Artikel bei Verbindungen, wie ^ iv Maga^avt, ßdxrj ^ weg- 
gelassen zu werden pflegt, Fritzsche zu Aristoph. Thesmophor. 
p. 307. — S. 224 lehrt Hr. Sch. gegen die bisherige Annahme, 
dass toX^äv einfach audere, «agaßdkXa(S&ai mit dem Zusätze 
discriminis audactcr subeundi bezeichne. — S. 226 über den 
Neid der Götter s. Schreiter doctrina Plutarchi et theologica et 
raoralis m Illgens Zeitschr. für histor. Theol. VI. 1. 1836. S. 48. 
Note 82 a. Ende. Bötticher de i&Blqt Herodoteo Berol 1830. Pro- 
gramm des Friedr. Wilh. Gymn. Boisson. cum Aristaenet. p. 674. 

— Zu Cleom. XXIV. 2. S. 247. 

dag vgl. noch Sintenis zum Themist. S 195. Winckelm. z. Ama- 
tmr. & 105. Jacobs a. Adito. Hifit Anim. TJl 0. 112. Selir. 
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MPgfi% a 249 Mwr den UnteraciiM gehandelt, wcnli ' 

und Müi sroisig fmtet wird ; e toi so S. 257 über dk B«« 
deiitnng dei «r»^' 6Xlf9ih ^ gm Ciamu XXXIV. iL 9. iv fVMMfl ' 

Bwiap. I. 599. 

Der Unterzelcbnete glanbt schon durch rontehende li^^m 
Besprechung 4fit Ansgike den Erweis geliefert so haben , aft 
Mlchem Interesse er dieselbe dardttadurt habe. Eines weiteren 
.msdrücküchen Dankes fit die aus d« Werl» ftschöpfito Beleh- 
rung bedarf «B dalier von seiner Seite wohl kaum, ludern «r'sM 
aber fern von dem eitehi W«Imm «lUirt, an allen Siellen, «r 
andera «k Hr. Prof. 6cho«Mm gcwHüttl^ «dhat das Rechte gtü- 
troffen m haben , hofft er v^^UMk^f nirgends dia BiclLsicht aaa 
den Augen gelassen ra iiaben , weMie der Tlugirti 4mm hcwihv- ' 
tan Meister in dar WlaiCMcbaft aahiiM% Ist 

8^eliiil]|^«rt0v ^ £#ri Keil 



Cr. Zumpt^ über j!4 b st immung des römischen Vol^ 
k es in Centuriatc o ?n itie u (und über dea 31. Cuiiai^ ^ 
iler den Veliuus abgeleitet). Berliii, 1837. 4. 

Die erste der auf dem obenstehenden Titel genannten Ab- 
handlungen, mit welcher es Ref. allein au tliun hat (S. 1—25), 
Ist sehr bemerkensweHh, weil eine klar und prScls dargestellte 
Anßklit des Hrn. Prof. Zumpt über die sch\>icrjgc Fra^e enthält, 
yvie es zagegangen , dass die Centariatcomitien in späterer Zeit 
ziiglekli mit auf die Tribiis begründet waren. Der Hr. Verf. hui, 
eicli bei der Bildung seiner eigene» Ansicht, wie es scheint, der* 
vielfac Iieii , zum Theil so weit aus einander gehenden Hypothe- 
sen Anderer entschiagen, die er In einem knrzeji Ueberblick zu 
widerlegen «?neht, nnd sich ^anz an die Quellen gehalten. Das 
Resultat der Untersuchung ist in der Tliat neu, und wie sich 
nicht anders erwarten Hess, aiit ^harfaian' uad i^chlrcnntBita 
dnrch^refiihrt. 

Hr. Zumpt hat nun aber sogleich dadurch einen ganz ande- 
ren- Standpunkt für seine Untersuchung gewonnen ^ dass er, wäh- 
rend man bisher irainer nur einen Zeitpunkt gesucht hat, in wel- 
chem die Centnrien mit den Tribus in Verbindung gesetzt und 
ihren Comitien auf diese Art ein neuer, demokratischer Charak« 
ter verliehen worden wäre, diese Verbindung zwischen Centnnen 
und Tribus als ursprunglich oder wenigstens als im ersten Jahre 
der Hepubiik Torhanden ansieht« Kr geht nämlich von den 20 
Tribus aus , die es nach LiTius in den ersten Jahren der Repu- 
blik gab, und baut auf diese 20 Tribos die 170 Centurien, wel- . 
che nach Absug der 18 Bütereenturlen und der 5 theils aus 
dmaUhuendw AtMtm« iheila aus dm wiveniiögeiidea Hau- ' 
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fan gdblMeteo von der giDien Sumne der ld3 Centurko als die- 
jenigen der 5 VermogeiucUsBen übrig bleiben, so auf, dass 
Tribaar4 Centnrien der ersten , je eine «weilen , dritten und 
vierten, und 1^ der fünften Classe, also xusammen B| Centurie« 
CBtlMlteo habe, und so erhalten wir allerdings die Gesammtsum- 
nen der Centnrien lir jede.der 5 Glessen^ wie sie für die älteste 
Zeit «iMtimmi^ angegeben werden. Diese Verbindung swischen 
tTribus und GenturSen bleibt nun, ebenso wie die Gesammtaahi 
der letstm, nach ihm im Wesentlichen stehen, und nur das 
Verhältnis« der Centurien der einzelnen Klassen, weiche in jedem 
Tribns befindlich ^ wird mit der Zahl der Tribus Terändert. Als 
nÜHittl^ im J. 495 vor Chr. die Zahl der IVibus um eine vermehrt 
wird: so kommen nunmehr auf jede Tribns 8^ Centurien mit dem 
Verhaltniss der au jeder K'asse gehörigen Centurien von 4:1:1: 
: 1 : H^. Dies glebt für die 5 Klassen statt ITU nunmehr 175 Cen- 
turien: folglich haben jetzt jene 5 Centurien der dienstthnenden 
Arbeiter und des unvermögenden Haufens aufgehört, da die Ge- 
sammtzahi unverändert erhalten wurde» Als darauf die Zahl der 
Tribus auf 25 steigt, so enthält jede derselben 7 Ceiituricn mit 
dem Verhaltniss der ersten Kliisse zu allen übrii^cn zusiinimeu von, 
3} : wobei ebenfalls jene j Centurien ausgeschlossen bleiben. 
Bei 27 Trünis kommen auf jede 0\ Centurien mit dem Verhält- 
n!ss wieder der ersten Klasse zu allen übrigen von 3 : 3J[ (von je- 
nen T) Centurien, die auch bei den folgenden Veränderungen sehr 
wandelbar erscheinen, dürfen jetzt nur 4 gerechnet werden); bei 
29 Tribns kommen auf jede 6 Centurien (wobei jedocli für die 
Capite censi nur 1 Centurie übrigbleibt) jnit dem Verhaltniss der- 
selben beiden Theile von 2 J : 3 .{ ; bei 31 Tribus kommen auf jede 
5,\ Centurien (hierbleiben 4.^ Centurien für die „ausserhalb der 
Vermögcüsklassen*'*' stehenden übrig) mit dem obigen Verhäitnjss 
von 2^ : 3; bei 33 Tribus muss man einmal 194 Centurien anneh- 
men, und dabei sind aUe ausserhalb der Vermögensciassen ste- 
henden ausgeschlossen, das obige Yerhältni^s aber stellt sich bei 
54- Centurien jeder Tribu« wie 2^ : 3. Als endlich die Zaiil ¥Ott 
35 Tribus im J 241 v. Chr. erfiillt wird: so kommen nunmehr " 
auf jede Tribus 5 Centurien, wodurch die Zahl 193 rein aufgeht 
(die 18 Rittercenturien bleiben nämlich stehen), und das Verhalt- 
niss der ersten Ciasse zu allen übrigen ist nunmehr 2:3, so dass 
also jede Tribus 2 Centurien der ersten und 3 Centurien der übri- 
gen Klassen enthält und die Gesammtzahl der Centurien der er- 
sten Klasse sich auf 70, die der übrigen Klassen auf 105 beläuft. 

Diese Darstellung hat im Ganzen den grossen Vortheil, dasa 
ifdr über einen Scrupcl hinwegkommen, der allen von und seit 
Niebuhr über diesen Gegenstand aufgestellten Hypothesen im 
Wege steht Die Gestalt der Centurien, wie sie in der späteren 
Zeit sich zeigt, entsteht nämlich nach jener Darstellung ganz all- 
niiüiff*^ nuui hraiiflil iinh nlaa nidiA su wuud6U&«. dsw bei 

^^^^^^^a vswvv v^wwna* ww^^^^^^^^ww s^^pw ^wß^tr^^ ^bw^^^v ^^^^ pvv^^^p^^^-y # ^^^^^^ ^w^^ 
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den Alten von der Venindcnm^ keine beBtimmie Erwähnung" ge* 
schiebt: was seihst unter der Voraiissetznnr^, ilass sie sich iu der 
Zeit, wo luis die Bücher des Lhiiis fehlen (zwiVehen 293 u. 218 

Chr.), augctrageii habe, alsdaua unerklärlich bleibt, wenu , 
jene Veränderung wiridich eine so bedeutende war, wie sie ange- 
nommen wird, lind mit einem Male ^ascluili. Mag die erste 
Klasse, statt wie durcli die \ ei tassung des Servius Tuiiius 80 
gegen 90 Centurien der übrigen Klassen inne zu haben, auf 70 
gegen 280 zurückgeliihrt worden sein, oder naösfen die Klassen 
ganz aufgehoben worden sein, oder mag endlicli die Veränderung 
im Ganzen nicht grösser sein, als wie sie von Ziimpt angegeben 
wird, obgleich ausser ihm nur Boner und Oreiii die Veränderung 
bis auf dieses Maass beschränken: j^o kann dies, wenn es mit einem 
Male geschah, nicht ohne grosse, lan^^e dauernde Bewegungen 
geschehen seio, Toa denen uumogUdi jegliche Tersdiwiiii- 
deii sein kann. 

Auf der anderen Seite erheben sich nnii aber grosse Beden- 
ken, von denen ich mich begnüge, die bedeutendsten und am'* 
meisten auf der lland liegenden anÄnfiihi en , da diese zur Wider- 
legung }ji[ireichend zu sein scheinen. Znnächi^t stützt sich näm- 
lich die Besclireibuug der fremden Ansichten , sowie die Begrün- 
dung der eigenen am meisten auf die bekannte Stelle Cic. Rep. 
II, 22. Diese enthält nach ihm in der unveränderten secimda ma- 
nuB eine Beschreibung der Centurieuverfassung zu CiceroX oder, • . 
was dasselbe ist , zu des jüngeren Scipio Africauus Zeit.- Sie be- 
sagt alsdaun, dass die erste Klasse mit den Uittern und den labri 
tignarii zusammen 89 Centurien enthalte und dass also für alles 
Uebrige die Summe von 104 Centurien librig bleibe, also nicht 
Ii Oll 105, welches doch die Summe der Centurien der 4 übrigen 
Klassen nach Zunipt sein niiisste. Dies muss durchaus urgirt wer*- . 
den, da es, wenn auf diese eine Steile das ganze System aufge- ' 
baut werden soll, darauf aukomnit, dass wenigstens hier in den 
Zahlen Alles aufs Genaueste passt. Zumpt sucht diesem Einwurf * 
auf folgende Art zu begegnen. Kr nimmt an, den 4 untern Klaa- > - 
flen sei eine Centurle entzogen und 'den fabri tignarii zuertheilt 
worden. Allein dann hatten ja immer die 4 unteren Klassen nicht - 
105, sondern in Wahrheit uiu iÜ4r, und die ganze Harmonie i&t 
zerstört. Und welclie Tribus sollte sich diese Centurie nehmen 
lassen? Zumpt anlAvortet: die, welche zuletzt zur Abstimmung ^ 
kam, und meint, sie liahe es sicli arn ersten können gefallen las« 
Ben, da sie in den seltensten Fällen die Entscheidung gegeben 
habe. Ich entgegne, dass dieser Grund mit der auch von Zuuipt 
ansgesprochenen Ansicht , dass die Abstimmung zu gleicher Zeil 
geschehen sei, wegfällt, da sonach die letzte Tribus eben soyiel ' 
als alle übrigen , die praerogati\a ausgenommen, znr EntadMk' 
dung beizutragen glauben konnte und mit Recht glaubto« All44* 
rtr Einwendungen gegen die von dem liin. Verf. genü^lltÄ S^' 
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Mran^r dieser Stell« gedenke ieli Mer wtlMi nur das Wkit Be- 
IMrire ieh noch, dasg es nieht BwecftaM|pedieint, ete yU» 

gedevlete Stelle zu Grund sn legen, wenn die neue Dentong ! 
luclit Ton der Art ist, de« Ilm lll«iia|lnll legkM and fwi teiM 
teile Auge« iprivft. 

D'irh ja, ei ivird noch eine «sdere Steltem Gmnd gelegt, 
fn ilich eine ehen so flelgedeittete , wie die eben erwiiuite. Und j 
hier iäs8t Bich die Unhaltbarkeit derjenigen Dentmf , auf welcher 
die Anwendung attein beruht, wteM »eine, bestimmt bewvietik 
Wefl et Btalkh I9 heisst: nee nlrail oportet, hamtm ev^ 
dhe», ftdmmeeet, — td institutam a Serfio Tnllio anmmi 
Mtt c e nt ea l reg eo soll danne eich ein Zeugate dea Lifiaa erge- 
tal« diM wm die Ordnung des Abstinsmaa spiter geändert 
worden sei, sieht die Zahl der O ea tw ie a n. dgl. Aber jeae 
Werte firhilnwrn die Darstellun»* der ganzen Centuriaiverfasaii^ 
des SerTioB, sowie sie mit de» Worte« aafängt : tum classte eoe- 
turiasque et limie ordlnem ex ceusu döseripsit Tel Md decorum 
▼el beüd. Kann sonadi ein Zweifel s^, data ordo an beiden 
Stellen dasselbe bedeute 1 Und muss afaH» aodi nicftt au JSnde 
ordo die Bedeutung „Verfassung, Einrichtung^^ haben, sowie ea 
sie nothwendig «u Anfang hati Denn in der Bedeutung „Ord- 
nung des Abstimmens'^ kann ordo doch nicht ¥el paci decorus Tel 
hello genannt werden. Uebrigens latae ich auch diese Stelle 
sonst Tor der Hand auf sich beruhen. £ben so wenig kann Ich 
mich bei der Beurtheilung der Ordnung des Abstimmens langer 
aufhalten, und bemerke nur n6ch, was der Leser freilich selbst 
schön bemerkt haben wird, dass die DurchführuUjg der ganxea 
Ansicht In Betreff der swischen dem ersten und letzten Punkte 
liegenden Epochen sich keineswegs durch diejenige Leichtigkeit 
und Natiirlichkeit empfiehlt , welche allein einer Hypothese die 
nöthige Wahrscheinliclikeit gewahrt, und dass ein Wechsel, wie 
der angenommene, ^T0 die dienstthuenden Arbeiter und die gans* 
lieft Unvermögenden jetzt 5 Centurien cinriehmeo und nach Id 
Jalireii keine einzige haben, um dann bald wieder eine, bald mcli- 
rere, bald gar keine imie zu lui})eii, und wo einmal trotz der 
Strenge, womit sonst daran fest gehalten ist, sogar die Zahl 19S 
überschritten wird, bei der bekannten Aaltäaglkhkeit 4er ÜÖOiflr 
•tt ererbte Formen nicht wohl glaublich ist. 

So kann also lief, im Ganzen die Lösung der vorliegenden 
Frage nicht als genügend anerkennen: woljei er sicli freilieh niclit 
Terhehlt, dass es !)ei der S?chwierigkeit der Saclie viel leichter 
Ist, Andere zu widerlegen, als selbst etwas Genügendes zw \eU 
Bten, wozu einen Versuch zumaclien, der Raam hier nicht ge-* 
stattet. Sonst enthält die Abfjandhing viel Wahres und Treffen- 
des. So halt der Hr. Verf. mit Kecht an der Stelle Liv. V, 18* 
fest, wo bei Centnriatcomitien sclion die Tribus genannt werden^ 

«Ii woniia aiao I6I|^, daas ^ in ÜMd» tttihwde Varhindwin 
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Fclioii im J. 396 v. Chr. geschehen war. Dergleichen Zeiignisge 
dürfen, wo Alles sonst 80 schwankend und ungewiss ist, durchaus 
nicht vernachlässigt werden. Nach ilfs lief Ansicht gehört tiotz 
des Widerspruchs Anderer auch Liv, VI, 21. hieher. Ferner ist 

I CS richtig, wenn er S. 17. Anm. 1. zur Entkräftung eines Nie- 
buhrschcn Arguments nachweist , dass die 1 ribus später zu glei- 
cher Zeit, jedorli abgesondert, stimmten (obwohl er eigentlich, 
lielleicht aus Rücksicht aut einen oben erwähnten Umstand in sei- 
ner Hypolliese, nicht alle Tribns, sondern nur grössere Par- 
tieen zusammenstimmen lässt). 8o bezieht er ferner auch das t 
Nunc bei Cic. Rep. If, 22. richtig auf die Gegenwart des Cicero 
oder des Scipio AiVicanus. Sehr beineikenswerlh ist auch, dass 
er aus den Inschriften (nach Orell« Inscr. Tom. 11. p. 80.) beweist, 

I' dass die tribus urbanae wenigstens in späterer Zeit pletch den 
übrigen Tribus Mitglieder aus den ersten Kiasseu zahlten, und 
dieser Lmstaiid wird Wiederaus Cic. Legg» III. § 7. und aus Lw, 
XL, 51 erklärt, woraus hervorgeht, dass die Censoren die rich- 

: tige und verhaltnissmässige Vertheihmg der Bürger in die Tribus 

; als eins Ihrer regelmässigen Amtsgescliäfte besorgten: wodurch 
mtoche Zweifel über die Ausführbarkeit der Abhaltung der Cen- « 
Ittriatcomitien nach Tribus beseitigt werden. Endlich hebe ich 
noch eine Bemerkung des Hrn. V€Tf. über die Beschaffenheit der 
Quellen hervor, die mir besonders beherzigenswerth scheint 
(S. 21): „Sie (die Alten) lebten im Bewusstsein dieser 
Ver hältnisae : die einzelnen von der Zeit gegebenen Verän- * 

1 derungen dnrchzugehn , war kein Gegenstand für die hchöne Dar* 
BtcUung, der sie huldigten." Hierin Hegt eines Tlieils das An- 
gclin, welches wir den hessern Quellen schuldig t^iud, klar aus- 
gesprochen: andern Theils erhellt daraus zugleich, wie wir in 
gewisser Beziehung über die Quellen hinauszugelui genöthigt sind, 
was aber immer nur insoweit geschehen darf, dass dieselben 
durch unsere Lntwickelungen oidit cürri|;irt , ^soadero nur deotU* 
eher erklärt \\ erden. 
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Blüthen der griechischen Dichihiinst in deutscher Nack- 
hildung. Mit einem ^eschichilichen JUebei bliche tnid den nöthi-^ 
gen Erläuterungen begleitet Ton Dr. A. Baumstark, Prof. 
•der alten Literatur zu Freihiirg im Breisgau. Erstes Bändchen 
1. Äbth. 218 S. 2. Abth. 238 S. gr. lö. Karlsruhe (Ch. Th. 
Grooa) 1640. (Fr. eines Bddis. 8 Or.) IKe Twiiegeudeu 2 Hefte 
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^«Ber ^ auf 5 Bändeli«ii li^echneten Antliologie ans den griechi» 
aclieti Dichtern bcschrä^»!! sieb auf das Epos , und ea siod dar- 
in AbschiiiUe aus Homer , Hesiod, Theokrit, Bioo, Moschoti 
Kaliimachus^ Äratue, Xeuophanea, Empedokles, Apolloniiit v. 
A. in deutschen Uebersetzunii^en aufgenommen , welche nicht vou 
dem Herausgeber selbst herrühren^ sondern meistens den besten, 
Jetst erschienenen deutschen Nachbildungen entnommen sind, 
so dasa s. B. die Fragmente aus Ilomer^s Ilias nnd Odyssee, die 
theokritischen Idylle , die Abschnitte aus ilesiod und Aratus nach 
J. II. Voss, die homerischen Hymnen und Kallimachus nach 
Schwenck, die goldenen Sprüche des Pythagoras nach Dilthey, 
die üebrigcn nach Herder, Kosegarten, Stolbcrg etc. mitgetheilt 
sind. Unter diesen Umständen beschränkt sicli also das Verdienst 
des Hrn. B. auf die Auswahl der in seine Sammlung aufgenom- 
menen Stöcke. Bei' der Masse drs- Materials, ans wcJcIiem die 
Auswahl £^estattet war , la.^st es sich nun zwar kaum denken, dass 
nicht, je iiacli den abweichciuleii ijidividitcUcn Ansichten , über 
die \ orziii^c iiiHiicher vorkominemlcr Stüekc und ifire Atifnahms- 
falii^^keit zwischen dem Herausgeber und seinen Ucurtijcj'Iern Mei- 
üungsverscluedenlteit eintreten sollte, allein ich muss nach unbe- 
fangener Pi iUung dieser Arbeit gestehn , dass im Ganzen die 
Auswahl ^iit ist , wiewohl ich in mancher Einzelheit nicht voll- 
^kommen mit dem Ordner dieser Anthologie einverstanden bin. 
Dass er z.B. aus Homer den Abschied Hektor's von seiner (ie- 
inafhlfn, die Scene, uie sich Odysscns dem Telemachos zu er- 
kennen g:iebt, das ZusaniraentrelFen des Glaukos UFid ^)iomcde^^, 
des Vriainos und Achilleus, die Schilderung von dessen Rüstung 
aulgenommen hat, unterliegt auch nicht dem entferntesten Tadel, 
während ich statt der S. 17 — 20 (Bd.l) vorkommenden Beschrei- 
bung der Ton Hepliästos gegen Ares und Apliroditc :in;L,^e\vandted 
List (Odyss. VIÜ, 2G6 — 370) ein anderes Stück eingeschoben 
wünschte. Biess würde niciit aliein de.«| Inhaltes (denn es lässt 
sich hören, was Hr. B. Bd. 1. S. 160 dafiir sagt , obgleich ich 
aucli dieses nicht ganz unterschreibe), sondern auch der Form 
wegen zweckmässig erscheinen, da dieses Stiick, wie das vorher- 
gehende (Menelaos und Proteus, Od. IV, SjI etc.) nicht in Vos- 
sisclien Hexametern, sondern in Rinne's Stanzen abgedruckt wor- 
den ist. Da Hr. M, selbst (Bd. 1. S, 162) zugiebt, dass diese 
lUune^Jche Bearbeitung: im Ganzen misslungen zu nennen sei, so 
hatte er gegen die AufnaJiinc cinzeJer Partieen, auch wenn sie 
Bim mit grösserem Gliieke nachgebildet zu sein schienen, den- 
noch misstrauiscber sein ^^uUen. W enn diese beiden Proben sich ' 
dem Versuche Schiüer's, deji zweiten Gesang der Aeueide nach- 
zubildeu, annäherten, so würde ich bei dem Zwecke dieser 
Sammlung, weiche die Neignn^ der gebildeten Leseweit für die 
antike Poesie anregen soll, lüclits gegen ihre Anfnahme erinnert 
habeB) 9jkm oiaiidif Stolle iai doch in einem su trivialen Xen«^< 
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' gehalten , als dass sie eine naclisichtsTollere Beurtheilunf ver- 
diente. Weit eher möchte ich die FülleborD^scIien lamben in . ' 
der UebersetzoDg des Xenophanea und Parraenides (Bd. II. S/ 209 
etc.) billigen, welche aber mit Recht in einen Anhang verwieaen 
eind , da sie als rein didaktisch nicht sum eigentlichen Epos ge- 
liöiren , dessen Kreis überhaupt Hr. B« weiter ausgedehnt hat, als 

Swöhnlfdi zu geschdm pflegt. Hieruber behalte ieh mir je- 
eh niein Urtheil vor^ kdem es mir billig erscheint, die Edi? 
rung dn 5. Biftdcfaeas dieser Anthologie abzuwarten , weh^ 
dne Dantdiiiw der Geadiichte der griechischen Poesie imtiMdU 
leD mul weluni£cdDBdi eneb die ABslÄten des Hemi^ebm tiMt 
dea ZasaanBeBliang oder die Abgrcmwif der TencUedeM 
INchtnigsarteii niUlieileB wird. ,EiBe «»dere JFrage Ist die, eb 
' M Henusgabe einer seichen SeoMnlnn^ der Texl rein eder all 
Aendcsvfigen , die mit Roeksidil anf 'den 2^6sk der Semmlanf 
IHweend ersdielnen, aubanehmen sei. Mamdiee liset tfeli Ar 
Jene, aidbA weniger lir diese Ansieht eigen, Bür sdielates 
iauner, ab ob das Letstere des Ridilige eei nnd alt el^.der Her- 
ausgeber nicht allein das Recht, «onda.aegar die Piidit hahe^ 
an den auAinnefanienden Stöcken, wo ea Neä thnt,, d. Ii, wo dia 
Poter li s snng einer Aendernng an eiM« laisdien Uftheiie der 
. Leser oder aor Yerhrdtan^fibdier Aaoidbten üSmn könnte, an 
fdl^n, nnd idi wurde a. B. Stellen, wie Bd. II. & 57 (HjnMa 
anf ApluNftdite) Bin kh ja CNIttin llkrwabr, waa libMl d^ 
Göttern rergMÄsa [xl fi ataM^q^aiiir I2^a8ig)1^ weldho dc^ 
MatteiB|itacbe ilewak anthan, oder aeidie^ wie Bd. 1, S.9S 
(Medea nnd lason): „Pas^acTai die leibor die8«fcweater.ii( 
' meliiee firaeogers',^^ nnd S. 09: ^ametheus einst aengtd Ren» 
kalioa biederes Heraena, ^ die «Teiaer umliditfgen Betonung der ^ 
Torkommenden Eigenniaien verfittrea, oder eaAeli laidbo, die^ 
wie Bd. 1. S. 143 (Meeam): „leb naMÜ^aa Weib^ aaieiB vmea 
Hera an eHüftea,«' nnnoüiig atn§aidUeto Wörter in Undaaf ^ 
setzea wollen, eluM Bedeaken an indem aafcraOea hnkm^k 
Allein , wie gfcaft^ es lässt sieh anak^anf den andern Salto nitti^ 
film für den dipleaiatisldi geaanen Akdmak des Originale mSA- 
ron , und gelbst Ton der entgegesgmtata Aaiifkt a n sgo l w a d ' 
kaan dieser Tadel dem Buche, la wel<Aem n^km den schwache« 
ren Steilen so vieles Trelfliciie vereint ist, kdnen Abbruch thun. 
Ich glaabe vielmehr zuvers{cbtüci^ dasa daa Idar angcffoigte Budi 
viele Leser finden wird, deren gesimdcr Sinn und Geschmack ekii 
an den griechischen Dichtern bingaaBgaa fdhit. Solehe Leaar 
setzt der Hanteageber in seinem anspruchslosen Nachworte zum 
2. Bandchen voraus, und ich winsche , dass sich recht Viele 
dnreb diese Proben anr Leetüre vollständiger Dichterwerke hin- 
gezogen fiiiilen mögen. Rie einem jeden Abssbnitto beigefügten 
Erläuterungen sind von Hrn. B. ans den besseren Quellen p:e« 

aebei^ woiden nnd'iaaicn äcb «benCaUa Inr den 2w^ deaRiu 
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cTies befriedigend nennen. Bei Wicliti«^ercni verweilt der Scho- 
iiast länirer, doch hatte wolil Mancln s der Art, z. B. über das 
Idjü (iia. 2. S. 141 fgg.), über die llymnen (Bd, 2. S. 171 etcl 
dem 5. Bäiidcben aufgespart bleiben können , wenn es überhaupt 
rithlich war, dieses (dessen Inhalt eine DarätelUuig der Ge- 
schichte der griechischen Diclitkimst bilden wird) nicht zuerst er« 
scheinen zu lassen. Was mir in den Erläuterungen nicht häufig 
Torzukommen »cbien, waren HindentHngeri auf das im Werkchea 
selbst sclioü Brwihnte; z. B. Bd. il, S. 150 kouute über Poljplie- 
mos auf Bd. I, S. 47 und 156; Bd. S. 163: „Schone doch 
unser, auf Bd. II, S 60 (Hymnos auf Aphrodite) Terwiesen wer- 
den. Doch fand ich diesen Msrngel nur selten, und noch seltner 
schien ein Ausdruck u. dgL wicht genug erklärt, wie wenn es 
Bd. I, S. 151 heisst: ..Bekannt ist das Ki der Leda. Der Druck 
Ist im Allgemeinen p:ut und die Druckfehler sitid am Schlitsi>e des 
Werkchens angczcii:^t. Ausser den bemerkte» fielen mir u. a. 
noch anf Bd. I, S. 66 Athenaja, S. 183 viclnaraige Krebse, ßd. 
II, S« 30 Klopftet u. s. w. Diesen beiden Bäodchen griechischer 
Dichtungen sollen noch zwei nachfolgen, welche 1) die Lyrik 
nebst der Elegie und dem Epigramm, 2) das Drama umfassen 
werden. Des i'dnften und seines Inhalts ist schon oben gedacht 
worden« ünmiUelbar daran sollen sich die Finthen der romischen 
Diditkunst in 4 Theilen (1. epische; 2. ele;rischc und lyri.schc; 
3. dramatijirhe Dichtungen ; 4. Geschichte der römischen Dicht- 
kunst) rill seh liessen. Druck, Papier und Format sind der bekann- 
ten Ta.scheiiausi2;abe der Schillerüchcn Werke ähnlich. Ich wün- 
sche dem VV erkdien Bdiall und Verbreitung. 

Sehauman n, 

jinleilung %um Ueberseizen aus dem Deutsehen ins He- 
bräiseke für Gymnasien von Fr. Uhlemman. Erster Cursus» 
Das Nomen in seiner 9€ikländi§em FUsion und Verbindung 
und das reg^Mg9 Fwrksmu Berü» 183d. XU u. 212 S. 18 Gr. 
Bcr TM ^iit«h.ttim Laittengta ak Orfeataliit Tmrtheiihaft be- 
kHttty mht durdi vorliegende , lir mlnflM« «nd schriftliche 
VekvBfBn besÜMBto fluMÜmif ▼m Oekn^iMipieleii den Mas- 
fftl ia WwlMieMiaHrt wMmt ktilera fibr daei gedelhlicbea 
Pnürrid i t fai HaW l K ti B m >fi<fa% Itl, tfu todtig^, d» M 
im 4mk hvNiMm Untoitiehte sugeuMMiM 2 w«chcn<lidi6i 
WMim eine cumiMka Lnettra wdil MA üntt Jate kann. Si 
]Miie> 4«' gegenseitige Aimhilmf wmdm filf rnihiw M—a sm 
to lM iii te d itt» d<tt g i Mf i Htm U wMni il n i a I wh rtl i f ii i gli^iiA* 
iihili \m fotÖMle Mt|pi«to T«nrMlet, wovw Ii diitaai «ntai 
6tnim dM WMiea , «djMTii« «bA ngelniMfe 
Mo. Bnlifld« ««Übt hnt ec d«r k«tadiidiM Ipniih and Deik- 
iMkm «o^ iMte dt pftglidb gebmchl, weil wyhudene^ mim 
A; T. idM MAhdnto BüIn UUUL wm NidMoUagea f tftoit« 
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können, und, wenn Absclinitte ans dem N. T. überarbeitet sind, 
die viel verbreitete Londoner Uebersetziin^ oft zu Misbbraiich 
Veranlassung giebt. Der 2. Cur8U6 8oli das ganze Sprachge- 
biet in lexikalischer und syntaktischer Beziehung abschiieesen, 
indem im ersten üaupttheile desselben die sämmtlichen Stämme 
der G|ittural - und unregelmässigen Verba in Beispiele gebracht 
werden, an die sich im 2. grossem Uebungsstiicke , theils ge- 
Bchichtlichen , theils poetischen Inhalts, anschliessen BolleD, 
welche geübteren Schülern in die Hände gegeben werden können. 
Dieser 1. Cursus zerfällt in 2 Haupttheile, deren erster das no* 
men in seiner Flexion und Verbindung, und deren zweiter daa 
segelmüssige verbum enthält. Das 1. Capitel de« 1. Hanpltheils 
enthält die Flexion der mänDlichen , das 2. das der weuiUchea 
. ttomiiift« Per Verf. nimmt für das mio&liche nomen 7 und fSff das 
weiblldie 4 verachiedeoe Classen an; ki die 1. Claa^e der bIbii- 
ISebea aemiiia gehören ein- und mehmilblge nomine mit neverin- 
. derikdienVeinkn; in die SLgdieren sweiJibIge nomine mit eineni 
mrerinderllebeB Vefcele In der letzten und mnem terindevlidica 
• Kenm eder Zere in der ferleiitai SUlie; In die 3« eintllbige ne* 
MlM inil TerinderililieBi Kmes oder Zere, oder swiMIliffe mH 
denteUbei Tdcelen in der leinten nnd einem unverinderlldien in 
der Toiletsten ; in. die 4. die sweüllbigen Nomine mU 2 feriMcr- 
Mehea Emnes oder weehednd ndi Kernen nnd Zere; In die 5* -ge- 
lidreii die Teraciiiedenett SegeletlMaHNi; in die d. alle nemlna, 
welche M einer lilnnntar^tenden BiMongülllie den leisten Stenn»* 
bnclieteben.dnxdi Degeadi forte verdoppeln ; in die 7. die Derivele 
der nh. In die 1. Cluae der weiblidben nondna § elioren die mit 
^Snitm oiTeriiideKliclMn Yekil in der Tmrlet^ten Silbe, an welcbe 
tAch die Femininfona enf nnd ensehlletten; In die 3. diOi 

welche in Torlctzter offener Silbe ein unveränderliches Kamez 
oder Zere haben ; in die 3. alle aus Segolatformen der Masculina 
gebildete Feminina; in die 4. alle weibliche Segolatformen auf 
n«^— etc. Nach den nötlügen Bemerkungen über die Flexion des 
iVomen und dessen Verbindung mit einem Genitiy (§ 1) enthalten 
§ 2 — 7 die 7 Classen der männlichen und §8 — 12 die 4 der 
weiblichen nomuia (S. 1 — 117) in 3 Abschnitten, und zwar ä) 
noaiina im Singular (GenitivTcrbindung), d) nomina im Plural und 
c)' nomine mit Suffixen. § 5 enthält ausserdem das nomen in der 
Verbindung mit dem Adjecti? und § 6 Comparation imd Zahlwort. 
Dcf( «weifte Hanptthell (§ 13—15), vom regelmässigen Verbum, 
zerfiiltin 2 Capitel, deren 1. Beispiele von Kai, das '2, von dea 
eingeleiteten Conjugationen entliält. § 13 handelt von der Wort- 
eteliung im Satse, § 14 enthält Beispiele über das Praeteritum 
(tremlt und Intranaiti?. Verba — Verba mit Präpositionen), 
§ 15 Uber des Preeterüom mit Suffixen , § 16 über das FutOTOi 
(ale antellendete Zeit überhaupt nnd als Aorist) § 17. des Fistu- 
mit Suffixen, § 18. Imperati? (affirmativ als Befehl, Wnnfcl»» 
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Bitte, Aiilforderting — mit einer Verneinnnj? durch das Faliirnm : 
fUSgcdriickt^ § 19. Fmperativ mit Snflivcii (atlinnativ uiul ne^tif ' 
dnrch (las Futurum), § 20. Gebrcuich des liilinitiv (Beispiele über , 
den cotistmirtcn Inf. und Beispiele Viber den absoluten lnf.)<, § 21. ! 
Participiimi (aktivcH und passives), § 22 Niphal, § 23. l'iel und ! 
Pyal, § 24. Iliphil und Hoplial , § 25 Hithpael. S. 119 — 210. 
Jedem ^ sind die nöthi^en grammatischeo Erläuterungen in bün- 
diger Kurie ToraasgeNcliickt , — z. B. über die Flexion des nomen 
Im Allg. und jeder Classe im Besonderen , über den Status con- 
structus, Artikel, Anhäogung der Suffixe — Relative — Ankaü- 
pfung der Uelativsfitse , Verbindung der Präpositionen — Ver- 
bindung der Adjective mit den Substantiven — Zaiilwörter — 
Wortstellung im Satz — Bedeutung der Zelten und abgeleiteten 
Conjugationea — Zeitwörter mit Präposition und Suffixen etc. 
Zugleich sind in diesem Cursus schon diejenigen syntaktischen 
Hegeln in Anwendung gebracht ^ wieldie Mm ersten Verstehen 
der Sprache nSthfg sind, ttsd wU Gnmdltge der hebräischen 
Satzbildnog Mgitehmi werden k5iHm» Die s» den Beispielen 
Bolhfge Pbraicolegie bt mlerfetelst Zan Beweise, wie reich- 
biltig did damnloBg der Bekpiele Ist, mI hier nnr bemerkt, dass 
I. B. S 2. 07 Beisi^e enthält &her die efaiellb^n ttMOnt ün Sin- 
f nlar^ te dem der henegene VelnilinidMlehe qvietcirt, 47 ober 
naveriederliche eimflbige nemiiNi mit dnem VenSneadea Schwe 
Mblle .oder Chateiib unter den enten Baehitsben, 84 über 2sü- 
Uge nomine mit' langen nnd honen nnrerlnderlldken Vokalen, 19 
wtr noirfna mit naTtiinderlldiem Kamen oder Zcre, 48 übm 
veriaderlicbe nondna Im Plarel, 26 iber nomine mit SolBxca. 
Paa Ftttomm ali unvollendete Zeit ftberhiapt hat 120, das 
toram all Anritt 50, du Fuiorum mit Sutfxen 82,,dea Fbi 
dM latent 18 nnd mit 8aff. 12 Beispiele. Die im enten Bn^ 
iMla enthaltenen Beh^iele rind theile gans ohne wba, thä 
(Ton & 48 an) mit dem Verbnm mHü gebildet. Der ftbeinQiiiho 
Stoff reieht €1lt lum Zeit ans und wird gewim vielen häfim 
willkommen Min. Daie die Beispiele vom Vert aelfaal gebildet 
nnd diM dos nomen dem regehnümlgen Terbnin vorge« 
atellt Ist, daran wM fidlelebimanelier Lebr^ Anstoss nfihin<m 
Des Aenssera des Boeba ist gnfci der Dniek der bfiMUechen Wfe* 
ter klonte theilweiae deutBelier und aeUhrfer aehi. Für den 
Sdiwlgebnttoh wird daa Buch, da die SehUsr sieh doeii aMb 
4m 2. %h9Ü ansebafen mfisab^ etwas an tfaener. werden. 

Buddßterg. 



*) llaaier la asiaai anf «hnll^o Art eli«SBlobiateo hebciiidhea ' > 
iabfioltammiaag hat «IIa Balsilelf aas dam 4« gavaldt 
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Andreas WW^t^m Cramers hUi/ie Sihriflen nebst G, G, 
Aihsch Mcftioria Crameri. Mit Fjinlcüung ^ Mittheilttngen aus 
Vramer's litarorhchcm Nachlasse U7id Jte^ister herausgegeben 
von II. Ruljcn^ Professor und Bibliothekar an der UniversiUt zu 
Kiel. [LeipzifT, bei Ilinriclis. 1KS7. LXVllI und 224 S. gr. 8. 
1 Tlilr. 15 Gr.] Ks sind nicht blos Juristen, die sich fiir 
den grnndgelehrteu Civilisteii Vramer interessiren. Wer sich 
überhaupt um Literatur bekümmert, weiss Ton dem Tielteilig g^ 
bildeten, höclist arbeitsamen niid ansserordeDtUdi iMtoenen 
Manne, er ^ird seine Hauschronik gelesen und tut dcmDieii dtt 
Bild eines Gelehrten aufgefasst haben, wk tiein imeni Tagen 
M^ten werde«. Jeder Biblikiyieluir oder wer seml aiit VerwiRmig 
\m Btlefaermimiilinifeii bemiflragt ist, eriuierl stt iei Idtaidl« 
ges, tätigen Mmm, wie erlki wtHimm «b»|tarfgefi SUrweiic 
rai Ort Bii OffI reitte iiml tedi eeine Keniif nftte , sowie darei 
aefaie SpMKrtfl inaeir «Itfn mAßm imA ÜMMbcMflctt Tentfeuti 
>BewittMniii§ erregte. Wir IdnncD ee dal« nur ab efwat achr 
KaiaeAdea tmefehaeiiV dato Hb. Jl^ft» MkhAmd deo Wanaeh 

I -der'Bri^e» Cnmer*» und maBcher ÜVaimd« • wttlg iiideM laa- 
KU, einige Uetae^Sdiflfl«!, die imr.da Vrapnuwne eiadileM« 

* waren, tteM den Mäher unfedmcitleft MlMeHaamB Iwin w aan f ^ 
fcen, uod Tetakheni, dassf weaa ancli dgeatttalt dteae.Saawilfin^ 
fftr das jurHititäie Pnbllenm beatimmt kl, doch kein Mloiog, 
Ardillolog, Ilktorifcer imd Llterater dieaelbe elme lata r aaa e oder 
~ «m «na Hefatigeff anaatidrfiakeii — ähae BelaltfQiig ana der 
Hand legen wird« ünaere Aaadge aoll mir Uber da« bMl dea 
Budica refeflreii« saehdeai whr »iim Tailtaa die Qattaol^kcll wal 
den FIciaa dea Hnt. Rerausgebera bei BerIcMgung aller CItale 

- «iid fSnrftcHBhniiif denelben aof gangbare Aaffgiten« aowf» aekie 
elfiiefi, wean gMdi tonen, Bterariaeh«! Zarftoa T e rd t eatef^ 
.anaaata b e l ebe bal^s. Ret kennl «^ eigener ■HUbrnog dhf 
g dbw f eii gfcdten elriea aeicken RedaetfanafmMflea and wcfci^ 
wie wenig dfeaelben In der Begel Ton den meSaten I«aeni,(|ewdf^ 
digl nn werden pflegen. Die Bbileiinng giebt eine CebeiMl yim 
jChimer*« IHcraiMMfti Leben. Die Mten P ir e gr att naa ^ 8^ 
mmtiseomniU9 Cfowflmm (178S) ^ de eUa' e# i€gi9UHi0m Fesnö^ 

, jInNi (1785), LfüHtmes 9nMkr0$m»FhrmMM0{VnS)^ Spiei^ 
kghtm «ffMindB. in Su$im^ (1786) , die Pkpunetiotm farft 
<17tt), dff si^la Dismomm (17W), Anai^rf nd JKifer; iV^ 
mii0mm ame Benemngen «ad baadMhriflUEtal Mb* 

minn nnm nfatenBaade dead^Mnender^^anlen. C&rpim IMa w«fw 
dnn- 8. I--XIIL -nnlMIbrl. HleiMf apMil der llewnugabnr 
iber die SeMften i» hirU 4iuifMm et cfVHmfo ikcruMt 
(ISM)) über die Ufiril pondtifi* el ^lodh» de verkomm ilgn^^ 
miione (1811), Iber diaa S&eHm, L wupphmenti ad BrhsimH 
4tpu8 (181»), m de« fen XVI — XVilU aaliitebare band- 
naMfUMM SMtM nd^telMIt 'wntimf Ven dkeen geM Mb. 
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210 ^ ^Dibiiof^r ft|iUiüclie Berlcbte»'' 

Patjen zn der epistola ad IJcinrlvh'nim de invenibus aptid Calli' 
»ti al. l. -8. fcJ) J). de pocnis ^ ViIjlt; dann zu Crainer's Thcil- 
nabme an den Kieler JUätltni , au tler Herausgabe der h\ a^-^ 
mente Civcrofnanischer Reden (1815) und dcro/ s Consetitii{\%\.l) 
und 7A\ seiiicu Arbeiten über den Juvenolhchen Scholiasten^ 
wozu voll S.'XXIX — \XX\ I. die nenern Bemerkungen Orelli's 
lind manches Handschriftliche niitgeliieill worden ist. Aus den 
j(il;:endtu Jahre» wird der Gratulationsschrift an fFaber^ Cramer'g 
licljahri^en Freund und Arzt, gedacht, dann seiner narralio de 
fi Clement, noimull. retusiarum menibranarum (1826), woraus 
f on S. XXXIX — XLVl. iwei Constitntionen des CodextlteU de 
nnpHis hier abgedruckt shid. Dann folgen die Nachweisnn^en 
über Cramer*8 Arbeiten über die lex Salica und die Consuetudi-^ 
nes civiiatis Paleutinae (löiö), über dett Gellius (S. XL VII — ^L), 
1' ragmeute de» Pomponius und Seneca und Cramer's letzte ge- 
druckte Arbeit: vita Augtietini incerto auctofe (1832). Den 
Sclilnss machen Bemerkongen iiber die in die vorliegende Samm- 
lung aufgenoimoen^ Miscellaneen ^ die Hr. Ratjen aus den sieb* 
mehn Bauden hai^ächriftKciier Notizen und Bemerktnigren aus^ce^ 
wihlt list, sodann werden aus Cramers sehr refehem bandselirift- 
liehen ffetAIüK 4eit«n Noten zum Corpus iuris (S. LlV--LVilI) 
mitgelhellt'*, ferner die gleichfiill« handschrütHciiea Rc^ln- fÜt 
dne^ nene Auspbc der Pandecteu (S. LVII^LXlf)^ IM 
iHbttm Cramer über das Corpus Iuris angefertigten ifMeeB^ Üm^ 
Jecftin^ wk Eiirilrungen aus einem durchschossenen Exemplare 
4mPtmg9nema Vatieona (Rom. et Berol. 1814 S. LXIS^LXWI) 
lind suktst Einiges über Cramer" b Studien und Pläne siir Ans^iba 
Jim Briu^afm «. ». Die Simmlnng selbst* iü ndt icr UMAm 
M^üHa enrm&H ran NUtwk «rdffhet (a 8— S^X l>ft ^av Ab^ 
^bnt^mTeriMcrt 'raM^ebea fci^ sir habca wlsulcilta lilumaiilaff 
Ml , liiiMi Ae nadi Inhalt und Vmrm glefdi vwilmAcliirtScirfk 
tan^ ümll ^hnnAmmu^ gcfunilMi hat, *miile'MEMiart» fO wo r - 
4m M. -Oaaa idlea nicht Iii ifoch weitem lMaeii {«eacMM li^ 
Vegt Itt der Schwierigkeit , dergleichen alcadeoiaeh« Mirflte» ■• 
«hallen^ weiln ele iilebt einmal In den Biiehhaifdei gekMM 
dhid« nie Scripta jittadenäea , Welche Hr. Ratf^n an fg^ anl ' 
«len hat, sind l) de hare Quirkkm ei Ch^aih dUerimiiie. 1^ 
(8. SS-^89.J -jh de jmberMU iermine es dMj^iim Rommui 
iMi. m. dO'^ M.) 3) de4aeenihn$ emd CälÜHrtttmn iCktm, 
leidi IfL SS*-*64.) 4) M €Mikm Esekremm Tt^me. ^SStHk 
jond «war Sil Ned. AtHe. XF, 4 XF. b. und Xr,^.X&.i^4t-^ 
Ml Mgmreus quoHu^ VML. (S. 88.» 136.) ^ Uie greaa« 
^ändern und eine *hi «meffi'ilalniHiaderte a^ene Verhthdenejdii 
niieleglBelien nit «fom 'Jniriitischen madit eile diese AbfaenMn» 
gen sehr wichtig nnd l^ehtfertigt fcUkofiinic» den Abdrneh des^ 
eeihen. rhm ehier solches' Terbindung der wichtigsten H i i sH i ll i 
■en der iUtera«nis#lnra«nhnfl «Mte PUMogen eoweil sli-JiH 
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Aawiwinfga im JW^mAt*« ^r^fe m 4hmmjunffm Fküolo§em 
& 18J f.) «MtiMulei^eM^ liAt Dia mite QilfttticrlBnttnk 
Im; (S. M7r^^6) hIMtti die MfiMiEma «as OMü'tfMMh« 
1b der TJut, elue liMbti MiiniiiiHdB jSfgdung etaMÜM 
SitiM» wr EecliUi§«Mliiiaittt, jimikdieii UüaUät, Litasitv» 

: fNchicbte «od Pliäoiogie, ans der wir na? fiinseloct lieniishebeii. 
voUeii» Am froc^btreten ki iim Simmlwj; ISr JqrirtiBclie Lite* 
Mte-.iwd Rmktagmdikilä^. Wmt d«i fi ti iuy i Ccyif (^^guo 
dfotore^ p&rpeiuß ut^\ sagt Omtr «i£ & 59) finden ädi ul 
& i4a m m--192 «^tt. Mflirade IMiM Md 

» Imicr itar Budteus, II«lii«idttii Hflttnuna,' Immd«^ IW ik U mi i 
Angnstiaiit« Akiat, Vlgünt^ gMimmd. tndcn, w<ldydiiKft< 

i RNutt findm alflb dibct StaUtti aut ABwaiiniit MtwwUfcmtm TIn 
s #hit« PUiiluiY äMefa«.€oafi«raaiB am .dm PjawincttHi iib4 
flOTtttlai« GaniMtam luid KnÜloMi. die nklii aft ^f ii ri ilftt Uaft* 

^^^^ ^^^^^^^^^^^^^P ^^^^^^^V^^^y^^F^^^^^V^^*'^^^^^' ^^^^B^^^^B ^P^^^^P^H^^^^^^^^^^^^^W ^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^^^V^^^^^^V^^^^^^V ^^^^^^^BW^^ 

: kaadlirftttfu Tieia Berydcteiui«!!! hat «lA dia Hafrearititi» 
Bad PtQlaaiW€iigMdhMila firiUieiar Jitkihaadarta ariialtaB« 8a 
vi^daa im aadaH^iatai* Jilurluuiderl die joiistMiao Vacktiingea 
la aa oaeoaemUcliar Amdahadag gahelten^ daae viaie Studiraida 
M ibiam Abifiaga Yoa dar Uaivavi^ 

fbad^ataa oder daaCadez VatiaauMaa i;aliöii liattaa (S. 147 ^ 
149), ia r«rm.iaa am* Mab 1780 iUm daa il^Ml^ 
und Vetu8 tod «iMr.- daa Staatarecht nack Xenophoa'a pjrrafüdia 
<ft Siai in Erfurt Imt nmo mdd»ig Thaler jährüdi Ar aiaeo Pro«. 
rDMWur iar nMöfie aaa Lamea (S. 211). Ferner wird aua La» 
: aMaaemtllngitt anaehe ioteressante Notiz mitg etliailt, and iimr 
: Jaaiatticiia Promotiaan («.210.211.), über daa Gebrauch der 
; daalscheo .oad Jilaiaiaeliea Sprache bei Varleana^ (S. 15^1 fX 
iher UmveraitatenTerbole« Frea^reiheit and Aeimlfaiiea, allaaal 
anfMaUcharAbwecbaeluaa« Maadie Seltepheiien uod'^dUltfofMa 
f«dapima anC dar ISkiar Uittothelc, ala des jisritofhan^ts Pi^ 
\ Jarai» jPmiaf undaaderer, die mit bandtchrtfUfehen SSnsatzeii 
aamhafler Gelehrten bereicbar^ da^, Mrerdcn ?on S. 206-- 208 
beadirieben^ Und auch an manchen CuriositSlea feUt ea nicht» 
Aaf&-207 iai ein lateiniachea Buracheolied von XtiM&r für dia 
Bepoaidon eines Fnchaea abgedruckt und auf 150 die AqsidiK 
iaü.der Kieler Jprfataa aad Theokfoa «her die Zidliaigfcflit Taa 
4$pern in Hamburg , wo damals (ea Mr im Aiifaa|^ des Jahraa 
'liiNI8).9ailk and Geistlichlccit aich wegen Aufführung eineaSehau« 
apielhaaece fa Mtigar fiaaregung ba&adea. ttaa Conaiuaam flai 
4iida aas: .nmi amt re$p&uihndum ad petiiionem Hamhttrgen*' 
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gCR^ unbeachtet unter ihnen der durcli «efne starren orthodoxen 
Griind»»äue berfichtl^te Joh. Fr. Mayer war^ die gaoie Sache aU 
ein Ailtaphorori betrachteteo. Mit eiacm Worte, es vereinigt 
iich sehr \ iclp«, um diese Miseellaneen zu einer eben so beleh- 
renden als utJterliaitenden Lectiire zu machen^ als die unter ahn- 
liciier Ueberachrift Tcrcini^ten Notizen und Heraerkun^en . wel- 
che Fr* Jacob* in kciuea k ermiackten Schriften gebammelt hat« 
: , K, G, Jacob. 

J)e€ (!) Sophokles Tragödien in deuf scher Prosa, Von 
einem Vereine GeleJater. [Erfurt und Leipzig, Ludtd^ Hü- 
f;eiiberg 8 Verlag 1B40* 12.] Es iai unglaubiich , bis zu welehem 
Grade \oti edler Dreistigkeit die bnchliandierische Specuiation et 
in unaern Ta^en gebracht hat. Man höre^ wie dieser soi - disant 
^V6jeit9von Gelehrten^^ auf anderthalb Seiten diese seine Arbeit 
einleitet: ^^H'enn uir die Heroen der deutsdien Poesie, einen 
Schiller^ Goethe^ A lopstock ^ Ifieland^ Körner (jden nur ein 
unreifer Primaner in diese CJeselUchalt bi irij^cn kann) u. s. w. ia 
gleichmä&si^Lii llandauagaben dem rtiblikiim za billigem PreiM 
überliefern, wenn wir diesen uiisern vateiiändieicben hlchterii die 
grossen Poeten des Auslandes: Shakspeare^ Byroji^ Moore^ 
4JerrüiUa8 u. s. w. aaziireilien begonnen haben, so miissen wir mit 
»och grösserem iifecA/e? (*?! ) der alten griechischen Tragödicß- 
dichttr gedenken, der Urquellen, aus denen Goethe, Schiller^ 
Jilopstork DJiii viele mit ihnen die grossen (icdanken zu ihren un- 
sterblieheri (iehiUlfu geschöpft haben. {Sun wiesen wir es doch, 
wo ivlopsloeks .Messias, Goethes Faust und Schillers Teil cigeat^ 
licli her sind ] Sie \er(]iencn nrjsere gerechteste Auerkennnnft 
und vor allen ist e» Sophol Ics'" u. s. vv. Möchte nun iinmerlun 
* die vüü Hrii> Ludwig Hiisenbcrgy der dieses Muster von Vorrede 
contrasignirt hat — gegründete neue Akademie Ton Gelehrten es 
aussprechen, dass Aeschylus , Sophokles und Eurlpidei^ ^^unsere 
Anerkennung verdienen^'' ^ wenn sie nur nicht zu der Einfalt 
■eliülerlit^tesier. Bomirtheit auch zugleich eine Anmaassung ge- 
neUten^ -deren Exempel in den Annalen der Literatur unerhört 
ist, Oder wird man er glauben, dass dieser V'erein von Gelebr- 
. len die üsvmdiivtheil tat, alle biaherigen Uebersetzungen voä 
Meistern^ «in Seiger, Thudichum, Wex, Donnern, a. für unge^ 
aieaibave RnSddkte s» erklaren, vor denen ein Leser wie vor dem 
CntienlinDkea * Gnntorfei eines schönen Gegenstandes zurück* 
•chrecfctl vird'mnä dien glanben, wenn ich diese Erfurter Aka- 
)lemi0 Ai^fat inft ihren eigenen Worten reden Jasael Also: ,,Wir 
^geben Sophokles Werke hier in einer geirmten ßiwenden Uebe^ 
'«•tenng in Fron«« ,So tarnt hun ei« «rfrenfielten tfiuidringeh iii 
jßm Geirt AtM alten Dichters bexweelLt (!?) werden; legt uiaa 
der Cdbertragonff die adkwere, fiberHatig« Fetter des grieclü- 
jwbea y«KttM «aV.«^ mm*vni0r.dim ängotßokm Jfrt^cke dtiy 
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$Mm 0««fff und Wmrt ersUMn^ und der Leser käkd'nür vor 
'Skm un^efiiesshafm^ Werke wrüclcMkrmiken,^ Man Ter^leiche 
«Qserc Üebersefznn^ m|tr ir^ead einer, scllMt'Toa Meisterhand 
^worfeiieQ VenioB Iii febilndener Rede, um das Gesagte aTa 
dordians wahr im erkemieii^^ — Es hiesse das Sdiwert der Kri. % 
tik entweihen, wollte man es da brmehtoV wo die PeÜMhe des 
Hohns an ihrer Stelle ist. Und wenn' tchon Leapfaig enipfiehlt ^ 
stolz und hölibend dem Prahler entfeg^^mtatreien, so bedarf es , 
hier eigentlich nur der obigen Anführungen , um diesen SanscS^ 
lottismu9^ der sich frech in das Heillgtbum der Kunst und Wis«* 
ienschäft des Altcfrthums einzudringen gewagt hat, gebührend z« 
. hrandmärken. Aber auch niclit einmal <2e» Dienst, wozu dfesMachw 
werk ganz augenscheinlich bestimmt ist , den Dienst für faule In- 
sassen von Pdmanerklassen, oder arbeitssclieue Lehrer, kann es 
Tcrricliten, da es von Unrichtigkdten iind Verstössen der roannig- ■ 
faltigsten Art wimmett Nur ein Paar Proben davon. Oedip. ty« 
rannns v. 3. iTtrtjgloig TcXadoiöiv ^sötEfifiivoi wird iibersetzt: 
mit Geiz weisen bekränzt, v. 0. ^«gl itginav ^(pvg =3 da dei« 
Dienst, dvirx Alter dich vor allen zum Sprecher weilien. — Ant^ 
poiia V. :y.]-J, beginnt der Chor: „Es giebt viel Wunderliche»; 
aber nichts ist umiiderlicher ?\s der Mensch.*' Und ebendaselbst 
spncJit Anfijjone in der neuen Cielehrten Vereinsmundart: „Tel 
\vill tlir nicht mit ^ Bitten zusetzen. Selbst wenn sich dein ^t*/^ 
äiulcite, würdes^t du doch nur mit Mmrergo//o^e/2 an der Iland*- 
\m\^ 1 heil lu Innen. Halte wie dvi es willst. Ich für mein Tkf^il 
begrabe jenen. Denn zt/r Ehre gereiclU es mir hiii ein<'v solrlicu 
That zrt sterben. Als l^'reundin werde ich neben dem Freiindo 
liegen naeh heiliger Pflichterfüllung, Fahre du nur ininicr 

fort die heiligen Gesetze zu c??/p//re7i/^' ' Und weiter sprielit die- 
fjelbe S. 121. „Wenn rair die Kraft ausgeht, dann werd ieli i^cUon ^ 
von selber aufhören.'*' — Was ist Parodie wenn dies keine i8t! 
Ja wahrlich: „Es ^icbt fiel Wunderlielies , über nichts ist wun- 
derlicher als diese UehersetlUBg dei Jjkiurter Geiehrtenvereinsl*^ 
\ Oideabiirg. , , Ad^ Siahr. 

Tfemeier und Persephone ^ ein Cyclus ?ntflhologischei i /i- 
ic! suchun^cn. Von Ludwig Preller^ Dr. der Philosophie. [IIhiu« 
bürg bei Perthes -Besser inid MRnke. 1837. 8,1 Das Hauptver- 
dienst dieses Werkes seheint mir darin zu bet!itehen ^ da?s es fnr 
die Entwickeluugsgescfiiehlc der griechischen Relif^iou nainhaite 
, Auyl>eute giebt, indem es zwei Klcmente derseibcu liestimmter, 
als früher geschehen, unterscheidet luid da« eine diivoii, da^ myi 
«tische, insoweit es sich namentHclt anl' den Denu tLrcnIt erstreckt, 
ziemlich vollständig darlegt. Nach der Darstellung ih s Hrn. V erf. 
ist Homer frei von jedem mystischen Element ; keimt den liaub 
derFersepiioue und die Demeter als Mutter der Persephone nichts 
dagegea ul üesiodus d«c Dicütisr dk«^ M^^ihea^ jedoch nicht 
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ihr BriMiM»« tan Ae myttfaididi BestandtTieile de« 1)enielir- 
cvllvt mMrtn wahrsdieiniich der Torbellenischen Btaw^hner- 
lidbefl CMMieal«nd% liiid aber !■ dl« darch das Spot ▼ wiMKlü l e 
:N«tioiialivftMdgle en^ in der Zelt mch Homer \iberge§ngtik 
'Tettephone ht M Homer die Güttin des nicht ndnder schrecUl- 
^Imi JMttuwBj instttleht Fldohe^ iNWtrafl todesufkidige Viiliüs- 
hät die fransen Erinopfen sn Dttnerinnen. Demeter lit 
üe Mim Fruditgöttin M Homeri In fpHerer Zeit identificirt ndt 
€k| ttÜ Isis, mit Rfiea, mit letsterer sowie mit Hekite und Per^ 
«4lleM ta!sh OrpliMie Föetie» In der Orphischen Poesie aber 
nfaid iltere und jüngere Elementes su unterscheiden. Ihr Einiuli 
mt IwIMKife Nationalmythologie um die Zeit der Pisistra- 
tiden, ihr Urspnmf tlvako-phrygisch. Die griedtalie Poesie, 
wekhn den Im — gcyen Sinne Orphischen Elementen 
Amt, ist ▼ortogiwdie dl« HesiodeieolM. Di« Or pl i i sc iic Theo- 
gonic ist nicht Bios cpatcr als Homer, sondern auch sp&ter als 
Hesiod mid in Abhan^'gkeit von diesem recligirt, den sie jedoch 
•fiter verdunkelte. Die Orphischc Mjthoi^e ist ein Dnndh 
fmigspmilil des älteren Polytheismns in ta im Uferen Formea 
ond modernem Inhalt phantastisdi mmmmengesetzten Pantbeis- 
mns, oder richtifer PtndlmeniAintf welolier lange Zeit nur in 
'einseinen Elementen verstreut , f^^^cn den Abend der griechi 
sehen Religion ihre ausschliessliche Richtung gdbÜdethali Sie 
ist eine Theokrasie, die die homnrisehe Mythenwelt zerstörte, 
Plijtik und Theologie im Alythengewsnd , hypemqntisch , ob- 
scön. In ihr ist Demeter die Allmutter, mit Rhea und Gc iden- 
tisch; noch mehr ist Persephone identisch mit Hekate - Artemlii 
Mutter des Orphischen Hauptgottes, des myiAIfciMn Zagreos. 
Weser ist eigentlich der Hirakische Dionysos. Zeus Mohnte sei- 
ner Tochter in Milangengestalt bei. Dies ist der Inlialt der Eüh 
leilung. Das nnUt Kapitel des Werks beschäftigt eieli mit den 
Raube der Kore — «naeli der Hymnenpoesie, hesonderf nach dem 
ilomeriden - Ilyfnnus, nach dem Orphischen Gedichte rom Jknbe, 
nach Lokalmytlien , besonders arkadischen. Vom 9« PamgHlphe 
an wird das Gesagte unter allgemeine Restlmronngen gesammdti 
Analoges aufgesucht und zunächst Ton den chthonischen Götten 
gehandelt, als dem allgemeinen Snbstrate der Mythen, in denen 
Kore die Hauptperson ist ' Sie sind in der Homerischen und ia 
der Hesiodcischen Poesie nm gens nntgegengdsetster Bedeutung 
Ueberhaupt hat Homer gann andere Anschaanngen Tom Weltge- 
baude als Hesiod, blos äusserliche, ohne Nebengedanken, bim 
numliche, wie rom Reiche unter der ürdn. Die nachhomeri- 
sehen Anschauungen und Vorstellungen- von der Unterwelt sind 
Tersehieden nkckaitlitlitfa der Zahl der Götter (bei Hemer. Mm 
Aidoneus , Persephone' und dfc Brinnyen) 9 der Eigenschaften der 
Götter (bei Homer blos Todesgötter), die zu der EignntciMll dm 
FttmliliariLBÜ din der Tiinntiiit*» i?»ti«hA««i*^ hniuiimienl -nnd 
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ruckMehÜlcli der Verehrung und ihres CuUns, da ill mehr tn d«li 
ywder§rttiid IreUo, Rather und Helfer und Tröster und Mittel* 
punkte des mystischen Cultus werden. Milder wird auch das 
Aeebi und die Gerechtigkeit =rrr die jüngeren Götter. FruchtgöUer 
werden ausser den homerisdien Göttern der Unterwelt noch die 
chtlioiiiache Demeter^ der chthoniscbe Herroes ^ die chthonische 
Hekate^ der ehthoni^che Dionysos. .Diese chthonischen Gottheit 
ten haben die Herrschaft Vibcr die Verstorbenen, die Kraft der , 
Preditctivität, das Amt der Seelenieitung. Eigenthümh'ch ist ih- | 
nen nodi die Heilkraft und die Idee der Sühnung. Die Vorstel- ^ j 
hing Ton den Zuständen der Verstorbenen änderte sich damit. 
Homer unterscheidet z>var schon zwischen Seele und Leib ; die 
Seele als Lcbensprincip ist sclion etwas Unsterbliches; aber ohne ' 
Körper ein wesenloser Schein; von eigentlicher Belohnung und 
liestattung enthält Homer nicbtN Uestiinnites. Anders sind die 
späteren Vorstellungen. Dies geht schon aus der Dillerenz der . . 
Bestrafung hervor. Wer den Leib verbrennt oder sonht zerstört, ' 
dem gilt er iVichts. Die Todtenbeerdi^ung heiligt die Leiber in 
der Erde und hebt sie zu einer höheren Existenz empor. So bei ' , 

den Pelapgern. Die Dämonenlehre, welche Homer nicht kennt^ | 
Hesiod an das Mythologiuueu der ehemaligen Gesclilechter auf- 
knöpft , hängt damit zusammen. Die Todteu sind zu erhöheteu 
Erdgeistern geworden, hülfreich den Hinterbliebenen. Verwandt 
ist der Heroencuitus , eine Art von Nekrolatrie. Damit hängt 1 
auch zusammen der Glaube au ein Emporkommen der il^vxal zu 
bestimmten Jahreszeiten. Der Glaube an periodische ümkörpe- ' 
rungen gehört demselben Spiritualismus an. In den eleusinischen I 
Mysterien wurden bessere Jloffnun^en über des Lebens Ende 
und j^Tjfang erweckt , aber letzteres wolj nicht in Bezug auf * - \ 
eine Kuckkehr ins Leben. Philosophischen Ursprung hat wohl ' 
Lehre, von der Auflösung aller Dinge , auch der Seelen in den ; 
;Aether der Ursubstanz: wonacii dann die untere Luft den schlech- 
teren, die obere den bessern Seelen zucrtheilt >vird. An die 
Koramythe sclüiesst der Verf. auch diejenige religiöse Anschau«* « 
-ungsweise an, welche das Göttliche mit dem Natürlichen so 
ganz identificirt, dass die mit dem jährlichen Cyclus der Belebung 
und Rrtödtung der Natur wechseluden Zustände der besonderen 
Naturkraft oder Naturerscheinung, welche jedesmal von einem 
besondern Gotte repräsentirt wird, mit den Zuständen diese« 
> Gottes selber völlig zusammenfällt. Die Mythe, als die Erzählung 
von diesen Zuständen des Gottes, muss dann ganz Allegorie sein. 
Der Verf. nennt diese Art der Mythenbildung mystisch, weil alle 
Mystik der Fabel sowohl als des Cultag ausschliesslich auf diesem 
Gebiete seine Wursel hat. Es ist in dem derartigen Cultus die 
tiefste Sympathie mit dem Naturlebeu. Dies Alles ist in der Ko- 
ramythe. Ausserdem im argivischen und attischen ZeuscuU. In ^ 
JU|;ei bcwiikt« es «machst der Hcradienst^. und dedo n^eatlicli 
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^erySßos» In Attikafst es der Zeus ptstXlxtog^ der Sulniseiil^ 
Dattelbe im ionisch- lyciflchen Ciilte des Apolloii. Hier ist Hya? 
kinthos da« sterbende Natnrieben, anderwärts Linos und ähn- 
liche Figuren , wie sie grosstentlieils in den Mythen der Ihrakn 
•chen, karischen und sonst kieiiiasiatischen Stämme vorkomm^ik 
Aehnliche Ideen lie;[;:en der Mythe vom Tode des Dionysns-Za-* 
^reus zu Grunde und linden sich auch sonst noch bei vielen Völ- 
kern, Phrygern ^ Lydern, Aegyptern, wo Identification des 
Göttlichen mit der äuKsern Natur Grundtage der Religion war« 
Bei Homer ist aber nicht die Natur das Göttliche.^ sondern yiel- 
mehr der iMcnsch^ der Idealmensch, so wie ein Naturvollc sich 
denselben denlit mit Schönheit, Kraft und Geist. Seine Götter 
sind den Schranken der Knülichkeit enthobne Mensclien, ewig 
heiter und sorglos. Aber Homer kennt jene andre Religion , den 
Linosgesang, die mit dein labion auf der Ackerfnrclie buhlende 
Demeter. — Er nimmt aber nur oberflächlich davon Notiz. Ein 
ethnologischer Gegensatz ist anzunehmen zwischen Flellenen da- 
maliger Zeit und vorhellenischen samrat thrakischen Stämmen. 
Im letzten Paragraphe dieses Capitels handelt der Hr. Verf. von 
der Natur des Mystischen , wovon er hätte aasgeheo sollen. Zum 
mystischen Gottesdienst gehören Reinignngeii, Ascese, Orgias- 
nua. Die Gottheit gilt als entfernt, unerreichbar; der Mensch 
als unrein. So nicht im Homer , sondern in jenen Naturrcligio- 
neu, wo die Jenseitigkeit, das Geheimniss und die Verborgen- 
heit für die wesentlichste Bestimmung der Gottheit gehalten wird. 
Darin liegt denn aucli der Grund zum Mysterium, das die Ahnung 
von der Gottheit als Geist in sich fasst. Der Mythus dagegen 
zieht die Gottheit herab in menschliche Zustände. Symbolik iiud 
Allegorie gehören der Mystik an. Die Mythologie ist Product 
des Epos , was den Hellenen angehört. Homer ist der einzige 
Repräsentant der epischen Periode, Schöpfer der helleiHscben 
Mythologie und somit der Nationalreligion , worin jene vielleicht 
ilteren Elemente der vorhellenischen Religion zu Momenten wur- 
den in nachhomerischer Zeit. Das zweite Capitel hat zum Ge- 
genstand Trip tolemos, Demeter, als Göttin der Agricultur, Ery^ 
tichthon; das dritte Capitel Demeter Thesmophoros. Betrachten 
wir nun den Theii des Werkes, von dem wir den Inhalt weitläufti^ 
angegeben haben , genauer , so eitthält er wohl alle Elemente zu 
einer Geschichte der hellenischen Religion, jedoch weder aus- 
führlich noch in gehöriger Ordnung. Der Unterschied zwischcJi 
Homer, Hesiod US und Orpheus ist festzuhalten, ebenso der Unter- 
schied zwischen Hellenen, Pelasgern und Thrako ■> Phry gem. 
Durch den ganzen Orient zieht sich dieselbe Dreitheilung, die in 
Griechenland ihre Durchdringung und Vollendung fand , nament- 
Uch in der Homerischen Poesie. Zunächst sind es nur zwei ver- 
schiedene Momente, aus denen diese erwuchs , und ein drittes^ 
hJobßt fMtaUstei« St ^d die Momente de« Nordens uud di» 



QiäTlized by Googl] 



Bibllographitcho BerIcliitAi' tt7 

L Südens , der Berge und der Thälcr, der Nacht u ml des Ta^«, dcg 
Mäimliciien inid Weiblichco , des Spirilnelleii und Matcricilen, 
I3ei»(!^»en und Körperlichen. Der Norden ist ohne Blut und 
Fleisch in Beziehung auf seine Götter und sein «\ ;itui leben. Der 
Mensch des Nordens iiiiunit bei, der Krvvaelamg seines Bewus^et- 
fieins jedweden ««fälligen Gegengfaiid für das Andre, was er voii 
»ich oder in sich wn unterscheiden beiiinnt. Dieser Gegenstand^ 
\nri\ ihm zum Zeichen seines zweiten Ichs, seines Geistes, seiner 
liohei eii Natur, die sicli zu re^en anfängt. Dies ^restalilose Zei- 
chen ist den Geist, die Seele ausser ihm . die luaelitigere Potenz. 
Vor ilim lidiidert er, ilini zollt er seine IJewiindernng , Verch- 
j ri^ng; i^t sein Talisman, giebt ihm Scliutz, Kraft, ^lag^ ist 
j «aubcrkialüg. Ohne Fleisch und Bhit ist es etwas («espenstt« 
«ches, Geisterhaftes, etwas LI nhestimmtes , AU^enuiucs, Gc- 
j fcelilechlyioscs , Fernes. Bei weiterer Entwickelniig unterschei- 
i ■ dct der 31cnsch die natürlichen Gegenstände unter einander. Im 
i ISorileu und ai f kahlen Berghöhen erscheint ihm der Himmel als 
I das Allgemeine (90 den Chinesen), das 77ar, JJavdtov^ oder 
aueli wohl die Ilimmel^örper in ihrer Allgemeinheit, f»pätcr 
I Sonne, Mond und Sterne gesondert. Dann dringt schon ein sym- 
{ holisches Element in die Religion hiuein. Der Grundrharakter 
I hieibt aber immer der Spiritfialismns. Geistcrlehre , Dämonolo- 
^ gie, Pandämonismiis entwickelt aich darauf. Ganz entgegenge- 
setzt ist die Religion de» 8Ucni «id der Frnditelute«. Hier ist 
Fleisch und BInt, «od IMkIi «Iii Mit eiMl dM tätige oder 
göUUche Prindp, loMd c« «k'lMMldrai Wem to dlNi moiütSw 
lielM Bemntehi tritt« Dm aaimiiMlii^ mid Tegefatitisclie Le- 
I taiMtlto dM MdMte «II tick; er mit fiud «At LeM^ 
I symprfhvtfwli in B^ftflv VwM^^/Mt^ M« das» der -TmliBd 
I liwim diwfm Fitidicse traibt^ dl« Verwoiidcntng Mio itamicii 
mnAmiw jUiBung dar hMbmrcn PMeM dt det Urqa^ mlleaLebeiM- 
IHü* ftirfet «r in diemi «der Jencni Ldmdigea dtt gM^ 
> ^ItoteWflCcn, od«^sifoai AfMdmfc, 

MtoWiMi Letale wi«M«lil.jadci L«ltod}ge dmn Anteil Iml, 
i^ttUdieB Gitprlm^s iit. IMtarniillieiaiinift leiirt, dufdi nM 
4*B OÜlcr unter Ndeni dac»l«iM und IBM ma ei«^ Bf TtlMlogie, 
^mMm beide» dem 9flvll««llfme» IMnd bicfti Ihirtii ediüettt 
eMl dte «fiscte 9Mi* t wfftmid jener «iir Jlymnenpoeaie er-^ 
Miigcii kmiti. In dieee Mdea BeHgieuea «erfüll de» Religione*- 
*^iif^eeem/d«i Orient». Mitten lime elier bildet »ich aii» beiden ent^ 
gegengeeetsten fiÜemeKle« nllmSiig > efn QeniMite» ^ dt» m 
««fNcnn Sfihefen der Anfang lat. Im -tMent i»t IMtmlaelen die 
«Wiege itteeee mUtleMn Btemeati, «nd d^mln trM JddS« die WIegn 
ien Mliefen re tfft ll wmi Prlndps , mit Terirarrschendem 6]tfrUiialis- 
jMwvtet en d teO eHtiieit In meMMSdiem Patlie» nnd Ifilhe». Das 
«ebde8lebenf.fat en bikr, ma die S;)Fmpiaiie begHtedet; nielit die 
leidende Ipeere Mater «im Unr d« ManeimMed., dclr «adg 
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na6yov, "w io h\ der materiali>;(iscTien WcltanschamtD^f sondern 
der Volk^^reisU »1^*»* leidende Knecht Jchovas, woran sich ebenso 
tlas LicJit des Prophetciilliuni^! efttzündet, wie an der Idee des 
limsterhendeii INalui itriiu ins die Fackel des Mysteriums, In 
Griechenland liJiIim w 'w min dieselben Elemente, den Spirittialis- 
luns des Nordens (der itlti're Orplieus — ), den Materialismus de« 
Südens und der Friichtliiäler (die l'elas^er und ihr Svmpathisi- 
ren mit der INatur, besonders auch auf den Insi la und Kiislcti- 
läiidern), und uns beiden bildet sicli das Ilelleuenthuiii^ welches 
den peistdnrchdrungeneu Mens^chenleib als protypischen Gott- 
men^clien erfasst — zunät hst, aber noch ganz iiusserlich in der 
Iloraerischcn Poesie. In dieser Ist der nordische Spfritualismns 
und der südliche 3Ia(erialismas schon in ciiiei höheru Einheit auf- 
gehoben. Vom nordischen Geister^ l;uil)en \\\u\ Zaiibcrwesen 
finden sich namentlich in der Odyssee hiniangüche Monumente. 
Es sind dies die ZanliLiTrcätalien der Kahpso, ('irce, der Sire- 
uen , der Ino- Lt nkotlit^a — ; es ist dies die Idee des ^oftaov, 
die Gestalt des Ikifties mit der nur an^redentett'ri liekate oder 
•Mpdca. In wielVrii >^el hst Helena urspriiii»licli iu diesen kreis ^'oliört, 
wai* hjiülere Scliriltstelier hervorirehoben haben, in ifl die Oias- 
kuren, will ich hier bei Seite iieg;eu litssen ; aber die Gestalt des 
ApoUon 'A\H''F,Kntoc;^ 'EnaBQyog — nnd der Artemis können die- 
sen ihren L rsprniijr fn'cht verieuirnen. Was die homerische oder 
ahepische Poesie nns diesem iirsprün^iieh ireisterhaflen Wesen 
^eniaeht Itat , I)r.'inehe icli nicht auseinanderzusetzen. Sie hat sie 
entw eder 4^anz in die Ferne ireschohen oder mit FIcigeh und Blut 
crl'ülit. In A pol Ion war da^ Geistiire oder Geisterhafte vorhan- 
den ; Homer iand es vor: er ^ah Meisch und ühit dazu. Als Ue- 
katos lässt er sich von ilekate nicht trennen; sie hat er ganz ent- 
fernt Hm dem Kreise seiner Götterwelt. Sie ist die gehcinmiss- 
^'oUe geistige Kraft im Schafien und Vernicliten, die den siunli* 
cheren IVaturen mehr als Spuck erNchien. Sic ist daBiQ^cc^ weib- 
licli dem niannlicheii dcäu€*iv zur Seite. Fleischlicher erscheint 
schon Hermes, der in den ältesten Anschauiingea von Uekate 
iiieht getrennt ward. Inder Ili^ ist er chthonische Potenz ^ in 
der Odyssee ist er in beiden Reiohen , auch auf der Meereswelt, 
also wie Flekate tri lorniis. Chlhonisch wurde diese geister- * 
liafte Potenz der nördlichen l'liraker, als sie in Phrygiens Frucht- 
ebenen einwanderten und mch mit den dortigen Pelasgem ver- 
mischten. Dies ersieht man noch aus der llias. Er ward Hir- 
tengott wie Apollon unter älujlichen VerhHItnigsen , oder ^slc Dio- 
nysos in ähnlicher Uncksicht. Das ist er noch im allen Arkadien 
lind Terschiedenen Lokdiculten., worin sich auch noch Spuren 
, finden von seiner uralten Dignität als zairber]iaf'ie.s IJrprini^if»^ 
TTcev, TIavbZov — , als Himmel, besonders nächüit her Himmel, 
wo\üu er bei Homer ^Agyn^owri;; ^ öictxrcso — heisst. Als ge- 
iieiüiniaavQÜ^ iVlaclii über alle Düige uud iu allen Uiu^u keaneu 
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ffin MstB^em Hetfodtis und dfo Lyriker (Pindar). MÜ •einer f«- 

kciUien f eisti^cii Macht hängen viele Pndiette und Attribute 
tamnien , die Erfindtingirkraft, das nUifa$ «le^ In tllen Reie|H» 
miolitlif M er später der ¥erniiHler geworden. UnprUaglMi fe^ 
•lielM Netnrmacbt hat er mit Ilekate in Samothracien geheimen 
fTuttiis erhalten Lobeck Agläopb.). Nach Saroothrgeien kt* 
inen elier IHMiitei(% p^li^tgische Stämmr . die mit 4%m Naturreben 
«F|fiif|itt1i!$frten. Kr ward alt ordirendea Frincip ^ Kudpiog be* 
nennt oder für deseen ¥ater gehalten, der besoDclprs als Kctöfiilog 
leidende Naturgott war. Er geht in den Tod und gewinnt in 

> das Leben, wie M einem thraciscb-phrygfschen VoiksstaiBM. . 
T>iniiys09 61der Zagrens und wie kl andern LocalcnKen Apollon — 
Iii der Fabel Ton Admetos« Dies ist die bei allen Völkern eleli 
Endende Idee der ErlösHog durch den Tod. Bei den siKlIiclieren 
lind sinnlicheren Völkern blieb diese Idee an das sinnliche Nali»^ 
ieben gcknilpft; bei den gpiritualisCischcn Völkern des Nord^ne 
<wiirde eie ' geistig, ^ ^tMich. Auch weiblich kam diesee Lebene» 
prinoip zur Ansehannng. De wer es foerst Ilekate die no^deeiifc- 
tische Analiit — iTm ftm dem deppelfgeschlechlüchen oder ge- 
echlechtiosen Mttlira jTtt «c^eigen. Conrreter nn^cHuift wurde 
^lese Schmerzensmntt^ in den FnicbttJiilerr) — at^ Demeter 
oder ala deren T4)chter Pem^hone, Kere. Die Uleiclilieit dee 

• Prineips und die Anschauung machte es möglich, dass in diese 
lHjrsicrien Zagreus-Dionysos hineingezogen lind von sekiem Volks- 
starom darin Platz erhielt Eine sonderbare Vereinbarung! So in 

- Eleusis. Kehren wir nun zu Homer, Hemod und Orpheus am* 
rück^ so ersieht sich, dass der iirspriinglichc Orpheus Ucpraseo- 

' taut der nordischen Aiischatinngsweisc ist. l>a<? Geisterhiite 
lierrscht vor , iifid das göttifchc Ürprincip ist ei» Allgemeines, 
ll^nF)eslirnmbares , Gclieimes, Fernes, ohne Fleisch und Bhit, 
ohne Mythos und Bild, hlos für die Lyrik, zunächst Hymnik j)oe- « 
tisciies Of'jcrt. ohne eigentliclicn Ctiltiis. Seine IViester sind 
Zauberer, ü^elier oder Propheten , Geisterheschwörer: iiire Ver- 
ehrung Asces^, Sühnungen und Kcinijz:ungen. Hesiod gehe uns 
als KepräsiMitant der religiösen Anschauung, welche in Allem 
\vas da ist ein göttliches Lc ben erblickt und mit dem Naturleben 
sympatliisirt ^ so dass das Meuschf nicljen selbst nur ein Natnr- 
iehen ist. Das Leben >^ird hier ^elieili^t, das Götlliclie ist indi- 
viduell, persönlicTi , vicl-rstaltig , überall ge^enMärtisr , mensch- 
lich liandeliHl , aber bei dem Allen an einen IV^nind gebunden. 
Der L^rgrund ist ^ntnrsrclc . dessen Ausflüsse* die Menschensee- 
lefi , die hhh im Lt-brn durcli den Cultiis, ufimem üc !» i\vu oriria- 
Ktischen , mit jenem vereinen können wnd im K())])cr ilu e 
Ifchkeit hnben. Das Leibliche, Leliendi^e, Individiieile des 
Göttlichen ist Princip der ^Miibolik ; und ^l^thik und Kpik schlics- 
tcii sich leicht daran an, wenn der menschliche Geist tUe l^^esseln 
4er mjsUsetiett S^palWe ebelreiU^- »i »ick u^ihti iomml, frei 
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wird !fi nalrar IMtftf ft«reiüieft , fo d«« der Leib nur ib hUmet-^ 
ttihe KmheiifQOf des Geistes gilt« was eine ästhetische Reil- 
^fimotmdkmng ^ die HeUeniieli^ hervorbringt Dies letatm ist 
beMUdet-s dann moglteh , wenn das Prlncip des Spirtoilismus anf 
Friselp einwirkt ; dies ist dnrdi Ycrdirigun^ der thrakr- 
ickfn nid i^elwgisclicn Völker geschehen. Ilomer ist die Fraclit 
dieses Processes. Von ihm und dnrch ihn wnrde die hesiodeisehe 
Pociiie episch bestimmt und vielfach influenzirt; ebenso die altor- 
phischtii la ilrsiods zweitem Vatcriande wohnten aber thrakisehe 
^iiioai«; daher das PandammifitiMhc oder Spirituelle in ihm (He- 
kilttl Uebcr die Aeohtiieit vad Unächtheit vieler Stellen in sei- 
nen Werken Ist darum schwer zn entscheiden. Auch^ie orpfai- 
idie F«Mie wurde durch die Homerisohe bestimmt oder lielmelir 
Iftnz umgeändert. DasMscip der orphischen Anschauung aber 
blieb lebendig, trieb neue Sprösslinge mid verschlang, als das 
astlietische FH^ip sich erschöpfte , die ganze hellenische Natio- 
nalreU^MNii um die vi^lkoomuiere Rcttgleii det Cl^stes voranbe- 
t«tt^ Mmupi. 

Die Wahrscheinliekkmtsrechnung und ihre Anwendung auf 
da» wissenschaf dicke mtd p^akti8€he Leben von Gast, Adolph 
Jahn^ Dr. der Philosophie und Lehrer der Mathematik in Leipzig. 
Mit 1 Ff^nrentafel. Leipzi- b. Schwickert. 1639. XII u. 227 S. 
^r. 8. 1 Fl. 48 Kr.] Die Benferkung des Verf. , dass die Anwen- 
dimgen der WahrscheinUchkeitsrcchnnng nicht so zahlreich ge- 
macht wurden, als diese wegen ihrer fruchtbaren Folgen und 
grossen Vorth eile es eigentlich verdiene, und dass die Schuld hier- 
von theils die Schwiel'igkeiten , auf welclie man stosse, z. B. hei 
Anlegung sehr genauer Sterblichkeitstafetn , bd vorzunehmen- 
den Wahlen, bei Entscheidung der Stimmcnraehrficit u. d«2;l,, thelb 
der Mingel an Vorkenntnissen trügen , indem jene Schwierig- 
keiten schwer zu beseitigen seien und dies?er Mangel vielfach 
durch die zwecklose Belmndhingsweise dieser inathematischea 
Discipliii entstehe, ist eben so richtig, als die ^vcitere , dass gar 
viele Leser die Werke eines Jakob, J oh. und N i k a 1. H er- 
nouili, Laplace, Moivre, Lacroix u. A. weder völlig 
verste!icn , nooli benutzen könnten , woswejren er sich veranlasst 
gesehen habe^ Materialien zu einem kieiueu Handbiielie zu sam- 
meln und zu ordnen, >velclics eij»e bequem übersichllielie Auf- 
Stellung der Auilosimi^cu , Resultate u. s. w. ohne Beirri,^iing von 
streng analytischen Beweisen enthalte. Ref. billigt diese Be- 
hand^ungsweise und verspricht sich von dem Terstäiuligeii Lesen 
der Angaben für den Anfänger, ja selbst für den Sachkenner, 
riele Vortheile. Die Schrill zcriällt in zwei Thcile, deren 1. in 
2 Capiteln gleichsam die Tlieorie, der 2. die Anwendung ihsf 
Wahrsclieinlichkeitsrechnung enthält. Dort behandelt der Verf.' 

Im L 0«^, die YexscJiiiätoititt Arten dhmx mid ihre BoätiUiunuoi 
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8.' 1 — 21; im 2. die mUieiiigt. Hoffnung ^ den physischen und 
üMiralischen Werth einer Summe Geldes das gehoffte pliysisch« 
«ud moralische Vermögen und die monliidie Uoinung, S. 22~ 
28; im 3« di« Tersciiiedeneii Wetten und In 4. dl« Tlteilnnfsre- * 

belm^ Spid« & 28 ^dL D«r 2rThett terfilil Iii 2 Ab- 
telmiUe, wovon der 1* !• 8 Caplfteln voa dir JieaiiiMmmg d«r 
EKobohiUtitaaa'QrundMwdmr W8rfB^p|det vöm Fb^ 
nosnieie. tob der l^h iimlfttlffTif ■ voii der fitikini f Mmrihrhfit 
miMi Wofaleo^ 0«Mriii»«iid PiiadoiireriheUiinges, roa dfls 
GwkiitiartheilMi y Aoasarai der Zeig en «Ml TOtt der Zicknif 

Kiifek ana Unrai % S2 — 95n«lderS* i» 4 Capitelav^ 
dar Beatimwog der. FtoMkfliAal aar Beobaehtungen haadeltt 
nämlich ww der Methode der fclrlnatea %iimdrate, tob der Be^ 
■Haymung der Gcaeliea einer periodiaolMM Eitdieiirang^ \m d«» 
iMuhfc, Tod vd («bensd^aer inui wi des L8bcmroialeher«n§iff> 
wid.Mdeai .VeMorgunpaiiiftallcfl, s. B. Actieo- vhI BfitmiK* 
•elieehaften S. 96 — 214. Iii.ciaem AiÜMOf« findet man dar jt&r 
die Wahrtdidnlichkeitaredimuig NoUiwen^iie aoa der Combimi* 
'Üioelehie B. 214 *^ 227, um roa den hauptsiehlidMeB ForaMfai 
deraalheB ooikilfh WMnittdiiaren GehniniÄ madieB an hinaML 
Sr enlhiUG.Bmrelt*tf«nenlaiigefebeiie leicUe und ein&dh» 
Methiide aar praktlsdilni Beatiminiiag der Wertli« der LeibMaftea^ 
Der «Mo heaaor fetfaaa hnttan, wenn er die Geaotae j»^ 
dm Cowhinotionalehre, weldie der Wihradbclnlichkeitereehp 
Hang AawenduDg finden, a3a Emkitang. Toianageoiiiieki hiUo^ 
nm daran! Torweiaen nnd nineha.Don^eUimgen hey tt ada n an^ 
honnea» Die BfUiniai; der veracUedeocn Bwilffe iat oll adhr 
wrdtaainreiflg and die Ancpbe von Geaelaen aenr woitreldh, wo* , 
lur^irSaaere BesUnunliim aad Kirae an wfiaadien Iat Die Ge- 
wimeil ab die Einheit hetrachtead , ateOt er die matheak Wahr^ 
adbefadfchfcdt ak einen (iditea) B^ d«naid idiatei daa ^ 
yemehie Geaeia in henaadrren Filiea , am die Wahiaeiwifaifchhall 
« ploii undayoeleriwi, oder die Iheorotticlie und prakHadia an 
irerafainiiehea. la widern die Binbeil ::=:: 1 daa 8y^^ Ge» 
.iilaaheit aein mtiaa, etldiii or anevatarithniotisca, daandrUl 
«r die Anfaben in Worten ,aiia und wiliit Beiij^ie nur ¥eran& 
achanliclittng'*der abaoiiiten WalnaohdaliäULeH» Im Gegpaaaatao 
TQH der relativen, unter Ableitung äes Gesetaea:. die reiatiro 
Wahrscheinlichkeit für das Eintreffen des einen oder anderen 
Falles ist gleich der absoluten desselben getlieilt durch die Summe 
.der absoluten ProbabilitSten beider Fälle. Besonderes Interesse 
gewährt die EntwIdLelung der Wahrscheinlichkeiten für Wechsel« 
aaltif e Ereignisse , wo sich übrigens bei Behandlung des Beispie- ^ 
lea «mit 2 Würfeln auf den 1. Wurf 9, oder wenn nicht, dodi 
•'wenigstens auf den 2. 9 zu treffen , für den 3. Wurf oder W» = 
1 — (1 — \y ~ 1 — (f)» ein B«ehnung8fehler findet, indem 

.dM lUaalM aidit ^2702 . . M Mrim 
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Aul^alieii beluiiulclt der V^erf. zuerst iii aiigemeinen Foniuln, 
welfJie er dann durch iji'M>iulere Ucispiele versiniiliclit. Die 
AVerthe für die ciiizeincri Waiirsclieiiiiiclik eilen sind fortlaufeiul 
uuiiierirt iiud bieteri hif'rdiircJi euie kurze LtUcr.sieiit dar^ welche 
das Jiiii in kwci^c'u aui andere Foiiutlii sehr erleiehtcrt. Uuter 
dcJi verschiedenen AnTiiabeii mag mir eine initgetheilt \a erden: 
Man soll die Wabrecheinliciikeit W be»iiitiineii^ dasü l)L'i iiit ii- 
reren Ereignissen P, P', P" . . . von den resp. Probabi Ii üleii 
p, i>', p" . . . in X -|- \ \ ' -{-••• V ersuchen d.is Erei^nii^^s P 
iLinal, das l* \ mal, du« P" x"inal u. 8. w. eiiaielfe. \V c^^cn 
Gletciibedoiitiiu» dieses Fniles mit dem^ wo ilic Probabiliiät 211 
hewtimmen ist, au« \ -f- v' + • • • Urnen, welclic eiit- 

bprecluMid p vvelsM-, <j hchw^rrze, r rothe , s fijelbe u. s. yv. Ku- 
gciu enthüllen, x Axeisse, x' schwarze etc. Kugeiit^u j L ie Uen ^ ert 

hat man W «r — p'«*' . . • 

«tets p + -j- p" -f- . , =±= 1 ist. Mit Zug^rimdlcgun^ dieser 
Formel lässt sich liir x -f- rruen , deren jede p weisse \imi q 
schwarze Kuirein entliait, die >\ ilirscheiiiliciikeit \V besliiutiieo, 
60 da^s, weiiii au;« jeder derörnen der Reihe nach«uieKu«!el ^ezo« 
gen wird, x weisse und \' schwarze Kiig^ein gezo|;t;n wordeu huid, 
was derselbe Fall ist, al» wunn p und die Probabiliialen zweier, 
einander ent<^egengeset7.(er Krei^nisi^e sind, und es ist die Wahr« 
•dieiniichkeit zu bestimmen, das» in x -[- x' das 1. Brei^nisti xnifti^ 

in 2. E'mU eintrifft E. wWW=-i.l^^^J±^ + ItV', 

VW mil W asr 'ii^^ p^+*'^»'p'*' gleichbedeutend sei ii. ir. 

Jtef. überseht die weitere Entwickelung: mit der Bemerkung, dass 
die Üezeichnunji^ der fraglichen GVös^en niclit gut gewählt, die 
Ableitung der Formein nicht ioicht vcrstäifd lieh und die Oarstelr 
hing (iii '/AI wcitschueiü^ ist. Die berecimeLen Kesultate selbst 
IBUSs der Leser nur mit Vorsicht annelimen , da sich viele Fehler 
in ihnen linden, weswegen Ref. rathcn muss, jeaü feeibsL zu be- 
rechnen uad alle Kulwickeiun^en mit der Feder in der ilaud zu 
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durchgehen. Unter andern ist Seite 18 der Brach — ^ 0,20507 
nmi nicht 0,24367 ;^er Bruch 0^04 n. dtcht 0,aa^ 

wie der Verf. aogiebt Eben lo ist Seite 20 der Bruch 

" 1024 1024 

nicht und sind über^upt die Qanteo Ton deo DeeimilsteOefi 

durch das Kommi , nicht aber durch einen Punkt zu (rennen, da 
gar viele Mathemätiker und hübui der Verf. witzelst de:i iei^iieien 
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dfe'Multiplication ja. 8. w. bezeichnen. Manche Abh itim^cn las- 
sen sich bestimmter und docli mit Ersparung von Hauiu ^cbeii-, hO 
lässt sich der Ausdüick iog (1 — w)=r 6 .log 0,5241) 122 — 1, 
also 1 — "W = 0,3348978 erst dann klar einsehen, wenn man 
0,524912^ ~ l^lo^, 0,3348078 Iilnzndonkt; and» ist 0,5249122 
nicht log. 0,3348978, sondern log. 0,334b97(j, wie der \ crf. durch 
Nachschlagen in den Tafeln finden wird, da die dem 9122 nach* 
ßten 4 Ziffern 9022 sind, also lÜO zum Kestc lassen, dem 91 mit 
der Ziffer 7 entspricht, wodnrcfi 9 als Rest bleibt, dem mit Aii- 
hängun^ der Nnll die Zahl 7S mit der Ziffer 6 ent4.pri€lit. üb 
ntin bei diesen vielen Fehlern in sehr zuhamraengesetzten liei cch*". 
lum gen nicht el)enfaUs solilie zn finden sind, will lief, nicht po- 
fiili^ behaupten j jene maelien diejie wahrschcinlieh und es wün- 
sclienswerOi , der Verf. möchte alle Beispiele wiederholt berechr 
nen und die etwaigen Fehler in einem nachträgliehen Verzeich-«- 
ni^e i^iittheilen. Die Gegenstände des 2. , 3. und 4. Cap. \rer* 
den sehr kurz behandelt; für jeden wird daA Hauptgesetz mittelst 
einzelne^ Erklärungen abgeleitet und der arithmetische Ausdrudk 
in Worte übertragen. Ein besonderes Beispiel dient stets zuf 
Tcrsimiiicbung beider nnd lässt den Anfänger oft noch mehr m 
das Wesen der Sache eindringen , als die vorausgesendeten Er- 
klärungen. In den Analysen selbst , konnte sich der Verf. häutig 
Tiel kürzer fassen , wenn er auf den Charakter der analytischen 
Cieicfaungen gesehen hätte. Die Anwendungen der Wahwdheia- 
ü^ikeitsrecbttung beginnt er-«ilt'4eiii Würfelspiele, mtoM Mk 
§}Mkk kM Asfange zdgt , wie vortlidllu|k et gewvm wäre^ wcsm 
di» itMMtigste» Bitse 4cr Coaibli;«liiHMlclix« TorüUfcaohidkt 
teivirMi^ ijkffa,^ BMlWMiuug d«rFiige: wi« oll die An» 
«Uli p von Augen w3ik n ee dmeltf gi M i-WfiffeiH gemite weideli 
Icoonet ütf denr Geeetsen der 'Veiliitfiine& ml^ Wlederiioliiof^ 
der n^OßMm f&r p lienH?n»e>benAt vnd die AnMbI dieeer jene 
Aneihl terttonH; die delic engegdbene femiel awie derLe»> 
«ende -fleichatai wA 'ißrene- end ^Oknlien eMMlunen, um keine 
iBBfigong verdienen lenn« IMe Anle^g ^ner Telirl , y$M»m etf- 
giebt , irfe M die SSiftl p nrft n^teeluaeitigen Wivfclii eu w«rieii 
»ögiidt frt, milcnt n ng ei lifl iken Belftitt^ reloiii Cftr p Mi sn 30 
■M tenUinv^end kileldit itoinieelien. Die WeliiwilMln« 
UitteU, »II 5 WfkrMa die SeoMHi 19 der Augen so weil^ 
kenn jedeeh «nieiit 8,106 oder mir wenig melMr ele tein, im 

6* « 7776, ako w J ^ ^ ^ 0,0^ i.t .Eben 

ee M die WekfteMnUelikelt, eine^ der Ziliien 3, 4, 5 . . 9, 10 
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m werfen, oder — nicbi da =p 729 ist ^ dafor ist 0% aifio 

y = =s ^ zu Terbes|[erii wena die WahrÄdieinlichl^eit } 
\mmm edB, mr4ni4fceii» giebl der T«it «mh« die 
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allgemeine Formel an , worn«cli sich die Waiirscfieinlichkeit^ dais 
in der 1., oder 2. oder 3. Taille zwei Blätter des Spielers falleo, 
olnie duäs in den vorhergehenden Taillen ein Blatt desselben fällt, 
sobald der Banquier noch p Kurten, unter welchen die Karte des 
Spielers Otnal vorkömmt , in Händen hat, bestimmen lässt, duuti 
bespricht er die mathematische Ilofifoung für den Banquier, die 
t : 1 ffcsetzte Mise des Spielers zu gewinnen und fii^t eine -Tafel 
des \ ortheils für den Baiiquier n»ch den einzelnen Kartenpaaren 
bei. Alles ^ilt jedoch nur dann , wenn mit Kuhe und IleelUlät 
gespielt Mird; leider aber herrscheu hierbei j^russe Leidenschaften 
und Betrügereien, indem gur oft die Banquier abgefeimte Spieler 
'sind, dureil Volteschlagen, marquirte Karten u. dgl. schändliche 
Kunstgriffe lebhafte Spieler um Oeld, Vermögen, Ehre und Le- 
ben briugen und grossen Missbrauch treiben. Es wäre zu wüii- 
Bchen, solche Spiele würden durchaus nicht geduldet. rSach ei- 
nigen Bcuierkiuigen über das gewöhnliche Lottospiel giebt der 
Verf. die Türmel für die Wahrscheinlichkeit an, welche stattfin- 
det, wenn ein liolto aus N iNummern besteht, Ton denen s ge- 
setzt siud und t herauskommen und modificirt sie für je zwei bis 
fünf Zahlen, um die Wahrscheinlichkeiten für das Gewiiiuen eines 
Auszuges, einer Ambe, Ternc, Quaterne und Quinte näher zu 
bestimmen, was für das Setzen von 1 bis 5 Nummern durchge- 
führt wird. Die für einen bestimmten Einsatz zu entrichtende 
(jewinnsumme wird bekanntlich rcdueirt , was der Verf. aiunebt, 
v.ornach diese für den Auszug das Ijfache für die Anihe , das 
27()rache für die Terne, das ö^UÜfache u. s. w. beträgt, statt 
dass sie nach den Gesetzen das 18 — , 2U00 — , li748fache de« 
Einsatzes sein sollte. Möchte übrigens wegen der wirthachaft- 
lichen und moralischen Nachtheile für die spielenden ludividueo 
das Lottospiel in allen Staaten abgeschafft werden. Da von be- 
sonderer Wichtigkeit die Frage ist, wie giresa die Wahrscheia- 
lichkeit sein wird, dass wcuu bei einem L<^tUi i mal nach cintii- 
der jedesmal r Nummern gezogen werden, aUe N Nummern dei 
Lotto dann wirklick her«ii0gekommqii «ein werden, womit sicli 
.besoudeh» EufQr.und La pU c « kesdiäftigt haben, ao steUt der 
VerL die hi^ifur erfortolldi^ lilgemeioen Formeln auf, und 
ver8iuiiUc}iV*ue «iilraMiiderea'8eispieien und gejht zu den Ve»- 
tcliiedeiien Lotterleen $ber, ekien Plan znt 14 königl. sädu. 
ürndei-LoUarie la Leipzig und ein Schema einer Lotterie von b 
ClajueDOiiUlieUeild. Diese Sache wird lorgAlUig beaprocben undrii 
/%reii einteliiee CleaicbtspunlUiui wiegen der wachseadea Hoffnung 
•hei der. Ziehung jeder folgenden Claipe genan vertigntteht 1^ d^ 
Werth und die Sicherheil der llajoriur haofMchUdh dm/h 4m 
^^etriiütntia der fiSnotitil «nr Majprillt und desdi die geaaiil 
Kepntnisa .d^ Sinaicht elid Uoplutciiidikeit der atteuahetlMl^ 
^lea Penonee bedingt werde»« lo hetraditet*. der Yed!^ 
S timmftmiM » lirh^ iläch • dffaffin (if>alfih*^ ** und st&sit dttMft 
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Wichtigkeit nnd Nntliweudigkeit für die Grenien der MiiiArita't, * 
um die Majorität zu erhalten. Zuletzt theilt er zwei > on dem ge- 
wölinlichen Verfahren etwas abweichende Abstiinmungsmethoden 
mit^ die nicht viel umständlicher und zeitraubender, wohl aber ^ 
genauer und sicherer, als jenes gewöhnliche Verfahren, sind. 
Jede diei^er Methoden, welche jedoch nur da anwendbar sind, * 
wo bloes-durch Ja und Nein entschieden werden soll., erläutert er 
,durch ein Beispiel , wo 5 Personen Totiren sollen. Gleich prak- 
tisch behandelt er die Wahlen hei Besetrang der Stellen, die ' ' 
'Censnri^n und Pramlenvertheilangen ; jedoch finden die Angabea 
nicht tiel AAw^dung, tdlr viele Kfidkfcfehica eintreten, die 
Bich nfeht mverilssSg b c ett tt iB W B «Mte-ftetlimttg hringen lagsen. 
IKe Verstellt, welelie M Ceikiiii^lbeitoaw Iwt Tedfewatitolleii 
«liRieHMtlit, M^ B^d, tei M Mmm der Oeftir, ife^ 
cbee lir die bnrgerMte OeiellMbeft uä *der lfc'dNpi<i>eM| dlce 
MnMIirea enfeMMit eetetelM Icmhi, iMeklU Jir Wri^rmMh 
llfliifceit, es «ei dee Tcffcredlcii wlfiMi' fcegBWfi« wMni^/MliU 
tfplleM dmh die OffSert» ^ TerMrim eehefilt d^ 
MUbt niMdgt.mhatm^ diettnr üeffeaUMi ritt tetoMM 
•AefineilMkelt W MMadefe. Die «riii«tini0en lilttd leM» 
wMk4 fOiren eter M Mneai liriiheMli BMMe,' «et iidh'M 
' dtoe AeiWflea der Ztogen wiederileit> Kehr Anweedeek VeMei^ 
Ml die Vki^filbeii.ibcr ^ Sdieii ten Kegetaieii« UmeD, 
wegen de Maiig elndivt werde« idSfeB.* ;'Aile B ei M c ht eafi . 
wmdenÜMtftoiaiHIMBe, «hefle ntt W^fiieleB MuieB angeilelll 
eMd elfeidiclii ven SeÜCA def Beelieiiilev liel Veie i ch t^ Ckiweedt^ 
MI uedfesuedeMteei weteef Jede* del^ Vmf. idcht geliMk 
litiiweiil,'ek#ticli er beMfct, diMr;'ee lange elle'BeMiäteu 
^(eB siriit wii-diMMfatt i^oUkemMn SftMlHi imd fiiitnBMWieii dHN 
getteilt Wirte«» dtf g e^ee eeB e RewUit aer ab ni Kmä d e l T afc ' 
aMUselMii sei. Ms Weaea der MeHM^e «er.kkMea »adfeta 
tanA« -daf.CMadea der W^dMiMdidMCRwd^aaa: nal Jutt 
limtotHiii fn dnr iliitmfeMtej ThjM aad tii andtf w mtiirmü 
-wMeMNIten.M aahr fM Vertnaea dhregeiideii aid .ImeliM» 
aadteBÜetea y^ihrt> wddrt iM aiae wiwtinelwftUeiwi Be^ 
MidleBg venchafftea. Die Irferüber aligealeUtBi VAmmdkm^ • 
gen Stent der Veif. ariltelil'Teie^edeacr eügnaeiner Blafnhiw 
gen dar, erläutert sieea e&en Mapiele Bad:healrtlf sie kmmm, 
dem a«l das Verfahren ven Geftfea, die tFnhrnrhsfalinhiiea 
WerAe ten drei Grössen und ihren respekt. Gewichten fta 1^ 
redmen und die dabei stattfindenden wahrscheinÜcMl F^biCT.lll 
Mtfaninen. ' Die Darstelkngea Mtehen in Gleichungen und enf«^ 
haken aieiida weieatlich Neües. Jedodb>Teidient die veilertndiji >^ ' 
Mittheilung eines Schernaus i&i^ die eretea sechs eai. UefilpiM 
vetkommcndea Fälle nach doeai anderen Ton Gauss angegeben 
len Verfahren , Gleichungenirom 1. Grade ^ deren A.nz«hl die 
der Unbekannten weit lUliersteigt, nach der Methode dew. i# i > l 
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fiten Quadrale aufzitloteii ^ dankbare Anerlrennun^^ weil (Tir 1 
die FraxU grosse Erieiehteningen gewährt Die <ileic}ina^eo | 
werdeo näinHch in eo viele sndere umgeformt, als Uiibeliannte | 
Torfcommen ^ (la&ü jede folgende Gleichung^ eiae Unbekannte 
weniger enthüll &is die vorhergehende, wodurch die ^dlich ?or- 
sonehmende Bestimniiing der einzelnen Unbekannten ^eeenüicb 
erlei^tert wird. Je mehr Unbekauute Torkommen, desto be- ' 
scbwerlicher ist die Rechnung, wenwegeji es gut ist, das Yer- 
«eichniss von Formeln , welche in jedem besonderen Falle in Zah* 
len zu übersehen fsind , stets vor sich zu iiabeii. I>le Methode 
-der kleinsten Quadrate , weiche der unbestimmten Analytik ent- 
gegensteht, wcmlet der Verf. im 10. Cap. auf einen der interes- 
santesten Fälle, auf die Uestimnniii^; des Gesetzes einer periodic 
sehen Erscheinung an. Er legt die DcskcI'^cIic Formel zum 
Grunde , theilt die wichtigsten Momente mit und entwickelt für 
einige am liuuügsten vorkommenden hesonderea Falle die Ana* 
brücke und GUichimgen nosfuhrlich, was ihm zuni Lobe ge* 
Teielift. Fftr den Meteorologen haben die iVn^ahen grossen 
Werth, den Ref, nicht weiter beseichncn kann, da das lleraiis- 
heben von Formeln xu umständlich erscheint. Die ResuUnit 
selbtt mftaaen vma Anflnger sorgfältig nacligerechnet werdet), 
weil sich in ihneo mmche Fehler finden. Die Gegenstande de« 
11. Cap. sind gut behsndelt; eine Tabelle enthält in der ersten 
Spelte die Lebensalter TOD 1—^97 Jahren, in der zweiten dieje- j 
nigen Zahlen, weiche angeben, wie viel von 10,000 im 0^"^ Jaiire 
Crebornen in jedem folgenden Jahre bis zum 96. sterben ; in der 
dritten, wie viel von den Im 0'«*' Jahre 10,000 Geb. in jedem Jahre 
noeh Ihbrig sind; ia der vierten die Sunmie aller Lebenden iu je- 
4mm Jbim «id im der AnUten, voa wie vieljleich alten Personea 
il Jotai äMmt fOttUtk 10 iterbeM. Ifam CMirouch eröciert der 
Verlndt Beiug auf di» OiitiiWMlfcngutt im Mssmileh. Ans 
4en Angaben iiber di» g s il iwi t iis des Iii Om. lieht der Leser 
¥lelBelehning4 vrfeüeSa^Mibol «nnrtniAst. Man findet 
swir mmk Aagib« ditr Ponstl« kelM 6 ia> l,tt « dm Beispiele, 
Renten - mi MiortMlcai -flltefai die MMlioUuDgcn rdcben 
ToUiMMMi ym^ en mll joMr virtiiiit m wdoa* Der VeiC 
kOMM iMMdi grdsNMf llrae 'boMHNM. wmi dM seine« 
flwMk mrfriteB» SmmI IhMdMi v irm idw liiobMHPraBiif^ei* 
timgs«Mrtttai, iuM jm im lenten« lihiiliii SMt'^ «ad 
JU^bmHVBBtes f vMi SpmAimKM f LeihMtascHSf IPsosisms* wid 
WillwiskMNik ttgeM Aribcil Iii oo t ii ch l ^ tim bAnhl wmM flsb* 
i^pr BMttfawi f im VoilM dii ni f jmd, geivttil I» «loglWIt 
tWf idi t swi' vM M wortrriehem Virtrage die gewiMehle Wm» 
Mmif, Mtwegen bl -df« BcWit Jiietn, dm» sitli goMW 
■wMmmiirSmdiefmdMPbBwijli empflekk «ad im 
BsnCflnmg^ scUiMitf dms der \m§* tuim wmttimm^ wmtimm 
mHkmM^ AtWt iiBicrwuBW mi 4m Fmik nimm- wmm^ 
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licheo Vorschub gelektel hatf Ist auch die Wlsseuscliaft selbsl 
nicJil gefördert^ sondern meistens Bekanntes wiedergegeben, so 
findet man diese« doch nirgends in einem zweckma'ssigeren Zni^aai- 
vinenhange. Die Absicht ist gut, erreicht und bringt ehrenden 
'Loho. Möolite nur auf RIcKtigkek der Resultate, auf Papier und 
Druck mehr SorgfkU verwendet sein. Rtuiat* . ^ 



HireabezeigiinseiL 

'l^ftataMiM «M der Oi«r. M de« da^gaa QymMuiMiiM U 
iMmUab« m Oilartt im blp Mli ]«ftl TOA de» m «Mlar» dar« 
>Claawa. S^Mwom wkk Um Bemafai Am Balfa m llakanMl aal- 
fcuan» dad ^a Mda» OMlaa OfeMMrm» Paatartai Dr» fritanfiiwr < 
wU Okdrl. Srang:e Irt wMr den 8» japi Kü um Wa^ MNhtariiw 
Amt ffrafaaaaftilal variMaa waadaab Pta aa Otftam dlwia Mf aa a»» 
aaMaaBwa FrogradaBt ^MMfaajT diir j^ftelMaa fHjfW^ a» 

«I« ailani|a4r ^aa rVrinWflfcMf d^ ^-"- Jm P/af- 

pOT.^MVVM VOT'Vw •■Mri'WiWw «MMOTTp MMI ' WrQgmv^^ fMNr IHI^ 

JbrfiMiltii>iiiJrhiJttt —1 itoi It rgiiihMiftrf _ im duM Olaikilin» IT - 

/%dii;r [Fraaftt IMC n-i« a. 4t Biiniaai>tirfctia> dj^ iral» 
HPlit MwaallM la ÜiMr aialaa^lliMla idtiaa hHata a i aia a Mrag aar 

aai^M^aaa inlfiüaaii mmI BatilatlaiiL dwa iililüHfliaa UaldaaMMaa ' 

WalaaddHiala daa PMtaOaaaafl aad ia dar vaa «aai SliMaa M 
4310 ftamalbti^ VamlNdliaigr aad 4m Warffer daa Ralaadailadaa für dia 
jaAla fldi&laaar daasdaatekaa Biftteliiiaai maki Ml aatlMlHaaaii 
AaI« »Mb ilalaadrttadp fal aia adia aalaaa Hlli taa aiaaill ariaitoi 
limifi HtoMtatlaat Ckfiill -dM^aMIL Dia 12- HaUatt aki 
Maada aach vaitHAa mUev aad VaaaÜaii dja KaiMta« kaM akat 
1^ a%aaa aad dar Wal* MidiHdIIgMl w^M atfcmt, data w4U 
Halm Mva «ad IbabC haiaatt Raia aiahr fir 4a^,.dni»iia «aA 
jM4 jtaafcaa da»4i iiiraa K t aa a aan m4 thfimmuMklm T^lafMi 
^alah fviaBd al* ra r diaa i t »al ifcrcüi Miapliaaiiaa garraa a mai fc a* aa 
Maaaa« Ihre Tapfariwtt irt afcea HaldtaaalalP» aad djaaa »li^ai 
iia, «Ilaa lUMMa« ikaaü BUtada dar, feaäli'alftmt, daia mt 
aiali ilM efftriad gaCOtW Idaitt «vi ii^b^ 
iiifcain ia itra Mrmiiliiiitfiiii IlTiiii dir lliiil|riif Knft M dair Opimiftf 
t^tm laialaa l^idkaaaMflaiiaai tllüg klar ailiaktfia Tadi fägaaikaa 
Irfad. aaah Ikaa te—ara ftr a thata tt ag |i i iia i ia Mrt i, aadJaaä «alaiaaftak 
ihHi lia 4dl taa tttaip^ Haidaaktada» f da«i Bk/M taapta* alaM 
«aalrtr, - tttat dlaiar adbaa ll^ Maa «ula» Gaaaaiaa aa^aa raia 9^ 
aiaHliMr OaalaaBaglbil yar dla Ma aü aaifraaNnftaaarwaiiaiig rtt 
«kb aÜMaft aril daai gaaaaa 8Ma «aaaümieff. Im erbanlicben 
MI mnfcna lAN» d«Bk Tniyki m iMinai^ k BlkaiaieHe% Ika «a» 
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ineinfaiiiefl Bimdl Ist nnwai^elbar« noit inulgäte LMe M einaBdImr ümi 
onbedtiif^r Gebortam gegea.ilitoB Raber Karl, doch Mar «nter ihnen 
ist ein Judas , ohaa BrudarUeba uad marread Smm UtSrnm gefaorcheDd, 
am Held wie alla, aber ahaa das iaflafllciM PrlaatafÜMai Salbsl- 
opCeraag. Der Kaiser crschaiat nahe« thMl 4to Vtlftoannmia 
Ausprägnaip eines s&lchea RiUaKkmH. RlllliiaCfMC m aafara B»- ' 
den an; diese sind kon, ti'&staad, muihaaai, Mf 4ap rächten 
Glanbensgraad driageadi M BfeinongsveniAMaflMl inkl detfib» 
niss sein Aatlits, 1« dafll iMrt alfe.ftar Mio f%«4aa«gatt la«cfa|ea; 
SiiiDOMiiaMtll heksl at Mtihw iBtt Hm iaa 1^ «Mnet» 1Im|«I* 
das Gefclabaeli harvofftage«, «ni dvaht ian ÜaahilgeB 8tnii& Aili 
dateh Roland« Tai dar MwarAampf mm «cIm Pümmi fMt , «r 
dar ErraOar dar Seinigoa mmä aii«Migi-4ie gröailM RHiaa «• KMfs 
iar HaMaa,, Daai Kaliar gegi^iitr tat al« Mnm dirvMNger, 
4m at'— air alrfa i hr ifaia»» 'wHn^ndr at rfla wüm i— al, «vtri^ 
aia flwi dai ist 4ar ^fVtlfa'BliaftaV 81^ JalHMnac<i 4ar MdM 0dMta|i 
#Ma nts^a Ifabaat atoMi iacK mmIi m Mit vor Kttl «•! 4m Wdk 
Baiat 8irldtar Irt wmm viaMal gaas asiaia* fl««MC hat*« llarhiy 
fpahl «riha Hallig ar KtUai aandatt Hsst, das priartartfaie JHai^ 
«NHt gaaaMHia» oiki data BliaM Tuf|ihi g <i g a baa , n^iM^w HM mmäk 
Ihr wradat Kari piadlgt'Blabl, batoi vki waaiger jhi to ▼mi— iü ' 
lingMt Mi aala faffMn mk Gatt wiii dmedk wtHnm BateMfalar ira». 
Mialt. ' CMitai Maat ian Kabar Konig Toa Ham; iar S fakllM — 
Vo|t TM Harn üaami aiwiliaft iea Pabaiai gar mUki^ 4mt gtiliiw 
aftMinaaalia« bdL Mtaaiaa Hanpt dar fMarlalaBbaVt, iai 
lai waaia a «iah dib HaMm am V a ign b a a g aai ainilaaaa Vai aa 
ührUtaai » balai Striekar waprMt'tbaaa Tnrphi ftr Ibra Ümtaa Vi^ 
fab«ag dar Siaiaa fiai abia SttMaa wmm Htasal b«ilit%t aa, «bat 
iaa AbaaimM Ihailc ibaaa awf 1» iar «)aa« Oaalatt aaa, BalOaa- 
rai aiiaaaaii ila Kauiplteiiaa aa'daaM Maahaa MMan, iaa ftaaa 
«a Batriicba biblt aai üa ilitkt, ila Oaaia OaUaa. ^ Baa^SMte 
aMi iaa MMyvaflai ibataU ab Baaia ffir «a Sdaia «ai Vtaadhtf ür 
ail^kall aa. Et HM Im Btgnfitm te*war Halügball ttnd MaH»» 
8aUiail«ai ia iar Iiafcra voa iar 'Hadrtfbftigung «all Mater O a n l 
aaHkk, 'nai baüitfgl radil Mar^ wt» Baaia Ia iar iaaMebaa Ha-^ 
aMüla h B. m t aagt, iaia iaitli Ma lai IS. ^MnaiMbä4|a- 
baaniaaa liäfcra raai aagaiMiatM Cteabfar üa Saaiaraa^iaa 
Lalaa<* aoi Mastaralaadaa valiaaial ««tfi« aai i«i«ffab at anA #h 
Ua^kaaa, ian iaa Laba Amt KaM aaCzogen wati.« [J.] 
V fiovoa.* f»ar QaaatabivarlBtaadflttt 1»r. WrtMßulikr^itk aan Bl« 
taator iea Btcbaaa-fabaigbÄaa .Obaraaii a t a r iaBu araaMaf «wiia. - 
«Buta. Pia aail 18tr Mgarbblata Mbara BürgaraMa W 
•la&l aaa ilaar Kaabaaiahala ym B CbsBaa, ntm iaaia tibar üalMB«.' 
Mab abbt avMbat bl,* Mi diaar BBicliaaiebala mi i daaiaa« M 
aaaaar ian Bbaatwr fW. Im. XaMaaaa fa. Kfbb. XfHI, tM;]vaM 
BOKirialMr» S Labiar» 1 BaMaalabrar, % HÜbiabiNnr fir 4m4-9m^ 
tanbMi Ia ia« Bd%lM» üi i IMiMiaMv «ilMW 
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sin II d fler Scliule glebt der zu Mkhuelii crschieAene Zweite Jiüh 

^ retibcricht iU»er die höhere Bürgerschule [Görlitz gefir. b. II«!nze u. Comp. 
31 S. 4.] reiche und erfreuliche Aaskanft , worin neben ilcr Schulrhrd- 
iitk zugleicli der Groodlehrplan für die Müfichenschulc nebst einer An- 
sicht des neuen Schulhuuse«! fär dieselbe, und kurze Kior^raphieen der 
, lliB|{«s(elUcn Lehrer niitgetheiit eiuil. Der cru fihnto Crundlehrplaa 
g^ielit nicht nur die LiiterriehtsgegenBtände und deren Absttifunf;- an, 
■ondero edtbalt aacb allerlei Winke und Andfentnngen iibcr deren me- 
thodische Behandlung , welche iotgetammt Grundbätze einer Terstiln- 
digeii Pädagogik aufsprechen. Die Ausführung des Lehrplans wird 
übrigens für die Lehrer nicht überall gär leicht sein, well sehr viel 
Ijel^rgegenstände in denselben iiufgcnoiumen, und in einseloen die 
Forderungen ziemlich hoch gestelU iiod. BeispieUwebe sei hier nur 
crwäbot, dasfl die erste (oberste) Mädchenclaise In 91 wockentUchen 
I«chfstttodeii Unterricht in Heiigion, biblischer Geschichte, allgemei- 
ner Gesebiefate, Geschichte ier deutseben Literatur , Geographie , Na- 
turbeschreibung, Natarlehre, Arithmetik, deutscher Sprachlehre, Ue- 
bungon im schriftlichen Ausdruck, Lesen, Schreiben, Zeichnen, Ge- 
sang, weibllcben Arbeiten und Französisch erhält, und dass s* B. ia 
ider deuUchen Grammatik neben St^ lübungen und mandlichem Vor- 
troge gelernter Musterstücke noch die Hauptregeln der Metrik ond 
wiehtigstea Dichtungsartcn und die nöthigsten Kenntui^sc au^ der Mj- 
Ibologie, in der Natnrlehre neben ullgcmeiner und specicller Physik 
auch mathematische und ^iliy einriebe Geographie gelehrt %v erden soll. 
Indess hat Hr. Kauoiaun überall düruul hinge>vies>sen , duc^i in dicrcn 
Dingen nicht Volktändigkeit erstrebt, sonder» nur das Kötbigste und 
Geeigüetblc uusgehobcn werden soll« ' ■ [J.] 

Gkbivswaui. Die im Yorigeo Jahre znr fünfzigjährigen Amts« 
Jubelfeier des. Consistorlal- und Schniratbes Dr. Aoc/i [s. NJbb. WVf, 
286.] von dem dasigea Gymoaslom herausgegebene Gratulationsschrift: 
BermoMmi PtHdomi Nurratio de Coreto Reisigio Thvriitgo, Aeeedun^ 
^tttmina eine Latma, [Greifswald b. Koch. 1839. 47 S. gr. 8.] enthdU 
eine sebr iateressiote nod woblgelaagene Biographie dieses ^osge« 
seichiieteB Pbilplogepi worio det Verf. in gedrängter Uebersicbt aller- 
dings nur die BavptnomeDto aas dessen Leben [seine Schulbildung in 
Aoslebea mid seio StudeatoDlclMa in Leipsig, sein erstes Auftreten als 
Scladftsteller unter dem Mamea Ludolpb Kaster, sein^ Tbeiloahme am 
Fraibeitskarapre 1818, sei« L ab ba and Wirken als akademischer Leb«- 
ia Jmmaad ifalie» aabo acbrifMolUvisebe Tbätigkeit rnid seine 
tfiMi, w* «rin Tonedig aal 1% Ja«. Vm itorb] eia&bü 
«AdOTOhmkMilikBdsigsakliNMMdMB, CMabrlea^ Uaiw''- 
Md SahdlMdbni dMhwibl«. «llefai fiboMill' dti Wm^- 
4I1IM. M gefflUahl Mii te«iM misgewiUI bist, daia das Cbumo «Iii 
laWfiMtaf ud baMMwBiM vw» LabwMsigs gewfibrf. Hr. 



in Vm^iam «!■ MAIw Msigs ««r dar OahMNltit b Halte 

müA daaana tkadaiAihi ii Lab«« iHMl Wlilam 



ge mi ia, wmk iitMiwr nah da iw ii bbadiiJirbfs Lab«« 
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uberall^fis btrvorzn liehen gewöMt^ was an ilim als Efg^nthÜmlicli 
und CliHt-tttiteric-tiscIk hervortmt. Natürlich lieUüchtet er seinen Lehrer 
von der vortheilhüfteiteo Seile, und giebt eine panegyridtrsche Sehil* 
derung seines Lcbent, darch weleho telbüt die exccntrischen Sohreff-* 
heilen und Sonder bar ketten destclben (hoiU uU ^ urxüge hervortreten, 
theil« settr •^mtildert oder nar lei«e berührt sind. Dariioa sind auch 
dlrjenigen Erscheinungen in Reii>i^8 Leben, weleliu bich bei et* 
wtis anderer Iktrarhliin^ teirht nis Schwäclien und Miki^gel heraasatel«* 
len , wie z. B. letue Heftigkeil, ieine NaGbahmang Fr, A. Wolh aaeh 
la der äusfern Lebensweife, eeine Streitigkeiten mit Hermann und 
Schäfer, tein ab8|>rechendes Urtheil oder vornehmei Ignoriren vieler 
•ehihmreii Gelehrten, mil gro«ier Milde hc^i)rochen und, was nament- 
lich den Punkt der literarischen Fehden ttuljn^t, vielleicht xa günstig 
für ihn beurtheiit. Indcss liat er auch von dicken KigenKeUen des 
Mannes doch nichts Weat^ullichcä geradezu ver»rlivviegeti , und wena 
er sie eben nnr nn günitigen Lichte betrachtet , su wird man darüber 
mit ihm mn t^o ucnigir rcciitcit wollen, da llei^l^ im Ciriinzeii eine so 
krftftige und edle Ferdänlichkell hatte und als Mciioch (ind (jiclehrtcr 
viele au»gc;£eichnete Nuiziige bc^iii^s , di^ss uuint über Jene kleinen 
Schwachen gern und um bo lieber Iiijt wegsieht, um den lieljenswürdi« 
güu Eindruck, welchen er auf Jeden, der ihn genauer kennen lernte^ 
SU machen pflegte, desto reiner und ungetrübter fcbtEuhalten. Einen 
Auszug auä dieser Iliugrapltrc inaclien zu polten, hieeise nur das We- 
sen derselben, welcher eben büuptsäehlich in der Auffassungs - und 
Darätellungbrorm des Ganzen besteht, zerstören, und es ist derselbe 
hier um so übcrllüssigcr , da die leicht zugängliche Oiogfaphie Reifiga 
in dem Brocliliiiuäisehen Cunv ereiatiouilexicon die wesenllichtten Nach' 
richten über dcäacn Lebeu luittheilt« Sie wird übrigens durch die ge« 
genwäriigti von Hrn. Paldawus gelieferte Lebentehildentag lo sehr 
Aberiietan, dati wir dessen Schrift namentlich eilen Freanöen und Ver:* 
ehrero. Reisigs recht aagelegentlich sar Beachtung empfehlen, Eiae 
•ogenehme Beilage sar Biographie find niMli 4ie irel lateiniscben 6e<- 
Mite Reisigs , welche 8. |l»#f äagiliii^t akid. Sie fuhren die 
Vei«fMhrlfteli t Nuptim Mtelcf Mklmi^ Omtipnan priiMtpfs mocnt»* 
Ht« d MlM«, ffweriiri regss ^Uee, c fasl c 6 rtt t tmseersitas Iftarerfe 
JbtMSis; & W wii f C f w Smfm abmfsiBifciiiii ipmlaihitinr Aeudtmim 
Miuk wmi UiMk» 9&mM t$ ätmgmatae Niemefferkm m^tiaUa graitilm 
iMr C R n.» «i4 Via MMMiiit wnw iiirt Ü^e erit« atteh 
iMe Merk« AmKglelt/ well ee 4^ hetaweiaa ihriH^MriedM 
WM ttadl BaMf ftbjr «e Quaotilü iee IlTartei f rpiiihü 
Mi cAff ttüdMicb« TUtiskttÜ fteiiigs bat Bwi P. tiAr 
baniraeliea imil «. Ift «Mb 4ia iliiae« AaMMaa 
Meia. Maaaaai, {a «et Up wmk. fh i«v 
mtlgaafibh. Waaa av iMgosa Mm «elegentiiah uhiHibI, dhua ebflga 
mämi MMu wtnh 4i# ia mhm featenangea naebgciUnjAwiea llgipa, 
MMirtllab dia Mar lataMMia IgimmaatWr, aHIHibya%artl Ii» a%aaa 
IHatailM^ AMtm lami|stea| 99 l||t(e difM itqIiI atir» idiii^i f»- 
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rügt w«iMMll«n, vdl «itoi VmrnUhmm airilr Wi -dbi 
4m sHwIM arg g«tffiA«i.fc«l« BMnBg «tvitaM. vk Mdi» Hm 
mm^ Hm UlwuMifB Meito« R«Mit udk «elM l«iMM Mm* 
gabs.ta HilMll anüilui* VMiiwi li«Mi») Ht ^■■iwftitt Bog«B 

•int IkMwiitthe lf«rMrdigkeU , wfiii B«iiig Mm ih ClaÜJrti «m 
ZS*llll y«Mlidi pmUlhfttSg wm«g«itoltett Mgdkpgw tettt. Da • lie^ 
■• «Iii Ref. W€l«i» aar ti swsi SttOipl»m «ttelliM vaiiMiliAy ü 
Mifi Mar «wbShr arwalwl w«|«», dUwi 4H «lato Sli0i«li iwtl Jn»^ 
ghMU wf fawiat' irt, ima iH aw«lla aiü Ta, ftl WgiiBt» Ami 
tfa ipaila Sk^la gavdliaiidMa Aa^^ Mi<t «• akiv T«. 
Waa4V«»ei~J»aavteiMa«ia«; tea.4aaa Va* f|-.8i alt 
aai Vm. aW aareitaf Fra^m^al lnHaiitat BlaglMa 
«M MlBa Elegie der gawAMIcM Aaigataa Vi. 91 a. 11 aai 
ia 4ar ffaMa Vil <i % M lav aalaM^ttct, ia aAlaaatat 
mm.mNm.^fi»Jkm^..*mfimim^ aidi 4m tiiieaJM Mrt». 
dh#a «mMI. iSai, aai tei aiSt Uty/ • Va. It^iai Owt a*MMi 
S|ar%FWtialaaaj|^ ^'^ai^afo kalla B> i i% lia. tmt aarlataa, tat 
totiiaa-Bagpa «aatea VetkftriapM« JKaM^giaRa« 

ft^A f^^B^uJhi^M^ Vd^bltB'CilMfc ^ BB^I ^SkflC^ ^lAiii0lft ^Rlltftt^ 

!%■ ayai ffiiaif liwi ia«aa> ^a Htm aratat ae<> itiHitj Ja« aaiaia 
mm 4m Lai yi ^i r CaMM wi ia rt iMiotfcd^ aig iy lw ifct M - 



Aa 4k Stella ^M aanMUaaa Mm Anaalrii^liM 
ib4 4f» SäMaartMBiUat fiarfaa jf<f»%j| ^fifift all 
Um aaiaartkliBr Uuar haafwitMIATto daa Vaih MaHiwaal 

■Miwaaiiialtw aag a a t i lit wardea. .. .. 

WawiMW. Da» iai October 1889 enehieaeaa ZaAretMll« 41» 

0mMfikk 4m Frmt$kckm Jmg4m$mm aor der Avibm^ 4«i 
OiTiiaM Ia AnMima Mi aiaa JSriUaüf.^tt ^aftipaajiflif adl 
ÜM i ma ilw r anf <i<wiy» adfcwfarijga J ^j fifä k mi der f^ohgie faa 
gniyiw JL 43. wfflcba aach daa «pccieUcn Werth ba(^ 

Hm mn§Mmdm§ Mvcüa M^iwaMa lai MiUelaltor Meh« 
ipiaa.aaifciadalt, und aaHmhwttrti aacb ib« dia wildaa Tliim 
I» «aMe TOB Citar an erwihat worden, eine i ft d o U a 
aageelellt aad au dem RtmiilBie geführt Ist, dato» wM 
Aainahaie der wilden Roste , alle Thiere, walcho aa C&fart Zeit an4 
IpNlAi. Jahrhundert ia Deutt^laad lebten, liaali gagaftwirtig teolbaa 
aikr im Mdliahaa» Mkhen «ad aordlichen flnrspa nadbgawieee» 
werden können, dast nnr HtTAmtmt 4aa Eieh, da» Rennthier und der 
atiiahock In Deotschland aoegestorben sind , daas aber kein einsigea 
ftlMf wiltoa- Thiere in der hietorischen ZaÜ ans der . Thierwelt ii^anz- 
lirh verschwanden ist. Dae Gymnasium war im September von 
m and im Rifioaiher 1839 vun 226 Sehilera beineht und entliess zu 
Mirtiaalia dat aaKaa Jjiiaai M^, aa OHam Jaa falgaa daa Mut» ^ aaA^ 
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S32. Schal- «»4 UBiTttiU&UBislicIcMeB, 

m IWiImMi 10 IrWIiff iii It^grii» far Bglfeat ITriMiillpii 

MQgtr Tpigdt geidiiata« mm 4k wKtMm Pttdigentdie m d«f M< 

m iM MMUArir üMMi 4ai PriUHo« Mwittdif cct>>r , tat CO» 
mirtiiftBi ffllrf <1T W%U\tm\ ^"-TTl-frTir, tifli irTrnlthrMr He« Jfai- 
lliir 4li PfMlMi PfftlMiME bci-,clugt w^iiiii Dm mklf kgeaui»(§ 
MUtal IM Im «mm AdMÜrtr »weh 4m OMalwMl»r. Ba^t^k»^ 
f MIMH A«i KMigliaiMiiM 8te4t-GjnMiM» kl «»f teiwi 4« ' 
lii l i ltiHl i i ii lfal Dg, B m4 4p > iMiBtr mto «dilM Ltl w wr ■i f Mi wIH, nl 
M te U«irM*iaU 4m PiiffeÜMMit Dr. ff7A. Gtmc mm ■■MMirih^ 

4m iitiÜilhilMB. fljMMifawt fttM Jakff« IMS iBi^flf wmm^miUt 
Düok 4m CMAItliH 4 M i»l >» .AblMM4kiQ|( des OhMlihWi» JUi 
DkW« DiWBPtiiHgn «ter f§dagogih 1» ir<itev<m^sperj«lM [M (16) 
D. 4.], 4b 4to VmI «rite I4r AphodMM»>ltlÜt« «i4 4imm mm 
Uum mU gnu g iaiM'KrtiriBfaiMmy m leite Mhiiwf, M» 
ItaM Tm^Im M folgM Bid« ?«ililftn4% Im 8tei4« lit» Dwr V«i 
^ mMbI ■i Mlith ▼MBWMMtpM , 4nt wwM Vdik g» g — ü i ffUg k 
«laM» IMMgMi^i^MMB mImv BatvkMiiiig tUk HMb^ MBiM nin 
wkMt9MV§$Hmik^wmm mmn mmVke otIimmm bpI U wJtlt 
BleklB^ff ttD4 irdahtM UmIm«« MM tU 4Mto /mU. Idk* M hb 
iBjiiirfc flilt 4» Krag« ikk Mbiftigt, «le 4w nUtii« Mtmam 
Zeit ^iBwirkmi ioHe» so Imtreitot M.hrtf<iiihllirh 4mi ni4whii«i- 
§At^ £Mif)hB8gigfafc4Mi% 4Mt A ^Mtm^ «Id«b V«IIms 4B»X«iifc 
InlB^ 4M Ja««H4 bb 4W bb mboImb, VBi^Bi VoUtaibMi4«l« ^ 
.IbIbiI Um «Urt bbt 4iI4b» 4m 41» JBfMi4 TkllBdbr.BB 4b^ 
* flHlli4«B Ml» .was 4m Valk MiBiBlUa, iBp4ini fc«vBii& Badb> 4iil 

4li,WlilllllllliM 4MStBt. VB0 4m V^lk k bIbM hMÜMMtMl ZiritMil ' 

BBBlBt ftei-iw nUNgtiiMi «vBr k 4iM,gaitiB >Bli%Br b<4 ifcHft 
TBlbBwMdielBa« IMl aUflkh m&» 4mb 4i BhM mNamMi* 
WBf4iBr, liMB i «ka <iVBi«inBB4B Ubüb vbb KnditliiBBgBB 'BBikMkk 

hei denen Bt !9alli «tadiBf fk BBkr HiBiyt|i>iii4itigBnlitB bb ftdrif 
Vi4'dB« Weientliclie heniassitfiB4ai, bb4 4bm BB4li6ll«k 4mi .Hakt* 
gBBglpeBkdin Baf den gebahnten WefBB giB atdil imirflklir "bbA* 
MkBB, was dB! Zweck der EniebaBg ««k vAm»-.*^ , , (4>] • . 
, Mbsbm, Jllexico, mit eine« BMilkBTBBg fBB i t MüfjiiB'"' 

Dkwohner, ist in Hiosidit 4m BiUBBgMMMüB mA mW HMm $m 
/ B»rd amerikanischen Freifitnaten iBrfiolc. Ab gütem WiUea, dw II» 
visseiilieik dea Volkes Ba heben, fehlt M nkbt Dk fiMti|gi|B0 
beschäftigt sich vw^.Bllt.der OrganiftatioB 4m Malik» 4bcIi «U^.BI 
Badem NothlgstaB, üb Qeld, tuchtigBB babMni» 4bb «kMMNMb 
licbto HntfsMiitak BB4'4eg Kenntniss def Fortsehritte dar ntfnrBiBgift 
Ab höberea and gelebiten Schalen fiadea tkh k 4m tflBB||4iMlt 
^ (U#,OqO £.) 1) eine Reabobale (MathemaUk, OescU^., lIpBaitfri 
Fcaaid^sch, £oglMli>|f 3) eiae DgariokBnMrlOestertfliak bbA bUhi 
iaküi (MbI CMmb»' Bka SkoMBBkirqkiif » gnunnuHkB, ihrtptki, 
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i p1rflo0op1ii8a.«ftdtlieölogiea) ; '3) dai Cotlegium St. Gteg^iii, eine lat» 
Scbnle S ttÜ Olsütil VaÜfMki «acntgelillich $ 4) du CoUegium sa 
§k Jm d« Ii«M iMl 8 BtorafwciMlMi» 4 Lelilttilile lär tpecula- 
^Jh» mmi wkHm 'WiMMioMim, 1 lir MtlhioniUk osd 

Piiytlb» «ad 1 Hut Iw AclM i md GfifUrtdrti' dai Btnatenpersonal 
^.Wüi^Mt RmImp« V iMM i t or, Prifeet^ GProl^wd B Pficeptorcii ; 
«ftMlMirMiadilig, dlaAailattittiaBeamrZeilflidNraltderMl- 
iM^wdWtten $ dM CaHegiM da St« lidtfaaM M S gtMaM- 
1Mm IiaMiUt nr dia Aafangsgiiaadei 8 philotopbfMba , t ^la- 
gUcha, 1 jufMfahdM; 4m Maataa|Wfiaaäl V c rt tfc t aat Ractav» Vka» 
»Mtor, 8 orimtUidiBa »ad 1 l a wcr a fd aaflldiaa Piaff | dia 2aU dar 
S6glinge ungefU» tt Fkaiitallaa} dia Sckila# iiad aalnradar ia 
gfMaar Püaiiia (M PlMlar) adaa lialfcar (MP.); Viiaacikll • 

MmtmmuiA Paorililaat da» Ihaal., |afitt., aiadlc. ai^ phikMffli^ 

; arihai» JOm Bumim iiad 1 Ciaaal i iff , I V8ca«taaiar« 1 Daaaa ia fädar. 
" jftaaiiity III avdNMlMa akd € aiMtaratdraOlclM PraA Dfa thaaL 
teaim kut 4 jaailaait.' aad % «aüalaidaDtt. Pxaff« fär PagaMtilc, $ 
X d i da att i, aad 1 ioMaranML fik^ feaaaaMbet llacM -aad diiafpliaä 

'■m aHliltoiiliiT [ dia« JatMidka 8 afdaaüigha aad 1 aanardaatUdbaa far 
4h giMipiailnit daa CMWechüt dta »adiaSaiMlia S -ardaatfialtt« 
awd "1 MMWwr^rdailltiWn' lir AMaaUa, CUmrgie^ Therapie aad 
■l%mrfai AramiiaNaf die plrtl. 8 fda Malhamatik, Logik, MaH^ 
Ipltyüli, BMatlfc» ididiM KfMa aad fadiaabcha Spraabaa. Diaaa 
afwigi valMad%a Daiimrftet Irt aiaaa datchgreifeadaa Wiadaa- 
galM adv feaddällfg. 9> ala thaal, Bam^ Mit )2 Lahtataktea flc 
QmmtatOitf BMaiifc^ .Pli^laaailiia, Dagiaatilc^ Hafaiaaaali^, 
AM^aüiMiiitn. gaiüticte aad MtgarlldMi Hadit. Dia Zahl dar 
Akdaaea Mrigt SlO» tiavanter ICT Gallaglalaa aad 148 Ealaaaaa^ 
QfSiaa fliiifafglNlia MiaTa aiit8 PMt lir «aalaaUa aad Cliiraigii^ 

I m nismmMfmltn maga it rt tat, 8) Daa iMfaaiMlia JaiHtat nit aiaam ba* 
UMlwtai CMaa'aad r PML Id) Baa jatialiialw flkMa aad 11) aiaa 
jlijirfwaia'rfaa Kdaaiii» Mda daiah dia Bavaiatiaa Int ^ Qtaada'ga* 
lldiM* 11) Oli Btegwaikltlradeiaia aiit akaai JdbitialMa CiakaMMa 
laa ttyddOPiiMava» dai« Ditaataa, Raetar» Yiaardat»» Y aadaalL 
«08.8 «aasaraidaatMiaa Pntf/ Dia LdMgagaaatdada aiad Hadiaautilt 
Pl^dk, Mihanila^ia , (»aarfa« MataDargia, ZddiaaB, Pimaiatami 
. Mi8 faaaairfaalia Sptaaba.- Dia Iiaittiiagea der fiUdidlav dahaa dcnaa 
aat daalaMatf AaalaltMi aMM aaali. Aafiavdam gab aa aach 8 Prilral«- 
amtallaa lif daA Dafatfldit ia aaaaraa aad altaa SptMea. GvladMi 
«M fa gtaa Hadaa aicM galelivt (dar Varf. dar masiaaaiaaftaa ZUk 
iddka a«t daa Miraa 1818-^1891 rab wdbraad aabai Vibiii«i . 
jaiujii ta MaiElca ibniaiapt liaia aiaiig«i grlMli« Da(di), OaiabiAMa 
aa gat ali gar Mkt)i did JavMwbaa Voxiriga aa daa Oalvanilift iifl8 

•) Wie das Latein behandelt wird, sieht man aus der Aeusse rnpg 
«inea bei vielen Laadsleuten für einen €relehrien ersten Ranges^ g^ b'WH 
daa Polygraphea fnd CoogreiMdiwilBaM. rniikchax^ gelegeatUoa In eiiM' 
Tagldüla t£st tShmt^y „4h 4 antw MdM»^ dar Aaaoida, aMi* ^ 
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2a4 Scknl- mmi lJaiTi»ll4li«MitU1^Ui|» ' 
^UiMltiik ^^^^^^ ^ |4iiMM VwfcHtihi w^iliMidMr« 

ImHÜIbWIm 8fNi««am «te «• M l iwul aa faffM 

«b« MfMMMto tl»if«Mllit i» 81 GMi4«i9l> M «IMB IM. IM« 
lingM. «id «Im 1« (Biw^tiiilo nül WmMUmt Thwiogi«, 



VMI«iH;i«, »4<Mlbt nilriilHi« thiJtogitdbr Um! 

vMimMI« fcMÜHkM* civil - 8iMli-B«iü, CMmiImIK 
di# BMjgvIfvwit hÜNM MslkMBKittry flijnMty QbMBi#^ MfeNHil^ 

W g i üiM * U diM G»U«g<M M CttUgr« «M ia Laiii«, lit^ ^ BBb» 

lai«nM8l.ll|gMlAllMi4f a«ri«Lil.«iiI«a^, kt 4m m 
ImL (ü SflUUff) Mi PMlMopliie (S4 9^.)» ^hi w 
Mu. B»Nl| iia BmIHImi bäte db oNkto» i 
fHliriiitiM|iirii YtrlDff«». — U Jt^ mM |Imi«I. garten- «H U 
UuHiblM ffiv GiaMililt» RbtlMik, PliilMfUm TMtogi», 
BmM, KirdMigCMlMte wl UtaisU — (lü 
m BxttiiMB), Mi «ia ■Miiwlrt« brtlM I* Pfrufiti . Ii 
PkttC IttiSHällMaktM«» waldmi 4«r SM iimi IIMMm SmAm» 
um MttTktltni gidbl, m 4a8i der iiM» WfU wktd mm lü« i« 
UilMMr »Mi Ümt «1 F. JiMMMrBMiUMff taiyHag^^r^ 
iB MtBiigy i«l dto tliB*l. Semioar mit € MfM» OtUigiita» mI 

BKüTMa, ui ««e mediciiiiMh« BaMa mH «bmi PmT, mI 
AH aM «mlanladi- dilrargischem Thealin ia FiM kl «ia CUk» 
■II alMai Raoiar (laa 0«kaU) aai • VMT. (M F. aiMft> 
a VatbarakaagMlaMaa Cic W aad ftma^ tipiaifcii aal dhn 
phil. wd jnriit. FacaltU ImI; da« ■■idipkhaha mII oach Itei^ai^ 
^rdea; die VorbereilnngfeUiifMiaBllMtea lyjMikr, ik |ML 
•eltät Ziwiddk jarlil. U Zttbdnr. In de» f^itrnmMiiiImii FäodMt 
fall Miff iind'aagMraadta Mallienialilf , Phjraik, tlagilr, 
and G««((|^pliia 99tf^ wenden. lo Matalk itt ela 
ariaaraOllliilivl^lilf^ 4h ^ 



dem Origiaal, soaderu auä ctueu. it'a,uzöäii»qlieu Ueberselziuie ( ! ( ) ^ 
Mpa niacfc a fibonMlM aad Morali dar atadirandeil Jueeud aamaa Vateiv 
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legi (-11 711 UTorcli» und Pffseimro nfnü lioch«! tiii1)e(!fMiten(l, lebreii nichU 
üh etwaä barbariiche Grainniutik, Rhetorik untl Logik. Ztt dem in 
Toliica zu errichtenden 'ofrademischen Gymnafritiiu hat der Congrets 
1(^,000 l'. jährlich bewilligt, aber nicht ausgezahlt. In Oajata iit ein 
theol. $«nilniir mit B Lehrstohlen, 2& Collegialen und 208 Externen, 
nnd eine auf Staatekosten errichtete Anstalt fAr Whs. und Künste mit 
8Prolf. (für litt. Sprache, Mathematik, Phytik, Logik, kiinoni^ches 

/.Recht, bfir^^erliches u»d Staati-Recht, Artneiwitscnechtrft und Zci> 
cbenkanst) und IH'J Schülern, wovon über 118 hing die Zeichenschule 
befiichten und •mit alle übrigen Fächer nur 67 kamen. — In Fnebta ^icUt 
esSCollegieti mit '1 Ciassen färlat. Gramm, und Rhetorik, t ine lat. Schule, 
ein Collegium tür den Unterricht in philos. nnd theoL Wiiienscbaften, 
mit 2 graluim.-rhctorischen Vorbcreitungeclassen , einem jahrlichen Ein* 

j koiiiinen von 11.721 Piastern, aus eigenen liegenden Gründen und Ca- 

1 jjitiiliea, aber nur!) Stipendiaten und 27 Externen, ein theologiscbei 
Seiuinar mit 8 Lehrstühlen, 112 Collegialen und 212 LxJrrnen, und 
eine mcdicinUch - chirurgische Akademie, entblös»t von alten dem 

' Zweck entsprechenden Instituten und Hülfsmittefn. In Talmsco soll 
ein Kloster gestiftet werden mit Verpflichtung der Mönche zur wiss. 
Unterrichtfcrtheilung. Audi in Tampico soll eine höhere Anstalt er- 
richtet werden , sobald das erforderliche Geld da &ciii M in!. Das Col- 
le^um zu Oriztilia (/uschuss aus Staatsfouda 2211 Piuater jahrlich) 
hat 5 Proff. für Latein , Philosophie, kanonisches und bürgcrlichell 
Recht und Zeichenkunit und 60 Scholer «»-^ 5 Proff. für Mathematik 
und pbysikal. WiMensehaften , Rhetorik, Belletristik «ni Mbcnie 
Sprachen f ollen noch angeaiälll wtoim, wen« tf«f nSlhige 6ttM Ül 
sein wM. ' Rw OnReghni wa VetMfn 4it iardi RernhrtliMI «hi«- 
gegangen , apälir «wNln db Erthrür hAI (M ani^tetll; Z« IM* 
^•«fr irt dto AmMC sor «hm. AaibtMiing junger Seeldoto ffir ten Fhi#* 
Hu t ik Mi d«* R«piih1flr, ilt MhinMfltiih ihr Bnteln Müst. In Jalapa 
M «hM^fth 4hNw PwüMwnu er rt ch tot o RoalMhiil« Jt%r MtMicMfllt fh 
Mw i iu gaffiw« lüMfhing« i Pla wn tei wwi fnnifiilMhe Spradi«« > Mi 
pggkwing hat telo p aawniM Ifaekl hetgegehflii «ni hmhil die FMidM 
ÜT' • MMdlflOTv' U IMte ht Ida IhMt Rmim» ntt d IMnnrtll^ . 
lan , 81 OaMegialvB vhd Ifl RrtefaiMi. la' Ckaipedia IM aia« Baad« 
iangsacbnle. In dar XaMgraphie , Radhaan« MafhenilRr, Radrtiat- 
dangsknnet , engllaAa «ad- fta ai d ila c h a Sprache , gafc ii iRB aad llarfk 
g t f ah it< wai dita ahi FittvCaatamciiMaa 1 Frattaatairk Sacatacaa hit 
•hl C a Bagl üB i «a» S Vhmm Rlr tageaaMa dramniatih an^ Rhafarfh« 
•f» 'Dar Pa>ia ahiyiiataffriteht itl hdohil tnangelliaM aad dirlUg — da 
H^R wm Sahalant an atdaatKehaa Iiehrern« daerBIMoagwafM Iit 
f lafci'w «ad %m dai «ftfilgfsn HätfiiailctatB. Bi haben iteh iwar abl|^ 
li aa dUMh n f lag -cnr Verbteltong df« Untetriehla » heeaodart dnrch an> 
geoanaia lAalnutef^Sehnlaa, geblMet^ aadi fe1|U af vlclit-f^Oc« 
iaiaea , .Vofi^hlfgar; SahBljpiinan» f^neii' Reden An Efale|i«ag «n* 
md«ng deeh alahft. daa Mahiie Mthar aar aal dein V^f lere — e» 




I 

* 

2M Scbol- iin4 UalTer&itatsnacliriehteAi 

•imtfltreng^n , thelU an cinlielmbchcn Lelirern , da man die Spanier 
aur hüdiit ungern hat, thciU an dem nüthi^cn Cielde^ um Lehrer su 
licfiolden, Schulbfiufor zu iintien und für die nüthigen Schulbedurfui^i« 
zu borgten, thoil« «ndlich un der nuthigen politischen Rahe. Hoffen 
wir von der Zukunft das Beste für die von der iVatitr bo roiclilich aus- 
gestatteten Gegenden, da früher Spanien fiibt ab&ichtlich nichts für die 
Bildung der iluwolincr f^othan hat. In dein jährlichen RechenscliafU- 
bericht de« Gouverneurs des Stiiateö Mcclu^äcin helsst es: „Schmerzlich 
ist es über unscrn ufrcntlichca Liiterridit zu reden; dennoch nuiss und 
will ich ep. Da»» un»ru t^hemaligen La tcrd rücke/ uns je un\>t:»sendeif 
desto lieber batttiß, ditrf nicht befremden; dass wir selbst ahcr jeUt 
uns noch nicht raelir Muhe gebun , qua unserer tiefen Unwissenheit 
aufzutanchon , it-t in der Tliu^ unbegreiflich, Lnsero wenigen xSchultü \ 
gind mehr geeignet, die Jugend zu verderben, aU zu bilden. Uocer 
hcäler ElciucnUruiitcrricht kommt über ein huchstabirartigcs Lesen, 
und ein unlcserUcbet Gelcritxel, eine fehlerhafte und unsichere Hand- 
habung der 4 Speci^t nicht biaaus; vaaer höberet Schulwesen nlebl 
über die latelnifche Gramniatilc dea Patei^ JEUgalda, und einigen scbo- 
lattiscben Wael 4ea 16. J«biinindertf.^ Ocffentliche Hil)Uaaielr«i 
TO« eioigero U^rfbnge beiaiea ticb in der Hanptoladft S'y die der Uni- 
iMnllftt, 4tt im ewbiiriyHlrin» gapiielt und die des CöUegiaUlKU de 
IsPNhfai letalere, to wf#dfe 4«t CarineUlerkloitert aa St. A^gd 
mri <M Oatiiluf eibiaittw' bei Zacatecaa (11,000 H.) werden för^e 
ie^aiiMMe« Ibi giM^ StoUare rein gehalten ; Niemand kana ab* 
M 4l«te« BibltotfMkea lomfaMM} e« sind b«ine Tollstöndigen Katelege 
«•rlMda«, Mi die Vaoii^iing, woria sie sich belMen , ist greaUd. 
IMWebl fibiM «iah !■ ümm nach eitrige Scbüla« altdaidscber Lit»- 
xiteri in rf^. th e ft tr d a» iiMli JesulüB wwMieogebraebt sisi 
Har BaMKadal ilelit Vi ¥kmAm «igH «Mm \JMm nach wel tim 
Mli«;ii{fdereii«tiife$ daeb H'mr wtkmt Ma«l»ai ibae 4a« Wiii^iMfct 
•eines, l^befen alt i faii i sih B y Z mttmäQ B gestiegen , und jedeafaik dM 
in Meidea j«la| tAi t/mm tedi kMtoir m Mmmm» aiis «iv 
VanttaMi W ia Spani^ Ammm 4mt flMIM «iwM «iMiieb^b * 

Tial« im ßfwMM AbvHfM« teOfM^ht» ÜMMe, «agiisiiia wd 
^•«Mm W«>^«» ««-.wi^^iaa i«flMhc9 ^ & ÜMbeldt, Gesoisa 

41a va» db|i«iwMiil«i DfvMMH gibÜim iwagsiiltobili »«iiiii 
-«Mhev ttteftlvr «irt dbied Hvabwy^Ms gesof gk HililiHi Ol- 
.« atbfim ftwi da» ey»naisdtwi Ari <iÄ<i<e« wM<|, mÜ lninJiMi jiiiH 
Vfr«iH f«r StaatMsiwwHcbaft, ebife fiv iMnMlMfHliM atef.« 
IBbHWfg«fce dbor MrttMi- lit t iml uli - paly HihriHl i m t ii l i i i li m h 
^tmMM^ , . [Bdg.3 ; 

Nm-Rirmv. -^n^ i«|ig0» C}|ra«asip«li |it'#i«« a^ptn «aiaiiltfA» 
»MMTttileUa g^ttiat, .«i« fo Folg« ^«r toHi tai TiAtai M. 
AMSger [H[Jb|k UVI,.«40] eiagotcMM EilMfligung [s. WUw KK, 49] 
4m Q^ifMmu «iter «K»» dir.QM* Jlteie «».«i« »wie, 
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der Oberl. Dr« Kampe in die dritte, der OUcrl. Kampf \x\ die tlerte und 
der ObcrI. Lehmmin in die füafte Lehrersielto niir;j;erii( kl un^ dio 
■0cb£te (ieiii Schulamtt^candidaten IloffmwrM übertmgen worden. 

. 11 ASTi vrti'RG. Uiis dasigc Gyisiiasium , welches bereils im Som* » 
mer IbüB seinen (jelirptan nacii den F orschriften der Minist<>rial -Verrü- 
giui|[^ Tom 24. Oel.' lo^7 gestnltct hat, vor iiu Oct. ]Hu7 in seiiiea 
6 Classen von 210, im Septeuhcr 18^ f on 194, im October desselben 
Jahres von 204 and im Sept« 18d9 von 1U8 Schülern liediicUt und hal 
Im Sclmljahr 1837/38 zmammen 14, im folgenden 6 Srhüler zur Lni« 
Teirsitut enilaesen. Das Lehrercollegium besteht aus dem Director J. 
JV. C Ilehncke [seit 1836 in die Stelle dci |Jcnsionirtcn und am 27, 
Oct* ISt^i verstorbenen Directory Justus Fricdr, Krüger eingerückt], 
Oberlclirern Prof. Klupu^ Frof. Fabian y Dr. lirillowski, fTcyl und 
JBwrn^ dem Lehrer Karl Hllh.'Claus8en [ie'it Anfang lBt>8 in die G. Leli- 
rerst^ie eingerückt], dem seit dem 21. Febr. 1839 deiloitiv angestellten 
Holfelefirer fferrmfum Eduard Marotsky^ zwei techoUcIien Ilülfslelirern 
und dem SchuUmUcandidaten Uaharieder. Der Jahrekbericht über du» 
GymnaBium vom Jahre 1838 [Hastenburg gedr. b. Haberland. 56 (38) 
S. 4.] enthalt den Anfang einer GeifJikhie des Cn. Pompejua MagnM von , 
dem Oberlehrer Dr. Brillowaki ^ welehe der Verf. anfiitig^ in cioer beson- 
d<feQ Sebrift herauszugeben Willens gewesen ist, jetzt nbcr^ narbdeai 
Droipaiin das Loben de« Tompejug im vierten Bande seioer Ge»chi€hte 
Röhns licrau^igcgelien , ■Cuckucbe In Programmen mitzatheilen gedenkt* 
Die Diographie ist ganz in der Art und Weise der Drumannischen Bio* 
H^apbieeo angelegt f empfiehlt sieh durch sehr fleissige Henutzung der 
^«etleB) gründliche Forschung und geschickte Combinalion , und tritt 
der Drumannischen in uürdif^^er Weise zur Seite. Der gcgenwrirlige 
erste Altschnitt behandelt zuiuich^t in einer Einleitun<>^ dns Gesriilecht i 
der Pompejer iibevh;ni[>| und namentlich die Familie , welche den Hei- 
nnmcn Strnho um] Mo {>;7}ua führte, und erzahlt dann die Abkunft und 
Jij^endjuhre des Cn. Porupejus, dessen Fe Idzii^i^c unter der Herrschaft 
dct^ Sulla und dessea ünteri]eliiuun;[^cn ge^^cn Leiiidn^ und ^eitorluä vom 
J. 78 — 72 V. Chr. Fiele das Ganze In den Ue&u Itatcn nicht zu vielfach 
mit Drumannä Werk zusammen, so würde diese Lebensbcs*:hielbung 
ganz besondere üeaclitung verdienen ; indess belohnt «Ich für genauere 
FüTochung über die Gc6cliichte jener Zeit auch jetzt nocli die \ erglei- 
chunj*' derselben lult jenem Werke. Jm Jahr€$b&riLlit vom Jal»re IfeliJ) 
[3ii (2o) S. 4.} fliehen Orif^iiiationcs cpicae. Specimcii primiim. Scripsit 
FHd. Jul. Iloriij gjnin. reg. Froec., welche dnrch Forschungs - und 
Darstclhingsform , sowie durch gelehrte und grundliehc liegriindung als 
ein Kr/etj^niss der Lobeckibchcu Schule äich kund thun, d. h. an diu 
Lobcckibche liehandlnngsweise grammatischer Gegenstände eben to 
sich anlehnen , wie der Dt. Brillowski in der Weise seinem Lelurere Dm- 
■lauo geichrieben bat. Hr» Horn bespricht mit gross er GelebraanMi 
and i^rundKdier Einsieht in das Wesen der gricch. Sprache die AUnteVS 
Und Bildung der Wörter ttTt/TTtf? und fv^rfs, ayKvXoxt^Xrjg y ««(^Äi«a«|^ 
And «c^tfMWfijfog^ Juiü^ft Uhus ÜMüA ttui^li ftliejclai £f vi tof ü gO '-iiMf 
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■■4en Wörter ühtr aUgenicine Biiduu-^^^gcsetee der gricchiacheo 

i^nelie , die aus dem ^c^^" ^Pi^^^t^ ^^^^^^ uUgelcitet , nicht aber 
ftuf Sanskrit »der andern Spi.?«*»«» Iiergelioll iinfl, so dasi die Schrift 
ein fahr beaditcni wer H>ei Beitrag tfriech. Wortfni9chung Ist, Dai 
Wort ifijij« wird nac Ii frewühnlirlier HV'«se woa ijus (wie ^rodiiixTl? von 
abgeleitet, und der rr ii^osition iy nur en7f» intensive Stei^emng 
#W Ba4eut"np («n^Tff , inlieb^ inschön) beige K- , wd^e»" «««^h die Ac- 
#eiitiialioii Wurtes auf der letzten Sylbe ( Euttath. ad Uitt:^> NV. 144., 
ti«hol. ad Odyjis. IV. 3B<t.) p-erechtfertif^t i«t. anrjvrjs aber wiVtl >v»e 
fr^gifyi}( nn<t vnf]vT] rerht {^liicklirh auf (Iiis SulistiJiitfvnm r'rm (Stamin- 
forn ij»ij)Äurückg( fiihrt. Weil l\issow auch dieses Woxt von ijt ^ abge- 
leitet hat« so ist dirbcr Unterstit linn^ noeh eine Specialerörternog {je 
ewtonii tnsittciis /u st^llaba at licnlari compoaitorum angeharrg't , dnrch 
welche der Verf, den Gei)raiu !i üogennnntcr euiihaoi«tiicher Bindet on- 
■•aantf^n Mr die WortMldnng nnd ihre Ktnschtebimg zwtächrn die 
Sjiben zur Verrncidiinf^ de^i hiatuii ZU bestreiten §ucht, aber freiliL-ii die 
Anwendung- poIcJut liinUecan^onanten zu starr aufzufafsen scheint, 
wenn er von der Behauptung anhebt; Cmmnatn v ad hunc usum adhi- 
biri , communis et Grammatirorum »enlentia ^ neque eqiiidem neg'avcrtrn ; 
at contenäo iUud v nunquam iemcre esse iniettum , scd iia tantum^ ut al- 
twrutri vnri adkacreat vel quadam anahp^iac spccic adhaerere ffidefittm 
I^etiinaeii leitet er denn atch den Gebrauch dei v niieh dem of ^irivatf* 
vuiD von dem Adverbium ävsv ab^ lüsst QQiva-Atr} nicht von xoia u^oa, 
sondern von #(>fVa| (». Steiihan. WyT^ni. \r. &W>. ed. Pined.) entstehen, 
und findet In naovuiniov niclit einu uutuittelbare Zutatnmensetzunn^ a(U 
TtQO und füU' oder uni} ) sondern ein Decompositam aus ^ipu und bv(i-)7fwi\ 
welches die Griechen nirht untiiittelhiir aus a}t/> , sondern ans dem Wortn 
/fcoTT// gemacht hutiea. Eben i»o verwirft «r in navuiöanLXi , aU.o^u- 
TTo; ete. zur Vermeidung des 8 enphonieaiD die Ableitung vun ano m%i 
fuhrt die Worte auf Önjti^ov, idacpoi y %^ w\e i x^odonö^ ^ui $ovnpi 
und dsdüVTra zurück , io>vie er von »r^xf'rt annimmt , data e« oieht nn- 
tuiUelhfir nus fii) und trt ^ sondero durch die Mittclform owtirt gemacht 
■ei und von dieser das k behalten habe. Reiche Ausbeute für die Uil« 
dungsgesetze rrrtech. Wörter gewahrt die llnter^nchun^ über ayvLvXox^^*' 
Xtjg y das nieiit nur iu der Ableitung von 'x^CXog oder vielmehr von einer 
vorausgesetzten Form ^ci-At; gerechtfertigt, soodera auch als Adjecti- 
vnm der ersten Declination für die altere Adjeetivform erklärt wird« 
welelie man er^t nach Christi Geburt ia äyHviuxBiko^ (wie ßaoiix^'^^S^ 
vnigx^Uoi y ai"^£QiJxii^s) umgewandelt habe. Daneben wird abec 
■ach dber die schon bei Homer vorkommende Dikatalexie der A^jeetifi 
auf 0$ und Tjg (^antQOSHÖ/irif und ay.toosxopt^g y nXvtoz9%vfig and xo^xot^jp* 
vog, ^ivEX'^^P^V9 fi6vixci(fli>os etc.) verhasdeltf itlld durch Auf zäh* 
lang der hoioeriscboa Adjfcctive auf r}g nach der erttaa Deelination dar« 
gethan | dasa sie nar ron Substaotivis auf 77 gebildet sind , während von 
Substantfvtfl siifl 05 vielmehr für gewöhnlich Adjettiva auf rjg nach der 
dritten Declination entstehen. Die specielle Aoseinanderset/nn«^ , i^n 
, vie 4m £cMrieriui§ dac WW« cM^sosijg uad «t^otaofj^jug hei ti^üod, 
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und die dazu geIiörrp;o Nebenuiitorsiicliuni^ r Cftnon Grammaticorvm lle 

acccntu vorig Xirdiy^r^Örjg rvfntuhir ^ verdienen in dei* Abhandlung sl'IIhK 

nachgelesen zu werden, —\\ lim jMifjTithnitfn TTird hinrtirhrn, Anm 
Dichtigkeit klar zu machen. [J.] 

SALfWFi^EiM Das 7« Ostern dieses Jahres ersehlenene tucrzehnie 
JSiüch der hiinladungSBchrificii zti den Schulfcit rlichkeitcn des Gi^imnasiumM 
[Unllc 1840. 56 (4i) S. 4.] entliäU uU wisßcnschiiriliche Abhandlung 
eine reclil verdieiistiiclie Uistoriache Rntwickeiung des Princtps dct Dif- 
fereniialrcchunu^ bm uuf Leibnitz von dem ordentl. Lehrer Dr. hnrl Im- 
manuel Gerhardt , worin in klarer und ubersichtlicher Weise dfe £nt- 
^«'ickelang der DifFerenttelrechnung von den ersten Ver&uclicn der Grie- 
chen , k^uiDniUoig begriliizte Tlächen mit geradlinigen zu vergleichen 
und zu berechnen , bis zu dem angcgebenea Zeitpunkte nach den 
Hau pioiom enteil ihrer Fortbildung dargeitelU ist. In den Schulnaih- 
Hchten sind unter Anderem auch einige biograpliitche Nachrichten über 
dou aiD Mai 18al^ verstorbenen ordentl. Lehrer Dr. Friedr, Wilh, 
Panmil [geboren in Salzwedel am 1. Febr. 1806 und seit 1828 am 
Gymaaeium thtltig-, wo er 18^2 aU ordentlicher Lehrer elnrücktej init- 
gethcilt , In dessen Lehrstelie der siebente ordentl* Lehrer Dr. Gustav 
üahn aur^erückt, so wie zum siebenten Lehrer der Dr. Ger AarcJt er- 
nannt worden 'ui, vgl. KJbU. X'XVII, Die 6 Classen des G^nina- 
siunis waren im Sommer 1839 von 196, im Winter daruuf von 186 
&£iiülern besucht und 3 Schüler sind zur Universität entlassen worden» 
ScHLssiEif. Die 20 Gymnasien der Trovinz waren im Schuljahr 
1828/39 von 4338 Schülern liesucbt, und entliessen (mit Ausnahme der 
Gymnasien von Ncitse und Leobschütz , wo die Abiturienten nicht an- , 
gegeben sind) 187 Schüler «nr Universität. Danebuu hestiindeu noch 12 
nicht aiif Gymnasien gebildete Schüler die Abiturieutenprüfung. Im 
Kinzeliien hatte in Bbeslau das Magdalenen-Gymna6iumu28 Schüler und 
13 Abitorienten, dat Elisabeth- Gymn. 236 Sch. [in der Milte de« Jah 
res 259 Sch.] and 13 Ab., das Friedrichs - Gyran. 165 [187] Sch. und 
11 Ab., das kathol. Gymn. 483 Sch, und 27 Ab. [ungerechnet 12 
fremde Schüler, welche hier geprüft wurden j\ das Gynuinsiuni in Bkikq 
174 Sch. und 6 Ab., in Glatz 18H Sch. und 8 Ab., in Glliwitz. 310 
Sch. und 21 Ab., in Glogau das liuthol. Gyuin. 12(i Sch. und 13 Ab., 
das piotasttint. Gymn. 23« Sch. und 9 Ab , das Gymn. in Gühlitz 137 
Seh. und iy Ab., in IIir^crberg 115 ^ch. und 1 Ab., in Lafbax 126 
Sch. und .) Ab., in LeobschÜt'^ 181 Sch., in Likckitz das Gymn. IGa 
Sch. 11. (> Ah ^ dio Ritterakademie 82 S. und 7 Ab. ^ das Gymn. in 
]Si:ia6>: 334 Sch., tu üels 177 Seil, und 11 Ab., in OvPB&iir 217 Sch. u. 

11 Ab., in Ratiboe 250 Sch. und 4 Ah., in ScnwEJü^iTZ 177 Srli. und 

12 Ab, Gcg^en das vorliergehendc Schuljahr hat die Zahl dtr Schüler 
wieder um 151 abgenommen , ub^chuii sie in den Gymnasien zu Glats^ 
Görlitz und Lie<^nit2 ^e^ticji^en ist. s. NJbb. WIV, 436. Die reiBr 
thoUtchen Gymnasien (in Ore:«lau Gleiwitz, Neisse, Oppeln, IiMh 
schütz, Glatz u. Glogau) bind fuit alle selir stark hetacht« 
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sdiafütelie Bildung^ der ToterlftndbelMii Joggend von jedem Freundester 
Aaftlilinift mul UmiMinitit denkbar gewürdigt slod , s&blte In den 28 
'Ordentliaasf rn der Ungnrticli-Siebcnbrir^itchen ProTinz mit B^ian dm 
SdM^nlirf 18^/39 iiwgeiamint 394 Hitglied är. Die ZabI der Zög- 
linge bfliviig 8159« Ven dieier gronen Summe konnien auf Pesth 
627 im Gjrmnaiinra aed 514 io der HaapCtcliuIe , und auf Ofen 483 im 
^UehlgymaiiBiiim und in den Normalschulcn. Von den OrdenigUe- 
dern dnd 5 Doctoren der Theologie und Vkiim&fMmf h 



Zur N a.€ kriegt» 

Ton dem zu tintem Ja bri bfl eh ani gaM i lg— Arclilv für Philologie 
ml P4dagogik elnd vor k u r a a t des er«te und z\reite Heft 4m eedittea 
Bandet aUigegeben worden, und dar!« folgende Aufiätae cnMialtrrr. 
ta effffen Hefte : J. C. M. Ltmreni: Ueber den Werth der Amerhadti- 
gehen Hdndäcbrift def Vellejus; Fr. Bitter: Per Schluss der Arlstoteli* 
•eben Poetik noch cimiTal geprüft; nctmbrods Ueber den Ajax de« So- 
f/haklcs; C« Miillcr: Disputatlo de ntn Toe. achoUte; C. Fr. Her» 
manni Diipotatio de Platonit Meaone ; IS^utdem 0isputatio de Terentü 
Adelpbit$ E» Dressier i Der selbstthAtigi^Gebraudt der latein. Sprache 
hk Ojniaaeien uadauf Universitäten gegen die Angriffe Benckeg, Nea- 
■lanns nnd Koppln« vertluidigt und nach feinem püdagog. Mutzen ge- 
^rui-dlgt; G. liutsiger: Homers lllade, Tierter Gesang im Venmaasi 
der Nibelungen Terdeut^cht; C. E. Frcge: Ueber die AurBtellong einer 
Theorie der franz. Conjugation ; O. E. KdhUr: Carmen in Laharpittm 
clMrtitum. Im zweiten Heftet Z^fro; Ueber dai Odium hnmani generii 
der Christen nach Tacitut; Altenhurg: Odystena in der Untenreit ? 
Odyssee Rhaps. H.; Ttipels Ueber die cnbettlmmien Ftnrdrter: Wer, 
was, welcher, welche, welches, wo, wohin, wohe)retc. ; L, Ch. R, 
Ifmer: Allgemeine Erfordernisse für den Unterricht in der Clfammatik 
der deutschen Muttersprache, auf der untersten Lehrstufe; 6. Hand*, 
Angedrückte Handschriftencataloge; Seyffarth: Enthalten losehrifteo, 
wie lUe TsT^tnfcI, der Thierkrels von Dendera, die Sarkophage des Se« 
thos und Riim»us, der Monolith des Arnos, wirklich astronomisch« 
Beobnch(iin]L;en vom Jahre 51 nnd 37 n. Chr. 1104, 1631, 1^, 1832 
Chr. oder nicht Ist unser Alphabet wirklich an Ende der Floth 
8446 V. Chr, geordnet worden, oder nicht?; L. uon Sinner: Probe ans 
Giacomo Leopardi's Miscellanies; Einige Worte Aber Dr. Ang.Tbelners 
Werk: Geschichte der getätlichen Bildnngsanstalten ; Länffe: Probe 
einer Uebersctznng- der Geschiehtsbucher dci Llfiwi Am MotMwt Alf 
aotatki criticft in cumen Aaacfeoiiiieiua Mi« 
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KriÜAche BeurtlieiliiBgeii. 



J. Rübino ( ProfoHsor in Marlinrg ) , TJeher den Kut wic ke- 
^ lungsgang der r ömiaeken V erfaa $ung bis zum 
Höhepunkt der Republik^ 1. Band, ihlarliurg 183tf. \X. 
504 S. 8. 



T)ns irt'nariiile Werk ist zuar nur ein erster Band und 
srlicint nncli dem im Kiogaug ausgesprochenen Pinn, als KoUten 
d^*mselheri etwa noch drei andere Hiiiide folgea: demnach könnte 
in;:ii ein LrtJieil i'iber dassellie für voreilig halten, ehe auch die 
Vibrigen Rändc erschienen sind. Indess entliiilt der vorliegende 
Band in seinen 4 Absclniitten eben so viele Abhandliin<;en , die 
man , wenn gie auch immer auf das Gansso der üntersneUang hin- 
weisen, doch in einem g^ewissen Sinne als selbststündig ansehen 
kann, und so giibt lief, dem \Vun8che, sich über die interessan- 
ten in demselben enthaltenen Ansichten atisspreclien zu können, 
um 80 mehr nach, da er glaubt^ den Lesern dieser Blätter da- 
durch, da^b er sie auf ein 8o vortrefflkAm Werk aufawdUai 
mMßht , euien Dienst zu erweisen. • 

Der Fian des ganzen Werkes hän^t genau mit einer sogleiiA 
in der Einleitung dargelegten , spater näher zu betrachtenden An< 
fiicht zusammen, die ich sehr gern mit des Urn. Verf. ei^meii 
Worten niittheilen würde , wenn diese nicht zu viel Raum ein- 
nehmen Hürden. Das Wesentliche derselben ist, dass in der 
altern Zeit den römischen Staates bis znr ersten Secession der 
Plel»ejer eine patrizische , von einer iiber dem Volke stehenden 
Auctorität ausiichende Verfassung allein bestehe, dass mit die- 
sem Zeitpunkt eine zweite auf andern Principieo beruhende, 
plehejisehe Verfassunfr ins Leben trete, und dass diese beiden 
Verfassungen naeh und nach „auf eine Weise, welche widi nur 
dynamii^cli, nicht incchaniseli begreifen lässt, sn einer harmoni- 
schen Einheit verbunden'^ w erden. Sonaeh lässt jede dieser Ver- 
fassungen eine gesonderte Betraclitun,;; zu, und wir haben mm in 
uuserm Bande einen 'l lieil der ttntersuelmngen über die patrizi- 
»die VerfMSUttg^ uümlicli eine l)iu'6teUuiig der Verfassiui^e- 

■ 1 16* 
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ioUlihte bis auf Serrios TuIIius , wobei wir jedodi sehr bedaiiei«, 
dass wir^eineii b Moa dem , der Kritik abweichender Ansicfato 
Über diesen Zettianai gewidmeten Absdinitl erst in dem folge»* 
den Bande sn erwarten haben. In demselben Basde wird dann 
•in sechster Abschnitt über die ser^ianische Verfassung und di 
•iebentor über die nit der AbschafTiing des Köntgthums eingelr^ 
tenen Veränderungen die Darstellung der patrisiaciieo Verfaesun^ 
TotloMieii. Ob alsdann die plebejische VerfoasiiBg, welche sich 
unter dem Einfluss der pairisisciicn Vorrechte entwickelt und 
•Ith durch diese überall Grenien gesetsl sieht, eine elgentticii 
gesonderte DanteUiiag erlauben werden;, mMifte Hef. bezwei- 
feln: indess muss er auch hinzusetten, disedlesi ▼•■ dem' Hri» 
Verf. nicht als bestimmte Absicht ausgeiprechen werden 48t. 

Eine Frage , die sich bei der Besprechung des vorliegendtB 
Weiliei sogleich aufdrängt, ists Wie verhält sich der Verf. des- 
selben zu Nlebuhrs Untersuchungen 1 Wir finden bei dem Um; 
Verf. seibet Belehrung, der sich hierüber auf eine sehr klare vnd 
im Ganzen uberzeugende Art in der Vorrede ausspricht. Jener 
Cfrundsatz, dass die Alten auch noch m der flcit, W9 die re- 
pnblikaniadien Inatttutionen ihrem Untergänge nahe waren ^ sich 
In Besiln ten besMiders steettreehtHehen IVMütioncn befanden, 
welche •• reieh und so wahr waren , due wir , die wir jenen Z«- 
ständen to fremd tind, nichts saehr inid nichts eifriger zu täwi 
haben, als sie uns anzueignen «nd uns in sie hineinzudenken, 
findet wie in der weiter unten angezeigten Sehrift des Hrn. Pi^of. 
Zumpt, so endi hier klar und deotiieh ausgesprochen, und der 
ibr« Veif* macht Ihn sich so sehr zur unbedingten Richtschnar, 
dass er erklärt (S. XVI): ,,Fuir die Keproduetien dereeibsn be- 
darf es keiner genialen schöpferischen Kraft, sondern der unbe- 
iingenen Hingebung an den überlieferten Stoff, ein^s Ohres, 
welches willig lA, auf jeden bezeichnenden Laut zuhorchen, 
eines Auges, welches den aufmerksamen Blick auf den Gegen- 
standseihst richtet, um ihn in seiner eigenthümlidisten Gestalt 
zu erkennen, um jeden unterscheidenden Zug an flm wahrzu- 
nehmen.^^ Es bedarf sonach kaum der Bemerkung, dass er 
einen ganz aiidcm Weg als Niebuhr geht, und dass er auch iil 
den Ile^^uitaten von ihm vielfach abweicht, obgleich er ihm nie 
die gebührende Achtung versagt und in der Vorrede s^ Ver- 
dienst aui eine treifende, anerkennende Art bezeidinet« 

Ref. ist nun zwar, wie schon bemerkt, mit dieser Ani^fcht 
im Ganzen vollkommen einverstanden: indess werden sich gleich 
hieran einige Gegenbemerkungen anknüpfen lassen, die sich ihm 
bei der Lektüre des ganzen Buchs wiederholt aufgedrängt habeo, 
und die ihm zur Bezeichnung des Standpunktes desselben nicht 
ganz unwesentlich zu sein scheinen. Allerdings nämlich hat Nie- 
bithr die Zeugnisse der Alten zu gering geachtet und ihre Aucto- 
riteten gäuaüdi verwirrt nnd es dsduKli, wie Hr« ftoiiine seihst 



Digitized by Google 



V 

^ \ 

in der Vorrede (SL 10 t.) ao rorirefflicli ansemandersetat, im- 
Biögikb f;eiiuicht, seine ReauI^te als Grundlage für femae For- ' 
icliungcn zu benutzen. Pass es indeite nnerlaubt oder so^r uii« 
Bolikig sein sollte^ in einem gewissen Sinne über die Quelkafeiii* 
auszugehen, kann Ref. nicht zugeben. Eine el|[enilich ^eneti* 
sehe Entwickehing von Zuständen, nameuth'ch von innen ZnsÜBt 
den , liegt dem Livius, auf welchen wir Torzügllch engewiesen« 
wie den antiken Historikern überhaupt, niemlich fern , und weni| 
wir Qini eine soldie den Forderungen der Wissenschaft der Ge-, 
fepifart fienasg geben wollen, so müssen wir nolhwendlg an£ 
Fragen Stessen, welche in. unsern Quellen nicht beantwortet wer-' . 
den, und welche sonadi 0n Hinausgehen über dieselben luier* 
Usalich machen. Nur müssen die Quellen immer die beschfiii« 
keiide Nonn für unsere Specutation bleiben, und müssen in un^ 
erer sjstematischen Darstellung, so zu sagen, snietzt aufgeheiiy 
wd 0B dürfte senadi die Niebuhrsche Yerfkhrungsweise nidbl ge^ 
ra^estt zu vcrweifen» sondern nur insofern zu tadeln und zu ver- 
lassen sein, als jene Forderung bei ihm nicht criulU wird. Auel| 
folgt daraus nicht notbwendig, dass die Ideen^ die er an die Spitz^ ^ 

* seiner Entwickclung stelit, falsch seien: .es kann vielmehr deip 
Fehler, wie bei einer matbematischen Gleichung eben so wohl ii| 
der Mitte oder sonst wo , als im Ansatse liegen« Dioss schcial - 
dem Ref. auch wirklich der Fall lu swi^, und er möchte jenQ 

• Sätze, dass däs Fatriaiai, um es kurz, wenn auch vielleicht nicht 
pinz treffend zu sagen, ein Geburtsadel gewesen, dass es sicli in 
eise bestimmte Anzahl von Geschlechtern gethellt^ tiass Vertre - 
ter dieser Geschlechter wie von selbst zu einem Senat zusammen-* 
getreten — • Alles mit Ausschluss der Willl(ür eines Einzelnen 
— ferner, dnss die Plebejer schon vor Servius durch den Hinzu- 
tritt der luiterworienen , namentlich latinischen Völker einen 
besonderen, m'clit durch das Verliäitniss der Clientel den Palri-» 
ziern untcrji^t ordnetcn , freilich noch unorganischen BestantUheil 
dcN römischen Volkes (dieses im weitesten Sinne gefasst) gebil- 
det, dass die Verfassung des Servius wesentlich auf den Zweck 
diesen I5( sfajidtheil dem Organismus des Staates einzuverleiben, 
berechnet ge>vesen : alle diese Sätze, die er hier nur andeuten 
kann, mnclite Ref., gesagt, nicht verwerfen, vielmehr lieber 
versuchen, oh sie f^tth nicljt nui eine Art forllühien Hessen, das^ 
'lie Quellen nic ht nur iil)ereinstirinn(en , sondern bogar eine voll- 
korauni^re, mehr t idhcitliche Deutung fanden. Hr. llubino da- 
gegen beginnt die 1 nitwlckeliini]: der Verbnlfnissc des Patriziats 
damit, dass Uomulus aus den \ orh^ndenen |)riiK lpes sich die pa- 
tres <ni>^vTevviihlt Iiahe , deren Kinder und Angehörige seien dann 
|):i(ricii genannt wonU n , und daraim sei der Stand der Patrizier 
hervorge;rangcn. Plebejer sind ihm bis auf Servius. nicht voihau- 
den, ai'SLi denen, wehlic durch die niontel den Putrizitrn 
iwtergeheu md« und k^hibt^^Kt: Qm be^oitd^rer Stand bchciuo^ 
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obgMdi sfdi kktiM, ir«a die Vwtamümgm^AvMAuo weH 
IbrtgtMvl vifihli gnrBetliioBiiet Mgmi BmI) enl mit der 
DmMitrittCitiifBtwag hemnmtreten , seit wdc^r die obea- 
mImd «rwmlQii zwei Verfassnng^en sich einander gegeatbersteluk 
Mag BMii raituch nigebeii, das« die Quellen nur hh auf oiwm 
MlfMfcl MfMcgelieii, wo der Kteig Iber dfie Auswahl der Sena- 
|«rt& Terfugt, äigleidi idfese erst unter dm letzten EMgen 
ftrer Wfllkfkr in prbsMtmt Anadehiuing anbeiragelUlen sein kann, 
wmi man auch angeben , da« 4kt Flebfjcr mt Ton den Ml- 
pnnkt an ala eigentlieh vorhanden angesdien w«rd^ können, wo 
iie IlMf in das Staafsiretiiehc eingreifen: so Ibegnftgi «M doch 
die wlaaenaciiaflHche 1 orsdnüig hierinit nicht, sondern snckt Ui 
SU ätm Keinen und Wurzeln des Gegebenen eiModria^eA« vnd 
sie kann am allerwenigsten hierbei sttehen bleiben , wem sie, irie 
diess in Hrn. R/s Darstellung der Fall ist , einen mit einem an- 
bedingten Ansehn umkleideten Stand und Institute, welche Wier- 
ell das Gepräge einer heiligen Unverletzlichkeit an sich tmgcni 
feründet» Dergleichen bildet sich nur durch langes Herlroauncn 
Wii «ad ist M wiltkirlichen HlnrichtnngeM , seilten «le auch 
fen dnem gmi nnnmschränkten , mit dem Impeital im weite- 
sten Umfimge bekleideten ÜLenige rasgclieny gin« \m(k!\)d)ir. 
Und eben so verlangen wir, wenn wir eine plebejische Verte- 
■mig an die Seite der patrizischen treten sehen (ich behalte diesen 
Ausdruck bei, da er in der That beseichnend ist), in den Vor- 
gingen eine Erklärung dieser in solcher Weise nach Hm. It's 
eigenem Zugeständniss einsigen Erseheinong, \ittd finden diese 
atteh in der Niebuhrsdien Ikvstellttngi wee^ wir, was Bldit ^e- 
fen die Quellen ist^ annehmen , dass eine grosse^ Menge selbst 
wmehmer lateinisebev Gesdiledtter Usher nur insserlich in den 
r5mischen Staat anfgedemmen geweaen war« Icaura aber dnrfte 
aie, nach dem was sich im vorliegenden ersten Bande mehr tcr> 
streut über diesen Gegenstand vorfindet, bei Hnf. Kiiblao zu fin- 
den sein. Um aber auf dM Fatrisiat zuruckcnkommen: so blei- 
ben selbst von der eben gemachten Forderung <$ner genetkehea 
Entwickelung abgesehen , nach einige Bedenken ftbrfg. Wnrdea 
durch die von Romulus aufgenommene Anzahl von patres alle Fa- 
milien der principes dieser Ehre theilhaftfgl Und wenn diess 
nicht der Fall war, sanken dann die nicht patrizischen Geschledi- 
. ter zu dem Stande von Clienten herab? Und Wie Ist ea bei der 
Heiligkeit aller römischen Institute zugegangen , dass , nachdem 
einmal der Gnmdsatz, dass ein Senator seine Angehörigen zu 
dem Stande der Patrizier erhebe, Geltung erhalten, d^munge- 
nchtet später und zwar schon sogleich nach der Vertreibung der 
Könige davon abgewichen wurde? Auch'wiirde aieh das, was S. 
187. Arim. 2. zur Beseitigung einiger Stellen, wellte die Beden- 
tnng von patres in dem Sinne von patricii beweisen, gesagt wird, 
ielfibi widerlegen lassen» wenn onoi stellt einen GmadaatSy den 
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ich später wieder berühren werde, den Grundsatz, dass Livius 
nur in den Stellen wo die alte Rechtstradiiion offen sic^liibar S€i^ 
Glauben verdiene, gelten lassen will. 

Diess fülirt mich aber überhaupt auf die Frage, wie daa 
*ilihere Verhältniss des Hrn. Verf. zu den Quellen sei 1 Nach der 
oben aus der Vorrede mitgetheilten Stelle sollte man glauben, 
dass er denen ^ welche den ersten Ran^^ einnehmen und die er > 
selbst aufzählt , niimlich den römi^clicii aui; dem ciceronischen 
find au^ustciscIiLii Zeitalter und dem Dio Casetiiis, einen unbe- ' 

1 din^rtcn Glauben ^clienke^ und darin dürfte man noch bestärkt 
\\ erden, wenn er deu Li\ius und ähnliche Auctoritatcn , wie er 
diess S. 319thut, eben so weni^ unter die nlteven Annalißten 

I Bicllt^ als man z. B. in BetrelV der altern deutschen Gescliichte 
den Historikern der Gegenwart einen geiingeru Glauben schen- 
ken werde, als denen des 17. oder 18. Jahrhunderts. Was nun 
zunächst diesen leUlcreii (iriiiidsatz finbelrilft : so ist dabei eine 
Ei^entliümltclikeit der lateinischen eben so Mohl ali» der ^rieclü- 
schen Schriftsteller, auf die wir angewiesen isind, nicht beriick- 
siehligt. Ikider Darsteilung ist näni lieh, um es mit einem Worte 
auszudrücken, ihetorisirend , wenn auch in verschiedener Art. 
Bei Livius tritt nämlich Viberall der Redner hervor, aber mehr, 
sofern dieser nalie mit dem Dichter verwandt ist: denn wer wollte 
leugnen, da^s er vor Allem seine Darstellung anziehend und an- * 

' * schauUch zu machen sucht Und eben eo zeigt sich der Redner 
hei den griechischen Schriftstellern, nicht mir bei Dionysius, wo 
diess der Verf. öftm maerfccBiit, z. B. 8. 207, wie er fkhertiaupi 
und ndt Redit gegen 4ieMB. Sciiriilitelter mlBflraniedb ist, smr 
im audh MDie Ounais dofb lit hior der Redner mebr der * 
L^uner der BcredtHaltdft oder vMnebr der Ldirer uteliaiipt, • 
tea er geht tiimll demif »im m ?eid€iiUMeB| und Inatat nt 
dieee» Belnif Aaeiogiea 4er Gegenmi oder eeiner Yttettadi-» 

^ fclra QflMdiMle , wmndieFdgeiiA, daw dgetttfataU^ uid 
eheraklMMwcbe 2ige aiGht Mlleii verviiclit lud dmdi «Uge- 
MfaM SdhildcraigcB eebr whleeht artetet werde«. Ümte man 
dlew SEolhelicai ud Ae«deniBgeii wegfiHineii, m wMe Jcmt 
Seil iuofern wibr eein, ium mtm im dw TorfcHidcatB Sc&rift« 
•tflÜMii Bu gleieher Zeit mehrere Amialieteii vorliege« IM«» aber 
iiiintf «eah «icbl in d» weifte daaa man In Ihnen äne nnJ^ faitf- 
aalM Yererbcitnng dieier Quellen bcaSaae^ weldie den Alten 
oben so freaad irt, alt lie hd nns gegenniriig an ainfln nnab« 
irelaliliaben Gmntete der Hialotlographle edi^en «nrden lat * 
WolitesMn.aber dieaa nUliah Teranehen, ao iHbdo am Hn AR« 
Mndnnn^ «le lelehi aliwiaiben lat/nlebta Andecealbnn, ala ^ 
Nlebidir eben&Ua bat thnn vollen « nnr daM er In der Anafuhrunf 
vkl ««.Welt gegangen iab Cebrlgcna ist der Hr. Verf. weit enl*- 
%m/ty van Jenem Batee aelbat eine conaeqnente Anwendang an 
myHum, NIdttainr) daiaa er tote dem wiedeiiiell anf dea Zeug. 
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nifis der Annalisten hindnrchzudringen sucht, s. S. 20. 30. 291. 
u. ö. , sondern er macht ancli bei Livius u. a. einen grossen Uli- 
terfichied zwischen den in heiuem \lerke enthaltenen Rechtslra- 
flitionen und seinen Krznhlungen tind icßt nur jetieii (xlaiibwür* 
di^keit bei, indem er diese ab willkürlich verwirft. Indem er ^ 
aber («olche Traditionen nicht bloi in den , wie es scheint^ wÖrt- • 
lieh beibehaltenen Formen^ sondern auch in Thatsachen^ Zu- 
ständen und Verhältnissen, wie er sie iiberall voruusietzt , findet: 
so scheint der Boden, auf welchem er steht, ein nicht minder 
schwankender und unsicherer zu sein, als der Niebuhrs^ Die 
Entscheidung der Fra^e nämlich^ was min als Rechtstradition an- 
zusehen sei, scheint nicht minder subjectiver Natur zu seiti , als 
die der andern Frage: wo steht Livius auf den Iltissen der Aiini- 
listen und wo ftberlässt er sich seiner eigenen Dichtung *J Wer 
wurde z. B. nicht in seiner Darstellung von dem caudinischen 
Bi'mdniss, wo 80 vielfache Grundsätze und Herkomnnen ernähüt 
werden, eine Itechtstradilion tinden w ollen *i Und gleichwohl 
wird diese ganze Darstellung vom Verf. verwürfen . s. S 281 ff^ 
und es diirftc nicht selir consequent sein , wenn derselbe einen , 
Grund, warum Livius hier keinen Glauben verdiene, dann findet, 
dass derselbe selbst erklärt, mit dem Claudius, einem A^mialisteu, 
hierbei nicht übereiuziustimmen '? Warum konnte lii>iu8 sonach 
nicht auch hierin durch seine, 2.u des Angustus Zeit aligemeiire 
bessere Einsicht In das \ t,i fassungs - und Ueclitsw esen geleitet 
werdend oder, wenn er hierbei eine solche Kinsicht nicht bewies 
oder sieh trotz derselben durch INationakitclkcit bestirtimen Hess: 
wer bürgt uns dalür, dass das an vielen andern Stellen nicht ebca 
ao der Fall sei*? Lud ia der Thai diirften die Rechtstraditionen 
bei Livius für die älteste Zeit, wenn auch keineswegs abzuleii«^- 
nen, doch sehr zu beschränken sein, und namentlich dürfte der 
Ton Niebnhr herrorgehobene , unter seinen Verhältnissen so na- 
türliche Irrthuni, dass die Plebejer von jeher der nacli Urod und 
letchtfeftl ggr Uoterhaltong hungernde, sich gegen Ordnung und 
Oeacts fai Wldenprach setzende Haufe gewesen seien^ das klarere 
lifiif , - weldiB« noch bei den Annalisten in B^reü «lei ältestea 
Zeil itt finden war , vielfaeh verdunkelt liaben. 

Wir luHDmen miach auf nnsern schon oben ausgesprochenen 
Satz nnriklC) due efaie Barstellung der römischen Verfassung be^ 
•ende» der iitcaten Zeit der Speculation nicht entbehren könne, 
wiederheieii aber sogleich die oben ebenfalls gemachte, durch 
dne atete RMnidUaaf die Quellen gebotene Besclu-änlcuag. Dass 
diene aiMiacli nidit UberaU ftbereinstlnimen können, liegt am Tage: 
^ dieta iat aber auch bei dem Vert nidit überall der Fall und ist bei 
4er 0eidiiifenlieil deradbctt nfdil möglich s demungeachtet ist 
%aiirbaft lüatoriaelie Ueberaeugung Iteioeawegs unmöglich. Sk 
BUiae nlmllcli eines Tlieiia 4ttrcli die Elubebheit nnd Harmonie 
dea tuligesteilten SjrsteMS) aad «id«m Tb^ia dwrch die aUg«: 
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meine Ueberefiivtimiiiiing der Q^^ellen gewonnen werden, welche 
letztere einzelne IrrthVimer in denselben nicht ausschliesst, son- 

i . - ' 

dern dieselben und ihren Widerspruch vielleicht sogar durch das« 
I Licht ^ welches über die Quellen im Ganzen verbreitet wird» gänz- 
lich entkräftet. ' 

Gänzlich irren würde man aber, wenn man aus jenem Grund* 
satze schliessen wollte, dass der Ilr. Verf., wenn er auch Nie- 
buhrs Ideen als nicht Yorhanden ansieht , bei seinen Darstellun« 
I gen nicht durch eigne Ideen geleitet worden sei. Vielmehr ge- 
ben diese seinem Werke einen Torzügiichen Werth , und es ist in 
der That ein Genuss, ihm bei der ttätigen, überall auf das End- 
ziel gerichteten Entwifsklung denelbeii su folgen. Nur insoweit . 
dürfte ilim also jener OtihimImIs fatedkttficli gewesen sein, als er 
ihn jibgehalten hat, über eine gewItM linie mnaussngehn und diq 
I Fäden bis auf den Anfangspunkt, suriek m.Terfolgen (wodurch 
freilich auch diessdis dieser Linlto Mtnehes ein mdere« nnd rich- 
tigeres Lieht erhaltee liahen wtrde): dne er aber sonst der sqhör 

gferischen Kraft aiflbt enihchrt, wkä telkst ans der kurzen In- 
altpangaiie der eimelsiB Abschnitte hervorgehen , die Ref. nuu^ 
melur fsigen fassen wird, am «i sie zugleich ein%e wenige Bemer- 
kungen fther das Bänefai^ UHnknap^. 

MiliiMeffte&Abaiinitt,,VoBteUdbertragungderrömi- • 
■eben Maglstnliir^ (S. IS— 106) nhnmt der Hr. Yert, nach seir 
■em eigenen Ansdraefc, den Stoidpnflikt deiflii in-der Mitte der 
' Bepuhlik. DeraelÜe iat wBaMik Tersttglich daiu hesthnmt, der 
! JAagistnitinr nster den Atacni efaie gross ere WBrde und ^ne h$- 
iMte Stelhmg sv^rfndielren, als ilir bisher beigelegt worden sei, 
vjid es wird deadwlh snersft nachgewiesen, dm lä dem Begriff 
derseilMB eine Weihe weeentlich gehört habe, weldie^ -ilnren er- 
eten'Urs^ng in den Königen h^knd, gleichsam Vie ehi belli* 
jges, nie remschendes Feuer dnr«di die Gonsuln fortgefHannt ^ x 
veidbii id, indem di(Bse sie thefls den niedeni Magistniten, tiidli 
M üiraB Abgange den Nei^olgeni ertiieilt hätten, nnd so wie 
enf diese Art die Maghitrate nber das VoHc mtellt werden, so 
irerden sie «och aweitens ftber die Friestercoiiegien eriiolieB, io- 
fton^iese swar Ratlmchläge mid Gutachten absogeben, irfcbt aber 
ffm Ünfer Wisseaeciiaft eiM namittelbere Anwendung auf die An- 
gelegsnheltett ddr Regierung saamchen befügt gewesen seien, 
was imamr aar Ten dea Bfagfatratea habe geachehen können. Wir 
baiiea dagegen aar efamoweaden, 1) dass jener Cbruadsata von der 
IwnnteriwodieaeB For^flanioniT m Weihe eine nicht gaM unber 
deateade Beadirinkung 4prdi<^ Interregnen erleidet, wo die^ 
adiie, was der Hr. Vert erst spater erwumt, •a.dea ^enäi mkf 
yftcUel nad toa diesem durch die Interregen nen ttbertragea 
waidei 2) dass der Hr. Vetf. die Thdhiahme des Volks aa 
' ier Wähl aamentlich für die spftere 2Sdt, die. er iu diesem 
fäfM miadfr ala die firbbera m Auf» iMty nel 
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zti Mehr in Schatten stellt, und ^) iln^s um dieses, Umstandcs wil- 
leu die Coiisiihi noch nicht so £unz, wie es der Hr. Verf. dar- 
stellt, als die Inhaber de r köniijh'chcn Gewalt angesehen werden 
können. Was den zweiten Punki im Besoudern nnhetrifft: so hebt 
der Hr. Verf. iiberali hervor, dass die rcnunciatio de.s abgehen- 
den Cousnis oder in Betreff der niedem Magistrate die eines liö- 
hern Magistrat« nnerlä^slich ^ewe^en sei: eben so tineriasslich 
aber war auch die vorangehende Wahl des Volks, in der gpStern 
Zeit fiir alle Ma^stmte, in der frühesten wenigstens iur die Con- 
«ifn, nnd es ht dni chdii-; uiipasscud , wenn er sich *aiit das Bci- 
bpici der niiht durch das Volk ziiertheüten Coustiiato de« Marina 
und Cinna beruft, um z\i h<'weisen, dass die rennnclatio weaentli« 
eher gewesen sei, als die Wahl des Volkes. Diess waren Rechts- 
Terletzun|;en, aus denen »ich durchaus kein Grundsatz ableitea 
Imnt^ eben so wenig wie daraus, dass Cäsar sich durch einen Prä- 
tor zum Dictator ernennen liess, oder daraus, dass im J. .j2 v. 
Chr. der römische Staat sivh nach demZeu^aiss desDio (XL, 46.) 
mehrere Monate lang ganz ohne Ma«:istrate befand: was nach den 
Grundsätzen des Hrn. Verf. etwas ganz Ündeniviiures ist fs. S.84)j 
und was auch nur dnrch eine allgemeine SSlorang des Rechtszu- 
staiides in der daninli^cn Zeit seine Erklärung erhält. Ehca so 
weni^^ wird m;m mit dem Verf. in dem Umstände, dass nur (oder, 
wie es heisren mnss , meist nur) dem Magistrate das crcare bei- 
gelegt wird, wälueiul \ou dem Volke die Ausdrücke facerc oder 
dicere die iiblicheren sind, einen Heweis fiir die grössere Bedeut 
tuu^ der renunciatio im Verliiiiiiii-s zu der Voikswahl finden: 
heisst es nicht inieh voraConsul, der einen Dictator ernennt, im- 
mer: dictatoreru dicit*? Und wenn es öfters ähnlieh wie: perpi- 
tres clientesque patrum consules creati (Lir II, 04.) heisst: 80 
kann man daraus, dass per und nicht a gesait i^t, höchstens nur 
so viel schliessen , das» ausser dem Volke auch uorli der vofp 
sitzende Magistrat bei der Wahl thätig war, niilit aher, „dt« 
das Volk nieht als die Handlung der Creatiou vülibriii^^end, s«- 
4em nm als ale erlaubend , zugebend, höchstens vermittelnd dar- 
gwtettt werde." Was die spatere Zeit anbetriilRt: so liegt ja khff 
ver^ dt8> die Candidaten , wenn wir einmal nur das Consulatios 
ÜMRiai wollen, sich beim Volke bewarben, dass das Volk 
am ikoen wihlte , und dass der Vorsitzende Consul nur eine be- 
achriuikeilde Macht hatte , indem es von ihm abhing, einen Cao- 
dldatea xti verwerfen (nonien non^ accipere) -und den gewahlteo 
IJSonMil an veridhiden (rcnunciare), und es Ist in der That toM 
eiifamt^o , wie man unter diesen Verhältnissen , wenn man IHiep* 
liaupt Volk nnd Magistrat als 2 bei der Wahl thatige GewaMeB 
anadbeii und einer Ten beiden den Torzug geben wHI, diesen nicht 
dem Volke^ aondera dem Magistrate anerkennen sollte, ziunal dl 
ea fSr den Oonaiil Immer «ehr bedenklieh war , von aeiaer Befug- 
vitg» gegen dem aoaMcUidieii WUlcii des Volks Gebrauch so mtc 
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4riM* Mm .nAnile <hmn «ii«!! in England dfe königiiclie Gewali 
* nicht nur d^m Nawa, sondern Auch der Sache nach übor die der 
Parlamente setzen , weil kein Beschhis^ dieser l€tct«ni flluie die 
ktoigliche BestiltigOD^ «iUUgkeit erhält 1 £bea «o ther wie Ja 

der spatern, war es in Beziehung auf unsere Frage 
stich in der llleeleii Zeit acit der Vertreibung der Könige, de» 
etile Jehr eesgenonnuen^^we die Consuln dem Volke ?on dem in» 
terrev nur znr Bestäti^unj;: vorgestellt wurden , während dagegea 
Pubiicola in demselben Jahre dae Oeaete giebtf «hss sich uro das 
Consulat solle bewerben dürfen, wer da wolle, Plut, Puhl. 11. 
8onach ist echoB tdt dieser Zeit daa VerhÜleiaa «wiadm Magi- 
strat und Volksversammlung dasselbe, wie wir ea ae eben ür ill# 
ipatere Zeit dargestellt haben, nur das« die VeftarCMOMidmig 
aia solche toii der spatem sehr verschieden ist. 

In Bezug auf den zweiten Hanptgegeiistaud dieses Abschnit- 
tes, die Stellung der Priester zu der Verfassung, wird zunächst 
%ber das Verhältniss der Religion zum Staat im Allgemeinen ge- 
handelt und nachg'ewiesen , dass nur die Au^ures, welche mit deu 
Anspices gleichbedeutend sind ^ hierbei in Betracht kommen. In 
BetreflP dieser werden alsdann die 3 Fragen aufgestellt, 1) in wel- 
chem Verhlltnisse die Magistrate zu den Auguren standen, 2) 
wie und durch welche Handlung sie die Auspicien empfingen^^ 
lind 3^ welches In dieser Hinsicht die Stellung der verschied cneii 
Magistrate zu einander war. Üiese 8 Fragen werden nach einan- 
der erörtert, und man "svird diese Erörterunsr gewiss- nirlit ohne 
. * p"Ossc lirfririli^im;; Ifsen. Die Antwort auf die erste }*"r;i^e iiegt 
i sclu)n in einer oben irc^;ebenen Andeutung von dem Hauptzweck^ 
I der dieser ganzen Partie zu Grunde zu lieiren selieiiit. Durch 
j die hier gegebene T)iirstelliirj£r erhält die schwierige Stelle Cir« 
Phif. II. § Hl. ^ielLitlit, uiul auch dfe Herstellung der bekann- 
ten Stelle des Festus (s.v. bpcriio) scJieiiit selir ^eni^cnd zu sein. 
'0. Müller Iint dfes-ellie walirscheinlieh iiieht im Zu8anuuen!ianire 
mit der ganzen Ausluhnnig tk^s Geiren.sJandes ^eknrmt; sonst 
wurde er wohl kaum ^esji^4 liabeti : quod ;ni(em salis in aliü mn^ 
tat (J. Ilubino) , quod intrlliui nequit quo ««pectet, band proba-. 
vcrim. Er hat nämiieli \on Ih n. Hubino nach der Vorrede seiner 
Ausgabe nur briefliche Miltlieilun^^(*n »rehabt, da das Werk selbst 
noch nieJit gedrurkt war. l ebri^rens ist Irotx der grossen Be- 
schränkung der lietugnisse der Aninirn doch nicht Terkaiuit w or» 
den, dass dieselben das Uerht liatlen , „das Verfaln en aller üe- 
. amten bei den Auspirien, mochten nun diese mit oder ohne ihre 
Zuziehnng vorgenommen worden sein, einer Früfunir nach den 
Grundsätzen ihrer Dl^ciplin zu untcrwer{( n iitui dab( i zugleich 
Viber die Uetbtmassiirkeit oder Unpiilti^keit einer jt-deii Staats- 
handiung zu entsciieiden^^: worin zieiiüich viel entb^^lten war. 
Nicht minder bemerkenswerth ist das Resultat der ani Anlass der 
swciteB Frage angesteUteu Untersuckuof , wonach die Auspicieii 
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dem ^ewahUeit Consul nicht durch die Au^uni und dtircli einen 
bcsoiiderii Aci^ sondern durdi den ahgelieiidcu CousiiI durch die 
renuuciatio selbst erthcilt wurdeu: obgleich die Deninn^r der 
Stelle Liv. Will, dem Ref. nirlit iMtüriich scheint, da es 
doch ei um al dort mit deutlichen Worten Iieisst: creatnr — Mar- 
cellus (worin .schon we^en des creafm die Volleiidunsr der Wahl 
ausgedrückt üe^t) und: ciii inennli mag;istratuin cum lenuisset. 
Die dritte Fra^re, bei \n eU her besonders die bekannte Stelle Geü, 
XIII, 1j. in Uetraciil konmu ^ v\iid auf ( ine minder eigenthumli- 
che Weise beantwortet: daher ich mich auch hierbei nicht auf- 
halte. Der Hr. Verf. kommt hiej ;i'if a\ icder auf die Art und Weise 
der Fortleituriir der Aus[)[<ie;i zurück, und dies führt ihn noth- 
wendig auf eine Erörterung der InLerregnen, v>cjin'end dereü die 
Auspicieu au deu Senat zurikklielen (s. bes. Cie. ad Unit I, 5.). 
Ref. kann aber der D irslelhin^ des Dionysius in Bezii^ auf ile/i 
HeT^au;^ bei der Wahl eines Interrev \ ov der von l\fel)iihi' zu 
Grunde i;ele^ten des» Livius (I, 17.) den Vorzug iiieht Riehen, noch 
auch sich überzeugen, dass noch in späterer Zeit die Wahl dei 
Interrcx nur den eigentlich patrizisclien iMil«;Hedciu des Senat« 
zugestanden habe, wofür der Beweis^lediglicli auf Ci<\ Legg. I/l. 
§ 9.: Auspicia patrnni sunto , beruht, obgleicii patres hier offen- 
bar den ganzen Senat bezeichnet Wie hätte sich auch ein solcher 
Torzug bei der damals &»o geringen Zahl der patrizischen Familien 
J*iehaupten können! Dagegen erhält der bei der Wahl eines Inier- 
lex übliche Ausdruck: patricii coermt^ eine sehr wilikonioieue 
Brklärimg, da es in diesem Falle wirklich nöthig war., dassdie 
Senatoren, weil das OberbAupt fehltj sic|i ohne Berufung ver: 
sauimelten (S. 90 ff.). 

Der zweite AMinltt (S. 107--- 143) handelt von demKo: 
nigthnme, nnd hat elm M idQ- 4er dritte Ton demSenate unddes 
Patriziate handelnde (S. 144 r- 242) und der vierte , weicher diq 
- Volksversammiujigea Mmidelt (S. 2SS-— 500), zum Hauptzwcdi 
den Königen eine iM Imere .Stellung einzuräumen, als blslur 
fMwji e ii ea ed. - Boidn etehm elao in elaem engen innern Zmm- 
amliaafe mit dem ernten Abieboltt, ipad fuhren eigentlich das» 
iräi in Jene» filber die Megirtnitor im Allf^emeioen angenomM 
iit^ jiur in den entern GrensendevKenigtknnieweit^ EcC 
»ecliUi dagegen sogleidi Ton veni herein eke Bemerktuig gcltetid 
Mcben, welelm den «ufgesteliten Beweiaeii Vieies ^oA ilM 
Sdiirfii SD Venelmen idieint, dM Ut ninilieii diese, daee itfi 
ter AUe» for dieee ilteete Zell ai» d«niStilUchweig:en der Aitern 
in vielen FiUlep nii^le folgern lS«rt So .wie^dwane, dan dl* 
WaU der Consuln bei LiTins im gaoien Bereicli «einer Gesciudite 
JÜttfig mir mit den WiKrten: facti eonsulcs, gemeldet wird, Nie- 
flMAd folgern wirdr daas In dieaenTäUen die GjDmitien oder wer 
aaiMl darauf EinioM bfttte, deinen 4ntbeü^n der Waiil genooH 
«MHi Utteu, oder ao wie di^ Nidilerwalinyng der Fe^defi bd 



üigitized by Googl 



i«r AaMüdifimif «Ines Kriegs nichts gegeilt AifiemeinMt dos 
Sstwn, daas M^tühen Bei eiwer solchen Gelegenheit imoiarttii- 
Üg wären, beweist: so ist es auch noststthaft, darausr^ dssa - 
die König;« bäofig Krieg «nkiindf^en, Frieden sdiiiessen, 
BIkntliHsse machen iinddergl., ohne dass der Ztistimimiiig desSe- 
Hits oder der Bestätigung des Volks gedacht wird, so sdiliaasen, 
dtSB dieselbe wirklich nicht stattgef^anden habe. Eben so wesig 
B^eiiil eSs salfarer Schluss, den der Hr. Verf. msclit, richtig n 
selMT« So wie namlu h die Sage ikbeilMupl Alles gern an eine hcr- 
Torragendc Fersönliclikelt und an^'eilien berühaiteB NsneB ss- 
knüpit, und daher bei Krieg $izi&geii und VV ander imgeii meist nur 
den Führer iieiifit, ohne des Heeres eder besonderer anderweitig 
ger Büttel zu gedenlc'ea, und bei Gesetzgebungen Alles in eleea 
^^amen afikaUpft^ mag auch das Wesentliche derselben schoirin 
dem Herkommen enthalten eder vielleicht erst spater liinzugeiiigt 
worden sein (man denke nur an Lykurg und Solon): so hat sie 
auch in Rom die bedeutendsten Einrichtungen sämmflich mi( den 
Namen der Könige in Verbindung gebracht, und dabei weder der ^ 
¥on den Königen osnlrfiän^igert EelwiekeJung vieler Einrichtun- 
gen imd Verhältnisse^ noch der etwaigen untergeordneten Kräfte, 
die unter den Königen hemmend oder fördenul eintraten, gedaclit» 
Man wird also hieraus keineswegs, wie der l ir. Verf. thut, schlies- 
sen dürfen ^ dass die königliche Gewalt wirklich der all^nige und 
unmittelbare Quell aller Gesetze und Befugnisse gewesen sei. Der 
Hr. Verf. gesteht diess hier und da selbst gewissermassf n zu (s. «•* 
B. S. 117. 121. 124.): wenn er ahor ^rlcirlnvohl darauf besteht^ 
(\pis9, in dieser Besf liiiileiihcit ilcr >S;i^c eine Uechtstradition ent- 
halten \nn\ dass sie sonacli für seinen Zweck beweisend sei: so ist 
diess m\s dem Grunde iiicJit ziiziiii^ehoii, weil diese Beschaffenheit 
mchi (k r roiniscfien Sage eigeiilliümlich^ goiirlcni, wie wir gese- 
hen h;i!)ea, ein allgemeines Merkmal der S;iiie ist. Hebrigens 
sti;iimen wir mit duii im Ein^i^nnf; zu dcrii z\\eik'Ji Abscimitt vor- 
ausgescliiekten all^eineinen Salzen nieist ii herein, und linden sie 
zum Thei! i^aiiz tretteiid (z. W. S. lüö fl.^: au( Ii sind wir weitjent- 
fernt, eine gtreni: geordnete constihitionelle iVlonarcliic anzuneh- 
men , die schon deswegen \!ii{lL!ik!);ir ist, weil der i>]ouarch selbst 
nnverantwortii« h \\nr und keine verantwortlichen Minister hatte 
(wadnrch sich auch die Verleindungen zwisclien Köni;L!:niid Palrizi- 
ern, und die Anwendvm^en von Gewalt von Seiten der letztern 
gegen den erstem erklären, worauf der Ilr. Verf. lür seinen Bc^ 
weis ^rrosses Gewiclit Icc^t): dass aber die Volksversammlung der 
Curicn , um inicli eines modernen Ausdrncl<s zu bedienen, selion 
constitin'rt . und dass es das Herkommen forderte, dass der Iv()nig 
sich in allen wichtigen Angelegenheiten bcirus', morliten ani h ge- 
waltthStige Könige das Herkommen vcilet/en und, weil eine 
Grundbedinjjun«? des Bcstiuules der Monarefiie lehUe, lange un- 
gestrait vcrieUen« tdteiiit ih&iiä ^mdm gickUwulii vorkouamen- 



* > - ' - - Uigiiized by Google 



2/^ Alt«K(liiifiiak^n4e» 

den, sogleich m besprecbenden Erwrihniin^en eines solchen Her- 
gaugs, Ihcils ims der in der Zeil der Republik klarer hervortre- 
tenden Eüt^^ i( keltin^ eines tolchen Verhältnisses, die ohne her- 
kömmliche, svhon in der Zeit tier Könige statttindeade bestimmte 
Aiiniiiffe iiudenkbar wäre, theits mm der Servianischen Verfas- 
suiiir, wolclie wcMiiffsteus in der seit Niebiihr ailgemeiu angenora- 
meiieii Vi eiise, dass uiiuilidt ilnn h 8ie aucti die Plebejer AntheU 
ftii den Rechten der VoilcsvcrKaninitiin^ erhielten, nicht hätte 
ins Lehen treten können , wenn nicht die Patrizier solche /wenn 
auch nur durch das Herkommen geheiligte Hechte in ihren Cu- 

TPiatcomilicn schon besessen hatten, klar und unleugbar herTor- 
zuffcfit». An eine Souveraiuelät des Volks zu denken, ist auch 
Hei, dcninacii weit entfernt: von einer 8ülcl\eii kann raan nur in 
der letzten Zeit der Republik sprechen, und auch hier bestand 
sie, da in der Theorie die beschränkenden und das Volk aniwk- 
gt^udcMi Rechte der Magistrate auch liiniiaU fcstgelialten wurden, 
nur iu der ria\i>. \s eiche sich häufig an diese Rechte nicht kehrte. 
Sonach bleiben auch die Ausspriiche der Alten, dass das Voik der 
Freiheit erst nach und nach in ihrefli gatizeu Umfnn^e thcffhaftig 
geworden sei, vollkommen wahr, selbst wenn man in'eibei, was 
dem Ref. jedoch das Richtigere seheint, nicht vorzag^welse an 
die zur Zeit der Konifire hh auf Servius und auch nachher wieder 
unter dem zweiten Tar(|uinius von dem vollen liiirgerrecht, dieses 
im antiquen Sinne des Wortes gefasst, ausgeschlossene Plebes 
denken will. Was aber den Ausdruck popnins Komanus anbetrifft, 
welcher, wie der Hr. Verf. dargethan hat (S. 233 ff.), öfters ge- 
nannt wird, wo nnr der Senat thätig Ist, so findet dieser nach 
unsrer Ansicht eine viel gemigendere Erklärung^ wenn msn den 
Senat als den Vertreter des Volks ansieht, als wenn man mit dem 
Hrn. Verf. darin nur die Andeutung iindet, däHS.^ was der äeu&^ 
thue, doch für das Volk i^eschehe. 

Der Hauptinhalt des dritten Afjschnittes über Senat und Pa- 
triziat ergiebl sich schon ans de[]i oben beispielsweise angefohrtm 
Satze, das» die Patrizier dnrcli die erste Crelrung der patres v. 8. 
der Senatoren vom Könige gescliatFen worden seien, und aus der 
ebenfalls schon erwähnten Ansiclit, dass die königliche Gewalt 
im Wesentlichen unbeschrankt gewesen sei. Deaigcmä$s stellt 

-der Hr. Verf. die Erörtennii;^ des Senats der des Patriziats voran, 
und suplit zunächst darzntlmn , dass dem König die wiUkuriiche 
Ernennung von Senatoren zugestanden habe. Weim er aber den 
Hauptbeweis hierfür besondere auf die Stelle des Festus: Prae- 
teriti senatores quondam in opprobrio non erant^ quod ut reges 
sibi legebant snbleirebanttjue , (inos in consilio publico haberent, 
ita post exactos cos cousiilcs (juoque et tribiuü niilitum consulari 
potestate coniunctissimos sibi quosque patriciorum et deinde ple- 
beiorum legebant; donec Ovinia tribunicia intervenit, qua sanctum 
est , ut censores ex omni ordiut^ Optimum qumntjue curiatim ia se- 
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natiim iegprent , ^rünilet: so Ist, selbs^t die vollständige Auctori- 
tät dieser Stelle vorausgesetzt, viel wnlirf^cljeinliclicr , dr.^s durrh 
die Lex Ovinia mir ciiie?n Missbrauch Scluaiskt n irescizt wurdeu, 
der bei der ältesten Biidini^ des Seii;«(s uiunogiich und fer- 
ner bietet der Umstand, dass aucli noch die Lex Ovinia eine Aus- 
wahl nach den Curien (ciuiatim) anordnete, einen ütarken An- 
haltepunkt iiir die Annabme, dass Curien und Geschlechter ur- 
sprünglich , wie ]Siebuhr annimmti, ohne Weiteres ihre Aelksü n 
in den Senat sandten. Wo s^onst das ledere in senatum vom Kü- 
ttig eruähut wird: so ist entweder in dem Falle, wo stugleieii 
neue GeschleelUer unter die Patrizier aufgenommen wurden (so 
auch Liv. IV, 4.), oder es ist eine wiin.ürlic!ie Maassregel, wie die 
des Tai(|uinia8 Priscus, weiche als eine solche deutlich genug 
durch den Ausdruck des fiiMus (I, 35.) bezeichnet wird: / actig 
hauä duhhi regis, Cüiu8 beneficio in senatum venerant. Dass 
übrigens die Könige nach und nach, als die unspriinglich ^elteiido 
Ordnung sicii nicht von selbst fortführte, die erledigten. «Steilen 
ebeu so besetzten, wie diep< später die Consuln undGensoren tiia- 
ten, soll damit keinchwegh in Abrede gestellt werden, Kfjeii so 
wenig soll in Bezug auf das Verbähni«is des Königs zu dem Senat 
geleugnet werden, dass der König ihn berief, dass er den \ or- 
trag an ihn machte und überhaupt Alles das that, was di in \ or- 

' sitzer desselben zukam; wollte man aber daraus die Folgenin» 
ziehen, dasw die Berufung willknilieh ii:ewcsen sei, und dass der 
König nacli Uelleben mit ihnen und ohne sie habe handeln köuueu, 
SO mVisste man diese Folgerung aui alle ZcitciJ ausdehnen, da die 
Consuln in dieser Be/ielumg die sätnmtHchen l(e( fite der Könige 
geerbt hatten. Nun huden sicii aber auch zwei öll'ent liehe Acte, 
wo, wie der Ilr. Verf. selbst hervorhebt , die Eiüseheidung des ■ 

, Königs an den Senat gebunden war, woraus man, wenn man das 
ohcu iiber die geringe Beweiskraft de« Stillschweigens der Quel- 
len in den vorliegenden Fällen Gesagte hinziinimmt, mit viel grös- 
serer Sicherheit schliessen wird, dass es in andern Fällen von 
"Wichtigkeit eben so üblich war, als dass in dejiselben das Ge- 
gentheil stattgefunden habe, Diess lie^t auch in der Steile des 
Livius (I, 49 ) : Ilic enim reguin priuius traditum a prforibns mo- 
rem de omnibus senatum consulendi sohit: domesticis consiliis 
rempuljllcam administraTlt : bellum, pacem , foeders, societates 
perscipse, cnm quibus voluit, iniuaiBU popuii ac seoatus , fec it 
diremitque, wo der Hr. Verf. die Worte domesticSs consiliis zu 
tibersehen scheint, wenn er nur die auswärtigen Angelegenheiten 
unter den „allen" verstanden wissen will, die er aber selbst wie- 
der in seiner Ausführung riuksielitlich der Theilnahrae des Se- 
nates an ihrer Leitung selvr beschrünkt. M as i'ihrigens die Be- 
schraiiktmg des Ausdrucks päd es auf die Senatoren bctriüt; hO 
scheinen die Stellen, welche von dem Hrn. Verf. selbst angeführt 
werden 187« Aum. 2.) % 9«ibir sdiwer mit dkser Ansicht ver- ^ 
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chihftt m lefn , tini dim abwehrende BehaupiMm, dtss man an der 

Stelle Liv. lU 33. ,,aii8 dem Ausdruck des Linus iiichl mÜSkiier- 
keii auf den Wortkial 4m alten Gesetset selbst'' taliliMae» kirne, 
aekalat gerade hier ungenügend , da es ein allaii graaser Beveii 

(regen des Livius Kenntnis SUatsredits , worauf 5flar hloga- 
deutet wird, sein wwde^ wenn er gegen den wahren Slaa pMfgt 
Ükr Patrisiaf gebfMdil bitte. Der Grund abmr^ warum man co»- 
nubia patrum cum pMe vad nicht patriciorum gesagt halia, aiv- 
Udk der 5 dam 4fe Fraueii mit hitten eingeschlossen werden müs- 
sen, indi^bsa man deshalb ^kurz der Klasse pleb» (nicht fdebeii) 
•die Klasse patres entgegengesetzt'' habe, ist fleru lief, ganz rätb- 
aeihafU Waren die patrlcii nicht auch eine Klasse oder ehi Stand 1 
oder waren sie es vieUnehr nach des Hrn. Verf. Ansicht uidit 
gaiiaaUein? und wamm kSanten nnter patres die Frauen eher 
mit eSageschlossen sein als unter patrlcii? Auch folgt daraus, 
' daae man den einzelnen Patrizier nicht pater naiinte, sondern uuus 
.patrum u. dgl. , keineswegs^ dass man bei diesem Ausdruck nicht 
an das Verhältoisa zu Clienten oder zu Einzelnen, sondern nur 
an die Bczieiuin^ der Geaaramtheit zu dem Senat denken könne. 
Hätte man ^ vorausgesetzt, dass der ganze Stand den Namen pa* 
tres wehren seiner Vormnndschaft tibcr die Ciienten geführt habe, 
einen Einzelnen pater nennen wollen, so würde man ja diesen als 
den einzigen Vormund sämmtlicher Clienten bezeichnet und iha 
einen Vorzug gegeben haben, der nur dem König gebührte, wel- 
cher als pater xcct^ i^ox^}V diesen Namen mit Recht führte. — 
So wie man nun aber auch in diesem Abschnitt überall viel V or- 
treffliches ündct: so wird man auch die Ausführung des Satzes, 
dass die Patrizier ihr Ansehn ihrer geistigen Ueberlegenheit ver- 
dankten , die sie als allcini^^c Inhaber der Priester- und Rechts* 
lehre besassen, mit voller Zustimnunig lesen, wenn man nur die 
Voraussetzung^ dass die Grundlage ihrer Jmhea S4€lhlll|^ G^Wt 
und Merk oinmen ire\^escji, hinzulugt.' 

Aach dem bisiier Gesagten hofft Ref., da es ihm Yorzügücii 
auf eine Prüfung der Grundsiitze des Hrn. Verf. ankommt, Vibcr 
den (än^sten Abselmitt de» Buches ziemlich kurz hinwegzukommen. 
Da ihm diese Kürze bei dem Zweck dieser Blatter Pflicht ist: so 
aeht er zunächst über eine die comitia ealata behandelnde Partie 
(S. 287 — 253) hinweg, da mc mit dem I Tnuptz weck des fraiizcn 
Abschnitts nicht in der allernächsten Reziehung steht. Dage^reii 
darf er die daranl" folgende allgemeine Auseinandersetzung über 
dcfi Zweck der Volksversammlungen nicht übergehen. Der Hr. 
Verf. widerlegt liier die Ansicht , dass die Magistrate mit dcnse! 
bell über die öireiitlichen Angelegenheiten bcrathen li'atten , mit 
vollem Uecilt ; er thut dar, dass die Besch Hisse derselben für da? 
Volk verbindlich gewesen seien, wiederum mit vollenj Kechte; 
und eben so richti^^ ist es, dass der Vortrag'- immer von den iMa- 

§i«traiea au&§e§atig«a sei und 4fm aisn auch ^iate^ re^, die Mm- 
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«ige, Eioinit ftiügefHil, wie ja noch In spiterer Zeit der Voiioh 
^Mdilnte der aac(oritas patrnm bedarfte. Diess kaiin man Alles 
zugeben (wiewohl der ktite Gegenstand eigentlich noch efner - 
'Beschränkung bedarf) : ohne dass jedoch die Volksversammlungen 
aufhörten, eine Stelle ia der Reihe der höclisten Gewalten ein- 
^ lunchmen, ohne dass daraus folgte, dass die Gesetze, wie der 
Ilr. Verf. später auch auf etymologischem Wege sn beweisen 
^ucht (S. 353.) , nichts als Auflagen gewesen wären , oder dass 
ein Volksbeschliiss, wenn er fertig gewesen, ohne Weiteres hätte 
I -jgnorirt werden können. Per Hr. Verf. scheint hierbei, wenn er 
j alle die genannten Umstände m Abzug briu^t und ihm fast nichts 
als Rest der Volksgcwalt übrig bleibt, nicht beachtet zu haben, 
dass das, was er gleichwolil zugiebt, dass das Volk nämlich das^ 
! was es als bindend für sich ansehen sollte, selbst bestätigen 
musstc, wahrhaftig nichts Kleines ist, und es scheint ein Irrthum 
zu sein , wenn er einen solchen Gesichtspunkt von einer Bestäti- 
? gung der Gesetze, wonach dieselbe keinen andern Zweck hatte, 

als das Volk daran zu binden, für einen der Römischen Verfas« ^ 
Bung cigenthümlichen hält, da diess vielmehr, wenn wir nicht ir- 
ren, überall der Hauptzweck sein wird. — Hieraufknüpft der 
. Hr. Verf. die Disposition des ganzen Abschnitts an die Stelle des 
Dionysius (41, 14 ) an : to de örjnoriic(5 ithj^si zgia tavza cire- 
rgBipsv ^ doxaigeGLÜ^siv tb xal vo^ov^ IfCiKvgovv 

wd negl noksfiov diayiyv&öxtLv ^ otav 6 ßaaiksvg Itpfj', und 
prüft sonach nach einander die in den angeführten Worten ent- . 
haltenen Befugnisse der Volksversammlung, indem er sie so ziem- 
lich auf nichts zurückzuführen sucht Hierbei ist zunächst SU be- * 
merken , dass der Zusatz otav 6 ßce6iXBvg itpi^ an jener Stelle 
j das nicht bedeutet, was es nach dem Hrn. Verf., der an einer 
^ andern Stelle viel Werth darauf legt (S. 294), bedeuten soll. 
^ Man mag ihn übersetzen, wie der Hr. Verf. thut: ,,so oft der Kö- 
nig sie ihm zuweist*^: darin liegt aber nicht, dass diess in seiner 
Willkür gelegen habe, sondern nur, dass der König, eben so wie- 
später die Magistrate, in den Versammlungen Vorsitz und Vor- v ' 
trag hatte. Dass Dionysius selbst an eine solche Beschränkung 
nicht denkt, lehren andere Stellen, wo er die Befugnisse der 
-Volksversammlung eben so bezeichnet (IV^ 20. VI, 66.), ohne je- 
nen Zusatz zu machen : und sollte et, während die übrigen Worte^ 
wie der Hr. Verf. richtig bemerkt, nichts als eine von ihm selbst 
geraachte Abstraction sind , diese wenigen Worte ans einem bes- 
ser unterrichteten Annalisten genommen haben? Uebrigens 
mnsste der Hr. Verf. hier sogleich wieder auf die oben ausge- 
schriebene Stelle Liv. 1, 49. zurückkommen: diess geschieht auch 
S. 259. Anm.^ aber die Art, wie er die Stelle durch Erklärung 
i SU beseitigen sucht, ist gänzlich unzulässig. Wir haben schon 
i oben gesehen, dass sie auch rücksichtlich des Senats gegen die 
{ Ansichten des Hrn. Verf. spricht. Demungeachtet wird hier, mo 

KL #«Ar6. f, PkiU H. Putd. mI. Krü. BAU Bd. XBBIU 9fK^ 17 
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mMkmmäu ¥oik ksndelt, die gim Infi der Stelle auf des 
fattit'MXMtrirt: iMM ¥o& mU mc galtfealllch zum Senat fai»- 
M^tfigt titn, dmm mQ wdi m nafewöbnHdiMi filiottHHf 
iNfff^fgehen (da man soinlMMtei ftfafaliqtte Roa. M§t)^ tei 

4ie BnrähnuD^ des Volks nur auf Mlmn, welches auch Tora»- 
iMii, gdic. Ihm «tar die firwilianf ^ V^Uca bler niiiil ab 
Mlerceordbieft af e ta h ea i mni i i kaan« fehl schod duma iMmr, 
4mm mbma pMiiU m eeiwise iMft -iilT inwssu nur «i 
|mI/ fMil« M WB eher «aialiit elwaa mvickiriU, fener giM 
«■all gerade Je»a [JaileUetig dem jM^I einen bcsOBdem Naei»- 
dwwfcs deM daie^ wen beUaa^ i^ieewt tedera, societatci 
wtMgeht lud liirnii poputt ac aenattie Mgt^ die Enatewg' 
dee ^afolus nur in Beaieliung auf ä§Umm geschehen seia adOtte» 
ist ganz oadeaklicli , abgesehen davoa«^ dass ja nach den dritten 
AMwitte auch der Sesal Bvr elgeellMi M den Kikgserldii» 
gm gefragt wurde. ^ : 

Ala Reaultat der UatemelMmg über die Tbellaahiiie dcü 
VeUoi aa den Kriegterklirnn^ea imd Friedensachiussen stellt sich 
heraus, dns die Kriegserklärungen meiste obgleich nicht nach 
einer strengen Regel« nneh einf^hoher Genehinigaag des Voiks 
geschehen seien, 4lagegen seien die FriedenstchliisBe undBiiad- 
mmt Ua mal den eandinischen Frieden «nabhingig vom Volke gtt- 
weM^ n^nMMl i^^iM^ niit diesen Bnndtat übereinstimmen, wenn 
man nur den zweiten Theii ein wenig äbden feüt nnd aagt, das 
in dieaem zweiten ^aUe daa Herkennen weniger strfnfeiit gewe- 
sen eel, nie in den ersten, nell es eft acliwierig war, die Eia- 
dttnMBmg des Volks vorher ehimhelen und dieses ]iierl>ei nicht 
so sehr, wie bei den Kriegaerklä rangen betheiiigt war. Zwi^gcad 
sind übrigena die Beweise, nrekhe Ten der Ntoh^erwähnung des 
VoUcs bd Friedensschlüssen entnommen werden, auch hier aicbt, 
Venn auch der Friede oder das 'Bündniss sogleich neeh den 8e- 
natsbeschluss ins Leben tritt: diess iai noch später, wenn der 
Friede von dem Feldherrn geschlossen wurde,. der Fall, iibgleieh 
die Genehmigung des Volks noch eingeholt werden nuaste. lie- 
ber einen andern Beweis, den der Hr. Verf^ daraus cutnimroft, 
dass die Friedensschlüsse später ihre Bestätigung durch die Co- 
miti'a tributa erhalten hätten, während die Kriege durch die ceo- 
tiiriata erklärt wtirdeu, lässt sich bisher nocli nicht nrtheilen. 
Er beruht nämlich darauf, dass die comitia tribnta, mit Ausnahme 
der leges^ nur solche Befugnisse gehabt, welehe Ton dem Volke . 
übcHuiüpt erst später erworben worden seien, nnd diese AnnabinB 
hängt wcsLiidich mit der Niebuhrsclien Ansicht von der ursprüng- 
lichen SielhiiJir der conntia curiata zusammen. Nach Niebdhr 
kann man irärniich die Sache eben so gut so ansehen, dass die 
comitia trihuta besondere Befugnisse hatten, welche früher den 
cnriata zu -estniiden hatten. Uehrigens macht Ref. noch auf die 

Wi4eri«|;iiiig der ^iebiihracliea Aaaieiit, dasa bei JPeiybine und 
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DIodor für das Volk in den comftia tribota immer nXi}9og , nie 
^i^fiog gesetzt werde (S. 260 ff.), und tnf die Aateinandersetzuni 
des ünterschieds zwinqhen foctins, «ponsio mid paefio {S. 276 ff.) 
aufmerksam. Jene Niebirlirschc Annahme ist so wülkürlieh, d«ü 
man wänscht, sie mit einem Worte widerlegen zu können, da 
sonst der Gegenbeweis aus einzelnen Beispielen , wie Ihn der Hr. 
Verf. geführt hut, ziemlich weitläufig ist. Diess scheint alMlr 
wirklich ganz schlagend Termittelst des Namens der Tribuneii, 
welche auch bei solchen Schriftstellern, wie sie Niebuhr meint, 
fmmer dTj^agxoi^ nie nliqO'aQyoL heissen, gescliehen zu können. 

Es folgt die Prüfung des Wahlrechtes der VolksTersammlunfp 
(S. 296 — 351), welches sich nach dem Hrn. Verf. auf die seft 
der Entstelniiig. des Wahlreiches eingeführte Annahme des TOfge-, 
f:chlagenen Königs, auf ein vorlaufig gegebenes Versprechen, ihti 
' in dieser Eigenschaft anzuerkennen und ihm Folge zu leisten'% 
beschränkt. jMan wird die BeweiJjfuhrung für diesen Satz gewiss 
mit ZnstiraTiHing lesen. Doch durfte die weiter ausgeführte Ge- 
scliiclite der Qnnsfur noch nicht ganz befriedigen, da es immer 
bedenklich bleiben dürfte, gegen das Zeugniss des Pomponiira 
und Plutarch zu behaupten , dass die schon zur Zeit der Könige 
bestehenden Quastoren seit dem ersten Jahre der llepublik neben 
ihren stanfspolizeilichen Geschäften noch die Verwaltung defs 
Staatssrhatzes geführt hätten, statt fin- diesen letzten Zweck 
2 bcsomlerc zu der angegebenen Zeit eini^esetzte Quiistoren an- 
zunehmen. Auch dürfte die Frn^c au fgcworien werden können, 
ob nicht manche der von dem Vert. aufgeworfenen und zu seinem ' 
Zweck lienutzten Bedenken sich dadurch heben lassen würden, 
dass man sich die ,,patrizische Verfassung" nicht als verschmel- 
aend mit der jjlebejischen und in dieser unverletzt erliaiten, son- 
dern wenigstens zum Theil sich in dieser auflösend und also ver- 
schwindend dächte: eine Fra^^e, auf deren Beantvvortnn^j^ sich 
Ref. an diesem Orte natörlich nicht einlRs^en kann. Die Epochen, 
wo mit dem Tode des Romulus das Krbreich in ein Wahlrefcli 
verwandelt wird, weil Romulus keinen Krben hiaterlfisst^ ist ge- 
biUirend hervorg^ehoben. 

Die Prüfuni: der Theünahme des Volks nn der Gesetz<rehung 
beginnt mit einer weitlauhgerii Untersuchung über die lex curiata 
de imperio {S. 360 — 399). Diese ist von den Konigen und ton ' 
den ihre Stelle vertretenden höheren Ma^ristraten selbst beantragt 
worden, und hat zum Zweck, von Seilen des Volks die Anerken- 
nung des Imperium (welches von potestas zu uu(ersc!iei(leji ist) zu 
erlan^ren. Für die niedern Magistrate wurde sie von den KTuiigen 
und den Consuln vorgeschlagen, welche letzteren in der äiteaten 
Zeit die niedern Magistrate ernannt n. und gab jenen da?? Hecht, 
diesen Stücke des imperium zu übertragen, und ganz üJuilicii ver- 
X hält es -sich wahrscheinlich aucli mit der lex curiata über die 
' Lictoren«. mir dasa diese nicht als Stelif ertreier , sondern mb 
^ 17*, . . 
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,S60 Al««rtli«a>kii«4«.- " . 

WMsienge llirat ImperifiiM iMilmMt wriiiL DerBewch Ar 
4i«ia Sitae Iii Yortrefflich, und rtdnlditlicli der li51iem 
•Inte ftr. 4le tpiteffe Zelt, wo dU Cut f itewlt in Ibrem we* 
' M BiA «rioseba wimp« ToDkwoMA ulMmiifeiid* Blui T«r- 
odnl BHT, um dit Werden eines eoklieii Vev^lCnlnee mll Sicher- 
Mt ea benriheileB , eine feste Amkht über des «tigemeiiie We- 
ecii der Cemilie carkta, dber weichet sich der Hn Vert in en- ' 
eerm Bcnde iiir|;etide aostpriclit, ohgldck Uer nnd de^die An« 
aichl dnidMclilaunerl, desi de Ihm eis demoi^ntiMli getten. 
e. s. B. & 388« wo er sofsr einen Beweis fdertttf ^ndet Bier- 
lÜier scheint er den Leser erst Im fQnften Abschnitt inlUiren sc 
wellen«» enf den wir daher sehr gespannt shid, obgleich wir nidil 
.verliehlen« dus nich unserer Ansicht eine hemmte Ansicht in_ 
die 8|^tie des vierten Abschnitts bitte gestellt werden mfissen» 
dJs «Ine Andentnnf hierftber ist besonders 8» 858, An«. 1« meiir- 
wftrd%,woerinderliinfi(wiederl^ebrendenFonnel: otnnodple&cB 
Inssliset popnlnm teneret, nnter|io/»tilnsditf Uegierung oder die Mir 
gistrttemstebt Belaufe man thteOber diesen FnniLt nicht Im Klip 
renlsl» liist si^ tnch ftber dle.& 390. Anm»l ff. behsimtcte wirii[- 
. liehe Fortdaner der Cnriitcoitftien nidits bestimmen:. die daselbst^ 
vorUhi6g jnüfetlieilten Beweise, sind an sich nicht swingend^ und 
werden noch des Ref. Ansicht schon derch den altgeroein ansge- 
oprodbenen Sets Giceros (rfe /e^.. cf r» er« IL § ^7,): Nnnc qeii 
.|^riam iUe comitln tenetis centnmtn et trihnta, cufiiite tnntnm a»* 
spicismm eanssa lenmanserant, aufgewogen. Was die lex cnvMi 
fttr die nledeni Haglitrate nnd f&r die licteren anbetrite: so Üot 
sidi die Damteilung des Hrn. Verf. bei dem Mangel an Belegrtel* . 
Tlen nnr als eine Vermutbung > die aber jedenlUls edir scberiiiui« 
i^ist, ansehen. Wenn wir hbiigens sdicn im Bisherigen ndl ' 
dem Ten dem Hm. Verf. b^prensten raateiieUen Inhalt der kSo^ 
liehen Macht ebiverstanden gewesen sind und'es nnr sweifefliul 
lassen wollen, ob das Voll^ geradesu Ton der Mlthandlung l|d 
Ffiedenmchlüssen und Biodäsien pusgeschlowon gewesen sei| 
und ob die lex enriata ursiMr&ngUch nidit doch mehr als.eiiM 
blosse Form gegolten habe (denn so wenig der Umstand,- dam 
joine Verwerfung des vom I^errex «mannten Kftnligs von Seiten 
der Comitien oder des Sensta nirgenda erwih|it wird, die Weien- 
Mglteit der Ztistimmuttg dies^ beiden KÖrpOfschafltett bew^ 
60 wei^g durfte der gl(sic|ie Dmatand bei der lex enriali^ diese 
.Folgenmg nach sich siebn): so sUnAnen wir auch rftebsIchtUch 
der ganzen Gesetsgebung dem Hrn. Verf. bei; wenn er sagjt 
(S. 41)7} , (lass die sogenannteo leges rq(iae nichts Aoderea aele% 
als alte AefseicbDungen des reiigiSsen uewobnbeitsreidiU^ dessen 
Entstellung zum Theil über den Ursprung der Stadt hhiansiiege^ 
und dass ein gleicher Fall auch beiden übngen Gesetsen atatt- 
fndei wir leugnen also nicht, dass eine Theilnahme dea.Voflbi 
an der Gesetsgebung kaum stattfinden konnte, da es eine solche 
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fast ^ar nicht ^rab , dieselbe vielmehr lediglich In der sich Ton 
self)st macfieFulen Fixinm^ des Tfcrkornrnens bestand. Wenn cf 
» mm aber /^leielnvohl eine bestimmte Fassung dieses Gewohiilieits- 
reclits in seinen einzelnen TTieilen durch die IViestercolle^ioD 
oder vielmehr durch die urspriinglieh deren Gc^\alt inneliaberulen 
Könige annimmt, und ßonarh die Könige als nnijehirjderte und 
unbeschrankte Geselzgeb er darstellt: so läuft iliess auf eine Vor- 
Ftellnnjsjweise hinaus, von der wir schon oben bemerkt haben, 
dii^s \\ir sie nicht als gegründet ansehen. Auch hej)t er, wenn 
-er die Könige Gesetze aufzeichnen lässt, einen Bewei« ^ den er 
S. 409 aus dem Verlangen des Volks nach gesehricbenen Gesetzen 
ahleitet, selbst im Wesentlichen wieder auf: einen Beweis, der 
freilich , wenn man annimmt , dass die Plebejer dieses Verlangen 
hegten. und aussprachen^ ohnehin zu nichte wird, da ja demnach 
die Patrizier in ihren Comitien eine beliebi*ro Theilnahme an de« 
Gesetzen aus^'^cübt und eine bcliebi*re Wi^si iisrhaft daran irehabt 
iliabenkonuten. Dass das Wort lex nn sich eine Znstimnmn^^ des Volks 
nicht nothwendi^ erfordert, scheint uns vollkommen klar zu sein, 
•o klar, dass es einer so ausführlichen und wiederholten lieweis- 
fTihrnng kaum bedurft haben möchte. Auch scheinen die Stellen, 
weiche für jenes sprechen, immer nur die icx im Gegensatz ge- 
plebiscitum ins Auge zu fassen. 

Es bleibt uns nun noch ein Anhang dieser letzten T^nterab- 
theihing ubri«r, nämlich die Untermichung Viber die provocalio ad ^ 
populum (S. 430 — 496), wonach diese auf die iudicia pefduellio- 
nis beschrankt wird. Obgleich nun auch hier Manches zweifel- 
haft bleibt, obgleich namentlich der Ausdruck bei Cicero (de 
rep. II, 31.) der Ansicht des Hrn. Verf. in'ihrer weitern Ausfuh- 
rung v^iderspricht, weil es dort ausdriicklich heisst, dass man 
nicht blos unter den Königen , sondern von den Ivönl^en provo-- 
cirt habe, was Hr. R. leugnet, obgleich endlich die Erzählung 
von der Prorocation des Horatius unter Tullus Hosttlius, auf wel- 
- che das HesuUat der Lntersuehung «ich vornehmlich gründet, in-* 
Bofern noeh demselben widerstrebt, als «ich sein Verbrechen nnr 
sehr künstlich als eine perduellio in dem vom Hrn. Verf. selbst 
sehr scharfsinnig dediicirten Sinne darstellen iasst: so enthalt 
doch aucli diese Partie, wie das ganze Buch viel Wahres und 
Treffendes 2 was mir i^ur dcr Raum Terbietet besouderä henor-- 
xuheben. 

Ref. schliesst also hiermit seine Anzeige. Ob es ilim mit 
seinen Gegenbemerkungen auch nur hier und da gelungen sein 
werde, den Hrn. Verf. fiir sieh zu peN\inncü, möchte er selbst 
sehr bezweifeln, theils weil diess überhaupt einem Uec. selten ge- 
lingen wird , theüs und besonders auch desswegen, weil es ihm 
nrn^ Grundansichten zu tliuu gewesen ist, die meist, uUd «wtf 
nicht selten unbewusst, tiefere Wurzeln haben , als sie die 
«ttsfiUirUcliitite Darsteilung darlegen kann. Dagegen h«Ä «r, tar 
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auch der Hr. \ erf. in ihnen das Ueniühcn, sidi ia die dargelegten 
i^isichten hiauinzudeukeii , und <lic WerthschätauBg , die er sei- 
nein eben so sehr von aus^cbreiieicr, gründlicher Gelehrsamkeit, 
als Ten einer mit dieser lücht allsabättfig verbandeneu Freiheit 
der Bewegung mid Gewandtheit der Darttellttog xeugeDden Werke 
s^Uti uicht verkcuuüu werde. 

Msiaioseii. • Dr. Peter. ^ 



La teinisehe S c hu i ^rammatik von IVilh, Herrn. Blume, 
' Dr. der Thcol. und l'hil und Prof. der Ritter- Akademie zu Bran- 
, denburp u. 8. w. Zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
- Ifoüdain, im Verlag von F«rd. BlsgeU UV« 2^ S. Thlr. 

Xnl^lnlacAtft Ml^W^HtOrBuch von dcmselhen. Dritte sehr 
▼wbMMrte aad Teonsliffto Aaft^ P^tsd« Ui daMellMfl. 

Vorzugliche Sdiolbäch^ ktoMi mir äm bM^gpiw-lmg- 
Jihriger Erfahrung sein ; selbst der h&chaie Qrad pnMNfcer O«- 
schicklichkeit ist ohne diese «aauliBgUeb. Ihm Mde BadtBgtn* 
gen in Hm. Blume sich abev vcv^dg«a, «da^. mtam %Mmh§ 
Laufbahn und der seinen übrig«» Lwlindlini i« Thflil gwrar« 
dene Beifall wohl aosMr Zwelfol. Wie üm ah OtalftÜrcr an 
Stralsunder Gymnaskmi'an^ der Vartvag griniMsiihw %9»- 
che oblag , war er der erste, der cte hamMmm Aa l i ttlg ana 

. Uebersetaen aus dem Deuischen In daa GnMMMi abfaaate;^ dni 
Auflagen sind aiemüth actodU ut wk mi p v gefolgt^ unftclw 
neue Umarbütsof iit m iwei I t hwn «ttdiloMB.' I]fli4«ii Aa- 
furdarungea dar «ntoi Ciaiieii m aafapiurhaa, fögte «r die 
AaMtung zan OoboMlMa un dam taAMudmm ia da« (Gbkchi- 
adM Um« mä ftr v«» wm mtk^hti^ BrftJif— g 

- erlBinnter W«rlii hat aemlidi «tee svaite MÜr vor^nertaAidage 
nSUhig gewgdhft,' Auf Vmriassung dtact aaiiw.ghUategi- 
■aiiMi ArMten, z. B. «ia«r AiMfä^ der LesAtel^aa de« Lykiug, 
der MIdhM dea Demnatheaee^ eieer kiltladhee Sähe» überP»- 
lyäii «ei elMr grnmitlaf hwi Iber Thucydidei^ eni^ngea a«SA 
m^liriiei KlelidiiiigeH aettat laa Aealiedi eadttsh gewaea iha dai 
Oyieeeriaai sa Patadam ab MMtar. Hier itthite er dM Beditf- 
sfia MieakaiBitfiffer lalainiaaliar BlaBaHilaMkliei^ naA'Tttfuittt 
etae lataialMlie i|diulgnimialü( und eia lat^aladbaa Sleandltt^ ' 
hBidi aaai Ucbeiaelaett am aad hi ücae Sprudle« BeideSaMf* 
leo ahdl tac« liearimtat aal der JUttwalwdaade aa lliaiaUinhwi|^ 
la welcheai Ska^ er Ar dieae aar aaafewiUto» Jlagliuge» eCea 
atekeaie Aadelt ala Lehrer ttad Vefataii«« wiAh «weiahai 
Begeis^arang er nkhf Uea aar wiweaiwhntHiahiu» aofideiai ear» 
ai^ch aar aittildiea oad rcligiösea AaahlMaag aeiae ZogUnge 
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BhmuJaL flAilgHininiitili und ElemeiilarlMicii. ^ ^ 

aufeaert, mit welclier Beredsamkeit er, vor den Gefaliren unse- 
re« Zeitfi^eistes und unserer Erziehung waruead, die Jugend auf 
die lkstimmiing des Menschen nud Gelehrten hinweist, er- 

hellt aus \ier Sclutireden, deren Abdruck (Fotsd. 1839) um so 
dankeiisu crther Ist, je deutlicher sich eben in solclien Arbeiten 
die GesiaiHin^ und der Charakter eines Lehrers ausprägt und des- 
sen innere V^irlisamiceit kund glebt. Diese kleine Sammlung kam 

^ dem Ree. gleichzeitig mit den beickn obiizcn i^üchern in die Hände^ 
und er gesteht unverhohlen^ dass be^^oüderij sie ihn fiir den Verf. 
aufs neue Einnahm, fügt aber sogleich hinzu, dass er aus diesem 
Grunde um 8a auaf&hrlicher die anzuzeigenden Bücher Bach JPian 
und Ausführung besprechen nuiss. 
^ Bie Mehrzahl der iür die nntem Klassen geschriebenen 

Sehulgrammatikeu sind aus grösseren hervorging äugen. Kein 
Wunder also, wenn Anordfiiiug und Fassung der Kegeln so ziem- ^ 
licli dieselbe in beiden bleibt und der Kjjitome weit geringere 
Sorgfalt gewidmet ist. Hr. Blume hat i^rw i^serBlassen den um- 
gekehrten Weg eingeschlagen, indem er die erste Auflage dieses 
Buches ausschliesslich für Anfänger schiicb uuil tieshaib nur die 
J* ormenlehre beachtete. Dabei erkannte er iiauptsächlicli flas 
Missvcrhältaiss der latuinischea Grammatiken zu den mit ungleich 
mehr Vorliebe und Fleiss (Inrch^rearheiti ttn jSrriechischen und 

/ weiter zu dem jetzigen Stand der Sprachsitudien iibeiliaupt. Ohne 
die bisher i'iblichc Behandhingsweise gänzlich umzüstossen und 
rücksichtlich der Methode eine eigenthümliche Mischung der 
analytischen und synthetischen einführend,, b ese ad o ra. nkir die 
sogenannten Anomalien aus Vergleichungen an AnaUgieA umbil- 
dend, gab er besonders jiangeren Lehrern, die gor ade üm 
daktiiiliMi TirMhda ioi iatfliwaolien filementanmlerrieiift «Ud- 

' «tor^ due aiebwe Bidrtwhmnr. Obgiddbi dtee ArMt f kJAUige 
• AsedbbMumg fiuul , afahtitir vad.4raiete ia der neoes Awlliyi 
4m Inhalt, Mieii.Jadtcli 4flü onprtegidMtt Ftone getreu, MC 
dasa er §m ert r tite rto -Mi a«l ill« MkSmt timat MehcteMcb^Iii 
iTwMnahmfi ilii laiiwi tmduhtäm Ih BiinIhlimKdiIrritrn 
ndnee Bidi j W filifi er ani ein« i«tiaiwlft Bnlidäelung fran- 
ntatisdid» faWl» M «Im» iw-tiioiUndiM 8f «fieingauge a* .dursluR»« 
fiiven, dm dm mnik Lchromciji abgegreaster WmtmkM Mk 
tMwdbi4» Ikr TcMhdkng.dflr Erna , ak mdi im itev dhaillf» 
Steigerung de« 1 eiinitiMffia '«Aniwre; di« B«atiaaHHaf«B d«r 
Qmmmm^ di««ar «eabl fiiannilirton nrnliihiB uhiutt uü lo- 
gMMr teauigkeit, almr ohnr «Ite «Mnseig« ftiliiiliül WM- * 
tragen; den fiimMlIaitai Üoff ««f dasJMplJbiNndige and W*- 
MdtlUM «II «nrilssigen ; das gasM BAgdbimdL te«b FaiAaliuag 

■ rfsiiMWi Vdmi^km M.^«B«ingMdie«^«d dorth ifcdriingl«, setei« 

- mmt <bah « pif «e Mfch h ugwi« gnw ii g W«ottiM»d«r a yrfeHti i *^ 
Paragraph«« d«i MiMiiilM« «« ctkkIrtflrA , inkti mlUkhdnm , 
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klare Dnrchsprechiuif und kated^eiische Zerlegung des Inhalta 
Tonus^sctzt wird. 

Was zuerst die Eintbeilung in fünf Cnrse betrifft , so sind 
diese nicht mehr^ wie in der ersten Ausgabe, aus einander ge»- 
rissen ^ sondern der fortlaufenden Eiitwickeking ist die Bezeich- 
nnof , weichem Cursus das Fallende angehöre, Tor^esetzt. Diese 
TOn dem Director in IlannoTer O. F. Grotefend zuerst gewählte 
Methode — leider unterschied dieser aber nur drei Stufen — em- 
pfiehlt sich vor der ersteren augenblicklich. Zusammenhang 
des grammatischen Systems bleibt, und doch verständigen sich 
verscliiedene Lelirer auf das leichteste über ihre Pensa; erleidi- 
tcrt Niirddic Lebersicht noch durch die bioa den höhern Stufen 
angehörigen Anmerkungen. Dem reiferen Schüler wird das Nach- 
schlagen erleichtert , da er sich viel eher mit wissenschaftlicher, 
als mit pädagogischer Anordnung bekannt macht , jene anchoor 
auffassen soll. Dem ersten Curaus gelidirt aa: die Lehre von den 
Buchstaben und denreii AuispradM, die EÜitlidliing der Wörter 
in die drei Hauptldaaaen, die Re|e]n ikber das Geaclil^bt, sofern 
es aus der Bedeutung m erkennen ist, die regelmitaige I>ecUna- 
Üen und Oonjugatloa, die Caardiaal- und Orünai^hk» md-tfle. 
HelniiihiifilisIwM Vnmmjm^ faiwwiten Cniiut tgeta^Mwendle 
:wielitigaU» UnregaMMgkettai« nimaniHiii üe antaalen, de^. 
Ibellvien. und mp»iiniic)ien Vmfm MÜbal der peripkraatiidmr - 
Oenjugatlon ; JUm wifi Mbaniell m'M. Blnilieiiung der Bnehaln** 
ben« der drei Kwftredeäieüe, 4mt SnMantire naisii iiaerB»% 
dentong in eencreto, appeUelkn ein^« üeBlldnDg.dee J«e»«Bir 
AM. Sing., wie dee Qen« Plar. in der Bw ileiiiiillin , idle Qum 
regeln, die eHregelmässige Comparettat» dHe JUMbuÜn^ «nd* 
AiferiiiitwWwn Der «dritte Cmeei ideiii Mnen ün liMwiiw 
gen, b lind w e riber die Ve>>e ndt nnregeindhnifMi fl iimi i ii n i f iii i 
iie LAm Ml der Ableitung und SfaMNnnMaielMnii ier VM% 
tefHMR» Abaahnitt ven lien PaHÜMae^ immmk ein Vitnrf* 
Wim ^ gang h a w te n Admtrfen, PräposiÜMwn n»! Oirtensili— . 
fielMfc; in ienen Anmerlangen an den«llnrfinnitman Inint ätk 
b eea nd ew die grieeiiiaeiie.Fleilen, äu Baneneie aber dwfitaa 
a«f tun end imm^ den Abi «tf 1 nnd « bi.Ad|no«iren; spätedde * 
•bid sie ealtener. .Ainyletien.OHwni iaKbnnil der Vertäte Bye- 
las dei ainftdten fiMnee nnd eftdiich daa WIelitigste ans der 
Lebre mm dm HartirfyiBleenetgnetian nnd Tempnafblge. . »nr 4ü 
Iftnften bleibt die Lelm vem aaMamengesetalen IMa^nft 
Anmeibungen flnai einfiMhen ibri^w NiMrikdl aeM jeder .Cne* 
a«i die Wladerbeinng dei Veibergebeaden wana. 

Dkae Qariegung wird aebaii te ebegüeblMieitMd fni im-* 
neab des Hm. Veri^. Wnnaeb an beflMgenien.Metbnde geben ; fir > 
denLeimr |ted neeb beaenderi in dwi Anambengminnai nirten 
Cnrank beidijtcniw^e Winibt binfarigt Im AiljiHMbM» 
wird jedemann diea^ NiltbeiMf des «iimaliidien lleMUi 

* 
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seine ZtisHitimutig ^jelicii; wer aber z. B. wegen starker oder 
schwacher Klassen nicht den bezeichneten Stoff vpllständig durch* 
^ehcn oder über das vorgeschriebene iMaass hinausgehen will, 
hat doch den Vortlie?! der Vorzeichnung der Umrisse jedes Cnr- 
fins lind dndnrch bedeutende Krleicliterting f%r die Verständigung 
mit geinen Coilcgen. Das Pensum für Tertia scheint dem Verf. 
selber etwas zu gross zu sein, wesshalb er «Ich mit dem Vorherr- 
schend gramraatisclien Charakter dieser KfasRe entschuldigt. Ree 
glaubt es damit noch mehr rechtfertigen zu kännen, dusg die 
Kenntnis» der Hanptre^eln der Syntax doch schon au« den utiterii 
Klassen mitgebraclit ist. Ucber den zweiten Curmis bemerkt er 
dagegen^ dass die dem8elben überwiesene Eintbeilun^^ der Conso- 
iiaiiteii S. 3. wohl besser dem dritten anheimfiele, wo sie durcli 
Vergleichung des Griechischen nicht wenig erleichtert und Ter- 
d«litiicht wird. Ueber die Quantitätwiehre hernach. 

Was den grammatischen Stoff' betrifft, so ist er nach de« 
Verf. Aussage auf das Nothwendige und Wesentliche besehrnnkt. 
Scheint liier und da, z. B. S 5 — 9: Verandeningen der Vokale 
und Consonaiitcn , etwas zn riel gfegeben zu sein, so mms man 
dieses aus dem lob liehen Streben des Verf., die Lnregc!müssi«r- 
keiten möglichst zu tilgen, natürlich iinden. Hiermit redtticiti- 
gen Kich aucii ganz genügend die ausführlicheren Erklärungen 
anomaler Formation; Grammatiken und Lehrer haben daiür bis- 
Ler wohl überall zu wenig gcthan. Anders gestaltet sich das 
Verhfiltniss in der Syntax. Hier wird man ohne Zweifel mitunter 
einzelne Hegeln, z. B. über die Wortstellung, heim mündlichen' 
Vortrage hinzufügen. Dafür Lst man schadlos gehalten durch die 
äusserst lichtTollc Ucbersicht des Ganzen. Auch soll mit dieser 
Grammatik das Studium der lateinischen Spracbe auf Schulen kei^ 
nes\\egs abgeschlossen seiii, vielmehr weist der \ erf. selbst auf 
s^>ätere Studien (S. 205) hin und übcrlässt eine Menge von F^in- 
selheiten , z. B. melir fcxikalische Bemerkungen, dem Lehrer 
beim Erklaren der Autoren und Durchgehen der sehriitlichen 
AusarbeiUingen. Die Grammstik rnht auf einfachen Principien 
und diese vereinfachen die Masse der Uegeln; so befördert sie 
das Denkvermögen der Sdniler nicht minder, als durch Verdeut- 
lichling des Einzelnen. Dieser Ansicht ist Hr. Blume durchgän- 
gig gctren geblieben. Iteeluiet man noch dazu, dass besonders 
in den syiftaktischen Paragraphen durch bestimmten und gedräng- 
ten Ausdruck das Memoriren uncudlieh erleichtert wird, so wagt 
Ree, mit ihm über Weglassung einiger Notisen nicht sn rechten. 
Sehr wohl bemerkt der Verf. selber schon , dass der M'erth eines 
loche« durchaus »iclit in die Masse der darin enthaltenen Ein- 
selnheiten gesetzt werden darf und namentlich die Grammatik 
wohl thue, wenn sie sich nach nnd nach Ton einem zlemlidm 
* Ballast lexikalischer Obserrationen ürei mache/ 

' MIcbtfi desto weniger kann Eec. sich enthalten ; ehi Ütf Ba- 
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nierktiQ^D, die ihm gerade bekn Durchlegen dieser Grammatiic 
\m Gredüchtntss zurückkehrten, hier fnitzniheilen. Mei8t bezie* 
hen sie sicli auf den lateinischen Spraehnnterrit ht überhaupt, 
und eben darum dürfte keine ^eei^etere Stelle iur diese abge* 
rissenen Speclallen zu iindeu sei». — * Der V erf. verweist S. 10 
— 14 die aüfremeinen QuantiuiUre^eln^ so^ar über die Endaitbea, 
in den zweiten Cursus, ja er versieht nicht bios die vnrletstea^ i 
sondern auch die ScIiUisssilben mit den Zeichen der Läu^e oder , 
Kürze; dies geschieht bei der Declination , wie bei der Coiyu* ' 
gation; S. 27. empfiehlt er su^ar., bei der scliriftUchen Ausarbei- 
tung der Paradigmen, dicäc Zeiolien , zue;*st wenigttens bestän- 
dig., von dem Sextaner auch auf Endsilben setzen zu Ussen. 
Vielleicht deutet der Verl damit an, tiass er dem an einigen Or- 
ten bereits allgemein eiNgefutirleii (iebraiich, die natürliche 
Quantität der Silben bei der ProMuntiation liören zu iassei^ 
huldige. Was man aber mit dieser, wie es «clieint, immer mehr 
um sich greifenden Gewolmlieit heabsichtige, sieht Ree. nicht ein. 
Der alten Aussprache und damit dem efgenthümlichen Wohllaute 
der lateinischen Sprache sieh zu niilieru, ist docli einmal nnmög- 
lieh bei der ganz verschiedenen Natur unserer arcentn/re/jden 
neueren Sprachen. Länge und Kiuze des Vokals ia^tst sieh in 
Silben mit vokalischem Auslaut nur da unterscheiden, wo diesel- 
ben l)etont oder tonlos sind; mit dem Ton ist bei uns auch Läii^c, 
mit Tonlosi^keit Kiinse verbunden; üvk von üva zu unterscheiden, 
ist schwierig, \\\\ von via, fast unmöglicli; gelänge es auch, so 
müssten unsere Ohren sich doch noch bedeutend verfeinern, um 
solche Distiuction zn erkennen luid Verstösse beleidigend zu 
finden. Folgt aul die vokalisch auslautende Sil!) e ein Consonant 
und ist jene zugleich betont, so* soll man den Coiisonanten nach 
dem Vorschlage eines nordischen Sclmidirectors verdoppeln, aUo | 
Talleo statt valeo sprechen; dies gäbe schon mehr Cuniusiou. : 
Damm stehen die meisten Schullehrer noch von der Aiisfiihcuog : 
dieser Vorschlüge ab nnd beschränken sich auf Dehnung und 
Schärfung das Vokdb in oonsonantisch auslautenden Silben ; dcua 
hier nur ist^ P^rtttrläng« mn der Natnrkürze deutlich zu unter«» 
scheiden; OMMta and mensis lauten verschieden, weit wemger 
schon JO|^t«r nad JOppiter. Aber was beabsichtigt man mit die- 
sen UntmalMiinngen ? Warum schafft man denn auch nicht die 
sicherlich lUnidilige Anssprache einiger Gonsonanteii ab nnd pro- 
nnntifarC nar llkar«? Fast scheint es nur auf eine Erleichterung 
der QuaatiCitaMre abgesehen zu sein. Mit welcher Aufopferung 
van Zeit aad Milbe aber das in den antern Klassen erkauft wird, 
was späterhin in einigen Stunden zu lehren und zu üben ist , hat 
man w^l-ao^ nicht gehörig bedacht; ebenso wenig, dass da- 
dnrch Mas eiaa aahr aabadantende Anzahl von Silben Ihrer Quan- 
tität nach eingekiHt'wiii. Der Vorschlag des genannten Dire- 
ctoffl^ aile filementarbiichcr mit QaantUätaaeichea drucken zu 
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lassen^ fst glücklicher WeLsc uiiaus^efiihrt geblieben. Da »icli 
also weder die eigentliche Akustik der lateinisclicii Sprache her- 
filellen, iiocli die a erlinltnissmässig ^crin^en NiUzen gewahrende 
Kentttiiiss des Zcilmaasscs durch dergkiclien Abweichung vom 
Ältheri^cbracliteii erieiditcit wird, man sich vielmeiir in immer 
neue Inconsequenzen und Willkilrlichkeiten verstricken ^\llrde: so 
ibt oflenbar der seit Jahrhunderten in ^nz Deutsdiland luid bei 
allen übri^i^en Völkern immerfort noch gültige Grundsatz zu be- 
wahren, das Lateinische der Pronuntiationswei^.e der Mutterspra- 
che anzupassen^ alle Kiinstcleien und Zierereien erregen oit 
Missverstäudnisg ^ öfter Lächeln. Dabei gehen natürlich die I or- 
schungen über die eigentliche Aussprache ungehindert ihren 
theoretisdieD Gang« Hr. Blume scheint mit jener Neuerung^, wie., 
aus den Paradigmen der Pronomina (wo die Quantitataseichen 
fehlen) und andern Andeutungen erhellt^ sich nicht befreundet 
ZQ haben; dannaberscbiebt er wohl um so bereitwilliger jene Regeln 
bis in den vierten Cursus hinauf. — Weil durch Wärnungen vor 
allerhand Attnrthiimierei und Neuerungssucht einzelner Phiiolo- 
gen ^ Si^niframiii^iken manchen Nutzen' stiften können , so 
will Ree. bei dleMr Gelegenheit noch von einer mit allem Grond 
eingeführten, indess noch nicht völlig durchgedrungenen Schreib- 
weise reden. Die Weglassung ^cs J neben dem ) S. 2. bat ihn 
darauf geführt.. WSbrend nämiidi die ältern Büdher alle ohne 
JEod m grotser «ad kleiner Sebnft ge^dct.siod ^ bat mm seit ei- . 
Her BfiSie von Jdmsa aneb. 4I«M IMbifcriMa eingefttbvt . W<^ 
. lilWHÜicha iimm Qvaimnililber« so iMdi Hr* BliunOy wcndea. 
4ieteii ConiMwmtaa tu swn UnIwidilBd« vaa dbm Vokal I «dar 1« 
wie man acü Ünfeiar Zeil-« <iliA t .dpfub basoftdena 8ebrllbai«r 
diaa aoidriMkle. Wania aacb Miche widanUebea, Ist »Mi 
eiiiMisebaB* Die Analogie dtr ftttatm BaabtUbany dIaBaqaam* 
licbbaiA dar Uaberautimaiiuig xaM dan aeaaraa Spracba», dia 
EklaiditamBg dar iawMiscban Aaofdoaag (aa«& die jetsigaa 
Wai taibiklicr lawtaa sehr Tarstiadi|; dan Yolud dia GoBiaaMtaa 
folgen) , der Gabnach 4ar aiaisläft flalf|irlen ifnebt fftr Ti» 

abaider Laala w dar Sfibrifl. Beben dia Ao^tbaa aielstaa- 
aoah alcbi den Caaiaaaatai^ aufgeaanuBaa^ to aMMcbt dia 
gewaltige Mbba daa Darcbearrigireoa diaiaa ariJihrHA. Hlaiaa 
•dOiattt aieb dia alta .Moda der Silbaaabtbdba^« diaiaa Ilra.. 
Blama 8. 17 varfeliafäa aad aaiar ia daa ^anU» Oaiaus gezogea. 
^ Aber tcdiMi dk Beaagnebaia anf daa Gnaddaaba baweisli, 
data aia aar Qaaiteaara varatitadUcli aebi k)iaa \ dbaa ala aariebtig 
' and wbeiurl zeigt «ebaa dia >baat8ad<ga Mi"gc der taraus^c- 
]|«ad«a Silba. Badi diäte aad iadm Gclbda aiad vi«d«rliol«B^. 
^ah gegea {«a-ibiai do-ata« «la» vorgebridiliL wabfaabaialieli 
tfakl aar aadi aidil Satacr aad €o«raalaraa daran gewöhnt. 
8. lO wkd altepXaa empfoUca. Nach daa Raa Ansicht ist der 
SMU aai die tfcüung tUaier Silbe aaaa Vartbi^Udar Uegaae 
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■icher entschieden, dass man aucli Aiifaiigern blos alterrus ange- 
' wohnen miiss. — Sehr fra«rlich ist S. IG die Betonung oraqiie, 
da die alten Grammafikrr niisdriickh'ch dagegen sind und hierbei 
uahracheiniicli nur ihr Gehör, niclit ihre Theorie entschied. 
U'eberhaupt hält Ree. die in diesem Paragraphen gegebene Lehre 
Tora Circumflex und Acutus für unnütz; höchstens Icönnte sie im 
dritten Cnrsus zur Vergleichung der griechischen Acccntuations* 
bezeichnnng dienen. — S 57 ff. sind die Genusregeln und S. 46 
die Bestimmung des Acc. sing, auf im imd em in Reimen abge- 
fasst; S. 211. 219. 226 gewisse Wörter in Verse gebraclit. Solche 
Versus memoriaies sind zum Einprägen unzusamaienhängender 
Wörter äusserst zweckmassig. Einige ältere Grammatiken fasstcn 
sie sammt den Regehi in Hexameter zusammen. Für unsere Kna- 
ben sind deut«c]ie Silbenmaasse bequemer; nur müssen es rlcr- 
iussige Jamben oder Trochäen sein, wo der häufig wiederkeh- 
rende Reim das Lernen erleichtert; nicht gut sind die beiden 
fünffüssigen Trochäen am Schlnss S. 59. ^^ehr zu billigen ist 
mber, dass S. 58 nicht alle Masculina auf x angeführt sind. Ue- 
berbaupt haben die Schulgrammatiken in den Geschlechtsregeln 
viel zu Tiel seltene Wörter zusammengesucht; weit lieber nehme 
man die schon durch ihre Bedeutung ihr Geschlecht rerrathen- 
den Substantiva auf, sobald sie nur häufig vorkommen. — S. 100' 
wird das Supinum noch als ein Verbalsubstantiv, welches den Ca- 
-8U8 des Stnmmverbi regiere, erklärt. Itec. ist der Ansicht, dass 
fichon Tertianer von Zeit zu Zeit mit den Fortschritten der Wis- 
senschaft, soweit sie sich an verständlichen und nützlichen Ein- 
. lelnheiten erläutern lassen, bekannt zu machen sind; dergleichen 
Bemerkungen haben etwas ungemein Anziehendes und vergessen 
•Ich in der Regel nfCht so leicht. Sollte nun die infinitivische 
Natur dieser merkwürdigen Form nicht evident genug aus dem 
Sanskrit nachgewiesen sein? Ebenso trägt Ree. kein Bedenken« 
derselben Klasse die sonderbare Regel von den Städtenamen 
durch Annahme des Locatir als eine ganz natürliche und einfache 
darzustellen und sie keineswegs , wie der Verf. S. 205 will , spä- 
teren Studien vorzubehalten. — Gleicherweise kann man dea 
Schülern wenigstens der oberen Klassen nicht oft genug wieder- 
holen, wie fast keine grammatische Regel ohne Ausnahmen sei. 
Beim Erklären dieser Grammatik ist es um so nöthiger, da nur 
der gewöhnlichste prosaische Sprachgebrauch berücksichtigt ist. 
Ree. stiess nocli ganz kürzlich auf eine Ausnahme der Regel 
S. 272. Anm. 1. bei Liv. I, 14. iu\ entute armata immissa (vrgL 
XXI, 5. stipendio praeterito exsolvendo). — Wiewohl Hr. Blume 
in manchen Fällen begreiflicher Weise vornehmlich der Zumpt- 
scben Grammatik sich anschliesst, so hat er tloch nicht deren 
Lehre vom Imperativ Futuri Beifall gegeben. Dass ein solcher 
ebenso wenig im Lateinischen wie im Griechischen vorhanden ge-' 
weseu ist, beweist die Forffleulcbre ^aaz deutJicb* Anmto näm-* 
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lkSk esilsinjdit nicBtlHMi MMillf, tondeni «tidi ^tem Ußtitm^ 
le^into dem Xtyovtaiv; waren tu Fttturformeo « to müssten sie 
amabito und legento heissen. Dagegen ist Hr. Blume Zumpt gc 
folgt in der Orthographie des Siognlarff niUle neben dem PimI « 
niitta. Diese bedarf jedoch nocli einer genaueres Nachweisung, 
da die VcrSndenuig des durchaus nicht , «fficirten Stammes durdi 
die des Numerus zu auffalliend und wider alle Analogie ist; nnlet * 
spricht für ein elnfadijes L — Die Regel S. 2^7. Anm. 10. ver«* 
langt eine Erweiterung mf Adverbien; s. B. liüc Ilippoljtum 
ponc. O^id. Hit) hic ppnitc funalia. Hör. — S. 253. ist ein 
doppelter Comparativ drei mit einander verglichenen Adjectifen . % 
und Advprbien als regelmassig aufgestellt. In diesen Jahrbüchern 
iat . jedoch solche Redeweise als seltene und griechische nachge- 
wiesen. — Fast als Druckfehler anzusehen hi endlich die Ein- 
thellung S. 198 (wo zwei Abweichungen vom deutschen Sprach- 
gebrauch angeführt werden, also 1) vor potcras, 2) vor longum 
est stehen muss), ebenso die Auslassung der deutschen Ueberse- 
tzung bei vetus etc. S. 76 (wo es nicht unzweckmässig würe, zur 
Warnung vor Fehlern den Superlativ sinccrissimus hinzuzufügen). 

Leicht könnte Ree. diesen Bemerkungen , die ja keineswegs 
alle Tadel gegen das vorliegende Buch enthalten, sondern eher 
als kleinliche Nachtrage auch zu andern lateinischen Sprachlehren 
anz^isehen sind,, noch einige dem Verf. besonders gelungene Dar- ' 
fiteliun^en von Einzelheiten entgegensetzen ; doch es wird genü- 
gen, den Leser auf S. 5— 9, S 40 fg., S. 77 — 79, S. 92 f g , 

" auf die Tnh eilen der Pronomina und Adverbia u. 8. w, zu verwei- 
sen, wo man gliulliclie Combinationen und zweckmässige Znsan?- 
menstelluniren vorfindet. Dris? dpr Verf. sich «selber noch n'whi. " ^ 

- gnnz pciiii^4. wnatli die A orrede. Dnrf'bgiin^i^e Angabe der t ' 
Aiitorui und Stellen neben den Beispielen verlangen weder Scliii- 
lei Docli Lehrer, wenn ihnen nur die CiiissicUät der Bewciss:(e!- 
len zugesichert Dc^iileielieii k^nn der llec. den Verf. wegen 
des noch fehlenden Index mit der äu.'^'^erst «ystemalisrben Anord- 
nung, die selten durch eingeschobene Einzelliciten nnterbrot lieii 
ist, leicht (ri)sten. Und so sclieldet Kec. von die«cm Büchc, da:, 
den Zweck einer eigentlichen Selm ljzi ''nnrnatik auf jegliehe Weise 
(anc^ durch niedrigen Preis, wie dur{ Ii srhonon und correrten - 
l)ruck) erfüllt und nicht Mos Lehranstalten enipfehlens\\ ertli ist, 
sondern auch air^eheiulen Lelirern methodische Winke über iliren 
T^nterricht in reicher Fülle darbietet. Ob der Verf in eiiier 
drillen Auflage dieses W'erlL dahin orweUcrn wird, dass es dem 
Seliüler auch als Handbuch diene , nnterlähst Ree, ohne sich in 
dieser Hcziehung einen Wunsch zu erlanhen, d<?in die Bedürrni-s ' 
der SeheJer ungleich besser durehiscliauenden Blick des Veri-, 
der a!;<h in dieser Arbeit als gediegener Schulmann sich bc- 
^ wälirt hat. ' 

Nr, 2. schUesst sich iüsofera m die lateuiische ^hulgram- 



» , . - Digitized by Google 




flHf» i«^ CM INI ocn gyiwiiuwimi uru msr mncni vrioi 
MMei üdM^eiu MIM m •«itatottndigcs, dm GtibfMMl 
tadi JiMl6f Midci'ii SpncUflm 'crlokAt6tiidct CkuiM ^ tmd mf> 
iUII Iii IMmn^^ii sim DiAefMtSM Hof den lAitdidltidiCB uid ta 
LiteittiMlie; der erste Thell lit mit elran^mlplitbetiedieii W9i^ 
Im eneMMM fereelieti , fni swelleii ttehea die iatef al achen Aet* 
diMte ««ter den T^xte. lies Verf. Aof^^tbe tvar, aime elaoi 
f«IbUMi^ ^omH der Sjolix gdlm le woOen« aar etoe tjn» 
irittitche Stnieefol^e «treng mid fulgereclit dtirelmiltthreii «nl 
Mflckii flidt denclheti ein ntMrllcliet Portoellfeileit dnrdi die 
▼eneliledeMii Abtebettle' der FonneiilHIfV m verldiideB. Mb 
Brf prienlloMrelC eeieher Terbfndea^ km»>iiieiaand Insstreilen, 
md die EtgcnMiBttcIdcelt dieser fittnrieiitinig giebC dem Budle 
elaee Ibemdeni Wertii. Jeder TiieO Iperteiit «in awel Ctoici^ 
der erste ses Oeiiu egeii In efotelnni Sitsen, In TerMudnn^ me^ 
reffte mit ellieiider end ms ipouiischteii BelspifleD In QiebifeA sih 
seomiengesetiier Rede imd kleineres BnriUilinigen ^ der vwelte 

neerst einsdne sjfntsktisidie Rri^eln ^ denn minder |[fewüfcnll' 
ehe Nsrntmifaraien tnd nn regc i m fa sige VMe ein , UiBranf Mjgei 
QeMidflhe nnd Aesdplsehe 9*nbeln ^ endlleli Bnfli Inn^n nnd Be* 
tmmtnnfsn* ' In dem «obsI dem ersten gsnz partliä fsnfendm 
•4etiiseiiea HieH fehlen mir die lieides leisten AlMHdmltCe; daflfr 
sind die syntektisdiea Eegidn, insserst TerstttodiieiiAasgedvMi; 
jeder Uebon^ Torgesettt: W^nkfe ffiir den Lelirer feliien Mdm 
Thdten nkiiti Im ersten ^eben die Im Index bei den Derivxtei 
nnceliUirlen 'Stsmmw§rter, swdten elng^ekltmmerte Werter 
nnd in Neten snsg^espreeliette Bemerinmgen viellkdie 0ele^eidid^ 
nllerlel Inleresssnte Atneiniudersetsniicen In den Onterriclit ^ 
liiesse^ nn lernen. Re^ wftnsehc, eaeli 'dfesear Bvch mSge «n redt 
vielen ^jmnasi^ den rem Verf. betbsiehtigten Ntitnen rerlireiteni 
dnrcn erasten tind strengen grammetisciien Unterricht schon Irih- 
seitf^ die Jngend- «n wlssensduftllehe, «nf - den Jensen Gehl 
wehldiitig dttwidcende Büdeng su gcwBhnen ond^ der nstime* 
mim- sein sollenden Methode derer, die ^dem Knaben hd der 
Leethre so- gelegentfidt nnd spldend die Regeln beisobHogm * 
wMmen, eine grihidliehere entgegernnstellen. 

Stargftird. ^ ^ ' ^ Vreese. 



Ueber die Sprache der Ii'6 mischen Epiker. Von Dr. 
J. R, höne y Lehrer (jetzt ()f»ei lehrer) am Gjriunadtufn zu fl^unster. 
Nebst einer Niiclischrift tiOer die Metrik der Röjiii' 
sehen Epiker. Von Veof. Dr. H. Grauert Mtin«^ IMd. * 
In der T4ie44«ing scliea Bücbliauaijiag, VI a. MJi.S, ti, 

Yerliegendes Werk handdt fiber einen fttr die Wtssensdisft 
der ktdnhichen Spreche widitigen Oegenstand, dnnUdi hher des , 
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Ginfluss des dtktyllsiteQ yerstnames auf die GestaUung der Jb> > « 
teißi^clicti Sprache, und verdient deshalb die Beachtung des 
Irrten Pitbiiktifna. Der Verf. bemerkt In der Vorrede, daas der 
Titel des Biichea weniger sn^e, nls dasselbe enthalte.- Das ist - 
nun freilich besser, als viel lers^ireehen und wenig leisten. - Be- ' 
denkt män jedech , dass der Verf. nicht blos die Sprache der Epi- 
ker , sondern alle Im daktylischen Ahythmus verfasste DIchtungs- ^ « 
arten berücksichtigt , und dass es ferner nicht in dem Sinne , wie - 
bei den Griechen^ so auch bei den Römern einen epischen Dia- ' 
,lekt oder eine solche Sprache gab: so möchte der Titel weder 
erschöpfend ^ noch ganz richtig gewählt sein. — In den einzel- 
nen AbsdniUtcn, worin das Buch zerlogt ist, wird zuerst und 
zwar mit vieler Umsicht erörtert , welclie Wörter und Wortfor- 
tnen wegen ihres Zcitmaasses« dem (lal<f\lisr!ien Verse niderslre- 
bcn; sodann nachgezeigt, wie der liipiker ciurcli eigenmüchli^e 
Verrenkung oder Verstümmlung der Form, dnrcli gesetzwith i<^e 
Wortbildung:", durcli unpassende Vcrwech«;chin synfHiymer A\ or- 
ter, durch aulTajlende (\)jisfniktioT»eji und dergleichen die proso- 
disclien Schwierigkeiten liieiJs zu besiegen, tlieil:? zu umdrehen 
Tcrsnchte. Dass der daktTÜsclie Khytlimiis, wie iiberhaupt das ^ 
Versmaass, einen besondcni Einfluss anf die Form der Wörter 
ausgeVibt hat, ist f?o^\ülil eine begründete, als auch schon im AU 
terthume bekannte Sache. Ver":!. CJuintil. 1, 6, 2. Reisig Tgest. 
1829) hat in seinen Vorlesungen über die lateinische Sprachwis- 
senschaft (mit trcfiflicben Anmerkungen herausgegeben von Dr. 
Haase, jetzt Prof.) diese Ansicht nicht blos au8gesj)rochen , son- 
dern sie auch bereits mit nicht geringem Erfolge aul die Formen- 
lelirs' ( l ilymoiogie) angewandt. Jedoch wurde dadurch eine Mo- 
nographie über diesen Ge«renstand, wie sie uns der Verf. hier 
liefert, keineswegs iiberiliissi^. Ref. mtiss aber bedauern , dass 
Verf. bei der Eriu ternng dieses Gegenstandes grössten Theiis ei- * n 
ner- einseitigen Kiclitinig folgt, weshalf) die ^lewonnenen Resul- 
tate häufig noch sehr problematisch , und niBn( hmal sogar unrich- 
tig" sitid. Finden sich nämlich zur Bezeichnung ( ines und dessel- 
ben üegrilfes oder Gedankens mehrere \ei\^ciiie(h ne Wortformen, 
Wörter oder Constructionen: so wird oluic Weiteres behauptet, 
da&s die dem daktylisclien Versmaasse anpassende Worlform u. s. 
w. von den Kpikern gebildet sei, und in der Prosa nicht gcbrauclit 
werden dürfe; gleich als wenn nicht auch aus der Sprache des Lebens 
för den Uäklyi iiigsame Formen und Dictioneii hervorgehen könn- 
ten, und sei die Anweuflung dergleichen Können in Prosa schon • 
deshalb verpönt^ weil die Kpiker davon Geb» audt machen, mö- 
gen sie sich übrigens bei den besten Pro^aikenj tinden oder nicht. 
Wie sehr diese Ansicht der Wisscnschaltlichkcit und zugleich der 
praktischen Anwendbarkeit der gewonnenen Resultate geschadet 
hat, wird eine nähere Krörteriuig der einzelnen Punkte ans Licht ' 
- pteileu. ... . ^ - . . - ^ 

■" . * 
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Der V#H1 be^niit seine Uatemtchnn^ mit efam Vffrgliiidhim 
im Odyssee und der Aeiieiii, wni ladet in de« swel erslen Ym^ 
iMm beider Werke fiMff genii^, Wmßa aeigen wodnrdi sieh die 
cpiselM AfNmelie (resp. Darstellung') der Urieehen wm der dir 
RönMr antersche i det* So eelHr lieCi ron den Vorzügen TTomen 
ttbeiaeiigt i^t^ so yfeü\g lianti er es auf der anderen Seite billjg«% 
%enfi der Vert sieh «Ua aalflkhe MüIm gibt, dem Virgil seine 
wM affvorbenen Lorbeeren sn entreissen. Neehdeai er wirk liebe 
wai ▼laaiaiaiifcidie Schönheiten der Odjrssee hmfm$ t b m k e m hst, 
jgAik er aar Aaaek idbar. Da «oU ax^n sofort am» virumque bfai 
aah. Aber wosit-kaaate wohl der Dichter natürlieher und pat- 
aiader beginnea, als la^ d«a Waffenthsten dealleldeul Was 
kaaijte das Interesse des waWengewoluiten Römers wohl* mehr an- 
ragen? Wahrlich nicht herrlicher hätta^ain Römer eia römisches 
Naliaaalei^ bi^piaoen können! tJnd nun die Sprache, wie krall- 
«all aad wohltönend ! — Weil Virgil nicht gerade so^ wie Ho* 
mer, gleich im Anfange die Mnse cum Beistande anruft, wird er 
im Gegensatze zu der Besdieidenheit des Homer wegen de^ stoi-« 
Ben Gefühles eigener Kraft getadelt Aber der Verf. hat nicht 
bedacht, dass Virgil gerade an der rechten Stelle, dort, wo er 
die eigentliche Ersfihlung beginnt, sich also besclielden verneh- 
men lasst: Musa mihi causas meniora etc. Jedoch w%rde lief. ' 
zu breit werden, wenn er jeden Tadel des Vcrf in seiner Gehalt- 
losigkeit darlegen wollte; reicht ja auch des Gesagte hin, um zu 
ersehen , wohin ciaa derartige ästhetische Inter[iretat!on des Vir- 
gil führen rouss. — Die Art der Darstellung im römischen Epos 
soll nicht so sehr im Charakter des röm. Volkes begründet liefen, 
als vielmehr in der formellen und syntaktischen Entwickelung der 
lateinischen Sprache; als wenn diese nicht ebenfalls durch den 
Charakter des Volkes bedingt wäre. S. 3. wird behauptet, dass^ 
die griechische Sprache fiir das daktylische Vcrsmaass vortreffli- 
cher gebaut sei, als die lateinische, was gewiss keiner in Abrede 
stelkri wird; jedoch hWite diese Behauptun^^ besonders aiif den 
epischen Dialekt der Grieciien beschränkt und zugieich dabei be- 
.raerkt werden können, dass ancli diese Sprache dem irenannten 
.Ver^iiiaasse sich bei weitem niclit so gut würde gerijg;t Iiabcn, 
weiHi sich nicht der Gricclic viele Freiheiten erlaubt hätte ^ von 
denen der Lateiner ans zu grosser Gewissenhaftigkeit keinen der- 
gleichen Gebraiu li machte. S. 4. sclieifit die Behauptung über- 
trieben, dass der lateiri. Sprache der dakl yiisf;])C lihythfnus mit 
Gewalt aufgedrungen sei , und sie selbst einen Bihhini^sj^an^'- ^o- 
iiomnien liabe, der srhruircerade dem Ilevatneler ent^i;egenstelie. 
Somit könnte es keine Spraclie geben, die »ich weniger diesem 
Ver.«rnf!H«;se fiijrte, als die lateinisclic, was doch diucliaiis der 
Erfalaung widerspricht; und sind ja ausserdem die beiden alten 
Spraclicn, un^caelitet ihrer Verschicdenlieit, doih ifuer iNatur 
nach zu nahe verwandt , ak dass sich jene Behtoj^tiuig so auf dk 
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Spitze treiben läüsl. Der Verf. legt der Sprache znrLast, was, 
wenigstens grossen Theils, der übertriebenen Acugstlicbkeit der 
Dichter zn^iischreiben ist^ welche die ihnen dargebotenen Frei«^ ^ 
Jieiten nach dem Beispiele der Griechen und der früheren römi- ^ 
jK^hen Epiker sich «ii bedienen verschraäheten. Und wie sich des- , ^ 
•enuugc nchtet die latein. Spraclic unter der Hand eines gewandten 
Dichters diesem Rhythmus scliiuiegen konnte, da^^on zeufreu ^ 
deutlich Ovid's herrliche Dichtungen. S. ö wird eine kurze Ue- 
bersicht iler Schwierigkeiten angegeben^ welche die Sprache dem 
epischen Dichter verursachte. Ein bedeutender Theil derselben 
würde weggelidlen sein, hätten sich die Dichter der Ireiliciteu 
bedient , welche Prof. Gr^uei t in der Nachschrilt kurz- und tref- 
fend darlegt. folgen nun zuerst die Mittel im Allgemeinen, 
wodurch sich der Epiker ausLder Noth zu helfen suchte, und zwar 
zuerst S. 8 Aushülfe durch die Form. Der Dichter 80II den , 
Plural statt des Singulars aus Noth gesetzt haben, wie otia statt 
otiura. War kein anderer Beweggrund da, so musste ja dem La« - 
teiner otia eben so befremdend vorkommen als uns, wenn gesagt 
wird die Müssen, Und dann wäre der Dichter doch wohl eher 
dem Beispiele des Ennius gefolgt: Insignita fere ti|m roilia mili- 

■ tum octo (Prise. 1, 7, 38.) j wie sich auch bei andern Dichtem 
nocli wohl findet; oder hätte sich einer andern Aushülfe bedient. 
Ausserdem findet sich eine Menge dergleichen Gonstruetionen^ 
wo der Dichter gar nicht diu^ däa Yermaats |eiidt^i§t waa^ 
Der Grund musa also tie£er liegen^ in der Eigentluiiiidicijkeii d«r 
Sprache und iasbeabiidere der po^tisiÄen Aoffaiw DaankSttiTte 
allerdingrdiesev Plafal, aa^em er alell einmal fxt der Dklitwig, 
geltend semacht hatte» d^ Dichter. bei niaiuAeD onfügsanM 
Wörtern su Statten 'kommen. Auch der Singular statt des Fht^ 
üaUi'aoll lilos metritdier Zwang selta. Dies kann mmtöglich lugitf* 

> flIandeB werdM. Dier Grund, iii «oeh hier nioht Mos hi ^ Siuk 
fern Form wa sochen , Über ,idie der Terf< .aalten htnanszugehea 
pflegt, wethalb jedea poetiaeh^ Moment nnbe|Acktiehlig^ MÜM; 
Baa Individunm heaelchnet andh im I^itdn, weiin gleich aieHentilri 
•ii im BcQtachenv die f anse Gattung; uid well mm die Lebhaf* 
t^;keit der Phanteaie niui dea 0eiiHk£^, ala Qnelie der Poeaie^ 
idico nn indiridnaUairen atrelit: ao itt^nidrfs natürlicher, ala daaa 
der Diehter Uber di^ der nroaa geaotaten SehrankealiinaQagAt^ 
imd afoh anch oieaer jTreihelt bedient; um die dufch^ die Sprache 
' dargebotenen Schwierigkeiten xü besieipen. S« 9 sagt der Voif.f 
ihaa die Formen' dea Priteena wegeii Üurer Braachborlceit IQr deo 
iakfyliaehen Vera denen dea PerfSta vorgezogen aeieii, mid hier* 
taif gerade aieh ein Haoptonti^raehied dea r$miacl|en nnd griechl* ^ 
adien Bp'oa grOn^e^ indM jenea efai beacAi^eibendea) dti^aea, ehi 
er»ttiiendea uedieht aei. Br aicht ,dao das Priaena ala ein he« 
•dureibendca Tempna a'to nnd beaditet nicht, daas^ wiehuirel- 
)Aend bd^fr lat,^ die Hiatorlker das Piiaeps anch miril§ii«h( 
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^han wihlen, weno sie eine foiiniirdt^e Handlang mit Im- 
•onda^er LoUuiiLlgkeit darstellen wollen; hingen gerade M 
loiclireihiing Ton Schlachten oder fortdauernden Zuatilodea das 
biferfekt oder den hbtoritchen Ininitiv seUen. Jener angege- 
Mm UntersGhiedHtann also nicht in der Art > bestehen bleiben, 
«id gründet sich zudem »Mi^ anf ^eti metrischen Zwang, indem 
Ji die Histtriker in der ungebundenen Rede sich desselben Teor- 
piN bndienen. S. 11 wurd die Elisinn sine arge, wenn man nicht 
■■gen will, barbarische Verstumoilang d^ Sprache genannt k 
«riefern das der Fall iii) davsbtr kinnten wir nur dann mit 6e- 
frissbcit entscheiden, wenn wir uns In die lebende lat Sprache 
selbst hineingelebt hätten. Jetst müssen wir hierin den fem g«- 
HidrtM iMsshfB Dichtem ein fehleres und richtigeres GeCnU 
mitroTicn als ual| und da sie die Elision häufiger än^andten, als 
ile Verkirawig des Endvokals, 11. Peliö Ossan (oder militusi 
so mnsste ilmea jenes weniger hart scheinen , als dieses, 
Hlrtc wir k— ■■mandmi^ 6» 12 wkd.beh«iip(«t, durch 

^en (EpifyMddphe, Synfaesis «. ft. w.) ab nnresi 

conmihiis, Thesci, vincliini werde die Sprache giöblicli verletzt, 
mit den griechischen liesscn sich liier die römischen Epiker gar 
nicht entschuldigen; denn sage der Grieche Ix^vs* ^aöLlug^ 
i<pikovv statt Ix^vag, ßaöLkasg, icpiktov^ so wechsele er nur 
dna Dialekt* Der Verf. wählt hier eine unrichtige ^^usammenstel- 

kng, er liMte mit jenes bt.Wirtm, wlemit «vM I^Ü^SaImI 

%i(DV^ mit viuclum l^nlno \u a. tu. vergleichen müssen; aber 
dann möchte es leiclit um die Griechen schiinuner aussehen^ ab 
um tlic Lateiner. S. 14 ist die llede von der Ausliülfc durch die 
Santax. Weil opacus locus niclit in so nahe und natürliche Ver- 
hiüdung zu briügen sei, haben tlic Kpiker dafür opaca locorum 
gewählt, liedenkt man, dass schon Eunius sagt caerula campi, 
obgleich er, weil bei ihm s keine Position pachte, ohne Weiten 
caerulus calnpus bitte gebrauchen können: so muss hier etwas 
anderes zu Grunde liegen, als bios metrischer Zwang. Noch 
kann bemerkt werden, dass selbst Cicero (ad Fam. 1, 9, 15.) sagt: 
Summa pectoris. Ferner wird behauptet, die Epiker hätten we- 
gen des Versmaasses oft gegen aÜe Gesetze der Prosa statt (le& 
verundinnis und Gerundifums den Infinitiv gebraucht. Solclies 
Ist nicht gegen alle Gesetze der Prosa, indem sich bei den besten 
Clsssikem, als Cicero, Caesar, Nepos, Redensarten genu^ fin- 
den , wie s» B* tempus, consilinm est abire. Ferner ist liöch^ 
wnhrscheinlich der Infin. in solchen Fällen .uralt, und im Geiste 
der Sprache begründet. Dazu kommt noch dies , dass ein solcher 
Infin. nicht blos tob den epischen , sondern auch andern leichtern 
^oft gebraucht wird^ Beweis genug, dass nicht im epischen Vers- 
IMUI88 der Grimd m suchen ist, soudcru vielmehr darin , das9 



Digitized by Googl 



Umi IM«äUi^SffMlioteita»l|aMr. S75 

diese Art der Diktion we^en ihrer Natürlichkeit und Leichtigkeit 
der poetischen Dargtelhmg sehr angemessen ist. S. 16 soll die 
^renniincr Ton fjnomodo, quemadraodum sehr auffallend eein, 
welches Kef. nicht einsieht, da diese Wörter nur äusserlich ohne 
alle Bindiin^smittel und innere ünaänderuiii^ zusammengestellt 
sind, und selbst in der mustergnlti^en Prosa sich ähnliche Fälle 
Torflnden. Quale id cumque est. Cic. de N. D. 2, 80, 76. — 
8. 17 fol^t lexikalische Aushülfe. Kühne Uebertragungen, 
Bchmuckvolle Umschreibungen und derg^ieichen , wird behauptet, 
geien häufig (sie) nichts anderes, als geschickte Kunstgriffe . um 
der Noth und Armuth auszuweichen. Zum Ii e weise wird an^re 
f&hrt, dass Horaz (Epist. II, 1, 10.) den Namen Herkules um- 
schreibt durch diram qui contudit Hjdram. Hätte Horaz hier« 
dttrch nichts weiter, als hlos den Namen Herkules zu geben be- 
absichtigt ^ 80 hatte er ja das so gebräuchliche und iiigsame Aid« 
des wählen können. Daäs Ovid ihn umschreibt Tir^nthius hospeg^ 
davon braucht der Grund ehen so wenig im Metrum zu liegen, 
ais wenn er (Met Ilf, 129.) statt Cadmiis sagt Sidonius hospes. 
Da nun einmal solche un fügsame Wörter umschrieben werdeti 
müssen, so ist, wenn der Dichter eine der poetischen Darstel- 
lung angemessene Umschreibung wählt, diese kein leerer Flitter- 
staat, sondern walire und echte Poesie %\\ nennen. Ovid soll 
ferner das sogenannte Ilendfadys in anguis crisüs praesignis et 
auro gewählt haben ^ um eine nicht ganz ongewöbnliche Zusam- 

menzidiong in anreis oder das gchwerfätlige auratb la Termeidea» 
£ine Mdche cd^eBthämliche ConstmktfiMi bka ans Mtriflclien 
Zwang setscD, Mn^viit latt TorkomMn, ab wollten wir, um 
eiiie Elision zu TermeideB, atatl, am gald*oea Bechern, sageoi 
aus Gold und Bechern« .8ol^ dergleichen Constrnktlonen bloi 
als Nothbehelfe gelten , so ninss nachgezeigt werden , deet der 
Dichter nicht anders habe eOMtruiren können , und ferner, dm 
.eine lelche Ciuulruktl<ni der jpeetischen DarsteUnng alckl eng»* 
aiessen sei ; nur dann kann em metriadier Zwang angenommen 
werderi. S. 19 durch Wiederaufnahme Teniteter Wörter sollen 
die Dichter den Eindruck. Ihrer Darstellung geschwüciit und ge- 
stört haben, in wie weit diee stattfindet, möchte schwer zu esA» 
scheiden sein, da sich erstens nicht immer mit der grössten B0- 
stinuntheit nachzeigcniäsKI, ob ein «ites Wort fSM und gar aus 
allem Gebrauche gekommen sd; nnd sviiteiis, welches Crite- 
liom beben wir, womach wir bestinuiieB aoUeo, ob dieses oder 
|enes alte* Wort anffsUend nnd störend gewesen seil Sind ja 
tueli bei unsem Dichtern manche alte Wörter , wie Bfinne, Fehde 
IL n.m ^ichts^ weniger ats störend. Wo also Dichter Ton aner- 
lanntem feinen Geschmacke, wo selbst ein Cicero, von dem 
Hand (Lehrbuch des lat. Stils S. 55) treffend sagt, dass er die 
gestnantei FüUo der ^itein. S^rnche in ABwendnng brachte , und 
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den 'ReicfatJium Erhöhte theils durch besonnene Benutzang der 
schon vorhandenen Mittel, selbst aus Dichtern, wie aus Ennius, 
iiieiis durch neue Erfindungen nach ^iechischer Analogie; wenn 
0un solche Biinner, sage ich, keinen Anstoss an den von ihnen 
nuflipeBoauneAen alten Wörtern nahmen, wie können wir uns da 
cricfthnc^f sie nach unsern beschränkten Ansichten hof meistern 
■u wollen? S. 21 geht der Verf. ins Einzelne, und, hierbei die 
grammatikalische Eintheilung zu Grunde lebend , zeigt er nach, 
welche Schwierigkeiten dem Epiker die Deklinationen ^ Coiiju- 
gationen, Ableitung, (Komposition und Partikeln verursachten, 
welche Darstellung im Ganzen gut durchgeführt ist; und sodann, 
wie der Dichter diese Schwicri;;kciten zu beseitigen versuchte. 
Doch zuvor stellt der Verf. die Behauptung aui\ dass-das latein. 
Deklinationssystem ^ wie es fast seit 2000 Jahren bestanden, kei- 
nen andern Werth habe, als das Alter, d. h. gar keinen, eine 
Behauptung, vvelclie in einem so zuversichtlichen Tone vorgetra- 
gen den Leser zu der Erwartung berechtigen muss, der Verf. 
werde an die Stelle des frühern Systems ein wissenschaftlicheres 
und zweckmässigeres zu setzen verstehen; aber leider ist diese 
Partie zu den am meisten misslungenen ohne allen Zweifel zu 
rechnen. Es wird die in den deutschen Sprachlehren gemachte 
Unterscheidung der starken und schwachen Deklination der Ad- 
jective auf die lateiu. Sprache angewandt. Zu der ersten Abthei- 
lung gehören die Adjektive auf us, a, um , von denen jedes Ge- 
schlecht besonders bezeichnet ist; in der zweiten Abtheilung, 
wozu Adjektive, wiebrevis, breve, gehören, finde man das Ge- 
schlecht streng ^xenommen gar nicht ausgedrückt. Aber wozu 
sind dann Adjektive zurechnen, als alaccr, alacris, alacre, de« 
reu es mehrere giht? Diese haben für jedes Geschlecht auch eine - 
besondere Endung, und doch wird man sie wohl nicht zur ersten 
Klasse rechnen können. Wohin gehört liber, und die auf fer und 
ger, als frugifer, armiger, die man doch zur ersten Klasse rech- 
nen müsste, obgleich sie nicht die Endung us im gen. masc. haben? 
Weit richtiger hat man bisher die Adjektive eingetheilt in Adjekt 
nach der 1. und 2. Dekl. und Adj. nach der 3. Dekl. Wir linden 
also hier nichts Neues, als eine unpassende Anwendung einer 
für die deutschen Adjektive zweckmässigen Benennung. Dieselbe 
Benennung wird nun auch auf die Deklination der Substantive 
Vlbergetragen, und der Verf. nennt die bisherige 1. und 2. Deklin. 
die starke, hingegen die 3., 4. und 5. die schwache. Die Gründe 
sollen folgende sein. In der starken Dekl. zeigen sich die vollen 
und starken Vokale o, a, u. Wo bleiben wir aber bei einem sol- 
chen EiiitJieilungsprincip mit Wörtern, als poema, seusus, >€ornu 
u. dgl. ra., worin ebenfalls die Vokale u und ain den Endungen 
vorherrschen? Ferner wird als Grund angegeben, dass in der 
starken Dekl. die meisten Casus durch verschiedene Vokale und 
Cousouanteu unterfichiedett seien. Die 1. Dekl. hat aber .nur 3^ 

/ 
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VMp'. 4 Tcrscbieileiie Foniieli im Siogular, die 3. wie senua Iiat > 
im Sin^. sogar 5 yerschiedeiie Endungen. Auch das Nciitnin] der 
^. DelJ. Jiat im Singular und Plurai mir je drei verschiedene For- ■ 
tuen , dahiugegcu das Neutrum der S. DekJ. im Singular oft nodi 
eine Eorm mehr. Wir finden also audi hier die Benennung nicht • 
passend; ja sogar könnte man mit noch besserm Grunde umge- 
kelirt verfahren, imd die 3. Dckl. die starke nennen, weil die Ca« 
sus nitiht nur durch Vokale, sondern auch durch Consonauten und . 
oft auch durch Veränderungen im Worte selbst gebildet werden, - 
alä ciuiä, cinisis = cineris, corpusis ~ corporis. Bie 4. und' 5. 
' Deklin. wurden bisher mit Recht als besondere Arien der 3. bc- 
, If achtet ; imd die Eintlieilung säramilicher Deklinationen in 3 be- 
Boudere Arten, welche sich auch im Griechischen findet, kann 
man niclit als unwissenschaftlich und unpraktisch ansehen. S. 23 
ordnet der Verf. die Deklinationen so, dass er die zweite auf uü 
Bur ersten, die erste auf a zur z>veiten, und die auf um zur drit- 
ten macht, lind Iiiilt eine solche Ordnung für wissenschaftlicher. 
'Aber sowohl wi^äcusi;liaftli( h als praktisch betrachtet ist diese 
Ordnung verfehlt, indem das Neutrum dem Maskulirium näher 
steht, als das Femininum. Dass dies wirklicli der Fall ist, müs- 
sen wir daraus schliessen, dass die Dekl. der Leutra auf um weit 
grössere Aehulichkeit hat mit der Dckl. der Maskaiina auf us, ada 
V luit der der Feminina auf a; dazu kommt, dass wohl ein Masku- 
linum, nicht aber ein Femininum, mit einem Neutrum in Verbin- 
dung tritt, als tempus ^est magister, nicht magislra. Von der 
praktischen Seite angesehen ist niclit m MlUgeii, dass das 
^Neutrum toh dem MtdLoKmira getremt wlfd« dtf es mit di^em 
Im to vielen Ossrn tbmtnstlnni^« - Wlfl mn ite darchsus eine 
andere Orihwog, so selM m» wmwt dai M iä k n H wi m , dami dti^ 
lf«Btnuii «id sidetit dae Feiibdooflib Biete iral DekMwitioneii 
werden nen die erste Stafe-fenannl« Me wferwieke Dekiia. wird 
fti nwel Siefen Mrlegt, wefen^dle cnle7, die andere 4 Dd[B- ^ 
wiiianiju entiillt . BoMmo vfr nnn 14 PffcWBatienen, in Wahr- 
keH ein grossartlfea Mfinatfon^systenk Bnr leiehten Uebersicht 
wd BeurtlieiLuo^ möge m Uer foigen. ' 

Slaifce B^IlMtfni» . 

I.Stufe. * ' ^ ' * 

; « 1. Deldin. Nom. us, gen. i* B. ventus 
2. — — a, — ~ ac, — itiensa 
3^^ — — mn^ — tectum. 

B) Schwache Deklination« 

. a fiftafe. 

- ^ 4.1Mittk Nton^ls, gen.i8> s*B« nnila ^ 
.5. — m,\'^ ISt noM« 
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ll DcUta. Mm» • - g€ii.fb| 's.B.imi 
18. — — n-^^ — mU^ •— tm 

18. — — t^9^ ^ lit, CO« 

Emr ewt^ Stufe der schwachen Dckl. gehören, sagt der Verf., 
Wolter, welche dekiinfrt werden , vvieuavk, nubes^ dies, plebs, 
mare, cnrrus, cornu; lur zweiten alle, welche zur Bildung der 

^ Casus die Couftonanten r, n, t, d zu Hülfe nelimeii, oder im Geui« 
üv ris, nis, Iis, dis haben. Ein bestimmtes liHnthenun^priucip 
vermisst man durtliaus. Audi ist es unrichti^^ dass ros ein r 
sn Hülfe nimmt, um den Genitiv zu bilden. Ks ist na/nlich der 
Genitiv davon rObis , und nachdem sich s zwischen zwei V oJ^alen 

' in r verwandelt hat, wird daraus roris; ebeulülts nimmt ren im 
Genitiv kein n an , sondern blos die Kuduu^ is. Dieses und der- 
l^leicheD mehr ist bei weitem nicht so auffalJend^ als dass bei ei- 
ner solchen Masse von Deklinationen, wo so^ar navis und nnbes 
als besondere Arten derselben betrachtet werden , Wörter auf us, 
oris, wie corpus, und a — tis, wie aenigma^ ^anz unberiicki»ich- 
^gt geblieben sind. Doch nun wollen wir die Kintheiinng voa 
der logischen Seite näher betrachten. Zuerst findet mau, da«^s 
die dritte Stufe der zweiten unvergleichlich näher steht, als die 
zweite der erntea. Man vergleiche, ob zwischen ros und imbes 
ein solcher Unterschied statt findet, wie unter nube^s und ventiis. 
Ferner ist auch unter den einzelnen Arten der versckiedenca 
Btafen ke'n gldehes VerhiUtnisa; man beachte den Unterschied 
der Deki. zwischen Teotoa und men^ und steile damit zusammen 
den Unterschied iwiseben navia und nubea, ferner zwischen ros 
wd M. Aneh tat der Ui^achied der einieüien Arten einer und 
dereelben Stufe kSeliat ungleich; man vergleiche navis , uubes, 
pleba, mare, dies^ mnm^ wie icönnen die beiden letztem den 
eratem coevdMii tMenf WoHn nun die Wisaenachaftlichkeit 
4m au^estelltea BiUiiitionaayatemi liegen soll, hat Ref. nicht 
tufindcdkcn ▼ermodit. Der Verf., welchem die U^bermasse 
mkwf MhÜMlknai idnigeli Serapei Tcrursachen mochte, weiss 
Mf eteetterraschcade Weite acine 14 Deklinationen auf drei, 
'Mgv naf iwel nii ft due fc m ^ indem er aich ▼emehmen ISsst: 
W«r An e t oei danm nehmco eellte, dasa aidi die Deklinationen 
tmttäMAhMhmn der mm diemifeB DeklinatieÄen , und so 
liiirsiMt er aar dnL BUt er aodi Weniger Ar b«sier, so sind 
ÜMi die Begriffe 0tad»^uiid «chwMhe Ddüinaüon lu Gebote. 
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Oor Verf. hatte eiiie derartige Reduktion noch weiter fortsetzen 
können. Dekliuirt werden Ja Nomina und Verba; also giebt es 
zwei Deklinationen^ eine der Nomina und eine der Verl« ^ wel- 
che letztere jetzt aligemein Conjngatlon g^enaunt wird. Und so 
wäre ans 14 Deklinationen eine einzig^e gemacht. — Hierauf 
zeigt der Verf. nach, welche Schwierigkeiten hei den einzelnen 
Deklinntionen sich dem Epiker ciitgegenstelUen , und zu welchen 
Kunstgriffen er seine Zuflucht nahm. ' S. 31 sagt der Verf., Ro- 
mulus sei nicht so fijgsam, al^ Romule, daher habe Ovid (Met, 
XIV, 806.) Romnle iura dabas mitten zwischen die Noiuiuative 
Taiius und Mavors gesetzt. Dass Ovid nicht iiabe Homiilus ein- 
rügen können ^ kam Ref. sehr TerdSchtig xor^ und i'aud nun beim 
Ns^cHschla^cn , dass sich die Sache and^s verhielt, als er aus 
den Worten de» Verf. abn^mtn konnte. Jedes der geaaonteii 
Wörter bÜdet nämlich Subjekt eines hesondera Satzes; und wenn 
so ist hier eine Apof^tropLe nn ihrer Stelle, da gerade durch 
dfeses Gedicht Romulus verherrlicht werden ^oU. Auch kommt 
der Dichter auf dieselbe Scene nachher zurück: ReddeiUeos^ue 
&UO iam regia iura (^niriti etc. v. 823. Wenn der Verf. nni^i^^B 
Zusammenhang der Darstellung hiitte berücksichtigen und das 
poetische Moment würdii^en wollen , so wVjrde er sich mehr be- 
scheiden und nicht behaupten, dass dergleichen Wendungen oft 
Flitterstaat seien , um bittere Armuth zu verbergen. S. 35 sagt 
der Verf., dass die Zusammenziehung des Genitivs der 2. Dekl. 
ii in i von den Epikern ausgegangen sei, da sie sons^t Genitive, 
wieLae^ ii, ni* hl hätten ^rebrauchen können. So Verschiedenes 
iiber diesen Genitiv vorgebracht ist, so ergiebt sieb doch dies 
daraus, dasg die einfädle Endung^ in den frijhern Zeiteji die am 
meisten verbreitete war, und erst, wie Bentley schon behauptete, 
^e^en das Ende des AugustttS das Ii (vielleicht durch die Grammati- 
ker) mehr In Aufnahme kanu Deshalb haben aiidi mehrere Heraus-^ 
^eber der Schriften des Cicc^'o^ wie s. R. €. Beier, R. Klotz u.a., 
das einfache i ciugeführt. Mit welchem Unrechte man deu Kpi«- 
kern eine solche Verschränkung deaii in i aufbürdet, wird mau 
recht deutlich aus Reisig s .Vorlesungen S. 74 ersehen, worauf 
ich der Kürze halber verweisen mnss. Im Gegcntheil möchte an- 
zuuehmen sein , dass die^Epiker zur Auflösung des i in ü beitru- 
gen, wie LuciKns und besonders Ovidius. Damit hängt zusam- 
men, dass zu Neres Zeiten das einfache i schon aus der Sprache 
der Dichter, und zu Quintilian'« JKeiten auch schon aus der Volks-- 
spräche versdiwundw w# 8. 40. MUnn die Epiker die Form 
auf ies statt der autln da^Alirt vnd atett materia gesagt haben 
materies. Je^to^ behalt licii Orid, wie der Verf. selbst sagt, ^ 
häufiger der Fotm ittf ia; und dm kann Ref. noch setzen, dM* 
auch Cicero dkFnsaien ninte t l ts, moUities, barbsries, Inratl— 
(cf. Znmpt zn €k»in 11, e. 8. § 5.) gebraudifti Alif ei tiM M 
davim, dass sielji njidit erwdsen ^asl, da&B diese VmmBm im 
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Spikern herplUi^n ; so müssen sie 6och woh) nicht dem Idiome 
der ktein. Sprache widerstreben ; denn sonst würde Cicero sich 
Bicher iiirer nicht bedient haben. S. 46 sa^t der Verf., dass die 
Epiker statt ostreae das Nentr. phir. ostrca gebildet liäilen, weil 
jenes nicht fn^sam war. Da aber die Griechen oötgeov sa^^en, 
.io war hüchiit wahrscheinlich die»nrspn'mffliche Vorm ostrciiiB 
und konnte sich in der lebenden Spraclie recht ^ut neben der 
neueren Form ostreä erhalten haben. AuffaUeiul er»cheiut es, 
dass der Verf. den Lateinern, die ans dem Nentnirn ein Feraini- 
num bikleteD, ein feineres Oeiiihl und richtigem Takt in der Bc> 
etlmmnn^ des Geschlechts beilegt, als den Griechen , blo^ dess- 
halb, um den Epikern eine Siuide mehr aufbürden zu können. 
Als ein sehr beweii^endes Beispiel des wiiikiiriiclien Schaltens der 
£piker wird ferner angciulirt/ dass me ostia als ein gen. neutr. 
behandelten. Dieses Wort kormte iujsprVin«^n€h ja nur ein Neu- 
trum sein. Als man sich später darunter eine Stadt (nrbs) dachte, 
uaiim es das Genus des Appellatiwim an, eine Kr»cheinung', die 
in der latein. Sprache nicht selten \ orkommt. Dabei konnte sich 
das urspriingliche Genus erhalten haben, wie denn das Wort nach 
der Verifielierung des CliarUius von vielen netitral gebraucht 
wurde. Dass der Verf. diese Acnssernn^ des Charisius blos anf 
die Epiker beziehen wiÜ, daiiir findet sich kein ziireichender 
Gmnd. S. 47. Noth des Dichters soll es gewesen sein, wenn 
Ovid (Trist. II, 428.) sagt : Feniina, cui falsum l^esbia iioraen 
erat; denn in der Prosa würde er geschrieben Iniben Lesbiae. 
Welches Versmaass aber nötliigte den Cicero zu sagen : Fons, cui 
nomen Arethu^a est (Verr. 4, 53 ); ferner, cui nomen est Fhor* 
mio (pr. Caec.) ; oder den Tei enz, also zu sclirelben : Hcrcyra 
est huic nomen fabulae; oder den riautus, so zu sprechen; Mibi 
est Menacdunus noraenl So sagt Ovid (Met. III, 582.) , ©hnc 
durchs Versmaa&s genothigt zu ^ein : Nomen mihi Acoetes. S. 51 
hemeikt der Verf. zu der Stelle ()\id's; Quatuor iile quidem iu- 
Tenes totidem crearat femineac sortis (Met. VI, 679.), der Dich- 
ter habe die Umschreibung femineae sortis blos deshalb gewählt, 
veil filias und feminas nnfügbai heien, und k^n sich nieht ent- 
halten, in die Worte auszubrechen: Fürwahr INolh lehrtauch 
dichten! Hätte der Verf. aber bedacht, dass dem Dichter ausser 
filias und feminas auch noch die fügbaren Formen pueilas und 
filiolas zu Gebote standen, so würde er sich >vahrscheinlich nicht 
80 getnssert haben. — S. 53. AusJNoth soll aes liii* pecunia steheo. 
Wddie Noth zwingt den Prosaiker annim und pretinm für pecu* 
lliai« setzend Wäre giadius und ensis nicht iugbar, 8o würde 
UM daher die Entdeckung mitgelheilt, der Dichter setze ferrum; 
'weil jene Wörter dem Versinaasse widerstrebten. S. 86 wird bc 
litnptet, dass dof fen. fem. des Wortes dies Ton den Epikern 
iMrrilire. Bk itteüeii Bpiker konnten jedoch nicht dureli das 
Vcnunaasa zu Heatr Veränderung des Geschlechu ^euotJ^gt 
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'weil bei ihoen t keine Position machte, so ilnss sie certiisdfet 
eben so pit zusamnicnstollen konnten, als rerta dies. Von den 
späten E^ikein kauu s Geschleclit wohl iiiclit hernibren, weil 
€chon Cicero (ad Att. II., 11.) und Caesar regelmässig die praesti- 
tnta, coustituU sagen. S. 133 >\ird gesa^^ dass die Epiktü die 
Vorm des ^en, phtr. der S. Dekl. (resp. der 13.) iura in um veräu- 
derteir. Dasselbe sagt Reisig I. 1. pag*. 93; jedoch reicht dies 
nicht aiis^ nlie rurüicu zu begründen; denn z. B. iiiiparum, weU 
ches Pliniti8 verlangt., kann dach nicht von den Epikern her- 
rühren. Reisig Tersiu lit deshalb eine besondere Regel aufm- ' % 
ittellen. dcs^sen Vorlesungen etc. pag. 93. — S. 143 geht 

der Verf. zu der Conjucatioti Viber und verwirft, wie fri^her das 
Deklinationssystem, so hier das bisher geltende Conjuflfations- 
STstem. Am Ende bleiben die 4 ('oujugationen in der bialierigen 
Weise, jedoch in veränderter I'olirc, bestehen, indem sie also 
geordnet werden: 1. Conj. Je^cre. '2. inonere, 15. audire, 4, aiuarc' 
Die 1. Conjiig. nennt er die starke , die 3 übrigen die schwache. 
Die 3. legere wurde auch scijon früher von den übri^^n nis eine 
solche, die keinen liindevokal hat, getrennt; neu bleibt die Le- 
4i>ertra^uij^ der Benennung von der Conjugalioii der deutschen 
Verba auf die lateinischen. Jedoch sollte man nach einem frü- 
bern Piincip des Verf., wonach er sich bei den Dekl. gerichtet, 
erwarten, dass er die Conjugation ani o — are wegen des voUtö- 
iieuden a im Gegensatze zu dem winzigen e und i die starke nen- 
nen würde. Aber eine solch e'^ Coiise^uenz hatte hier grosse V^- - -' 
legenheit Ternrsadit. pi. 146^ fall 49mA mtttan^en «dn, Indern 
e Iii u ihorgegangeB Mi. Bi yM diodi woU icdttea WIdersprudi 
«Mfarleltoi, dast iMi dkeal cm doeeri dowf «atwiekeH htbef 
M. 147 Maneii 4«r Veff^ ^ ^ Ftmmi irte Mtcm, In- 
p^eel «mI tvitamm^ vad 4te Wmtioin Yma^BtgA inMllit^[«MH 
perf. (et Mite Bodi to> VelbUMMMtt wifcn te enct« Jiii^ ' 
sugeMM ranicii mikmm} «Kht imnk mmü B^tonningen «an 
cfeMM^tap fjftlNiMrt vcfaii« ' MMrt IMI bcvwiUi JttiQ dic Ton* 
.pominFteikstai (»e t lMri i Mnfm) ^^mSi, iliete «e der teea- . 
Moi AiiiMiRf («etM» petfoctae) , wddmli Ihre gteicbaHigi» 
M«tw mht gut hüMMnel'wfrd ) dasa k^aunen jiodi ZMm 
dar mOmI» peHIcieiidttB. 8. 153 «ird eine filelle aot VireiliMH 
fefUwts Goaliiiw^e feeaat pugnae et proelli tentenl, tMeoe 
Umm tun forgite PlMetat Ht^ene tiägit e^M etc. (Aen« XJ, 
U2.) ; vmi UmwM^ dM der Dieliter die Macetii feeetel habe, ' 
'Vm dtt» Fofam faflisent, teirtedasent, tinaisBet^ ^eilsaet lo 
himMmi.' Hierdmli Jal aber dvnbana aodiirieht dar Gdbiaiieli 
dea Pi fca aa etWrt, dar akfc-awf eiae lebeadige Am^aiiaag efe^aa 
atoWiiaai .ia dei^Cte^wacl laicht ail^iliahea laktaais gründet.; . 
da kiaga«» darait das Floaqiteiverr. Maa die NldHarUttebkeit ^ ' 
^Jaiaaibaa ia4tr Ytt>gangcidieit ausgedriUt wifd. Nach nllier 
^ ^daa Vaktaai der WIA&iifcaü geruckt, waaa alaia daa Caa- 
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jnnktivg iiieant der Iiidikativ gesetzt worden wäre. S. 156 wird 
^ bei der Stelle Virgils : CUsscmque iitore linquant (Aen. 1, 517.), 
bemerkt, das Präsens stehe, weil liquerint iinfng^sani sei. Aber 
daraus, dass liquerint nicht fiij^sam ist, kann nicht gefolgert wer- 
den, das8 ohne weiters gerade linquant gesetzt werden .könne, 
wenn dies nicht eiiiigermassen in der Anschauung begründet liegt,* 
weshalb Iieyne*s Bemerkung hierzu wohl nicht so überflüssig sein 
möchte. S. 157 steht proluehis wohl statt prohies. S. 161 leir 
tct der Verf. die Endung des fut. exact. und des perf. im cont. 
"erim her aus ero, und weil dieses ein kurzes i habe, als erimus, 
erltis, so müsse auch im perf. coni^ legenmus, legentis ursprüng- 
lich gesprochen sein. Unbegreiflich ist , wie ero dienen kann zur 
Bildung einer Vergangenheit, und das noch im Conj. Vielmehr 
möchte, wie faxim aus fac-sim, ausira aus aud-sim^ so iegerim 
aus leg-esim entstanden sein, wo s zwiachen swei Vokalen in r 
übergegangen ist, esim aber der conj. Ton esum^sum ist. Dem- 
nach wäre in Conj. UTsprünglich legenraus, in Fut. aber legeri- 
mu8 gesprochen, bis eine Verwechselung der Quantität sich gel- 
tend machte. S. 171 wird die Form des imperf. der 4. Conju- 
gation ibam statt iebam eine so arge Verstümmlung geaaunt, als 
die Epiker irgend eine der Sprache zugef^igt haben. Wie konnte 
aber das daktylische Versmaass nöthigen zu Formen, als pinsibat, 
diceba, vivebo? Solche Formen schreiben sich ans der Zeit her, 
vo sich die Conju^ationen noch nicht strenge gesondert hatteik 
S.J.73 werden die abgekürzten Formen, als audiit, audierat für 
dichterisehe , die vollständigen für prosaische ausgegeben. Die 
verkürzte Form schreibt sich aber offenbar aus der Umgangsspra- 
che her, worin auch, wie wir oben gesehen, das ii der 2. Dekl 
in eins zusammengezogen wurde. Cicero Gr. 47. § 157. sieht die 
Znsanmienziehung als das Gewöhnliche, die vollständige Form 
als das Richtige an, d. h. doch wohl, als das grammatikaliscU 
Richtige. Dass Cicero Formen, als audisse, petisse, qiiaesisse. 
n. a. m. braucht, darüber Tgl. man Goerenz zu Cic. Acad. 1, 1, 1, 
Beier zu Off. III, 11. § 49.; dass hingegen die Dichter ii aus Noth 
.setzen, erwähnt Reisig 1. 1. pag. 228., wie z. B. quaesiisse, denn 
diese haben die Prosaiker vermieden. Höchst auffallend ist S. 183 
die Interpretation der eben genannten Stelle aus Cic. Or.: imminu- 
tum vcrbum usitate dici, wo der Verf., um sie mit seiner. Be< 
hauptnng in Einklang zu bringen , usitate sowohl auf die Sprache 
des Lebens, als auf die der Dichter bezieht Aber was berech- 
tigt auch so noch, die Schuld des Verderbnisses den Diciitcrn al- 
lein aufzubürden. S. 190 geht der Verf. zur Ableitung über, 
wovon ich nur Einiges hervorheben will. S. 200 wird bchanptet, 
Ovid (Met. III, 370.) sage Ligurum populos statt Liguriae popa« 
los, weil Letzteres nicht fügsam sei. Dass Ligurum populos son- 
derbar gesagt und blos durch metrischen Zwang veranlasst sei, 
kann um so weniger zugegeben wef4eii, weil Cic (ad Att. 5, IBJ) 

^ , iDigitized by Google 



, Kai^s lM»|lt MfinAB im rSm. Epiker. 283 

fkffUm» AmÜoM&b vnk Bor. (Ep. 2, 57.) h«^a. lapatlil ohne 
lütrMieft SwtBg g;eln«MMB, «ad jener Co^tnlltiMl dieselbe 
TeniiBllaog s« Bnpit Hegt Aewent eofl^lledl Mal es der 
Yeil^ im» efa üdiAi? te Cwapniilttia^^ efai tk^AOfm 
TeritfUiilM «D»- preiteB Heile geeeiit tvM« A üwie» üch je> 
Mh dergidcf«i Wirtar, all emniyotm, HegHUequas, mmMKt^\ 
BMillifor, .flMgniliaw. DeMgent wmm e« woM ingdRir« niclil a»- 
sifpran lieiinea» -6. SOB* OiM eoU dclen lilgciiiee geangt Üilm, - 
weil HlHmltt nnffgaafli e^ dat te eftt^rCSiteinni 

ae ttiiiita » wir aaeli aataa ta i ia ai ha a w itia fir epMcfce AeaJribaiw er- - 
UireR, weU »le aidi eMUb den dak^rlMiatt Melraa IlgH^ 
, a 206 Muiuptet der Yerf., CMd wMe di« der Syntax aeafel 
■endeilnii e viilnem «wtet (Fat IV, 885.) gewl» nialit gewagt Im- 
IMit wenn er i^iteeia aeot tearimaola bitte sagen Idlaiiwn. Wie 

entgehen^ der bead^^-daia teilea iakeedige , spiMMMb Seil»' 
genalnd. Wiren die IMditer idecin len Andelilen dae Vevl^ 

' folgt, ao neaiite die Peetie manciinial anr F wasa hat a hg ei rtlnwrt 
adtt^ — EhMtt tpfadfewidtigeo Gcgenaate ielh Prine diale aiiU|^ 
aeama diaende Gnaana (Her. JB^ 1, 1.) eniiiatoi, Aidem pviaMi . 
efa oitlaHi, eder de» aunte ein IiÄm ' an i>pre < i wb Kernte mm 
aueii efai ultfoia nielit g^baaociit w w d e n ^ ae folgt darana noali Jfefr» 
Mlrwegi, data wunna ae apnediwidrig ist Denn «M dlae der 
IUI, waiwi hawite Heies md Ofid nidhl^, wlaCieare, estraan 
neinMMlM, wekiM alai deah einügen MhIY & 207 «h^I der 
verf«, foarain quae Cmna ']piilaiimlpia HcHpaim (Ytig. Ai» 1,. 
7t.) eatlliaifte dipe aMUli^ Breite. Ret ama geiMee, deik 
er fände in diewr Wettieng eine gewtee QmehmMlijkitit nnd 
Anmutii der lat. JSpraalid indet» wmSJm ihm dagegen die wmm. 

. \fxt Tetfetodite Cdna t rii irt hwi, ^[oarafli iama iiäaheniBMM» 
Deieiieani' atfalil ae .ftenend* eneheialb Anaferdom mddite weU 
richtiger in Prosa reaagtifliai'lbran pnl^fterrima DeiofieaBi, wie 
M Die. Ttttc. 5, 61.: Eximia §mm pueros (Vgl. Fuisting Syiite- 
sJs conveoientiae pag. S9. Münster 18d6.) — S. 2i&4 Ohrt VerfL v 
eineStelle ana Virgil (QewfV »D ans T ^ ' ^ 

INoatjuc ubI prlmus eqiiis Oriuns ii(HLi\lt auliolis 
IlUc gera rubcns adcchdU liHiiiua Vesper; 

, WO Heym die Metib daa Dichters nicht gesehen habe, «ä deAaUb 
seine Note sa laegaeL ftat hat daselbst keine d b eraii t l ig lange 
Note gefiiodea, und tnuaa ensserdens^ gestehen, daaa 8ewa;ld die 
Kilüarung Heynes, Vespar sei jHegpenia, ala nach ean ihm 
angeiSihrte vulgaris fatio soweit der SiUSrniig des Verf« v ewnai e 
hen sei , als das Walnre dem Falschen. Der VeaL eiidirt nSmlidbP 
Vesper für Occidena, welches aber dar Dichter wegen des Venn 
naaMa dicht habe setzen können, weshalb er in seiner ^oth au 

Va^fMr^^pc^ tabcw iüte .wie Oriaaa Idar alBiiii Aaden aal». 
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kinn, als Sol, was sich sowohl aus der Bcdcutnnir des Worte«, 
n\n auch hier aw^ dem Zuisiitzu eqiiis anlielis ergicbi: so hätte Oc- 
cidLMis niclitH Anders hcdcntcMi können, Sol occidens, welche» 
an dieser SleUc ^e\vi^s liticiisl uo^sseud sciu w ürdc , weil daxu 
das Prädikat nicht [iiiü^^t. . ' 

Zuletzt spricht der V erf. von den Partikeln und rechnet awa- 
8cr den AdvLi , lMii)üsiti()ijen, Conjiinktionen und Interjektio- 
nen auch liotli das Piorionuii iiiiil ZahUvoit dazu. Weder beide 
letztere, üücIi Adverbien, uls pulchre^ beme etc. kann Ref. als 
Partikeln ansehen. Doch hierüber weiter zu sprechen, leidet 
nicht der heschrUiikte Kaum einer Recension. — Druckfehle*- 
sind dein Ref. wenige aufgefallen. S. V Vernachläfsigen. S. 11 
samt^ S. 135 Torziehn — hi der Prosa. S. 152 in dem Aoristus. 
S. 241 selbständig. Ferner findet sich durch^hends herschea^ 
obgleich der Verf. bei herrlich die bestehende Schreibweise bei- 
behält. Für allmähtig möchte sich auch ein trifltigerer Gruud m- 
geben lassen , als^fur allmäUg» 

Ob mm gleich Ref. mit dem Verf. nicht darin nbereinstim- 
kann, dass die Dichter, welche im daktylischen Versmaasse 
«laOrid, Virgil, Horaz, die Sprache willbilrlich rer- 
fCnil, ▼mtinmeU, kurz gräsaüeh luigericbtet Haben, und sie 
Mftit «II im ¥«miitoli«r Mmt m stellt or doch andererseits 
wMkk I« 'Aftrede, das» dasjenige , was dbe fär toi ^ktylischea 
Tot miMMUigfe fotwMehwir IßUAnL i^nralM b^fft, klar 
wmä ieiHMk metaandergcsvM hi^ und imm Mk rM^ichtUcb 
im Bfaiiiiim 4er Sptker ««f 4le Qvteltaftg dlcr Itteln^Bpraf^ 
mAnü iMMhai imiMhiirt» BdMuiptaiife« dMk ndii viel gute 
«nd fbegrimMe AwicirtMi §aimy wttlkM R«t lefai Bedenken 
Mgt , dies. Waft im fipracMmobm s«r aUm B€«ebtiiiig«li 



Coniectanea Critica. Scripait F, G. Sehneideu hu hmni QriO' 
nif Thebani Antholognomici Tituli vni nunc primam 
az «odice bibüotliecac Palatiii\ie Vindobonensis editt . Tjl^is et in* 
, paniit libfariae Diatarichiafiaa., IfiS», X. m 

iM MMet dtt ^otholognomlmi im OHo , r mMm Ör* MMM 
wen des . Wfo9i«r eod. PhiloL eft-PIrilM. 981. abgeadirtotai «i 
JBma MiDddewIn «ur Hmnsgibe fUrackitea int. ' Orion 
wie Mdti B. und Bf ariaiiB vit l^vdl extellt, «in Acgyptier, 
MwteMiAleKfliMlrift, daADfoBymi, w» er igte Friwrin IBuii 
cht, Samahlte des jüngeren TheMMina, nnteriMMn nnd wdi 
dteM *Jh%iM^w» Ihr d€dMtte, miteM'ivilnifliMMM li deta 
ISmgfMItiiMmOmimm^ dn er «rf de» Tttel dieses Aum«i 
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ff^ußßüTi^og KauSagUag genannt wird. Au8zu|p nenneo l^ir diese 
p. 41 — 58. bei Sefaiieidewin au^efblirtcn Excerpte, weil das' 
Werk einen so geringen Umfang nicht haben Itonnte^ sodann weil, 
was durch Passor^ Opiisc. p. 198. bekannt geworden ist^ in einer 
Privatbibiiothek la Warscliau dasselbe unter folgendem Titel ejd- 
stnl: 'Slgiai^og ©rjßaiov 'Av9o?.6yiov ngog Evdoxiav ßißXia y. 
xattt ötoiXiTa. Von einer Eintheilnn^ in 3 iÜirhcr hi in dem 
Wiener diannscripte keine Spur, es enthält nur 8 Kapitel. 1) xßgi 
Uyov xctl q)QOvi^0fe)g, 2) negl tpvötag» 3) negl svasfitlag» / 
4) mgi xgovolag, ^) jhql %bov. 6) mgl dlxiig xa,l dixatoöv^ 
VTjg. 7) TtBQl ccQBT'fjc. 8) tttqI tov ttv^Qoonlvov ßiov. Darauf 
mehrrrr FrnirnK iite, bclitcjt Evoiitidoih Auch so ist der Ge- 
winn iiiclil £:i'riii^ anziisclilagcn ; beiläuii^'- 70 Verse sind neu, dar- 
unter 3.) ^011 l^iUripidcs, 21 von Mciiaiuk'r, einige von Sophokles, 
-Kiij)olis, rjato, Phocylides und }?iüii ; aiidcie schon bcKaniile , 
^Fra^mente haben jetzt erst ihren I'ialz m icth i !;ei iiudeD, z. ii. \ora 
Kuripif^cs im 'AQyiXnog V, 1., welches Stobacus I'4, 47. anonym 
anfi'ihrt und dadiaxh Vaickenaers Schwanken zwischen Euripides ^ 
(Diatrib. {>. I und Sophokles (I heotr. Adoniaz. 238. B) ^^eraa- 
lasste^ von iVlcuander T, 11. ans */^oihiq)ÖQ{)g . 17. ans Eroctrim- 
,tat, 18. BUS Kiüvtictt6ij.i.voi , woiregeii die Ijishcr angenommene 
* KorTC((\lt^ov6ai\\G^{'di\i^ lllcxiov m \I11, T). FKjjQyö^ in Vif, 9. • 
lLvßigvii%ai in VIll, 9. ^eue Titel sind 'UijaxklöKog iiatvgiKog 
-und lav Ton Sophokles, dessen Olvtvg dadurch probiematisish 
wird. Die Texte erhalten mitunter aus dieser Sammlung ^rute 
Verbesterungen, z. B. Enr. Hippolyt, v. 79. 85. dXkä ty (pvöEi 
und Xoyoig' a^sißoßcet. Hesiod. Op. et Dies 27^. fjril ov ölxtj " 
iatl ET* ffviroi^; Theogn, 142. ot ^(tia ofptzsgov etc. 1770. 
p^te na^slv (irits liyitv. Auch die lVai;nicnte, besonders des 
Euripides, haben gewonnen, vergl. aus '^(^xtkaog bei Stob. 49. 
p. nr. ^. V. J. ovtra htalt a^öga. v. 3. svavdgiav für £i'(5o- * 
^Iciv^ — ans 'Egtx^^'^S Stob. 74. p. 451. oi)k l'ör* fir^tgog ovÖlv 
ijÖLQV %i»votg mit Pchöneref Wortstellung, sonst ovk toziv ov- 
dev fti^rgog fjdiov ttxvotg aus 'Iva. Stob. 87, 500. ä ^ty jtginu 
ütatt a fiT] XQ^^"^ — ^^^^ ria?,ccn^8tjg hei Joli. Oamasc. in Gaisford 
Append. ad. Stob. IV, Ii. to öo^ov ova alvco toö^ fnr tovtov 
cvx alrdj Ttoxs. tinter den incert. haben zwei, 07 und 68, von < 
Theophilus p 87. citirt, ihre Stelle im 0viöt7]g erhalten, und 
letzteres: onovödcf^ouev öh tcöX/! vn kXnldcov u ätr^ih novovg 
%%ovxig üi)t)rj' fiddreg, wird durch denZu»iatz 0aq)ig nun complet; 
ehdlich das Fragment incert. V. hei Stol». 1. liät eist durch die , 
Verbesserungen v. 3. Bvyivdag statt (loq^aXelag und rekovßivti . , 
statt XiiOVftivfj v. T). Sinn bekommen. Die nöthig^ten Berichti- * 
gungen des öfters con upten Textes giebt die emendata scriptur« 
unten am Uandc an, die gelehrten iVarhweisnn^en utid Vcrbesse« - 
rungsversuche der schwierigsten Stellen finden wir in den Com- 
me&Urü j[k. Ol-r-^d^ wekh« mofiU erweilort «iud durch ^ Pareri^ 
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d. fi. Nachii^^e lu den Fra^raentensammlun^en des Hegiodng, 
fipicharmii«, Sophokles, Eiiripidea und Menander. Man wird in 
4er Regel bemerken^ das« der Herausgeber mit grosser Lmsicht 
^•arbeitet liat ; die Her!«tellui)g von Fragmenten ist aber ebeo 
dirtim, weil f% Bruchstücke siud^ roissiich, der Zusammenhang 
fehlte und so bleibt oft der Sinn eines solchen Stückes ungewiss. 
Zum Beispiel diene V, 11. trjq ^Ofioloyovötjg rc5v Blovog 
ßovxoXiuav (wahrsclieinlich zwei CiUle, die zusammengescho- 
ben sind: ix tijg 'OßoXoyovötjs^TOV , bk täv B. ß.) : JJdvta 

960V k^ikovrog yäg dvväLfia, %dvta ßQovolöi ' ex ucrxdgov ydg 
^öta x«l ov» dtiXeOta yBvoiro. Der Syntaxis im zweiten Verse 
wÄre wohl durdi yivoit &v zu helfen, aber der Sinn ht verkehrt 
in den Worten ovk atiZsOrir. Gerade das Gegentheil 8cheint (ier 
Dichter gesagt in haben: dass' selbst das Unmögliche durch dea 
Willen der Götter verwirklicht werde. Der Fehler musste dem- 
nach in ovx liegen, wie er zu heben sei, weiss Kec. nicht anzu- 
i;eben. in dem Fragment des Eiiripides III, 1. el (sie) tmv Öi- 
Uttlfov yäg^vofiot t av^ijaata ^eydka q)6Qov6L^ ndvta 8* dv- 
^ganoig tdd* hStt XQijßara , rjv rig svötßij ^fiov schreibt Hr. 
Schneidewin xfov ydg ÖLxaiav ol vo^oi Tav^fjfiata fitydka Kpk- 
gov6i ndvta dv^gdxoig tdds ndgiött xgrinaz tig Bvö^ßy 
i^sov und erklärt tdÖB ^jjp^aara Ttdgsöti dvd^gcottoig durch omnia 
autem haec — quae in praegressis exposita fucrint — homiuibus 
contingunt, si quis deum coiit. In dem Sinne hätte aber der 
Dichter igrmäta weggelassen ; ob ferner in dem ersten Verse 
TOii einer Gesetzgebung die Rede sei, steht sehr zu bezweifeln, 
wenn es auch Hr. Uanke angenommen hat, dessen Emendation 
SO lautet: oi t(öv dixaiav ydg vd/uot zav^rjpiara (isydla (pigovökt 
ndvta 6* av&gcinotöi toi tdö' iört xgijfiaz' ijv rig Bvosßjj &b6v» 
Beide Missstände beseitigt die Yerbessening von Hrn. Meioeke: 
ex Tcov dmalfov oi vößoi z av^tj^aza fisydXa qjigovöt^ ndvta 
% dv%QGimC dii. zdb* l<Sti xgripLn-^ rjv ztg svöBßrj ^sov. Er fugt 
die Erklärung hinzu q)BgBiv av^rjfiaza^ auctus accipcre , augeri, 
ut fiLO^ov (pBgBiv ^ aliaque similia, was bei den früheren' Versu- 
chen i'ibersehen worden war. Hier ist erstens ix hergestellt, das 
au8 d so leicht iTerausgclesen werden |iann, dass man sich wun- 
dern muss, wie es unbemerkt bleiben konnte, dann der feliler- 
hafte Artikel zuv^rj^aza getilgt, und die Verbindung durch das 
wiederholte zb gewonnen, endlich der Sinn des ganzen Fragmen- 
tes erkannt worden. Nur scheint der Satz zdÖ' közL xQ- abge- 
rissen und anvollstä'ndig auf diese Weise ausgedrückt zu sein , der 
vielleicht so befriedigender sich ausnimmt: Ix zmv öiKaiov ol 
rdfcot T ccv^t]fiaza yLBydka (p^^vöt ndvza z dv^ganoiöL zoi h 
tSÖB xQ^P^ot"^^ V' ^- hcisst: alles Glück wird den Men- 

schen durch Frömmigkeit zu Theil, wie auch der Staat (ov vo- 
Itoi) nur durch Gerechtigkeit gedeiht. — Das von Theodoretus 

m 
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^if|g»l «t^ptKf«filvo^ wd «an Imb wir üeiwJttP>chdnlfahMW 
^teBieMM*f^nnlBleh««iett Wertet Af^^it Ii ämtp^ 
<»iN$M#v Caiof fi]2 9re«iU(^ I wX arf m N IV» L 5. fil dl» Aw- 
teteng #Mmo^ fjtfyofuxxtn mtAttxlcc gegen dh» MdMi» 

ptMtmif »M««U «tom«BA«mi WortciMiciieii, etwa ^itto-> 
WM fMM Ym 10 fMÜfllfital imtal« igdi;; da oj; 
iiyyofiäpi ^cSv^itu Der fw l i e r f ri lcad» fann m §mMmm 
Mfls: ^f^idf» d«d» «famS.: V* 6. wtti 6dMMid«wki im Ymn 
#90« MUi«^9s M&r i«l ^mog «Uoi^n Mtittifbmm Im Fift- 
toi tSUk ilm «it d« fvodiMhMi.W«iidi»f «ifdolFp ftwM «Ar 
IkI ^Mioff «dUmi Mf iS«>phddet lAwanW^ «mcm m i» dwn i ete 
Mbteer tGMttl», dnM NotbvviidisMk Modi bcoWteii m». 
den bM. Orte «ttirt ilumi Bnripidoo Thycstes, die jü^ 
mluae oiMr.LMEC im OdoM irt^ wilftiiriich; andh 

ttioalite «I den KoMlfcer gttoOgeii, mm mat foiicado hfodi« 
gleidiTid wober mwd wfingen. VU, & odfatojot ow Stwiiigdi 
iiiMi Stüd^oi^ oombinlift, mo «ach duimh heMÜg^^ div 
dmr aw0lto Aoeto M Ummmmäa Anocd» L d«r dritte ei»- 
Mia, in don oeiitart. dngubr.llaiaBdr. p. 386*M Mfdoelce fokn. 
MB «lid. Bim iud MmMküm «ttMtieben jcd^ HeMaAwt^ 
I^enügciMl li( di« Ikncrimn« df» Httrai^^ 



•lo owi viamlo eiaüptae peripelnita«. _At id ia •catiiaifww «k> 
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Molioaa toi ofcMrtol^' VIII«9. IrtmAaftag' 

in» 4i. mi Buda tohwarMi iiawiMboa dodi in doai 
luila8BMMdorittMr«H^;etrfladmim^ dem aiik MobiuiIm 
StgAo ¥«rlMnil«Mea Xiilfikier wird «t gbmim feütafea^ dv Ilichp* 
«m n jaüUlfcia» VBi, la iM m Sapoib diavMi JiOiui Oib^ 
TO» 204.% aar JbdllullgWiiirlai Worte «rii^ dfasal^d/ 
ip lianijiiß XQ^^^p y^vfmi fiofttüdf^itfla mgttyiUkmir^^ pÄoi* 
S^^fi' oima h%mtnp fiv9§^ ,Dcr CM. Voadtaas doi Jaüoai» 
Motel 19 StM f(«r«4A«y«l wt^ «9« id |imriUci7f «. «9» 

atdi aillfarlidMr. Audi fiboiaoii or» daai^icOiUa IQr apaadicif 
oiaea fOB^nuitiea ^Imt gidit Wir küaacn aoora Bemciiiiagoa 
fiber itfcae iSumahing Mbi odilieMaVoiiae denWunsdi oBanh^^ 
'ipredieB, dost es g^ltogea moge^ dloi iMBihkä\^*Av&oX6y§om 
ia Wondiou «ufsufiadoa* Wos der Hr. HmoBgebor tontt aodi 
Mgof^v )>ot, doToa'iifld die Abkindiuogen ftbcr AHtON« aad 
MoiooB. eaiwoder iinTerandert oder ia aidit teiir vemjBbiodaaar' 
VofBi aar wiederholt worden , In der AMdil eia ttiofcr ai 
tea^ ds es die Publiiwte dartli die Gott, fdefartea 
oiar olo eiaaelne Dissertationen.aiQiüdi iQodm^ deaa aber 
et aadiaater dea Uebenobriften \. de fiifaalio Arefailochi. At 
dttt moQ^sa o^servatioDum ia ArchUodd eolwiao Vi. Goofnsartiai 
VU. Analecta Lydoo, aioiircre ansieheade Oi^ersuchun« 

aad IwdBwifc Ce^^dtterea teil jdfcd», fite eni0cteato Ab* 
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Abhandlung über die Fabeln des Arthilochus bestreitet Bernhar- 
dy'8 Ansichten über diesen Gegenstand, dann folgt eine Vermeh- 
rung der Fragmente. Ucber die Fabeln des lambographen ist 
sein llesultat in den Worten ausgesprochen : veteres scriptorea 
fabularum Archiiochiarum haud raro injiciunt mentionen , , 8ed ut 
omuia ad duas iiias celebratissimas fabulas relabantur. In VI. 
conf. Lect. überschrieben . sind folgende Einendationcn besonders 
gelungen: Luc. Nigr. § 58. ovxovv xal avzog rjiiiv xaiQiav ouo- 
Xoyng; für das sinnlose ovxovv x. a, rj. kgäv ofioXoyelg ; Luc. 
Var. Hist. II, 5. rmv öe Inaöovzav ^ statt rav de kxatvovtav» 
Tibull iy 1, 25. jara mihi, jam possum; sonst las man jam modo 
non possum. Dann in der Homerischen bIqb0h6vij V, 11. dkkä 
^IQ alil'cc 'Egii i] re 7td7c6Xk(Ovt, ta *yvBl xi dog, welche Stelle ia 
dem Vulgärtcvt ganz unverständlich ist, Cajlim. fr. 456., das 
aus Trvpho ntgl tgönav fl;ot9;u3«(DV , bei Hoiss. Aneed. Gr. III, 
271, Gregor.« Corinth. tibqI tgonav bei Walz Rhet. Gr. VlU. 764 | 
und Choeroboscus bei Craraer. Anecd. Ox. IV. 349 in der Art I 
hergestellt wird , dass jeder von den genannten Grammatikern et- i 
was zur Verbesserung beiträgt, am meisten aber der letzte. Fer- 
ner Eur. Ilel. 80. zLvog d' avddv öe xQtj' ib. 170. aiUv cSg xu- 
%olg — xi(i\l;aitB <^BQ6B€pd0a^ endlich mehrere Stellen bei Theo- 
krit I, 100. ijöi] ydg (ppaöd?; , jtdvQ^ dXiov dpi^i öföuxiyv. XX, 
6. tgv(pBg6v yeldag XXlli, 10. noviötov ßgotov und Bion I, 23. 
flßotoöa statt ßoooöft. Die Analecta Lyrica enthalten Nachträge 
zu dem Deiectus Poet. Lyricorum mit Berücksichtigung der 
Rccension von O. Schneider Zeitschr. fi'ir die Alterth. 18^)8. Nr. 
115, und Einiges unterdessen Erscliienene. Der Epilogus p. 181 
enthält einige Berichtigungen, theils von dem Verf. selbst, thells 
von A. ]\Ieiiieke , welchem ersterer dies Antholognoniicon zur 
^ Einsicht zugesandt hatte. Indices rerum und autOJTUiii orlAichteoi 
den Gebrauch dieser schätzbareu Beiträfe« 

I * • / / 

^0krgang i€9 Unierr4ehi$ im d'^utschpn 8$gl fit 
Lakrar nlttlarra and k$herao BIlduogMiittalten der weiblldMa 
Jugemä "Ten Jotukim GMker (Lehrac am tdnl^llclieli Padug 
M Hall«). Balle, BnehlMUidlQiif des Waitenliaiiiet^ 1168. ' XXB 
«•408 8. 6. l^Rtblr. J 

Wenn ein Buch vorliegender Art nicht für einen bestimmten I 
Schulplan, ja, man möchte sagjßn für einen einzelnen Lehrer be- | 
rechnet ist, so wird es sich immer ereignen, dass man beim Ge- I 
brauche nie gans genau den Gang desselben und die einzelnen l 
darin gegebenen Vorschriften befolgen kann, dass man den beson- 
deren Verhältnissen, in denen man wirkt, gemäss selbst Ausgangs« 
uAd Zielpaukt sich verrücken Dieiea tkut aber der JBünuifsli- > 

• ♦ • X , * 
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bnrlceit desselben kciiioii Abbnicli, sobald den Anfordcnnigen, die 
man veriiüiiftig:er Weise daran nifichen kann, Gcniifzc i^cleistet ist, 
d.h. dass ein solches Bnrli ein für sich al)^( sclil()ssciic)\ roa einem 
riclitii;cn Principe aiisn;e}ieiii]er und nach allgemein ^iiltii^en Ge- 
setzen \€rlan{Vndcr Or^ain'smns sei. Dann ersclieiiit es irlciclisam 
als die \on einzehien I msiiinden bedingte Vcrkörpenmir eines 
Geistigen, das AJJi^enieine geht im Besondern niciit Terloren, son- 
dern jenes ^vird aus diesem leicht von jedem Einsichtijren abstra« 
Iliri, um es IVir seinen Fall wieder besonders zu verkörpern. 

Dies ist der OesTchtspunkt| unter dem wir d is Bncti des Hrn. 
fjiinther aufzufassen liaben. Was das Krsle betrifft, den ihm 
vorschwebenden Srlnilplnn und die nach den gewöhnlic!ien Ein- 
richtungen nolliigen Abweichungen von demselben, so tlitilt er, 
ohne indessen seinen Plan durch f?o!che Voraussetzung so zu be-*' 
scliriinken, dass diese zur Ausführbarkeit desRciben nothwendig 
"wiirde, dem Unterrichte im Deutschen zwölf Stunden wöchent- 
lich zu (S. XIV), wobei wohl nicht leicht für die übrigen ünfcr- 
rieh IsL'^e^enstände die nöthige Zeit übri^ bliebe, aucli wenn, wie ' 
er zu meinen scheint, das Französische ganz geachtet und die 
"Handarbeit wenigstens von der Schule ausgeschlossen wiirde. 
Ferner geht er, wie sich unten zeigen wird, über das für das . 
schulfähige Ahcr auch nur wünschenswerthe Ziel hinaus. Dieser 
Ansiclit von dem Vorherrsehen des deutschen Unterrichts liegt 
iihriij^eiis eine sehr richtige Auffassung desselben zn Grunde, die * 
jeder Lehrer recht festzuhalten suchen möge. Dieser Unterricht 
wird nämlich in der Hand eines geschickten «nd i^eir^tig hochste- 
llenden, nicht blos mit vielen Kenntnissen ausgerüj»teteii Lehrers 
die Schule der allgemeinen Bildung sein, diese wird durch die 
Italien geistigen Beziehungen, in die dann Lehrer wnd Schüler zu 
einander treten (vgl. auch die Bemerkung S. 146 imten), auf 
letztere wi<? in einem bildenden Umgange, gleichsam unter un- i 
BichUjarer Wirkung, ühergehn. Und in der That ist jedem 
Schiilplane, besonders in Mädchenschulen, eine solche Efnrlch- 
iuii^ nnil den Lehrern des Deutschen ein solcher Standpunkt • 
zu wünschen, dass ihrem Untet richte verhältnissmassig recht 
Tiele, wenn auch nicht gerade zwölf Stunden zugetheilt werdea 
können. Weisen wir also die Anforderung einer aUgemeinen 
Ueberemstimmung in dieser Hinsicht zurück, und untersuchen 
Tielmehr, ob der Ilr. Verf. jene wesentlicheren, oben ausge- 
sprochenen, Anforderungen befriedigt. Dieses ihut er nach un- 
serm Urtheil, indem er sow ohl von der einzig richtigen Ansicht über 
den üntcfHcht der Mädcheti überhaupt und den deutschen Unter- 
richt insbesondere ausgeht, als auch nach den anerkanuten Ge- ' ^ 
Uelzen der geistigen Entwickelung weiters chreitet. 

In der Vorrede, die nicht weniger von tüchtiger Menschen - 
kciiiitniss und klarem Bewusstsein über die Natur des Weibes im 
^e^ensatze zu der des Mannes, als von richtigem pädagogischea 

JV. Jttkrb, A mt, II, Paed, od, mt, BAU Bik XXU. UfU 3. 19 * ' 
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Tilgte sengt, hat der flr. ^erf. die «einem Werke ta Grunde lie- 
gende Ansicht ton dem Unterrichte der Midchen deutlich und 
«Iiidringlich entwickeil. £i*u gebildetes Weib und ein gebildeter 
Mann ist einmal ganz etwas Veradiiedenes , die Bildung des Wei- 
be« Ist schon in den Elementen eine ganz andere als die des Mai- 
nes lind eben so der Wc^ dahin zu gelangen ; männliche Bildung, 
jt Gelehrsamkeit ist, wie einzelne Beispiele zeigen, wohl mit 
weiblichen Ffihigkeiten, aber nur mit Verzerrung der weiblichen 
Matur^ mit Aulgebung der echten Weiblichkeit möglich. Ree. 
glaubt, dass sich beim Unterrichte der Mädchen noch deutlicher 
als bei dem der Knaben jener Widerspruch (in philosophlsebem 
Sinne genommen) zeigt, der augenblicklich eintritt, sobald der 
«Ich im Unmittelbaren bewegende und nur der unbewussten Thi- 
tigkeit gewohnte Geist IHnge in sich aufnehmen, die Ums iiar ab 
Zufälligkeiten , als umrermittelte Aeusserlichkeiten erscheinen 
müssen, und sich nach Regehi bewegen soll, die er nur als ans- 
Bcm Zwang empfinden , noch nicht in ihrer Nothwendigkeit 
fassen und zum Bewusstseln erheben kann, jener Wider sprtitk 
also ^ mit dem der geistige Pracess eines Jeden Unterrichia he- 
fi/i?if.' Daher die Rrscheinnn^, dass sich so viele Kinder in des 
ihnen natürlichen Gebiete ausserhalb der Schule tüchtig, in der 
Sclmle untüchtig zeigen, daher die nach den Fortschritten in dv 
Scluile zu urtheüen so verschiedenen Anlagen, die oft weniger 
ursprü nd ich Tcrschieden sind, als bei der schnellem oder Ita^ 
sameren Aufhebung jenes Widerspruchs aiis einandei^ laufen ^ dt- 
her die unzähligen Beispiele, dass grosse Männer, d. h. die gross 
waren, sobald sie durch den Verlauf ihrer geistigen Entwickeluo; 
wieder ihr natürliches Gebiet errungen hatten, in der Schule för 
Biiiniiiköpfe gehalten wurden, daher endlich die Pflicht jedes Ldi- 
8rer iinii da«^ Wesen jeder richtigen Methode, durch ^iiederreissmlg 
der vScIiraiiken zwischen der natürlichen und erkünstelten geistigei 
Be\N (-gMti^, durch schnelle Erregdng und bestandige Unterhaltnog 
des Cährungsprocesses diesen Widergpruch des Lebendigen Ii« Ta^ 
tenauikuhebeo^). Statt eher uifgeMieaitt werden, wMdieNri« 



*) Auf dieie hier nur ang^eatete DiaUkiik (im Hegelmta 
Sinne 6ea Wortes) in dorn geiatigea ProflWia d^a Unterrlcbtt alad idb 
bei demsclbeu vorkommenden Erscheinongen als auf den leUten Gronl 
'/urü( kziiführen. So wird anaii iiatar diefer Auffassna^ die eigent- 
liche Bedeutung des Ueberganget won der Schule siKV UnlvaraitaC a« 
klarsten. Jeder Unterricht beginnt mit bhatem Leroen , das blofiM 
T.ertion ist Moment. Von Stufe su Stufe tritt mm whw 4mt blosse Ler- 
nen i\h Mument immer mehr ia den. Uintergf«nA nad luaeht der be* 
wn§$itcn geistigen Thitigkeit Piats/ Bei einem ftgtloiiasIgVB Ver- 
laute des Unterrichts bis zu seiner leisten Stufe Isft nnn efcap der II«' 
ber^aag von ämt Saknls ««r Vskrvnitit dl^aetge» we ianai hmmm §k 
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nseb starrer und zu eimm waliien WMmtiU tg, M tan ili»8lM 

^ oder da^ Andere fallen mm, MbaM wrnn Mldehea Iii dne for- 
nette o#ec. äberbsupt aMnct verstindige Bildung * dnaclmte« 
wfli. Dien nelme sich mancher Lehrer zu Hencn , der nn« vie- 
len seiner nntnngUclisten Schülerinnen die liebentwSüdlgilea un^ 
achtungswerihetten Ondieinungeir In gesflilgett. md MatUchen 
Kieiaeo hat InrTorgehen ^esehn , und ntneber Pedttil, der nÜ 

^ einer steifen, gelehrten Unterhakung Ton einem sinürellett Weibe 
nbfewtenen Ist« Men wird den Hm. Verf. nichl nrissveritehn, 
wtm er, nneh einer tiefen Auffassung des weiUldien Geschledi» 
lee sie ,,des Behdnen , die Kunst als das der weildleben Natur 
am meititen entspreelMode Bildungseleomt iieielebnet (& %XL)i 
Vielleicht milchte man wünschen , dass erwiesen CSedu^en nedl 
tieSer gefesst und noch strenger festgehalten hatte , und gezeigt, • 
wie gleichsam derselbe Gegenstand der minnHeiien Jugend als 
Wissettsdiaft, der weiblichen als Kunst geweiht werden müsse. 
Heine weitere Entwickelung ffibrt ihn auf die drei Künste: Male- 
]*ni, Musik und Poesie, letztere, die hier allein in Betracht in 
liehen ist, als ,,da8 Mittel für die der weiblichen Natur ent- ' 
spediende Kunstbildung/' auf den deutschen Unterricht. Zn 
dieseni gehlen Rhetorik und Poetik', Sebönlesen und Literatur- 

^ geschichtc. Die beiden ersten, in denen die Regeln für den Styl 
enthalten , werden gelehrt (wir bedienen uns hier meist der eigne* 
Worte des Hrn. Verf.),dainit^steus die Mädchen einegründlldieiqs 
filnaiebt in die Literaturgeschichte erhalten, ip den Stttwicketungs- 
gnqg, den die Peeain nnd Beredteamfceil, an' das hebe SM, 



bHaas i I«erneii , alt Meise Fegtamkeil ea den Willen des Lshren edst . 

Jen eignen Eattchlnse, gans und gar aufgehört hat. Von nun an iit ^ 
^ auch das lietaea Tollttändig den geistigen Oigaiiiiniiii , in die ein« 
. *ffelef bewate geistige Thätigkelt aufgenommen. — Auch das We- 
ten des Untsfscbledes der geistigen Anlagen bei denen , die sich sam 
' Sittdiren (zum Anbau der Wiiseeechaft als solcher ) und fir slae 
praktiache Tbatigkeit eignen^ filMi 'etob auf keine Weise besser er» 
bifireo« Es glebt Kaabsa » deaea m gar nleht schwer wird , blos a« 
lernen, weil rie I«raen aelUn und wolka» dl« aich Itf •ine«' geUtigee ' 
Tb&l^cil, wo ihnen die Anknüpfungspunkte uad NotbweadlgkeMsn 
■eeh alle fehlee^tgana leicht und heimisch bewegen könneai aadere» 
fihr die dies doMiiaaf etwas Fremdes , eine Qnal bleibt. ^ Letstare alod 
die praktischen Köpfe, welehe, nachdem sie unter oft g^ns unnÜaen * . 
Kepfaehfitleln ihrer Lehrer (die in der Regel in ihrer Jugend xu ien 
Ersteren gebort) das Notlidnrftigo gelernt habe« aad des geistigen 
Ewaagee ledig geworden sind, in eiaer ihnen sasagendcu praktisctM« ' 
Epbire die nitsUdiilen HilgUedeff der aMneebUebea GeeeUiehafl wer* 
den ktanea, 
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29^ D eoUclier S^racliuaierricht. 

welche« ilie Theorie auiVlcLlt, zu erreichen, von Je genommen 
hml; damit sie deutlicher sehen , wie manche Zeiten f^anz hinter 
demselben zurückgeblieben, niiuiche fast aUU ohne ein Bewusst- 
Keiii über die höchsten Anforderungen der Kunst gewesen sind. 
Sie werden ferner gelehrt (und dies liäUe nath der Meinung des 
Uec. ^orausgchn Köllen) , damit die Schülerinnen theils zum Ge- 
hranche fürs Leben aich einen geiiemendeu Styl erwerben und 
bei dl II wenigen und §eltcnca Gelegenheiten, die sich ilineu zur 
Mittheilung ihrei GescliroibseU an Andere darbieten, ihrer iut- 
tern Erscheinung durt h di-ii Innern Gehalt Klire machen; theib 
»her imd vorzuglich sich durt h die eigne Uebung zum Lesen der 
Dichter tüchtig machen, Wohlgefallen an der Kunst findeu^ 
Wenig und das Wi-nige gut h'si'u (S. XIV u. XV). Für die Üe- 
hnng im Schöhlestu w 'wd ein Lesebuch eriorderlich genannt, die 
Dotiiv\ c iitii^^rii Ki^M'iis( liafti n desselben werden angegeben und 
■endlicii s^Uil auf das Leaeu zweier gröggeren Stücke, „Hertnanii 
und Dorothea und », W ilhului Telh^ gedrongen, deren jedes 
ein llLilI)jalir aiLsfuUeii solle. (S XVHu. X\lll.) Die deutsche 
Literatur^e»ichiehte eiuliich solle den Schülerinnen der ersten 
Classe mit dreifachem Zwecke gelehrt werden. Zuerst 8o)/e sie 
eine Ergänzung der allf^emeinen Weltgeschichte sein, iweitena 
den deutschen Volk^^cist kennen und schätzen und das Vaterland 
lieben lehren, endlich ein besseres Verhiaudniss der jetzigen 
Poesie erschliessen (S. XIX). Das vorliegende Bucli mm ist dem 
ersten dieser drei IJuterrichtszweige bestimmt , es soll das dazu 
nöthi^e Material in naturgemässer Stufüiifoige geben, zugleich 
aber den nothigen Stoff zu den st} i ionischen Arbeiten darbieten 
(S. XX). Man sieht, Grammatik fehlt, und wird es auch schon 
gemerkt haben, dass der Hr. Verf. nur /u denen gehören kann, 
die der Ansicht sind, dass grammatische Verhältiii^^e Kindeni 
nur an einer fremden Sprache recht deutlich gemacht werden 
können (S. XX) ^ worin Kec. ganz mit ihm einverstanden ist; denn 
jener Widerspruch tritt nirgends schroticr liervor, als beifO 
grammatischen, besonders syntaktischea Unterrichte in der Mut- 
terspraclic, und hei Müdclien darf nicht wie bei Knaben, beson- 
ders auf UcalscJiulen der deutsche Ui»( (M-riclit zugleich das Mit- 
tel einer formeiien Bildung sein. So ist er denn auch der rich- 
tigen Ansicht, dass die Satzlelirc, eben so wie die Grammatik, 
von Madchen^ächulen ausgeschlossen bleiben müsse. Die SalS' 
lehre solle prakti^cli eingeübt, ihre Jtegeln durch Lesen und Ler- 
nen und Nachbilden 7ur Gewohnheit ge/uarht werden (S. XX), 
Zu diesen LI ehungen in der HatMldung |^iebt er auch spaiec die 
trcifflichste Anleitung. 

Nachdem wir so die Grnndansicht des Hrn. Verf. dargelegt, 
haben wir die hierauf und auf die Gesetze der geistigen Entwicke- 
Auög gegründete Ausführung seines Gegenstande« zn betrachten. 

^hoii litnr Titel des Buches zeigt, dass die Aaonkuuig des- 

\ 
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•elbea iMht 8y8i0maUsdi^ sondern meihodisch sei« Iti-d«r Vor* 
augsctziingp nämlich, tejt der Unterricht überhaupt aiH den «iil- 
ten Jahre beginne,' und jdass die Schülaria im zehnten oder eUta 
Jahre da mngelangt sei , wo der ünterrldit nach diesem Buche an- 
faegen solle , d. h» dass sie Icurze Sätze selber bilden IcSane^ wM 
BVB in M Cnnen» auf jeden ein halbes Jahr 'gerechnet, sehritt- 
weise bis mr hdehsten Stufe fortgegangen. Jedes* Halbjahr be- 
ginnt ndt einer Einleitung, in weleheir der bisher erreichte Stand- 
*|^mkt dar^ele^t, denigemäsn tw folgenden fortg^Unt »d 
'Vortreffliche Winke über die zu beobachtende' Methede gegeben ' 
werden. Obgleich dies min im Allgemeinen Bwar in einer diurdh- 
ans aweclcmSssigen Art geschieht , eml so, dass sich dtr Leser . 
'^auz deutlich in seinen TS» Btnfe in Stufe sich hebenden Unter- 
richt hineindenken kann, so mn^ hier doch ein Mangel in tar 
Darstellung des Hrn. \ ^rf. gerügt werden. Er ist nicht streng» 
•nicht scharf genug. Wollten .wir dies durdi Beispiele beiegen,. 
wihrden wir, da einselne Werte nnd 8iitie noeh nidits bewefseiii 
na viel Raum Terbranehen, können es aber versiehefn, "dess^ndr 
den Ge^anlmgang flMhrinals durch ein sichtbefei Siohgebnisssea 
beim Anifsssen eines neuen, eft sehr unteigeordneten Gedin- 
hene» nnterbrochen edcr gar abgebreehen gd^den heben. Oft 
Ist ies offenbar, dassersieh «war ganz klar geworden ist^ was es . 
Wollte, dies aber nicht fest geneg gehalten hat. Er wiarde dann 
nach. Schiffer geseUeden haben zwischen dem, was er in der 
nllgemehiett Binleitang an einem Halbjahre^ nnd dem, was er bei 
den einzelnen darin vorkommenden Partleen zu sagen hat, und 
nicht S. 65 ff. und S. 95 ff. im Bezug auf den Brief nnd noch aOf» 
Mleiider 8. m und S. 107. U8 nnd 125 in Amg auf die Arten 
^ jlen Briefes nlemlich dasselbe, nur in grüsnerer AnsfilhrlfehMI 
Msgt heben. Auf S. 65 C n. B. gehörte nur die BntwieMnnt 
SesBrielscIurefbensalsSljlgittnng gerade auf diesed tStnndpmdkl. 
Bei den Arten der Briefe ist audi die an den betreffenden fitelt* 
kn Tefsehiedene Rdhenlb^e an rügen. Er wfirde anch Ib»» 
dies an efaien pasaendei«n Ort verwiesen haben ^ n. B« daa. dahin 
(unter jächonrnHÜnnf ) gar idchl gehdrende B^enneaient 8» 761 
iXese Strenge nnd 8«bMe wire tmdk iu Bf Ittel gewesen ^ am 
-eine Msweilen unnhtae nnd sterende WeitlMgleft nn Temdden, ' 
nag nnn der Flom der Bede ^ngeachwellen sehi nnd allerlei mit- 
genommen haben, daa in dem rohlgen Bette demdben kehien 
Plate Binde, oder mag nnr ttberhmipt der Schwall von Werten in 
hdnem Veriilltnime zu der Widitighelt des QedwAena atehh. 
Wfar ecwihnen & 184. 226. Gans weggewinnsht bitten whr 
andi den nnr stlkenden^ Sata Ten „Zwar bitte Mb ^ oBMImh 
ren^^ J9^ 183 nnd 184. Dieses Sichgehnisssen im Gedanfcei^aii^ 
lial- anwellen ehi ilmikhes in der Spräche mit akh gehnehft. * 
NanmUich ahid«wbr an einigen gana nnntUtaer W^se itcrfsrspfm- 
debden bedien , fimt bmnchlkeacn iMndricken angeatoesen , womi , 
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wir auch den Gdbrandi lraiii5tlM&er Brfe n w rt ca (Saroir Tim 
mu fait 11. dgl.) rechpeft, für die in einend Buehe dieser Art woU 
am wenifsten ^ine Stelle war. Bt ftidet tieb wom endi.eSimial eie 
ganiUch miaaliingener Sats, wie der S» 74« bei den Vergleidw 
einer streng hacli der iteihenfolge der Befebenheiten ferticbrel- 
tenden Eraähiung mit einer GesellacfaafI, wo man jeden Giockes* 
schUg aaliien kann und stets an den Feribiof der Zeiterittneit 
wird, wo aber die bei diesem Vergleiclie notlii^e Sdamning det ^ 
Lesers durch das nachher folgende drängt sogleich geetörl wiid* 
Wie wei^ e& nun in der Absicht des Hra. Vert gelegen babe, 
statt strenger Kiitwickclung oft nur gleichsam lieispieilswelse Be* 
traclitungeu und Erläuterungen sn geben, mag. Ree.- nicht Im* 
stimmen, sicher über würden einzelne Partien dvfcb UiBstbal- 
tun^ bedeutend gewinnen. Vielleicht darf man hiemach sagen, 
er sei ein besserei Praktiker als Theoretiker, genüge dem Prak* 
tischen^ zu dem wir uns jetzt wenden, kann man, EinzeliihdteS 
abgerechiiLt , kanin ein unbedingtes Lob versagen. 

lür die erste Stufe ^ahoren Mührchen, Legenden, Fabebi 
und Erzählungen , tind zwar in cülsct Ordnung, damit die Ktnder 
bei ihrem Fortselireitcn inimer freier und unabhängiger Yon der 
Darstellung des Lelirers werden köiiiieii (S. 8). Diese sollen 
^nämlich von demselben vorerziililL. nicht vorgelesen werden, und 
zw ar als w ollte man die Kinder erfreuen , ihnen Thcilnahme und 
Wohlgefallen für den Inhalt abgewinnen, nieht aber, ihrem Ge- 
dächtnisse etwaH einprägen (S. 7), und sollen dann von ihnen nach 
mehrmaligem Wiedererzählen und andern dahin gehörigen Lebnn- 
gen aufgeschrieben werden, eine Uebung, die auf der sehr rich- 
. tigen Ansicht von den Nachbildungen begründet ist. Auf der 
zweiten Stufe folgen: Erzählungen, Allegoriecn, Parabeln, pro- 
saische Umschreibungen und schriftliche Antwürten auf vorse- 
legte Fragen , wobei ei« sichtbarer Schritt weiter gelhan wird, 
indem die Kinder, schon sicher und fest im Auffassen des lu- 
halts , auch die Form freier und unbefangener behandeln uad 
sich imiucr mehr \on etwaü Vorliegendem , Festem und Gegebe- 
nem entfernen und entwöhnen sollen. Hierzu wird . ein vortreffli- 
ches Mittel dadurch an die lland gegeben, dass in den nachfol- 
genden Erzählungen u. s. w. einzelne Worte (ein Für$t traf einen 
arSeüenden Bmev — ein ärmlich ßeldcHätler Kmhe) ^ bei de- 
nen der Lehrer verweilen soll, um sich von den Kindern Einzeln- 
heiten und weitere Ausführungen des Bildes angeben zu lassen, 
mit gespaltener Schrift gedruckt sind. Hier beginnt somit die 
eigne Reflexion. Nur liüte mau sich, sie dabei zu schrauben und 
steure der unnützen, absichtlichen Weitläuftigkeit. Des dritte 
Halbjahr (Schönerzählung, Lehrerzahlnng ^ Briefe) wird dadurch 
bedingt , dass sie nur den Stoff oder gar nur Andeutungen zur 
Auffindung desselben einhalten, dass sie, nun im Allgemeinen 
fßbifi femif t ^ucb aicbl gerade im Tone, doch im Stoiie 
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die absondernden Merkmale zu finden^ auf ^fe einzeln on Artaii 
dieaer Stjlgattung (der Ersiliiuag), anf dfe TOrzögifehsten Erf<ir- 
denteo^ deraelben , mithin ganz besonder^ auf die Anordnung 
achten lernen. Hier beginol tlao schon die Theorie. Mit dieser 
oder der vierten Stufe , meint der Hr. Verf , werden Volks- ; 
■chulen , nnU der vierlen oder fünften mittlere Töehtendmlea 
ibschllessen. Ree. muss bei dieser Gelegenheit bemerken, 6nnn 
diese Einrichtung des stnfenmässigen Weiterachreit^ns das Buch 
fSr Lehrer an Folcficn Anstalten eben so brauchbar macht wie für * 
Lehrer an höhern Töchterschulen, In daa vierte und fünfte 
Halbjahr fallen schwerere Briefe, namentlich Geschäftsbriefe, 
Anreden, Selbstgesprilche (diese S. 115 sehr gut motivirt dtirch * 
die zu beabsichtigende KunstbUdung) und Beschreibungen, dabei 
Wlederhehingcn früherer Uebungen. Solche Aafgai»on in Wie* 
derholongen, der fortschreitenden Bildung gemäss schwerer eitt* 
gierichtet finden sich immer auf den folgenden Stufen. So wer- 
' den die Aldiandiungen , die, wie Idlllg^ erst im siebenten Halb* 
jähre anfangen und in einem frfihem andi in einem unauflösbar^ 
Widentpruche fiifiren würden, von da an stehende Aufgabe. Im 
•echsteo Halhj tlire wird von den Redefiguren ^efiaudelt und ztf 
vergleichenden Betrachtungen (einer Tortrefftlchen Ueboag, filr 
die der Lehrer im Buche jede wünschenswerthe Unterstützung 
doden wird) zu Gesprächen (diese also noch vor den Ahliandlun 
geal Mancher Lehrer wird sie auslassen, sagt der lir. Verf; 
aelbsi. Weiter hin sagen wir noch etwas darüber.) und zu Idyllen^' 
iro siebenten an Definitionen und Dispositionen (für die sich wahr- 
lioh kein passenderer Standpunkt finden licss) angeleitet Auf ' 
der achten Stufe folgt die Lehre vom Rhythmus, .unter den 
Aufgaben Charakter^emäide, auf den drei letsten die Peesie, III 
der natiirgemftMen Folge 4^ lyrlschefl, der epischen und d«F 
tematisclfen« 

Die an den Uebungen ausgewählten Mahrchen , ErzählungeiT 
V. a.'^r. werden theils vollständig, theils iiu einzelnen Hadpt^ ^ 

' punlcten mitgetheilt. Zum Anfange sind sie wahrscheinlich zum 
Leidwesen der meistejfi Lehrer zalang^ dagegen ist die Auswahl 
detaelhen nicht das kleinste Verdienst dieses Buches. Vielmehr 
muss man diese gerade als einen ganz eigenthVimlichen Vorznf 
desselben anericennen. Wenn der Hr. Verf. sich bemViIit ha^ 
,*,dett Anfgabtn, deren viele stereotyp sein mfissen, diejenigen 
Seiten abzugewinnen , welche sie fSr Midchen angenehm und he-- 
Mirend madben können (S. XXI) ^ so muss Ree. bekennen, daaa 
flbm dieses In hohem Grade gelungen scheint. Einfach uiid un-^ 
fttsnchl 9 "und doch nicht fade und gew5hnli«b, und dabei sart, ^ 

. ainnig, geschmackvoll und die Briefe, an denen der Lehrer einen 
wahren Schatn erhiilt, wahrhaft seelenyolL Woher dies abert 
Weil die Tistur der Middien riditig aufge&sst und festgehalteir 
wird i wie Ihr GescUecht der Slmdlchkeil «ad dem Gefühle aa|e- 
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Iiört (S. wie tlas Weib auf der Seite des Einzelnen , der 

Mann auf der Seite des Allj^emeiiieii ^ieVii (S. MI), wie die 
Mädchen nur das lernen rnögeii, was ihnen interessant gemacht 
wird (S. X), und besonders, wie sie nie über die Natürlichkeit 
des Iii: mittelbaren Daseins hiiiauskoinmen. Die richtige fVürdi- 
^vng (liaser Unmittelbarkeit und das geschickte Anknüpfen 
ntfes t uten ichtü an di&scl6e ist ein durch das ganze Buch hin- 
durchgehender ('harnktcrziig, der sich auch gleich am Anfange bei 
der l)ar]e;:uiii,' dijs wahren poetisclien Wcrthes der Mahrchen und 
Fabein ankündigt. Es ist eins der st liönslen Zeichen unserer 
Zeit^ dass sie jenen Standpunkt der Unmitielbai keit fassen luid 
Jene duftigen Blnthefi der Voikspoesie wurdii^en gelernt hat , und 
einer der wohltliueiid>ten Eindriicke dieses Buches, dass es jenea 
Geist unserer Zeit atliinet. Ree, der sich längst gewöhnt hat, 
als schkgeiidcn Beweis der in früherer Zeit z. B. in der Fabel- 
diclitung herrgehenden Unnatur, wo man das eseiitlichste zum 
Mittel herabsetzte statt es zum Zwecke zu erholien, die Pfellel- 
sche Fabel von den beiden Hamstern anzusclm i kürzlich äus;sertc 
Jemand im Scherz, es wären vielleicht zwei Menschen gewesen, 
die HaIn^^ter «!^eheissen), war sehr erfreut, liier auf S. 371 das- 
BcHie Beispiel angeführt zu hndeo. Noch oft wird im Buche Ge- 
legenheit genommen, die Volkspoesie in Elire zusetzen, und 
dies auch S. 268 bei den Spinnstuben nicht vergessen. Dass die 
Gespräche eher genommen werden als die Abhandlungen , «re- 
schieht wahrscheinlicii anch , weil sie der Unmittelbarkeit offen- 
bar naher liegen. Andere, weniger wesentliche, aber eben so 
schätzbare Charakterzüi^e dc.^ Buches können wir nur kurz an- 
deuten : das Treffen des Kicllli^^^ten iirul Passendsten, z. B. bei 
den Fragen S. 60, das Äufiassen einzelner Zi'i^re hei den Erzäh- 
lungen, wodurch die ganze einen noch hohem Werth erhält und 
malender, poetischer wird, das richtige Gefühl für die Noth- 
' wendigkeit eines versöhnenden Selilusses z. B. Nr. r>8, 681, end- 
lich eine tüchtige Gesinnuog äbejriiaupif frei Yoa £iugkeis$(kittil 
und Pedanterie (S lO*^). 

Nach diesen Lobsprüclien können wir aber um so weniger 
Sern Tadel über einzelne Aufgaben verhehlen. Bei den Mahr-, 
chen herrscht der g^espenstische Charakter zu sehr vor. . Theils 
aus diesem, theils aus andern Gründen hätte wohl Mancirer Nr. 
2 und Nr. 6 weggewünscht, und Nr. 10 gewiss Jeder. Nr. 21 
Ist eine übel angebrachte Et^tsiellung eines bekannten Fabci- 
stoffes, Nr. 36 ist nicht, wie die Uebcrschrift sagt, beloluiAa 
Ehrlichkeit, s(3ndcrn etwa entdeckte Unschuld oder Lohn und 
Strafe. Dagegen heisst Nr. 73 mit Recht belohnte Ehrlichkeit 
Wie trefflich sind aber Nr. 37, 46. 62, 199, 202, 203, 2ia,'a3i» 
4051 Nr. 42 hat die von einem falschen Standpunkte entnommeoe 
Ueberschrift „der Fehlgriff^'- erhalten, es musste bestrafte Neu- 
gifirde lieisaeo. Nr. 63 4Ui|^eiid, 67 'olme «Ib liui k^dit 
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6^ iraiiz matt, es hat weil danlvbarcrc inul nicht blos-sem !)]nrf?en 
IngtijiKlc i olgende Iliindc ^c^clic ii , auch wiirde diese ^Erziibhinp, 
bie sonst ])a*^send ^varc , ^ar nic:l»t .iiif die zweite Stufe g^e- 
liören, sie entlinlt iiiclits mit gesjialtcner Sclirilt (Jedrucktes. 
JVr. Gl) enlbehit aller Einheit. Tliifer den Erzähhuigeii sollten 
noch mehr hij«tonsche sein, Kcc. sdiliigt z. B. die von Knut und 
den Schmeichi* rn nni 3Ieere vor, die er mehrmals, von Knaben 
wenigstens , mit sehr gliicküchera 1?rfolge hat bearbeiten lassen. 
Nr. 235 kam» in der Wirklichkeit nicht vorkommen und ist da?ier 
als unnatiirlich zu verwerfen. Nr. 396 ist gut, weniger 398. 
Bei der Disposition Nr. 491 wird man an II, A Ansloss nehraeo» 
INi. ()17 ist etwas schwacli. — Der Hauch der Frömmigkeit, wie 
er in diesem Buche weht, ist wohithucnd imd verräth den wahren 
ehristlichen Standpunkt, doch. glauben wir die Meinung vieler 
auszusprechen , wenn wir sagen , dass die A^ifg« 633 , Schilde- 
rung des Weltgerichts, mit der der HrJ Verf. eine uns uiito- 
greifliche Tektlosigkeit-begeht, hätte wegbleiben müssen. - 

' Was wir sonst noch an grösseren oder kleineren Partieen zu 
erinliern haben , abgerechnet einige Meinungsverschiedenheiten, 
die auf blosser individuellen Ansicht berulieii (s. B* dw wir nie 
Erzählungen nach gegebenen Worten machen zu lassen fpii 
heissen werden, am wenigsten diye Aufgabe 129), fasseh wir in 
Fiolgenden zusammen. Wenn man das S. 73 gegebene Schema 
(a, die Einleituiig oder Anknüpfung; 6, die Darlegung der Lage 
der Dinge; c, die Bildung des Knotens oder der Spitze; r/, die 
AuftÖsung des Knotens; e, der Schhiss) in allen Erzählungen 
naclivreisen oder solche immer danach anfertigen lassen will, so 
vird man der Gefahr , in Zwang und^ Unnatur zu gerathen , nicht 
eutgehn. Man sehe auch nur die folgenden Beispiele , wo oft a 
und b zusammengezogen ist, und auch wo dies nicht geschehen, 
oft hätte geschehen sollen nnd eigieatlir Ii a fehlt. So bei Nr. 114, 
wo a b ist und b und c zusammen c. Bei 121 scheint b vielmelnr 
Ii nnd c , c scheint d und d und e zusammn e zu sein« Letsie- 
res Beispiel gehört zu den Erzählungen nach einen ge|^enen 
Sprichworte. Warum sollen denn aber diese nicht so eingericb- 
iet werden , dass die Erklärung desselbent deck immer nur In 
einer Umschreibung, nicht, wie bei einer andern Art Arbeiten, 
In einer ToUständigeni Abhandlung bestebn darf ^ a wird'i Ree. 
emj^fiehlt also in Bezug hierauf Vorsicht, und glaubt überhaupt, 
übis firxihluDgen olme das Bewusstsein nnd absichtliche Voühül- 
ten eines iolchen Schenjas gewöhn lieh am hosten gerathen wer- 
fieii. WeQp mair erst Uehung hat^ ist es zu natürlich) danadi 
SU arbeiten, ohne et an wissen, und die fehlende Uebung (vom 
Talente i^arnicht zu sprechen) wird doch dadiurch nicht ersetat* 
8« lange man aber etwaa auf natürlichem Wege erhalten kann, 
wer wird es im Treibhanse t!rzfehn*l — ' Die Beschreibung wird 
150.aisdiejeiiifeRedi^aang angf geben/ welche, einen Ge- 
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gvMtod pmIi wcMn wmoaÜkktm und zulllKfeii Meitoalen dir* 
fll«Ut.. Dksf ein Fehler, den «vch Falkm»n Iiat. Hr. Gtfai- 
tiitr andil Ihm dber ttocb iUbldr« i«de«i er S. 151 litemelst» M 
Ulwen lelea die Farbe, des GebnUI, dut er ia dieten eder 
lese« Welt|egendcn lebe, e. t. w. ^Illi%e MeribMle. Diete 
■M fidmebr ebea lo veteetlleh wie die {MeB Zehea mit Knd- 
loi. Me Siebe verhSlt sieh endoft. £• ist ehn» «w Veracbie- 
denet, eb ich ei» Dinf Aich seiiiea weteetUebea oder mdi eeuiai 
inGllli|eii Merlontleii befcbcelbe, itt erstes Felle besdireibe iii 
die Gettdof , im sweitee das ladivlduaai; mio beaerbe den üe* 
MiKbiedt Baicbrelbung dnes Mantels, nnd: itacbi«ibany ad* 
Mi (im Fmtirngen liegen gebliebenen) ManteiSb Bei dei| Gha- 
mbtsrenrittibinfen und OMraktergemllden (Misthen denen nbii» 
gena 355 sdir ricbilg unteridiieden wird) ht eine eulMtende 
Ineonfiequenn m Higen. Die Obamkterernfthlnngen' werden & 
144 lu den 8cli5nersiliiungcn (im Oefensats sn den Lehrenib- 
lo«^) gereduiet, efenbar rjchtig, dagegen bdfost ea B. Idol 
lebr swc^Pelhafts „die Lebrbeiclireibaag bitte es danritnn tbun, 
diese eharsktiristliidMa Pgansciiaften ein«* ftinees aiifimioeben 
end daranatelien,^ nad.S. 185 ist wieder iren Sobliderangen des 
ClwniUfrs die Rede. Ferner: Die CbarabtergemMde werden a 
152 noter die Lebrbeadireibungen verwiesen; doch ist hier das 
Wert „ ^ifter^'^ Tletteleht Uea-macbrlebeo, denn 8. evlMl- 
iQPi aie alt Beeht ibre Stelle unter den Seliitaibescbreibtuif en. 
Waa nnn-die Bgdefigmrtm betriti, ae wird man. wobt aleniksb 
«iwtfalnig gegen diese rein abatiakte Terstandesdbnag protestf- 
ren, annal bei Midcben In dleaeniartcn Alter. Dies ist leebM - 
saftige nnd wimige Nalirung des poetiachen Sinnes , sondon oiae 
VerkaMierang desaelben, abgesehn von manchea ImsenvenienaeD, 
n. B. dasa S. 207 die Sacliflgaren danach gesondert werden, d» 
sie den Inhalt oder den Umfang eines Begriffes betreffen, wäh- 
lend erat im folgenden (siebenten) Halbjahre gelehrt wird, waa 
Ualt nnd IJmibng einaa Begriffes sei. Wir warnen vor dieser 
püdagogisalien Gnts«AaMakerei , und den Hm. Verf. der S. 201 
fWitelMrt, bebtt Vortrage dieses rhetorischen Capitels sehr be- 
lohoande Erfidimngen gemacht und sogar die Freude erlebt zu 
hibeii, dass eianelne SäQlerinnen die ganze Classificatioa ge- 
fimst^ nnd sie (also wohl anch die lateinischen und griechischen 
Msmen) dem Gedüchtniss eingeprägt hatten , möchten wir bei- 
nshe TOT SeibsttSuschung warnen. Durchsetzen las^t s\c\\ frei- 
Ikb manches , wenn man e» darauf anlegt. Hat mau Zeit nbrig, 
SO mag man Einzelnes üis Verstandes- und Sp'acliiibmiü^ (aber 
nicht als rhetorisches Moment) benutzen, z. B. die iNameus- 
Vertretung S. 21 L , die Vertlieiiung S. 217 , die Metapher 8. 233, 
die* Steigerung' S. 238. Doch können wir es nicht verschweigen, 
dass sich im Einzelueu liier wieder viel pädagogischer Takt zeigt, 

z, B. wenn bu mehreren Jbigureo fiir die Au&iidiiiii|; derpelbea 

# • 

» - ' V 

Digitized by Google 



• 9 

' . •■ • . . 

" • I • 

MsttiwslidHging^thlmieliülMiiraM 

(IfrxleMgiiie Geburtstag stelieade Aiifgftiie fcleM (weniger* pa»- 
flcnd findea wir die FräbKngsMer), ferner,, dast et |^««rln Jeden 
lüdirer, ohne de« lieeWditi|;ten Gebraiiell darai mfehda mi 
wolleki, selir ntgeMhoi^ein wM, Iiier cia^M Iiiare Imd, ttiü ■« 
ftaaeoden Betr^eien af»ge«tetfcle I^riegimg dieses GegcaatOH 
Jcesa finden* Norbdim Seii|cma |iaitm«wir die Befa^eie Ua 
aaf das^erate ffir aidrfecbt gfewilüt, die SeiUtfeiMaeraig fenMil 
«w«inud,'& S4rnnd SAd» vnd mMterä^knfg %htMk hw ümi m 
Wirter tat faladi «legedflickl, m »naale hdRea jiturimuHhrHH- 
Itfng* IMe filnriditiin; de« Bnieiree 4aM eekr «angdlnil» 
lindem durch den tbel an gdu aditen Sirfcdi die AnfiiKai^en inmer' 
¥onilirer Plgor getrennt encbeincn. 8. 278 war dcr^Untcr- 
nehied nwiaclien MMinmg and B99ükrM9mg mmi^gMn ^ jün, 
no wfe^ea «mgedriekt kt, waaainwrMftiileii nitaen, crttm 
«kbt al»er nur den Begriff; keine- Aakdinniing. Bm oster &m 
mMB gehftrigctt Uebongen «vcii Unaeiireibnngeii «tekn, iat «eükr 
« lobem Filach lat Bvig^nrdAviw BegriffB aind aeleiie, weldw 
M dem Umfimge detodben BecrMtea gdl9ren.^ S. S78: ea 
»RNifte iMäseen^ wdciiel il n em Mbem mff glMrlm Wwim ont«r- 
lieordnet aind, d* }L mmIi denlaaiiien EinlielhmgMnmde, ndcr 
nktf deraelben Sli^a^ aonat wtrte Bam^ihiddff «nd FVegatte tder 
Krds ind ret^Mnklidm Di^ledk e«di Mge^^ — 
Gegen das Capitetvdea Ton Rhytlümia Immlt, inien wlrniiMi 
«iMttwenden^ ala die anklare' Bnntdhittg, wm miedbter nnd nn* 
-r«i«er Rekn ael a BS2 (vgL^Wl), «nd 41t Madie kOhmn^ den 
«dvttn Bckna 8. 331, nü der AeaAr atar fceMie» wir m dem 
•diwidialeii TheOe dea Bndiea. Wir wellen ea tirar encik e«- 
data dfeae Art, den IHlddieii^dai Weeen der Paede nnd 
der dlpWiigeliMgen .9egeiMtiiide Idar'ni nmdien. d. Ii. eine oll 
«ehr bdspidswelae imd vor dte Augen atdlende de atrevg systn- 
OTlIadie Anaeinanderaetnniig (wie |^5rt dann. aber die aaa der 
Aaiilre d«r Specnktlen entnemmene Baratdleng dea Hnnwra B. 
4iB) mit der wir aonat iddit welter rediten wdlen, l^crhert^ 
kB Allgemdndi die ddit^ate und erfelgreMate .ael, eber'miA 
dbio bedarf ea Ar den Lehrer einer wdt gi iha nf fl n KMieit, aia 
nieiiMf denB. 34B «-*S56 awapdelit Wae wir obe« ea der 
Danrtdiung gerügt. Beben , findet aidi Mar Im ToHaten Hmae, 
de eoAehrt aller BlinMl, ea gdit ^ald «eMtt-bdd efmiiga* 
jreibie ^verwlrta , dami im Kr^ie, man findet dcbunvcrmerfcl 
immer in dnen andern Gedankengang Taraetst« auf dnem breiten 
Wege Ist man von dem dgentiidien Gegendande abgddtet, «nd 
md einem Meaadrr&ckmi mU man wledec dabHi «iiiM. Mach fl. 
S48 erwartet man dte Batwkteiniig , wm Vbantade, Oede md 
Begdalenmg id (die ibtigena aelnr dditig da daa Wetfen deaf 
Webteip anamndiend betek^net wMden), nadilier fiftdd; aldi 
«ock ein dertea IVdent, da» man mm in ehie andere Ueberdditi 
dl» am dA is CMmdma mMht, bringen mmm. ^ ttl imlail 
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CS, die Crade tier Phantasie seien zu betrachten, und nun kom- 
men TaU iii, Genie und Bei^cbtcruii^, oder letztere soll vielieicht 
iiivla dahin «rehörert. Was über^ Oe^eisteiuii^ gesagt wird, sind 
nur Redensarten, gelbst in Besreisterun^ vorgebracht, doch scheint 
die Sache dem Ilm. Verf. klar geworden zu sein. Wc riiirer ist 
dies von Genie zu sauren; dass Genu« die l»'ahi^keit (man kann 
sagen fSotliwendi'^keit) des iiuiiiUtcÜinvv.n Sc/iuß'eiis sei^ hat er 
nicht gewui^st. All« dieser folgt ditj Allmacht des Genies, wor- 
auf Tielleiclit der seltsame Ausdruck „gleichsam ein Frucht- 
büschel von vielen oder allen Talenten^*' hinauslaufen goll. Was 
iibcr die einzelnen Dichtuugsarten gesagt wird, ist weit besser 
und xuni Thcil völlig befriedigend. Vorzöglkli piissend ist es, 
dass die Eriirtcrun^en üfier die episclie Poesie au Hermann und 
Dorothea gcknüjift Herden, aber bei ,,der Darstellung** hätten 
wenn auch Kinzelnheiteu^ doch niclit bimne Zufdlli^rkciten gege- 
ben werden sollen. Sehr riclUis^ wird die Wehjoutli erklärt S. 
867. Falsch scht^int uns der Itojanische krie|r auf^efasst, wie 
ein welthistürisches Ereignis« S. 395. Gan?; verh hlt nnissen wir 
es endlieh nennen, dass die Schülerinnen nicht biosM" k/einc 
episrlie Gedichte, nein, grössere Epen^ llomane, Dramen an- 
feiti^M'u sollen, uns silieint die Auf«j:;«he 701 schob das Höchste 
dieser \\ i ^ und seihst bis zu diesem St iiuipunkte werden selten 
IVlädchcii in der Schule gelangen. Doch lasse mau hiernach kein 
Voi ui iliril gegen da«« Duch und betrachte dergleichen als eine 
unnütze Zugabe, als eine Last, die aiaa, mit Leichtigkeit über 
Jiüi d wirft. W as sich auch Ungehöriges iuidet , fessehi wird es 
den Lehrer nie, wir glauben, nicht eiimial irreleiten. • — \ou 
einzelnen Nachlässigkeiten haben wir noch bcineikt: tpi/d zn 
gheicher Zeit als Ilülfszeitwort und als seibstständiges Zeitwort 
gebraucht S. 67 , tf&scÄ/tfjgijic Antwort (richtig) S. 108, dagegen 
abschlu^lUhö A. S. 80, VürfaLlenkeilen statt Vorfälle S. IfH, 
Schmetterlinge sind Bilder der Unsterblichkeit ^ muFs hoissea der 
Auferstehung S. 213, ferner der Bär (*?!) als Wappenhild 
KiisslTinds S. 215. Der Hr. Verf. gehört auch zu denen, die ßß" 
amteiüi statt Beamter schreiben; ich möchte diese fragen, wo 
sie mit ihrer abstrakten Sprachreinigung stehri bleiben wollend 
ob sie auch nicht mehr Bedienter ^ sondern />ierier sagen 1 Der 
Sprachgebrauch lässt sich nicht spotten. Der Druck ist sehr 
correkt. S. 143 sclir. Schihufjcsrhreibfifi^en statt Schö/isohrei- 
bungen, und S. 134 fehleaitt^Uci: IJebersGlirift der Aufgabe dk 
\l|^Oi'te: beim Anilirke» 

Kantn ist uns nun noch Raum geblieben, wenig-sttnis eini2;c 
der treftliciien Winke und Andeutungen, die mehr oder weniger 

\ .boiläutig gegeben \verden, liervorzuhebcn : dass mau beim Nach- 
'erzählen, wenn die Kindci- stot-kcn, uieht einhüllen, sondern IVa- 

. gen solle (S. 7) , dass sich uil' Reden und neLrachtunjrt'.n der in 
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einer rnannlgfaltigen Aiisdruckswctse bcsanders zn müiidliehen 
Spratliübiiiigeii eignen (ebd.), das:s man solJc; Ueberschriften ^ii« 

" chen lassen fS. 89. Ree. empfiehlt bei dieser (ielegeiiheit, Kiia- 
beii zum Aiilsiichea liit-toi isolier Themata mizufeiten , indem mRH 
ihnen eine Begebenheit oder einen Zeilab*chiiiU giebt , in wel- 
chom Jeder soviel solche Themata als ihm möglich anffinden soll), 
die Anleitung zum Sclbstbeobachten bei einem Im ralirungs^orlalle 
(S. 64), wie man es zn machen habe^ dass die Briefe recht indi- 

- Tidneli werden (S. 67, v^l damit 143 nnd 144), ferner dass die . 
Mädchen, die \iellcicht kiuittig als Mntter in der Kinderstube zn 
schreiben nnd zu rechnen haben werden, sirli nicht stijren lassen^ 
wenn ts um sie laut ist (S. 116), die Privatcorrre»»pündenzeii 
(S. 147), die Briefe nach Erzähinngen / die zugleich die erste 
Uebung ira Auffassen nnd Darstellen der ( lianilvtere sind, treflf- 
Hche Winke, z. B. in der Aufgabe 584, ein LandschaftsgemHIdc : 
„das Schönste, was die Schülerin gesehen , stelle sie zu eiiieni 

' wahrgcheinüchen Ganzen zusammen'''' — genug, dieses nnd Aehii- 
lieh CS. ^^as nicht blos für den einzelnen Fall, sondern auch iür 
viele andere Hath giebt, und eben so riel iniitelbaren als unmit^ 
telbaren Werth hat, sichert, dem Wurische des Hrn. Verf. 
(S. XXI.) gemäss, dem Bnrlie seine Bi aij( libai keit anch über den 
Kreis hinaus, für den es zunächst bestimmt ist. So weit können 
wir jetzt den beim Beginne dieser Anzeige ausgesprodienen Ge^ 
flaiiken ausdehnen* ^ - ' ' 

. ' . Dr. Heberm 



« Zur »ehßnpn und gphßriMchen Trigonometrie» 
. Mit lieiooilerec JElackiicht auf die Icritifcbeii «ad. ••oslnictioiiolleii 
Sntdec^iingeii lies Hrn. Prorectors Dr« Sduneisier von Murtin 6o(t:t 
Ueb Qro^Wf Professor und OIier|ehcer Um 6;fntiia6JDm su Kreint* 
Musb* Hit eloer PIgarentofei. Fraolffurt n.'M,^ JoIisdd Cbri^t, 
BerinaiiiMche Bachhandlung. 1886. 44 S. in 4, Preis 8 Gr. 

Sa^ Jjehrbtich der Geometrie als Leitfaden beim Unterri(fi(e 
an hohem Bürperschiilcn und «Imlic hen LebraiiaitttUen von Wilhelm 
Idink, Lehrer der Matbcmatik an tler böhern StadtscbuU zu Cre« 
feld. Mit 6 Figurentafela. Crefeld^ Verlag Toa C'U. Schüller, 
V 1840. 141 S. gr. 8. Freie 20 Gr.. ' 

8L Wa rum und fF eil*' Eine Sammlong systematlseh goofilneter 
Fragen nn'd Aotirorten über die Ursacliea der wic]UigtCen''Ersebei<^ 
Bangen In der Notar.* Ton M. fVtedrtcft WÜhüm ni'ene« Mpsig 
1888. Georg Wlgaod*§ Terbig. ' 116 S. 

Herr Grabow^ ein chci\ so scIiarfsTnniger als frn'indlicher 
Mathematiker, hat die kritischen und constructioneUeu Entde- 
ckuqgeii des Hra. Dr. Sdu auf's üiureidieudsie beleuchtet und 
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^<M\gin ^,4ttt 4iel«Sdiulpro^r«B«l».iMi Jhhw IBM wmA ki 
Oelischcn JmvmI« Boii &» yrtaa m e adm " BmcifaBgaa cki 
llru. Dr.ftch. grosBiHiliMlit ili irrthtittUch and ufthdibar wkk 
aeigeii, und d«M teiM BKidMkoiigM »eder tl« mq MMk «Is me- 

ih(N)t8ch au9gebildal mebeiMa.^ Mdfe die gründliche Abband- 
luttjs: des Hrn. G. fo lielftch ^eloMp w«rdea , alt die darin tot- 
koinrneiiden interemnien Gcgensiiuide es ?erdienen ; möge aber 
auch Hr. G. uns zu «aj^en trÜaaben 4 data mehrere alizuscharfe ' 
Hemerkuugea — der Sache unbeschadet — hatlea wegbkiUn 
küuueu. ' 

Herr Mini: hat In seinem Lehrbuche die wichtigsten Lebren 
der cbeuca und körperlichen Geometrie und der ebenen und sphä- 
riKcbcn i/;oiiometrie eben so kurz als fasslich bearbeitet und eia 
Werkrheii ^eliei'ert, welches beim Unterrichte an hoheru Bür- 
gerÄchult ii 11. s. w. mit Nutzen gebraucht werden kann. ' 

Das Werkuhen des Hrn. Tltieme enthält eini«re phvfiikalische 
lichren in Fra«:en und Antworten, mn! ist für den Liebhaber der 
Phvsik eben so interessant als belelirend. Die Antworten fciud 
auf die elementarste Weise ije^eben , hiitien aber hier und da, 
der Deutlichkeit iinlieschadel, etwas ^luiuliicher austalleii können. 
iVlöi^e »uh dieses Weikchen eines recht ^nten Absatzes erfreuen, 
und mög^e der Hr. Verfasser recht bald ein iiandclien heravis- 
g;eben. Um aber uascic im All^emeinen^efallten Ürtheile mit 
Gründen zu beU'^'^en^ gehen wir Jedes Werk einzeln und zwar auf 
folgende Weise durch. 

No. L Hr. G. sa^t unter anderem : No. 1. I]erTl( ^l^nn^ren des 
Hm. Professor l>r Schmeisscr. Die im Programme und im ( reir- 
schen Band X. vorkommenden Bemerkungen des Hrn. S. möcbtea^ 
ihrem wesentlichen Inhalte nach w ohl foTg^ende sein. 

1) Die Mängel der trigonomelrischen- Gleit hnn«ren lägen 
hauptsächlich in den bekaimten goniametrischen Formeln, deren 
man sich zur Kntwickinn* und Umformung jener Gicit hungeu be- 
diene, und beträfen theils die einseitliren, nur auf gewisse Fälle 
be^^rhränkieu Bcweisattca dieser Formciu , Üieiis beide Umstände 
zugleich. * ' 

2) Die goniometrischen Funktionen körmten sowohl »Is Li- 
nien, wie als Zahlenwerthe betrachtet werden. Nur in ersterer 
Beziehung landen bei ihnen Gegensätze statte wälirend sie in 
letzterer llinsklit absolut, wie Zahlen überhaupt, zu nehmen 
wären« In zusammengesetzten ^oniometrischcn Atrsdrückett bc* ^ 
lögen sicii die Zeiclien + auf Addition und Subtraktion. 

3) Für Linearfuuktionen müsse foliiendc Theorie, die sich 
In den guten und m eisten Lelirbücheru iande« als die aUein rich- 
tige aufgestellt werden: ' • 

' a) Jede Funktion nimmt von ihrem Minimo bis zu ihrem 
Maximo, und von da n ieder bis zum Minimo gleichartig ab 
uad SU, d. h. sio ^behalt eben dasselbe Zeichdii. ^ «iod di« 

/ 
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Sinns des cr^^ten und zweiten Qu«drant«ii poaiÜT, diß des drtt» 

leu und vierten negativ« 

b) Jede Funktion, welche bis zu ihrem ^Tiniino abgenom- 
men hat, nimmt ^on da in entgegeniresetzter Uichtnn"^ /u, 
lind wird mit jener ungleichartig, d, ii. wenn sie positiv ab- 
nahm, so nimmt sie ueirafiv wieder zu, bis sie das IMaximuiB 
erreicht hat, und folgt von da au dem ersten Gesetze, 

4) Nach diesen Gesetzen a) und b) müssten nothwend{|^ die 
Tangenten des ersten und zweiten Quadranten positiv, die des 
dritten und Tierten negativ sein* Nichts desto wenifCr wären die 
Bfatherostlker mit ihren eignen Gesetsen [NB. den Termeinten n) 
nnd b) unter 3)] in Widersprach gerathen, indem sie die Tangen- 
t<en des 1. und 3. Quadranten positiv, die des 2. utid 4. negativ 
geseti^t; über welche willkürliche und fehlerhafte Umkehning 
man. sich ilttf wundem JcÖnne. - < ^ . 

5) Bekanntlich würden die Formehi, in denen ^ i> ^ zu se- 
tzen) nämlich: ' 

^in (g> 1^) sin tp. eos if + cos tp» sin ^, (a) 
sin ((p — - tI«) == sin g>, cos^^ — cos 97. sin ij;^ m) 
eos(<p + = €08 9. COB^ — sin 9. sint/^, (y) 
cos (9 — ^) s= eos^« eos^ + sin 9. sln^j^, (d) 

als allgemein betrachtet , ob^rleich sie in den 4#ehrbV!chern nnr 
für den Fall <p 4- t/j < 90*^ bewiesen wurden. Kr selbst hätte im 
10. Bande des CrelTschen Journals pag. 133. die Kichtigkeit der- 
selben, fiir tp zwischen dea Grenzen 1'* und 180^ darge- 
than, und zwar nach einer Methode, deren sich . wie er später 
ertaliren, auch Carnot bedient habe. Aus dieser meiner Beweis- 
art folge aber, das» die Formei {y) nur für ^ < 90*^ richtig 
sei, und dass dieselbe für <jp + i/j > 90^ und < IBO^ nothwcn- 
dig in nachstehende übiergeben müsse : 

' /co8(9 4-^) = — coag). cosi^ + sia^. sfn^, (f')^^ . 
weil Ja in diesem FaUe allemal sin 9. sla^ ^ cos 9. cost/^ ist« 

6) Indem man (a) durch {y) dhidke) finde man den für 
^ ^ ^ < iM)<> richtigen Ausdruck: 

* ~ V-^ 1 ^ tg. (p. tg. 

Für 9 + 1^ > 900 wire aber (a) nldit dnrch (;}r),^i|deni dordl 
(/) an difidirent wo offenbar: s 

^•^^t*)-^l + tg.g..tg,*'(*> 

artspringe, und weniQ»SQgleiKh erhelle, dass die Tangente efnes 
ftamffen Wlnleli Mriti? sei, ««weil aUemal tg.^. tg t > ^ ^ 
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7) \ertan>irlio mflii in (a), (/i), (6) das qy mit (p -f t/' , dti ^ 
^ — ^$ so fiude maa durph Additiou und Subtraktion; 

iin fia ♦ = 2iiB V(<P + 4 (q(^— ♦)> 

coi + €w =1^ 2 «of ( cp + «0» 4 — if^ji ( «) 
cot* — eM^=^2äii i(9+t|i).«i«4(<p — (A) 

Ebenso iiude man fi'ir <p < 90^, mitteilt Division der Formel (iL) 
durcii (x), die Gleichung: 

cos t/' cos (p I ,\ j 1 / .\ / \ 

a;» + m» = *«• * + i (V - » 

Setze man rp > 00" iind < 180**, nn<I berwfksicliti^re bei der an> 
gegebenen Substitution die für d!<'scn Fall berichtigte (xieichttUg 
SO müssten (x), (A) in iolgeudc ühergehu: 

eim ^ + coB l(m i(fp ^ flf\ (r V 

cos * —€08 9 == 200« + *> «08 i — (A'). 

aus deren Umsion dann oiienbar auch nachstehende rlchüge Giei" 
chung iür > 9ü** entspringe : 

cos tfr — cos m - . , ^ 

Um die Formeln (x')^ d') zu veriliciren, macht Hr S. = 120*^, 
T/» 30«, also .} ((p w ) r- 75«, 4 (rp — ^) = 45®, Und findet 
natörlieh folgende oiTeobar fdlsche HeüuUate: 

" ' cos 30 + cos 120 =:=zUy/^3 + 1), U") ' 
cos 30 — €08 120 i(/a — l}, 

„die alleiü ak richtig anzunehmen scieu/^ 

* 8) Die 0U8 (js), (il), (f*) für * a 0 eotspriDge^den Formel«: 
l + cosg» = 2. cos* ^ <p, (v). .1 — cosy =i= 2. ^fp^ (^'j. 

Itnt Hr. S. Biir für ^ 00^ gelten f und leitet daber ans 
{1% (m ) Tür 9) > 90« naefasteheode ab: 

1 4- coa^ = 2. 6in*49, (v). 1 — cosg^ s 2. cos^^^, (^^ 

♦ • 1 — C08<p _ 

' 1+C0S9 49'?^*> 

welc1)c drei' letstere in keinem Buche zu finden seien « wie Jbe« 
greifiich! 

Nun heisst es aber in No. IL • 
In wie fern nun diese Beschuldigungen aus wissenschaftii-« 
dm oder mwisaeiiachaflüchen Bestimmuigsgrlladen henripgtt?. 
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§mfeo , und als Ergebnisse einer redkn udei* int^nSf <ai Kritik ' 
aosmeheo sind , bedarf für sachkundige Lewr keiner AuseiMi« 
dert^tzung', da der rein negaUne Cliarakter siuilniUlelier^Rjii^mi 
klar vor Augen liegt U.m aber auch Hrn. 8« allmälig von der. 
INichtlgkeU seiner Forschungsresultate tu tiheraeugen und Ihmlie* 
merklich zu machen, dass er im Drange des VerbesseningitcMfbnil ^ 
|[leick dem seligen Ballhorn ^ niur den Gesetzen der verkebrjtai 
Welt gehuldigt, indem er Löbliches getadelt und TiidtlttMrtlMi^ 
gelobt hat, werden oachsMicnd« BtfiMM'g>>*iritiiniWfupfiil 
luklH überflüssig erscheinewit. 

^ a) So mangelhaft auch fiele I^^Mrliucher der Trigonometriit 
im .vrissenschi^Uicber, Beziehung seivM»^^^ so zweifle ich doch 
»Ar, dasa Eines, df^rselbeq vorkommt, dem die beiden uuier a) 
genannt» Gebrechen wirklich zur Last fallen,, üdf^s^esettk 
^•a« es sich von praktischen: Be^Ummungsregeln^ und nicht voa 
deren methodischen Ableitung und Begründung handelt, welch« 
letztere £ediiiguog hier um so eher zu verstatten ist, je weniger 
Ilr. S. selbst in semen S^rüfteq 4veuf geachtet hat. ietten prak^ 
liifihen Regeln gemäss weMlw-.Mn.4i«.Vl»nf^«hen der ehtfachea 
fflüieraetrischen Funktionen .f%r ^i^^ersGhiedenea.lQuadranten im- 
. «llejtt mir bekannte ^jihit|iinhnffn jlttr Y<llit»<HtirfcMMtl felgtiadi 
WeN^lMttiiivnt : . , ! 

I *; iklf»f«|i9« L ufid 2. Q. positiv, im 3. und 4. Q. degitir. . ^ \ 
cea» tec. im. 1. und 4. Q. positiv, im 2» und 3. negativ«; ^ •< ^ 

, : ^.,4otg.. im i. und 3. Q. positiv, im 2. undA 

einv., cosY. in allei^ Quadranten -poi^if. . ' ^ • , 

Die völlige Richtigkeit dieser Bestimmungen ^rd dem Hm • 
"S. weiter nnten n^^ewiesen; im Uebrigeit erleidet sie keine« 
Zweifel, und ist so aUgenein anerkaii«|j^-4MI Icii es in der TiMt 
unbegreiflich finde, wie es Lehrbücher gebe«, könnte^ welche 

Verstösse dagegen t^tten zu Schulden koniiMi,hMMti. IKicft i * 
Herr S* behanfMt' mehcfs« JUachwerke der A0^-i» fiil^>itt*]iidbte 
nill und kann er Eines, nur £in*8 demi^tb^ neuaett) sd werd« 
Ich.UMH jQu: diese iii)Terhil^(e.Aereicherung meines absouderiichea 
\^^ns,e^n so dantber S^ij^lhlia« ür jWr gebi|ckenen Sehaee 
id natura vorgezeigt; ich sage, wohl gemerkt, in natura, /dpai^ ' 
mißt ^feht etvui aus Mlssviyrjilandniss EiertebHite« iMitr gkr ge- 
. 4rncki|e|e« Sali statt 4#a eigentlioticf« Naturwunders 

werde I ek quid pro qttii in deasai OarsleUung bisher nur di* 
. Theologeii atark waren ^ wen«, es l^tlif linlrnin - llMli>»iin« in Ir«. ' 
rationales und djenai in ^bne eil^ Umstände su rurwalfin. 

Was den zweiten Vorwurf .««ier betrifft,* so keime ich • ' 
ekei^alls kein Lehrbuch 4»«/rrlgon«inMirlift^ .wefohes sich ,^«faUei- 
/U^ idldiliger^ Formeln i^ur AhleUnng anderer bediente, H sei , 
idenns^ilMn wolle den zu diesem Endaweafal-henutztefir-Qaiindför^ , 
mein för sin (^^/t^ tf^), eo8(<p + ^) u, s« w. die «MlfiiOiiae GüU^ 
iigK^it absprechen, zu welcher Parat! oxie sich^ ausMÜte^A^ 
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MU'idmiiWi ein Maihematiker vm Mk ea moelite. Ist es Ddn 
■Mlli kk mImmmhMkhm ttteksicht-«* UMm^4mm die all/i^e- 
mIm Mtung JiMT ehmdfoHitelitln i«i imMm Iri^« Mtfitflea 
(■H dumm leider auch die beiden JM^ndluiigea Hrn. S. i« 
Ata iM)* tticlii ▼oliataBdif «Hivlert wird ; fcm dMfa iHmr 
VwMmmmgMiiktr iPt i ir i8e twfcatwi de Bgiottaig dar Fomahi 
güfcal, .aach dem —aaH^» riahti^ea 4labnittdi aar Abieitaag 

Imit ^ OiiHi «Mti» M MMhatt, wiikUcii baslelil^ «ad fcite 
SdiariUeffMg erleidet, ^ maff asa dii- t4mtm0kiiwM§ erpnit • 
«Wim lai Pi ba i ipi i fat wdt Iii« Ldbb^üfc der Trig. w^Aobh 
^MB^ dm Ml die ämmmimg fiMtor «ddrMbwtärar Qkmü^ 
füBtii mr BitPtctiMiy ta' i wb ndt Real* eatlfcaagiwi klMk^ 
««MkWiltak awli»WbMdeii,«efai«^irde, iMMi«rdie«e> 
apej^adkeit fcStte^ elH^^ti*flMftdairilidckii dav At^^ wtu ^tdu^HtlUffi^i^ 
MiiMf AMdhnURdiiHiff'^« MMelMil en maokeii«' 

Ib) lieih"^ii^ wrtcf fferdi w6iiiilli'iflitgcthe|bMiy stogMiHh 
Ml, |H» vlalügen HMtrfiB Mmt die IjeaHiltiieatlawwMg d« 
«leMM jwNwüi liidi iiH >Vmittleii<Mi lir imeciaedeae Qa edia i 
^ev aett* we ^Amh ^hie* AeHdeMNin^ dep 'VaveeiebeA eiatwÄeM^^ ^peet 

'fi^P M VHpKIBVHVH ^ WaigVBB' VPvBMWi wa«r JaiVHCnniVa WS Wl^ 

Ub, te-Mirinai« keteetwem aber, wenn «ito ihe HiaAtoieM 
dM^lhetlnüUlet: ^Wine dfNe Segil wirUfilb rWitig^ en* wIMfli 
. Mittle 4anlli^UiMe«en «rnd Mit ikiafellerBenmdenin^ vbar 
die imwlgi PiMt^de» MitlunUt i» (man dadm nnrntt Baiei^ 
.Ik Pleee) knnaireieh gejpeertttt'Pelfenm^eli dfeHrn. 9. ^MAH^ 
IMdarlVMftnteBlIm Weitb baMle^ aber ,deali den 
eiMd M-WeHani M$ etmliöprcii^ urdl^niidleenaefnenterlNe- 
dMtf ^iHea ChnMdnee tdeht ilHMn dte'IÜ^Miii^enten) aendem ee^bdk 
Cetn^elin, ffiiiieiin ntod Cdaeeaeterlhre HMgei beeihiin 
* WmmMmm lainm nrito e l tn , ee düa- Ar dle-aeib« e>aten*iairfaiH' - 
MMb» Mkliettcli, In Betr dr der f«NNlMbli«D Qaadmllc% 
Mgendia QeelftHaiaiie«Mi entatflnde^ i • - * 

<. ein;, tg , aea^ tel.4Mid i. posHiV^ tai A'nnd4^Q<n%fallrj 
«eeesf «ei^., eem^in 1k Q. po«^, lü ft. «nd'S. Q. ne^tK, 

• Anf Mte Uk^m fct- cmMM 4te tMOlraiig der ^nlaii^ 
tü iii u a Itae bÜMMM eheii Wiidiä» iktor Sr^M^ena p ; liaf MM 
W-^^.^ geiMetilieM ■emeli der^'eraMihi ftrato(<p ± !^^), 
e«b(9 ± #ii;-a.^iM'M4Mlo 41^44 flUgea Mili»- 
ain niit1Melehnn««rM4ldMM^ ^ 
- SMMinndlVer.ainti^'^'''^- ' 
ye. 2> KtttrMirtfc »<itfdpyLehi»n^ 
I)*Blt ffreden Uhilbic «ed Wbkel $ 2} dM »rel^lc ^ 3) Jil 
Vieredc; 4) daeiVteleelf v 5) der FfteliMliMlialt' der il^^ 4) 
di» AilnMriEeit der «gwea; 7) der Kreta; 8> T«rniacbltt SMaa 
vdidiiMsatai^ 9) dJe-^riffMOBietiHMien PeiMeneni 10) «e 
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HawptrelttloBai iri^nometrischcn Fankticmen imtcrÜniiH 
der; It) die trigonom eül lt iii c u Tüfeln; 12) 4te.A'Ufliiiilif ie# 
Breieeke; 13) die £b«»ea «nd deren Verbindsofen mH psm$l9m 
Libfeii; 14) dk körperlichen Ecken und Polytlder; 15)£e'pifi* 
matischen Körper und der Cylinder; 16) die 'Pyramide und dct 
Kegel; 17) die Knfelr 18) die •pliinseiien Winkel eiid det'«|^ki* ' 
ilsäe Zwei- »ad Dreleek; 19) die Grondfemielii nir AeMtvsg 
der «iMrischeft Dreieoke^ 2Q) die ÜMMmm^ der ipkirMheil 
Illreiec^e. - ^ • *' ' ' - . . 

Herr MM «igtf in der Vorrede: 

Bie' A«%i^, welehe aich Awf^ V w fcüei M der Aeg«rM^ 
- tmif diese» L^buchei der Geometrie geaMIthat, ftilMMiib* 
BMeoi •etile >dM Bofofc wtet ee iiel Maieritl enthalten , alt äeh fai 
de» ¥ier Klaea^ einer Bürgeraehele bei gehöriger VeHMlMi « 
Amt IBehttler^ *^imi GkiiwiciigklBM^ ekteiltoaii Mbtt» Sr lift kluv 
^ete Mer die drenzen nidlt so geiea >e h e i t tmmeH Üad^ «M 
, '^renn eeeli de» Verfasaer im Gaeeen ehi jeivfeeee Miaas ;Feri ^ 
-tfbliwdMe, ae itliheadeeliiiBierdcrllM^ifaaee«^^ 
MimMid^ so seiir ■■geinialMii, dise er dfesea ifsabs-isM ekcv . 
- . totwae ttberacbrilläa^ketf als dasa^lbe ^ g iiei rei ili t geiassefl* IHee - . ' 

tfllt feriedi «m- ini i rtMf des A i i% ab t to , ifeMMr« weni sleli 
, keine Zbit eur AofUftsongf M^ii ^seilte, all AeawaM dbretik- 
gemm wei^kn ktooee. Zwtdtq a » 'ietlte es ae' tfe e Aa i iaalg eii 
Aef^beB fnkHadieR üe b wig en nicht fehlen , da sle lpeM»- 
te« geelgttk aied, da« fetereaae -der l*erneedea ea der Oeuin» 
trfe SU befördern und zur Einpragmif aod Anwendeng der'L^kl^^ " ' 
lllie efai Toraugliches Mittel al%cben: Mher sind jedeaf Ki^i« 
tel, sa «weii diea th^nMeh «ir^ Ai i<)g a iN m <-i SsMeiiMsfMe , 
Mgefögt, welche aidi als Aaweadea^en an die Tei^a|g4l|gia^smi 
I;ebMtötze anach R es seo . AiiaaArde» enthaliaa die MIeiieiateB 
HiUptaktbeiJungen am Schlüsse noch eine g ribs mu AmM m . 
«^maischten Aufgaben.^ Drittens sollt« das Boek^ de ea kibliRniil 
Isi, als Leitfaden d^ Schkleni ia ^ Hieie M^^bea »d #eMe«, 
Ihrer Setbstthitigkdl nicht TStgrtifln., eeoisstt -dieaeike MM - , ^ 
lettea. Daher siad die BArebe der Iiehndttae wid die AaMsaiF. 
-fCii def Aefgabeu nnr da TOlIstSmlig mUtMAielil, wo sie «ea ^kn 
Schülern selbst aidit dirfen gefenden mrdea. fai liea "fJbrigeii 
nileo Whid sie aar angedeatel aad Mteia eMli ieii MMMeakeB 
" lies Lernenden gami ^berksSca« 

- * Non behandelt er in No. }. mit gea ig eader AasMitlisiMl 
die geradea Linien und Winkel« Recb liitte ^^Mk üe AMranl^ 
der Grtae ($ 2.) aiigflaiefaMr aad dfafeeige des nmlMaBiaa 
(§ 15.) beatknaiter gewunai^ 

Ne. 2 iai |et abgehandeli; eathill idber Ü § Mi deB-4.<49af8 - 
-"der Congruenk der Dreieoke akdit fa idkier aagenMlMen Gcatak 

No. d<-*9eatkalten die nfchtigeläB tttae der fiereekoi 
Vielecke «. s« w«| «ad Mo< 0 die geii^iichliehsiee Mae 
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dgr UwlIcKen Figuren und des Kreises. Die im 8. Kapitel vor- 
j^ünniendeii ▼ermisditen Sätie und Aufgaben $ind a|g Anwendiin- 
gmk" der vorhergehenden Lelircn ebenso iweckmäfsi^ als nützlicli» 
No. 9 und 10 t^ind nicht allgerocin ^eniig:^ No. 11 und 12 «Iber 
recht gut abgehandelt. No. 13 entliält das Nöthigule Ton den * 
j^ieoeii und deren Verbindungen mit geraden Linien ; und No» 14 
spricht in aller Kurse Ton den körperlichen Eclcen und Polyeden* 
In No. 15 werden die prismatischen l(örper und der Cylinder; io 
N». 16 die Pyramide und der Kegel ; in No. 17 die Kugel recht 
l^t; und in No. 18 — 20 die jülernöthig^ten Lelu'en der sphäri- < 
whm Trif^MMtii« fH üg n ü l a ticiM iid rit . Jkmk und IPafier 

No* jiil. Herr TAtffitihat in seinem Werkchen abgehandelt: 
Die DurchaifhtigkeU, iJi#i^(lHu§lii)Uüeit, Porosität, Thcilbar- 
keit, Coliäsion^ Adliäsion^ Attr^ction oder Ansehung, Trägbci\ 
Elasticitit, Schwerkraft , den Schwerpimkt, den Schall, d|s 
Gleich geiriclil fuid den Druck tropfbarer Flüssigkeiten , die Luft 
im AllgeaieiBeiii die AusdehnsMpkeit der Luft, den Druck und 
4I# Schwere der Luft, die chemischen Wirkungen der Luft, di« 
pi^|«iologischea Wirkungen der Luft^ die Wiarme, die Ausdeh- < 
MIg ter Körper darcli Wfirme , die Verdünitaaf iii|d ^rr^^ dei 
Wm^Am Wörme qider KältQ und das Liclit. 

. Uü «bi» Darstelluni^wfsiM dcfi ^Iml Verf. etwas nShcr 
IlMMD zu lernen, aUilt' Uec. einige ia wschiedenen AbtlicÜiui- 
ftn cnthaltüp Fnfii|. ipd AotwatiMi ' wdrtUdi falfmOarnnWL 
Mjlin: 

Weil die ia ibr aathtltanc Luft, als ein Korper, dem ein- 
4rinifaA<a Wataar WiilmMtand leistet, und obwohl sie dwah 
dasselbe etwas susammengedrückt, d. h. auf ^ioo^ kleinem Baaai 
beschröaki wird , doch nicht völlig verdrängt. werden kann , wdl 
kein Raaai v^iMwidaaM* 4ar dia aaMetrialiaiia Luft aiifaahmna 
JOtote. ' , ' 

2) Wanm «fti troekner Schwamm ßo klein ^ wMrmü 
, Itr, ins Wasier gfatei^, so b^Amt/mUL unschwilU ? 

Weil das Wasser in die grossen Poren des Schwämme« ^ai*' 
iciagt und denselben anfüllt, 'Während die Wände dieser Poren, 
idle gleictoal Höhlungen in demselben sind« ^m.tcackaeu Zustand 
des Schwammes , ^Mk einander mehr nähern , und nur durah daa 
aMringende Wsaifr wieder ana aipaadar gerückt wecden. 

3) , Wmnm ^mßfpfindet man einen fast eben «a hejtigm 
Sehmßf»^ wenn ma^ müi. 49r ßoßhfin Hand auf eine Wässer^ 
ßäche schlägt^ firfib «9a9f ate einen festen Körper^ ^Hroffm 
käUe, wäkrmid mm Mne solche. Em0ndung k^^.wmn wnm 
dh ÜBmd imm$am m i(aa WüMWi kimeiiUmtM,^,. % 
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WelJ durch daf ScHla^ti auf das Wasser die Wasi^ertheile 
nicht einzeln ans einander gerissen werdeir, sondern eine der 
FJäcIienanf^dHiniingf der Hand gleiche Wassertläche in Masse hin«- 
unter ^eflrückt wirdV nnd da die untern Wassertheile nicht ein- 
zeln, Hoiidcru gleichfalls in Masse widernteheD, indem auf sie 
der Druck gleichieittg und mit gleicher Stärke erfnl^te, so setzeu 
die Was8ertheilchen der Oberfläche dem weitern Eindringen der 
Hand eben denselben Widerstand entgegnen, wie ein fester Kör- 
per; auf den man mit der Hand schla^t^ rauebt man dagegen 
' die Hand lan^^sam in das Wasser, so liaben die darunter Hegenden 
Wassertheile Zeit zur ^eite auszuweichen, um dadiircii der ein- 
dringenden flachen Hand Platz zu machen. 

4) Warum ist die Qberfläche den H aasers inemem Gltue 
concav? ' " ' • 

Weil die von den Wanden des Glases auf die zunächstliegen- 
den TheiUlien des Wassers wirkenden AttractiTkrSfte dasselbe an 
sich ziehen, iiulem sie starker wirken als die CohättionskräTte der 
lileinsten 'I hcilchen des Wassers gegen einander und daher diese 
zum Theil aufheben. Weswegen dns Wasser an den Wanden des 
Glases )iöhcr stehen musa als in der Mitte, und die Oberfliciie 
demselben hohl ist 

5) Warum rollt eine Kit^el^ welche man auf eine absciüs- 
si^e -i^^läche legt ^ sogleich hinunter? " 

Weil bei einer Kugel, die eine Ebene, auf der sie liegt, nnr 
^fn einem Punkte, berührt, die WrectionsÜnie der Schwere diesen 
Puiilst nii ht iriirt, wenn die Kugel auf einer schiefen Ebene liegt; 
weswegen der S( hwerpunkt der Kugel nicht unicrtiliüzt ist und 
aie daher lier^iMailcn ninss. Bei einer Kugel liegt aber der 
Schwerpunkt HllernRl im Mittelpunkt, nnd die DirectionaKnie der 
Schwere hi die gerade Linie, welche von dem Schwerptmkte aus 
senkrecht herabliiuft, und daher den Unterstijtzungspunkt der 
Kngel nur in dem Falle treffen kann, wenn dieaelbe in einer 
wagcrechten Fliiclie liegt. ' ' 

6) fVafum kommen Ertrunkene ^ die einige l*ag€ unter 
dein H asnf } f^ele gen haben auf die Obel Jluche des fielben^ 

Well wahrend dieser Zeit wegen eintretender Fiiulniss ihr 
Körper aufschwillt imd folglich, da dieses Aufschwellen blos« in 
einem Aii^delinen der fletschigen Tiieile des Körpers bestellt , ati 
apeeifischem Gewiclite abnimmt. Im lebenden Zustande war aber 
ihr Körper schon wenig schwerer als Wasser, er musa-daher nach 
dem eiuüetretenen AuiVcliw eilen leichter als dasselbe sein und 
deswegen auf die OberilUche des Wassers gehoben werden. Dass 
das spedfische Gewicht der Ertrunkenen heim Aufsdiwellen ihres 
Körpers abnimmt, ergiebt sich daraus, weil sie nacli demselben 
nicht schwerer als vorher sind) aber an Voiuiaeyu uigenommen 
liaben. 

7) Warum fühlen wir bai übermässiger UU^ und auch 
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WcB die im wta» Falle, 4wN^dltIUteef€f«KiiBto^ knwh 
teB «bw iidl^ jrcMMfkeit angefiUlte md dmni Icishtere Lall, 
iMMi 0^ smicliMider StU« t«f ihm drackt, iind-darttoi dt« In 
wumm Kaif«r hcftidllriit i«f« nlobt im.GMchfenkiite^rfillt; 
Leist«!« dalMT , kid«v.id« b«t toü Be«tycbqt rfch «wwdtftti 
«i««A Dnwk.aMibt, di« Pn««««hüHctMit«ii veiwwcbt, dlenlr 

^■W^PV ^^^^^pf^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^ mk'^^^^^mm^mw 

6) Wowi «Ml ^ 9«rfmdimt AffH im kflkmrmmMtmm 
^ mnfrwikmr ätu% ^ 

Weil M^ufgelietaM» Gegmdwudr« du taMw Luft db 
taM« inttr def MmI« hntedlirM L«ft lifb titdiilipt «ad daber ' 
dl« SdMl« ««flivibl, «« d«9 di« «Ingceehnniipft« G«atolt dtt 
A|M« Ml «i«d«r l«.«te» vmll« vcfwiMt 

.9) Jr«iMi #• >A«Mf ^«EftriM, «M l« jr«««r s«m^ 
f «it, t9«f<«r JfUi'«d(ir ilkr «foi^ M« XuHamäf dm Wkrmmg ^ 

. , W«ll di« beloi Giilmn Mi, ««i«kM«d« Lullert, IbU««- 
iiair« «d«r kohlennar«« G«t feneaat^ eoMd ei« eingeathwet 
wild« die jLebeDefiiaklioaea su befördera idcht feeigirei i8t ; v^esr 
Wif«B dittwlb^, nael oeeb KuvEefeai Binetb»«« der KeUes- 
iiim, ao||iwcn(li<; aufhörea bii&aea. 

' 10) Iftsnm köntifm Sohmüde glähmide JCMm auf ihn 
J3^^U§m^m»dw mmg0 ieü d^rmuf liegen huen^ ob«« «to 
[mmgemim^ Empfindung »u Auimf 

. Well dl«i« Mute g «nröhalich vegea ihrer edivefea Ihad 
«rbett lünde-liebcn, dem Ibaere Flicb« «ilt iMte.Hem b«> 
il««bf let. Mail Itt ab«r Hei» «i« «ebr ediMiter WtaMMMi 
«ad et vergelrt debar ebii§e Zeil, d«e derttatec beiadilcbe 
Wkk dl« Wklnuv der Hilfe evpfiodei , uad die» iel «ai e« ws^ 
iMfer 4er FaU« 4a daa Hoi» dl« Winne^ainr In geriiigereai Giade 
weiter leilel, ^ r 

IMf« ««f flelte 93) it^ 49 «• a. w. ealbdie«« 'tet^^ 
bSH« He«, etwee ebrpMflr gewupacb^ ' fl« bdiit cra. m dieser^ 
IKwrfebim pvf Seite 4li 

WawiB H, de« Gewlebl der Korper im WMaer IdldAtf ^ 
tmifl^lb deteelbcat 

)¥eiLdiQ Körper im Weaeernim ThjeÜ vea demelbenrjBetnr ^ 
gen metüßik ««d daber «a Qewicbl reriierea, Wel^ber 0«wacbia- 
ir«riaal d«a Weaiec» «othweadig Wf^fbllea amaa. ii9 

wiieren.abw.a« fiel am Gewich^i als Waiaer wiegt, welehei 
ei«, aaa Abt StcUe Ireibem oder mit «pdera Werten, ao viel ah' 
da« Waaeer wiegt, dease« Mea^ mareiiAeii würdet d^Q Raiim 
• di^«r KilMriier. efaumaehaien. 

/ Dmck und Papier aind (ut, 

öe^^aw. . Prüf. Dr, Gä/W, 
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lo€M eoSiesJa» Iiocos coHegervoli dlifpoiiierttf \iioUi Mxöniiii 
J7. Mter^ t/Pf9(ter, Edidit IVftfer» Hamtiurgi. 'Snatibat 
. Fridcrici perthet 188a* VI «. eiO 8« 8. 

Einen dreifachen Zweck glaubten die Verfasser tind Heraus- 
geber in <lie8em Werk vereinigen zu iiöanen; ztiiKichst bestimm- 
teil sie es allen, welche die Geschichte der akeu Tliilosophie aus 
den (juclleii keiincu lernen wollen^ dann hoffen sie \om Gehmtidi 
desselben bei akademischen Voriebtiugen über diese Wissensch^f'- 
leu einen günstigen Erfolg und drittens meinen sie , wenn sich 
dazu ein geschickter Lehrer ünde, könne es aiich zur Lektüre in 
der obersten Clause der Gymnasien dienen. Dass sich die beides 
ersten Zwecke durch dieselben IMittel erreichen lassen, ist wohl 
flicht zu bezvwi(elti. 1>enn wie den Studenten der Vortrag des 
Lehrers zu llülie kommt, so iiudet, wer für sich Geschichte der 
Philosophie studirt, in einem ausfuhrlichen Lehrbuch augemes« 
sene Unterstützung. Dass im Ganzen zur Erreichung dieser 
Zwecke die geei^rneten Wege eingesclüagen sind , dafür biirgen 
schon die Namen der Verfasser. Ob und in wie fern auch der 
dritte Zweck dui ch dies Werk zu erreichen sei, darüber werden 
die Allsichten sehr verschiedeu ausfallen und meistens wohl weni- 
ger beistimmend. Da jedocli die Verfasser selbst dicken Zweck 
unterordnen und bedinfrun^sweise ausspredieu, darf das II uch 
Ton diesen Struirljjunkt nicht IjeurtheiJt werden. Ref.. verschiebt 
daher sein L rthcil über denselben bis ans Ende des Berichtes, 
den er Ton diesem Unternehmen abzustatten uuteraommen hat. 
Darin aber mag die Bei^timmnng hier voran stehen , dass die Ger 
schichte der alten Philosophie, wo es die Verhiittnisse geAaiten^ 
sdion dem akademischen Unterrichte vorausgehen solle und was 
wir wohl daraus folgern dürien, Gesehichte der Philosophie 
überhat^pt^ in den Anfangs nic ht iim Ende des akadisiuiseheii und 
zmuiehst des pliilasüphischea Cursus zu setzen seij 

Die Anordnung stimmt im Ganzen, wie das zu erwarten isl^ 
mit Kitters Geschichte der Philosophie iiberein, nur da^^s keine 
Perioden und Epochen als solche bezeichnet sind und niclit be* 
sonders vom Zusammenhange und den Bezfehungeu der Systeme 
auf einander gehandelt wird. Was also hierüber zu sagen ist^ 
katin zugleich auf jenes andere W erk bezogen werden. Ref. M ird 
dem Gange des Buchs folgeud abweichende Ansichten zurSprache 
bringen. Bei den einzelnen Philosophen ioliien die Stellen, wie 
es dem inncrn Zusammenhange augemessen schien, ohne aber 
die Objectivität überall schart genüg zu fassen. Den durch fort- 
laufende Zahlen bezeicfinetcn Hauptstellen sind in den Anmerkun- 
gen erörternde Parallelen und eigne Erlänterun^jeii hinzugerüft^ 
lOD denen die kritischen V erbesserungen abgesondert stehen. 

Den JU> Kafiteiii, in weiche daa Game j^etbeüt ist , werden 

« 

im. « 

^ I 
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S. 1 -I- 13 Prole^omcna TorangC6ch!clt^ in denen diejVnsichtca 
er Alten über Zusammenhang und Eintheiluu^ der Philosophie 
enthalten sind. Doch wird mit Hecht keine derselben angenom- 
men. Die Terlorenen S^'hriftstellcr tiind namhaft gemacht, aber 
ohne genauere Angabe ihrer Zeiten und Schriften. Die Bemef- 
kungen 8{nd sonst sümmtlich xweckmHssIg und f^enügend. 

Das er»ite Kapitel giebt die lonier nacli der von lütter zuerst 
an^eatellten TheiUn^, so dass zuerst zusammengestellt werden Ii, 
qni ex uno prinolpio rautabili omnia orta esse docebant und zweitens 
H, qui ex uno multisve princi^iis ImmutabiHhus omnia orla esse do- 
cebant. Ref. will nicht wiederholen, was er selbst und andre 
früher gegen diese Theilung eingewendet haben, kann aber doch 
nicht umhin die Verbindung der Atomistiker mit Männern , die 
den Degritr der Gottheit zuerst zu begriinden suchten, für bedenk- 
lich zu erklären. Zwar sind sie als nicht der fortgehenden Ueihe 
angehörig bezeichnet, allein das genügt doch nichts den Gegen- 
satz gehörig hervorzuheben. Zur ersten Abtheilung sind hier 
gerechnet: m) Thaies, ^) Hippo, o) Anaxiraenes, d) Diogenes 
Apolloniates, Heraclitus. Wollte man dem Hippon die unrer- 
diente Ehre erweisen, ihn hier aufzunehmen, so hätte er schon 
als theoretischer Gottesleugner nach Anaxagoras gesetzt werden 
müssen,' was Ref. neulich auch noch durch ein historisches Zeug- 
nlss erhärtet hat ( Hippocrafis nomine quae circumferuntur 
scripta p. 33 Anra. ♦), tIcI passender aber wäre er mit Diagorts, 
Antiphqn und Kritlas in die ü^alil der Sophisten aufgenommen. 
Auch hat Kef. keinen hinreichenden Grund finden können , wess- 
halb Heraklitus aus der chrono1ogischc!n Folge herausgenommen 
und ans Ende der Reihe gesetzt; denn er ist grade die Blüthe 
oder Spitze dieser Richtung, die das Werden rein zum Gegen- 
stand Ihrer Forschung machte und Diogenes musste um so mehr 
ans Ende gesetzt werden , da in ihm dieRückwirkung des Anaxa- 
goras und der dialektische Einfluss , sei es der Eleaten oder gar 
schon der Sophisten, unverkennbar ist. An Einzelheiten bemer^ 
ken wir aus diesem Abschnitt nur, dass die bekannte Stelle Cice- 
ros N. D. I. 10, die Thaies von einem Gotte als verschieden von 
der Materie reden lässt , nach der Oberflächlichkeit der Kpicnre- 
ischen Philosophie, in deren Sinn und aus deren Gewälirsmän- 
Dern er hier spricht, beurtheilt werden rauss und kaum Beacli- 
tnng verdient, wenigstens besser mit § 19 verbunden sein würde. 
Bei der Tendenz des Buches muss die Herstellung des Dialekts in - 
Originslst eilen gebilligt werden , doch m ird gewöhnlich au kühn 
dabei verfahren , wie z. B., wenn der Ionische Dialekt nach (le- 
rodotus gebildet >vird, was in Formen wie p. 13. § 26 egixivtjtrjv 
Bch'werHch zu billigen ist. S. des Ref. Ausgabe von Hipp, de Aere 
etc. Praef. p. XI. Beim Anaximander vermissen wir eine Stelle, ia 
der die von ihm zuerst geltend gepiachten ersten Gegensätze des 
Wameo und K^n^ de« Trodkoea uad Feuchten ausdfücklidi.«!« 

^' • Digitjzed by Google 



Preliir: ■OS«tom |>lulo£o|)Ii!ae Giüeco-Uouiaiuu)« 'ßV6 

8o]clic namhnft gemackt wMen, wie Simpikius iu Fhy^ic^. Amt. 
" p. 32. b u. lÜJ b. • . ^ . 

Daü zweite Capitel handelt von den Pythagoreeni. lief, isl 
der Ansicht, 4ass bitte ^^cwarnt werden müssen vor der Verr 
Mcchslnn^? der Pythag Philosophie' mit den Orgien und dem 
Bunde. Es hätte diese Uiitcrscheidimg ganz kurz an die Einthei- 

. lung in Pliysiker (Philosoplien j, Poh'tiker (UundeKglleder) und Ke- 
»ligtiker (TlicJinehmer an dtn Orgien) angekni'ipft werden können, 
•wenn es aucli nicht so ausdriicklidi raclir ansgesprochen wird, 
alt es früher von Ritter geschehen, dasg P^liiagoras selbst gi^r 
kein Philosoph gewesen, wenigstens noch nicht dieilim beigelegte 
Lehre aui^estellt habe, so wird doch iiacli § 101 daruiit" hingö- 

• deutet. Wird man es in der hier ausgesprochenen Form: Quac 
sub Pythagorae nomine circwmferebantur , postcriorum Pylhagö- 
Teornm maximam partem fuisse'Mdentur , ojiinia ad nonien niagi- 
«tri reiVrentiiira, auch «ligehen mVissen , ^so erhält man doch 

* durcli die \er]iäJ(ni8smas8lg ausführlichen IVlitflicihnigen iiber Le- 

■ ben imd Schule des Pythagoras kein klares üild der \ erJuiltnisse. 

^ Die Unterschiede der Lehre siud stliarf ins Licht gesetzt, doch 
würde wohl die Entwickelimg derselben noch deutlicher werden 
icönnen^ wenn die iSttllei) aus Philolaos vereinigt und auch dieje- 
nigen für sich gruppirt v^aren, welche die spättMC mit Plato 
iibcreinstimraende Lehre geben. Was den Pyflia^^)! ;>s «clbst oder 
seine unmittelbaren Schüi er bctiillt, so war eü mö^iich, wenig- 
stens die Hanptprlncipien aus den Bruchstiickeji des Epicharm ku 
entlehnen und voranzustellen, da diese Berichte, welche frei- 
lieh durch \ ergleiduiug mit den spätem auszusondern sifid, au 
Alter (zwischen 500 und 480) alles iibertreffen , was wir iiber 
diese Schule wissen , aus einer Zeit, in der vielleicht noch niclit 
einmal ein eignes Buch diese Lehre darstellte. Die Aussonde- 
rung aber ist weder schwer noch bedenklich, da wir dort zuiiüi hst 
nur den Gegensatz gegen die l^^leatische Philosophie tindcn und 
einige leicht (erkennende üeziehungen aui' Aikinuon und die 
lonier. ' - • . > . 

' Zu den gelungensten Partien -des Ihichs mochten wir das 
dritte Capitel von der Philosophie der KJeaten rechnen. Auch 
dass Bmpcdükles als Anhang derselben seine Stelle gebunden, 
. scheint uns billigungswcrth , nur sollte ihm parallel wie beim 
Aristoteles, Ana^agoras in du ähnliches Verhältnis« «ur Ioni- 
schen Schule gesetzt sein» ; ' 

Im vierten Capitel, Sophistae überschrieben, sind nur Prot«- 
goras ond Gorgias als llepräsentanten der beiden Hauptrichtun- 
gen genannt, da aber die Zerrissenheit der Zeit sich auch in der 

' Vielheit der Richtungen zei^t, konnten ausser den schon oben 
genannten, wenigstens die Bestrelningen des Ilippias und Prodf- 
kus angegeben werden. Kaum hatte beim Sokrates erspart wer- 
den köuiieU) der dat fünfte C«pitel ecöfiuet. Ks fuhrt die Ue- 
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314 Ci fifcUicliit: der Pbilosopliio« 

berticbrifi: Socratcs et Socratici minores. Den Socrates ntdi 
Plalonischen Schriften zu schildern, hi immer bedenlillch , wenn 
es nicht Holche sind^ die nach dem Er^ebai^ der neusten For> 
schunden aügemeiu als Sokrati^ch anerkannt werden. Dies ist 
inm mit dem Theatet imd Pliädrus keineswegs der Fall. Es folgt 
freilich diraiis nicht , dasx nicht cin^ehie Stellen den wahren So* 
krates wieder erkennen lassen und wir geben zii^ daäs dies mit 
den von den Yerff. h( r;Hisj;ehobeneii deftFall sei. Aber wie leicht 
kommt eine spätere Farhnii;:: hinzu uud diese möchte ia der aui 
4eiii Mciioii entlehüteii Stolle schwer zu verkennen stein. 

Gefell die Auswahl der Stellen über die sogenannten klei- 
neren Sokratiker ist wohl nicht viel einzuwenden und selbst ^e^ren 
deu Satz: De doctrina Phacdonis iiicertond est, durcluus nichtg 
'zu ^ageo^ obgleich es gewiss nicht ohne Grund ist, wenn Plato 
ihn im gleichnami^ren Dialoge c.52 iind5*)der Ideenlehre beistim* 
men lässt. Auch i.^t bei dem sonstigen Mangel au Naehriobten 
die Andeutung Seneca Ep. 94 nicht zu vernachlässigen. 

Beim Plato, der mit den Nachfolgern in der Akademie da» 
6. Capitei einnimmt, haben die Yerff. selbst die Schwierigkeit 
4er Auswahl gefülilt. Die Zusammenstellung der N^hricbteu 
»über Plato*s Leben und Schnltcii mag genügend sein^ abv;r die 
Aiuni'rkuugen hatlcii wir et^as reicher gewünscht. Wenn liit- 
ter IVülier sich der Schieiermacherschen Ansicht zuneigte , sa er- 
klärt er jetzt jeden Versuch, die Zeitfolge der Pialoiii>«rhen 
ScJiiiiten zu bestimmen, für vergeblich oder wenigstens trüglich 
und stützt sich dabei i\ui des Dionysius Ha^ic. Erzählung von ei- 
ner spätem Ueberaibeitung der Dialogen , welche dieser Schriftr 
Btcller oflenI);ir nur von der Republik, von der es üIj erliefert war, 
aucli auf die andern übertragend, als eigne Meinung aiigeiiiein aus- 
spricht. Allerdings haben die neusten- Untersuchungen noch 
nicht zu gänzlicher Uebereinstimmung gefidirt , aber gerade bei 
den wichtigsten Dialogen steht docl» fest, welche im Sokratischeu 
Sinne und welche 'IVäger der entwickelten Platonischen Ansicht 
sind, nur die Folge der dazwischenliegenden Werke, die den 
üebergang bilden , ist noch zweifelhaft: Man vergleiche die Imii- 
ieftung Stallhaiims zu den einzelnen Dialogen und K. Fr. Her- 
manns Geschichte und System der Platonischen Philosophie. In 
der Stelle des Diog. III. 62, wo die untergeschobenen Schriften 
Piatos aufgezälilt werden, ist wohl 'jKsrpalog rj^ ssn lesen statt 
^AxBcpaXog rj 2^i>(!V(p6g, Zwnr werden beim Siiidas, der tie namhaft 
macht, nur 7 gennnut, allein K. F. Hermann, der, wie Ref. 
eben bemerkt, denselben Vorschlag macht, hat schon gesehei^, 
dass auch der Dialog negl ^Lxaiov dazu gehöre, ohne zu beach- 
ten, dass durch Hinzufügtmg desselben die Zahl Acht ij lieraii&» 
kommt, denn der von ihm zun^'chst mit dem Dialog xegl Amaiau 
verbundene nngl dgef^g betindet sich unter den 7^ welche nach 

i^das auch lUta Ae9clijius augasdirieben wutüm» £2» ist aU» 
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Kein iJerspnich zwischen Stiidas und l)iog:enes, wie die Veirff. 

- nu incn , iiu)£ii'u sie d«s'^ blos aiii den Sfsyphns oder alle f<»l^ren- 
dcu Nanuri bezogeil haben; wciii^sUns pnsst keins von beide». 
Zwar koiiiiiu'n einige gleiche Nafiieii in bciticn Verzcicliiiissen 
vor, allein iiuter diesen IVamen gab es aueli uit lnere. Deim da 
der *EQvi,ictg ^ den ^ir lie^itzen, verschiederi von dem ist, den 
man im Altertlmm hcsass , und es ebenlails noch einen andern 
IJBloxog ^eb , so ist es niehl iuim alii scheinMch , da&i ftlich zwei 
Dialoge de« iNanicns 'E^xrö/öTparog gewesen sind. 

, Nach dem, was lief, als seine Ucb erzen ^ im vom \ erhältniss 
der Platonischen Schriften zum Sokrates und imlertinander aus- 
geap rochen hat ^ mu^s ihm die bunte MTsehung, in weli.ht^r die 
Steilen erscheinen sehr bedenklich Toricommen. An den Euthy- 

* dcmus, der nach K, G« Hermann nocli den Sokratihchou , wahr- 
gcheiniiclK 1 aber schon den üebeVgangsdialo^en augehöri. scli Messt 

^stch eine Steile aus der Repubh'k, dann folgen Stellen mm dem 
Convivium, Timaeus. de Hcp., Prota^roras, Sopljistes, de Ilep. 
und der Abschnitt De rhilosophia in genere ejusque partibiis 
schliesst mit einer Stelle aus dem Sextus Empiricus, welche dem 
Plato die Dreitbeiliirkeit der Philosophie zu»chreibf. Es nidehte 
schwer sein das Veriialtniss des Nutzen^ zur Wissenschaft^ wie 
es im Euthydemus fr^fasstist, in der Repvibh'k wieder zu finden. 
Freilich ist nic!it soh hc Stelle . die unmittt^lbar den Nutzen aiit 
die Wissenschaft bezieht, sondern eine andere, die über die Idee 
'handelt und mitlf^lhar vom Nutzen des Wissens spricht, iri \> ählt, 
allein ist dem Flato die Wissenschait im Euthydemns und in der 
Republik dieselbe? Schwerlich! da es wenigstens nicht 2u er- 
weisen sein möchte, dass Plato, als er den Euthydemus schrieb, . 
gchon die Idecnlelire ausgebildet hatte.^ Dasselbe £»ilt noch viel 
mehr %on Prohi^oras , und die ^lizgr^trAr] muclite hier ein eben 
fio loses Band geben als der lieiri iif den Aut^ens. Eine viel pas- 
sendere Einleitung'- in acht Platonischem Sinne würde nach des 
Ref. Dafürhalten eine Darlegung von der Entwickelung des philo- 
sopliiselien Treibens (der Liebej in lit ziehunij auf die Dialektik, 
als königliche Kun^t sein, wodurch die Kinheit der theoretischen 
-und praktischen Seite des Systems besser ins Licht getreten wäre. 
Im Einzelnen bemerken wir nur, dass in der Dialektik die Stelle 
des Parmenides wohl nicht den zweckmässigsten Platz einnimmt. 
Dagegen in der Physik scheint uns die Auswahl von einem sehr 
riclitigen Gefühl geleitet m\\ sein. In der Ethik endlich lia'tten 
jRi<-h Wold bedeutungsvollere Stellen finden Insten. Etidlith ist 
hier wohl noch zu fragen, ob nicht Piatos Lehre von den höch- 
sten Principien nach seinen mündlichen VortrHjL'en nicht zweckmäs- 
siger an Stellen der Republik oder des IfittidiiuS' als aii die I^Üe 
■^00 Parmenides ang ekni'ipft w üre. " 

Beim Aristoteles (c. 7) ist von der Eintheilun;^ und äussern 

C test bifil il e det ^Utfifteu «urfiilurlUtk %%m§ die ü«dti« Uo- 



Digitized by Google 



MMMil da^refOlwMMr Iran berührt, von ehicelnen Schriften 
wkm fW^ nicht gesproclMa. Voii der Endemischen ßthik erfihrt 
'man BWar t>e|ni BudeiDiit,« dess sie diesem beigelegt nicht aber 
bei» Theophra^tus, dass er Vcpf. der Bekraomik. UeberlMopC 
Miten wohl. 4im ÜMUfiw^Ae und ihr Zxmmmitahtmg wenigstens 
angedeutet werden sollen. Kef. ^iil hier so wenig alt beim 
9km die BioUieüung in Ugik, Physik, fithik Melai, weil et 
■iiw iii/ ■iiwiii Andern, «Modglieb, etwa« allfeMui Arno* 
kenntes an deren Stelle zu setzen, nur mocbtemB gnrn w6flere 
iAiMknnft haben über die 9soXoj^mij und swir von ihrM Verhält- 
•las zur Logik «der Analytik, wenn man anch die Zusanunnngcki^ 
rigkeit zugebe« will. Sollten aber die ooheiBbar widersprechen- 
dlM BintMkingen sich nicht ausgleichen , wenn man die Einthei. 
iMig in thcoretisclie und praktiticlie Pliilosophie zum Grunde legte« 
Jene inMathematik und Physik, diese in Ethik und Politik spaltet, die 
Logik oder Analytik als Einleitung, die Tlieelofik (Metaphysik) 
als Schluss des Gaiiaea fiNntf Denn wenn auch Analytik und' 
Tlicologik zusammen zur theoretischen Philosophie gebaren., 
isl die Beziehung der letslem aal die liSlkik uuleiigbar und würde 
wohl noch klarer herrortreten , wenn wir die Haaptachrirtea 
liber die Theologik ksqI dya^ov und xmqI q>iXoaotpla$ noch be- 
aässen. Ref. scheint durch Vocentteilwag der Met^ihyaUE da 
Qli^nb^Bos des Systems gestört 

Wir i beiye b ea Cap. VIII die Skeptiker und hcmorkcn nbsr 
0ipb IKL Mir, imm webl die Schüler und Maelifolger Ifipikaii 
lllUen Mnbaft gemacht wenden könnee , zumal da sie durch ilie 
I w ifc i denia chen Eutdeckimgea dne fewisM Uktiriiiatoriaclie Be> 
äWteag eriwiieo haben. 

IMeedieSteiker Cap. X. hätte Ref. gar sehr mit dea Verff.iu 
■ffieliee, SMiinhit mit RiUer, der sich schon ia seinerGeechichte der 
nitottflile ^egea dee ReL Ansidit von SieieiMma in Aligemei- 
■ee aii^esproehea hattn^ dass sie weder er^leaen ael^ iioeli slah 
w l e dailtita lasset. Ref. ntelieh hat (Flüleeeplilae C^irys^^e 
i sü damen ta) aeu^ erweisen gesacht, dass das Stoische znuiebit 
dM Mrysippische System eine sehr koaaeqsedCie, aobttte ajrste* 
patlMhe Qiiederung gehabt'habe, welche auf der Ldbre Ten dsa 
Retegeeie» begründet gewesen seL Hie Verff. haben sich be^ 
jMMhdbt aaC die kiuM Angabe der vier Ret^goileii (^ö vm- 
imißivov, «d Mcdy, cd ac^g l^tr (aielit>w«g ) , ti mtSg vi mHQ 
l^oy) orft den Znaats de qnVN» nenoia teetam et afsUf^ia naln* 
lie»ih<a tradUni'. cf. Petersen. Ahgisehen da? 0I1 , daee ei 
•aMit, aia wird« Rg£ ela Gewifarsoi^iiii fdr die MangwJfaaiHg^ ' 
feeil-nd SweUdiiigMt der Uebefttefemg engafillurt. waa de« 
iblil dla TeädeDi flÜMT Sehrlfl iet, ae kttm er wohl dia IfaK 
geOnM^Mt nicht aber die Zw^identigk^R mgeben, denn im 
iettdeehniah*'da4*iibai M e n sihi n» a, w, «isunHien.koMtwrfran» 
eenderii BMtta RbeaneCaen uhor welehn nur ht liMk* »-*»*^^ und i 
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swaUMifMiBeniaftiiiigeo B ci fcfc WI %M , so iM et iriUUkm, 

hd^ ehe sn bcttiniRite Hfcinung fSbir dtactfe-M teMU^ 

DoMi hdnl et wdter: fftqn» ctkm ipsi flMrf Im* toM« ! 

cteM« iridenttir, «t aliqi^id «crti «fiteroit, iftife CMteraai; • « i 

foandoqBiilem ntMwmDmm.tpM&m mÜmm iater «m eMmiM 

periiiMvr lMo«r« 61 ScD. fi|i;5a/12. ' Vm fliMsr YmmUth 

\ icnhelt ier AMchteB boMtol Simplieiiit, dw-wir tal alte 
iurttber vcntoken , gar niehla/ «IMe a)t flauptgrwid h awms f p 
hobcae V€iidli|tJei»ett i» hmkAt ito dm aUganiMHB •dfcif 
iükliitaBegvMr trifft ileKirtHMi«iMlr«ffirnl^ INb Ulm 
tM te'^iwflllDQgeii fat adMii Tin IHtfKr ab vürsdMaa 
«on Mr Kitdgoriaüeliro gaadigeivleMMi -mi 4i 4lbao Prtawriwi 
4ung dkn Vttffl nlelMr bcgribdft g«nug muaa ciMMaMi Mte, a» * 
— g^tir m BaatHiguni^ ant den a»di Wiai Pif .LwH. kiiM^i ? 
IMl geiBacbteB Dirtmcliied iwiadMfti iiegiafio^ -mi .tuU0$6ig ; 
itfoi^wieatii Mfde», da weU der BlqlhAing (diflr/p£<ytg) 
aaifcdae AnilahtcB vorlamfnctt« aber aMit In dmr Kategorie, im ' 
.dem Verliiltidia aiim höeftaten l^grHr gar «IdMa ibii Hallt 
wM; die* aber tjrobl'dnroh^Thcttuag deaaelbea ((iBQi^ftos) aaa 
' daiaaelbei me^htea abgeJeftet w ctdcu ^ webe! an gleichgiUiig ael» 
kante, ab naa daa StwaaXtl) oder daa Meada #ir adar. aM 
a ad rea dafür Uelft; ca baaa d^ VeriiMlaiaa der Iatt|pMla«.a« « " 

, ainanderaaebak effruraprüiigUches gedaahl aebi. Fbr dla*.Aä^ . 
^weodang aaf die gaaaa PbUoaapbia giebt ^aber -Üa Abbiagigkelt 

< aUar Deidkiaaeii iroa deoaelben elMBtt aavIdariegbaiaB lNwei% 
«da noek aeaerding« fiebarfdl Staiap i a i » Qma i aiB liB i geaeigl 

: Iwt. Weaa dlea 1a dea UeberUdbaebi aa «aaig harfa^But#itt>" « 
«BlMint<r aiklid wobt au bedcabca, daaa die «iaaa dea tiütt 
IKogeaeav Leert daa eipaige Baiamipaiibfiiigende , «aa wbr fab- 

: «itaca Im Aoaaag: vcHi etaaaa*Niebtaiaaer «ad daa aliM ata ämä 
«rüeeaaeballllidiea S^fitamri aendam aue cbier |iopaHbea FbiliA 

* tung isL Data ionn^ daa» dir aebbraiabea nlaaglaep BiatlMi dli . 
wir aoaat babea , laeiateas grada die IMwiaii« der ■iainiia fki^ 
losophle aeigen aeüea. Wae wi^ abir ba AtaBaanaaliaafa baaa»- 
dm befai Ciacra ieaen, tat ?aa Pealdeataa and d«a Bpttam 'aal^ 
iAat, bdt deaea die yaltbwha Teadeüa.aaibaafca »It «bkbtir 
eiamat bad dem Strebea jiaA Blageaa-' dia lalt» dtalaltlaeia 
fittenge gani -rei^duabalt batte. Wae taamt dIa OaaaMedataih 
long der tiaadaea Theile. betrlfl> wie aia^bal tWar aa4 PtaMar 
gegebeo^^erdea,: aa wird an der iiogik geiaddt^ daaa liaiM 
Fabmdartige» anflgeaoanaea. Gewiaa ri^tlger wira aa fewaaai^ 
diaaa aicbt aar geaaaer aaaagebea^' lie a def a b ataai at a aidi aifc^ 
aawdaeat wie aie ce tariüitlpdlea, damH^amn daa Systeai aalbat 
bllta «beredien, mit Ariatotalea v^ri^kUkm dad baarthaileii 
klkiaea, arie deaa ibeibeopt bier aa wie bel.Hata ^aadt Arittaita^ 
lea die Sidie altfeetifer gehaHea werde» benata aad aeiUa. M» 
Dfentettoif der nj* tUMM ibrigeaa bcaaMers gelungen, bi . 
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im mm fü OiitttiMtBqwig dai» glmM lidm (f^ 

e § 401» N. «B« S 4m K wie « liier geMM^ 
WB ^iHeM« lleCi weNfgttew Ibmii tidii ^foa nieht^fibcnMcngeDf 
die ClBleMMdMig der atdq>o^ im ngotjgiiiva , aar^of^f« 
pif« «ad ni if iQmg ixoptm einer weniger ftreii^en Richtong aa* 
fehirte^ der Sene aed (lirysippus gefolgt leiee, dben ee w«idgi 
dier eer ven diew RMrteng eeeh Mtor «ngeedmiiie^ die idcM 
Tugeedee^ dediceeUiefi ediee ^noiliweiidig gegeben eind In 4m 
fN^eV'tf pf Tigfc. Der UntemMed der iteo^ kettend nnr d«^ 
dMi nuMelie DiBge wie flieiBiliiit» Geld, Bbre n« a.ln w* 
eddeine Cli^itw der idwpoga getelat wurden. Bndlieii ecMrt 
WMh wei ihcr dw Veriridtnite der ned^^fnei^« (nedk elieiijrei 
den nneeg»i<pn fg (reele fMa^ perCtcte ollci'a) gesagt je|^ eieli 
edwrf genug, ja weU -MMillg nnd ungenngeed. Aneii'dieat 
OnlereeiM eleia, wie ReT, giuibt^ dehl in BeeielMing anf die 
>ienig«r elrenge Lelure, tendem edl der Abwdeiiung veedtt 
drengen JHdeictik, wie' denn nedk $ «MPenitiee, FeddedM 
nnd Beettnii in der Pfcjeft vid neaiihen. 

Dn eeiwn FMUlee und feddedne* deh dem KMifefaenn 
' edlierlenf dir deh in IFhIlo nnd» Antie^ilini praller •oiewiefcelA^ 
nndlveMMerelMf Feripaidikeni , die hier deht genenofc mU « 
nnni tTlwII dieh den; Minm necli nebeiEumt dnd , mr AnM» 
dnng-ftenir to MMte''ei dclil nnsweduntelg efÄeinenf wit 
* iin' Feripatetiedie Selmie müi depi Stratea geseUeüen wiii, m 
wm dnr^ tee, Pinttiie^ Peeidenliit^ ton der Atedrnaie (nn 
Mr «. Ii handell) Plrile .ned AnHeeiiee ihratendem^ «dt ÜMn 
üe PerifKtetter^ wddie eef «bnlidbe Webe den Steidranii idl 
^Udiliiii peinigten , & liiedem ten l>ri»'e«d dei Ved 
- fte ^niei il i ldeH i d ien^ ft i hrift «le^^ nnewni mi nin de t 
fan^ de aUdrtiiier^ Men Unete dleidb»^iddiniil der ÜHim- 
yMe. bd .dn B^^nemiferbinden, nnr d«M ein ittohneXaifüd 
dMut nntiiQdi'e^ dlgeewioere Deb o i ec h i lfl t .bahcn nftiebi. Flr 
ebd -Ttannnng ^ den.Rgttenrefddit .äber dieBeddidnged 
Al ^jwb dii en , denwn «flbtfgbdt^r eben dieie dcidetlidie Ri«b-^ 
■ tting tehep gebieig IwrieigeliebeB wbrd. IMeser fieBieliti|iiiflld 
gäbe ztiglcicl»*! ISele|;enbeil5 dfe Anlbibme otfcnteiiM^ lian 
idtriflurdien^* sTen *dei> eben die MMi-^^gl ttoöftPv dkb 
dnnideetigiten %nrev hd« Daae eneh' Stdiöff, deren Ldni 
wdben dnrdi: «pMiemir dertlinn Terpdanllt id,: de dnc ihnfiobi 
MelÜM Mg nahmeii, aengen der. Jode FliÜe ned der pjthagorisi* 
eendeÜtaHK^ Setlea« De wfire lodi dn» awcekmiaalger Ort ge« 
weMn, die Nadwiehten der Gdeeben tbarerientafefache Pfiltoto» 
•^piüe niwmmen za ddlen« ehae webdie die Piatonisch-P^^thago^ 
rkche Philosophie nadiL. €K ddit weill Teietanden werden kann, 
was ja Rider Yerenlaid hat^ in idaem grossen Werk die Indische 
Philosophie 1 freiUeb etwat naremiitteH^ for dem Nenpktonfsmus 
^enuiischieb^m Um eine richtige Einsicht in die Eatwickehuig 
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- tai nmidriidi^ €MitM ttotaiipi und der PhilowipUt into^ 
sondere gewftwai^ whm man die Verschmebaof orie«t«t* 
Jiseiicr VmtoUiiii|r«i miricr .fjhritdripclm PliUiMphie in Ibrai 
ürfiprunge nachweisen^ • « • ' , 

Dftg 12; Cl^tel ftlmdtrieben Philosophie Romanoram MiM 
MeresMtttn linu mandbe ti|«illiiinilich& 6esi«liti^nkt8| Mir 

^Utten unter den fluikm wM Bock AllMBodi^nn «ndl Winnti ^' 
fitwähnnnj^ ?eydient ' - ^ ^ 

INn splltf* tktflifcer, Oap^ XIII handelt, iKMe v' 

•Bf«C niwh den- nemm Plnteafteni und Fythagorikeni IIV . 
fgmMi% haben, de sie sieb Us gegen 200 St. L. G. erstreeken nai 
«km deeiUe mit üinen die rein Griechisehe PIrfleMinIfe §mm 
unteiggiU.' Um die einselnen^ Bleiitiaieen 4er Mden enü» 
|jiiivli«n4efte f^ilslii^ na nnlliMen, iarfteii iiM llrnfm 
Iteyim nnd'Apiiieiiis niäit tllNNi^ngen werden« 

üeber die Neuplit«ktBef Cep. XV tanerinri mr, w \ 

^ eilen Phlleeeplicn giit;,ieMn Sehrifltcn enf «A».feiMaiiMrii 
ieee4Ue Stellen gann wlllktkiliidi dnrohelMider ftvotfea eeliel» ^ 
M»« Mem nftSteMen ihis^d^Miiblfli BmIi in anderer Oirdnnng'' ' 

,Mgm ek de Im Origfnel eCeken. Wenn die WlUidIr euch mtf ' 
üDMnür. «nd die Veiifli|^toi§r;iMi ioiislt Ite^t nnd lee et MMß, 

* kl, lA den An nwte i B gea.,'necligewieeea wird, eo Iftt dev LdMv ' 

. indnwdi ea.die Anilke M i ng miielee decr Hew ne g dier geh nB ü i n, 4k$ 
swer Mut neliimndig und g evise nnr eettenirMlich rm der ek«- 
|ec«lf«ii4reiur]ieitehweieiit, eiwr dedi nie die Sieheilieil f«*ai* \ 

\ im*!«»,- eis wenn der nechf^wiesene oder nefehzu welsende 
«nntneniieng delr Torhandenen 8«liiifteD nnd inaerludir 'ders^hnn 
4in fBfeiwe Fel^e Moeheilen sHMh dMft'c« iiing* deeiidin 
in i s e reO ei to lti|^Byeliie ipii iis w op iii e di« i ih e t^w k m §$ M * 

WnecM desselben nnsemseB, dees die VMniiliMlsrfying derier* 
Heven die Darste1liin|r dfir «MÜMi neliwiend%.<wn di i» kfl md 
beneelitbdül;!* Wender neehtheiilg*wird ein 'seMee ¥erftlm 
M;^r enettMlelm JNffsteiInnf , «iMie snglei^ dnelnllk 
m^e Benrliieilnag «tecfaHesst, nl^n Ifir eine 'eeiD.eb)eelipD IN»- 
«lelimif » i^e sie heeondiHi- toHn g d ef i wMy wenn die OeieLirtidl 
ier PlüIoM^«^ legieldr W4ki Fhlleso|dil» dnlUM sdnMI k 
nie nnuniglnglteii nelbweMig. IHciisliMieMbM'din AbMü 
der Hemsgeber geime»^ da nie. ihr iDnA «bidi Ar Qjmmiäim 
imtttdber hielten. Wemi diesen Chehwndr rot An det n 
der gikssere IlMiy« celtend gwnaeh»» iiis.wfaf liier, ew ci ii d e H ' 
«nieli nMlleii, en nMid die^weges deriMig«^^ 
lenf nMlnrendlir "mtdende* AnefiUivlibhlilil denCeniMilin iier - 
beeei^^' im Wign stehftii.- ^ 'CraUleii mneken ^die HnnusgelMr > 
ttil llseiM diene» «ebnneik "slUiwIf ven de#. TMil^ek- ie| 
lAwf, die Md^ sütner.isl« elr mnn glniimi eeliew «TIb 
'virie' FMieiegcn heben 4le Phflneofld^ to'dem Orede ¥tm*eh» 
IMgli *np. ihm mUm^ gescdnreig^ ArisItMee, mM- 
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k^MigMiehmikl Um aber Alte^tliM k seitier weUliisto- 
rkcheii Bedeiitoii^ la «rfaMen.« von der aus die plulolftgitdie 
ik^hulbildting doch alltte g«|eii die Angriff« 4er Kmlirtcg utA 
Praktiker mit pri'oig gescliüUt «rerdea k«iin , mUss maa «icnt^ 
'WkKm , wie das AUerthum überaidi selbst l'cflcl^irte, bevor wir 
rmn .cbristiidMl SUudpunkt unserer Zeit richtig &b«r diiifilhfl 
«fftfceitoa kdmitn. Je mehr die NothwiCiuIigiMit enper fenaoare« 
Kwutnfw 4ev GMcliiclite der FhÜMopUe «ne ikmm CMdite« 
flmki ehtlwehlel, desto mehr wM et wiaieheiiswe^tlH ^lide. die 
■IM Philosophie aus rleii Quelteu zu IdlireB wid bü lernen. DMI 
teu benttlieUte Bnck vieT keiiinfen wird , iit ReL abtrui^jL 
«mI es kann i» dieaem Zw«ck nachdrücklicb tnipfalMl, i^andi^ 
nb^cldb B«t.anob mii den Maliien Omedaftteen «iehi pins dn« 
MpatMÜMilHi Beda kenutal Jemand ea ufilien ftittera ndet 
Veileat»Ken^ ao icM ea Ja beaendef» nein SludituB fIMem, ke* 
nntel er «a'neken andern Vorlfigen eder Lekrbieliern , an «M 
Aar «twenlxe Jfaektheil einer einaettigen Aaiffkss^ eben« 4uA 
#B akweidiende Mcgtliode ivMar infifeiiobcn. Cia eeiMtni 4ekci 
fceaan d t i a Iiehrtftn ntiAnttcli nn nein, mnal M 4er HeiffcHUy 
Wt 4ler Annerktiiignn, aelbat aekhetf i, die ta «ken iai (ifMee 
alui den Sahtteru In die Hand tn f eben Bedenken 'tn§en: denn 
nie werden eben mehr ekie Aeawabl i« Ireflen aW weHen mm' 
Mven itt6en« Wenn nen-Üef« n^t dnn mekten LeHm»^ wkke 
iheriurapt^der Me^ttiing aind« iaaa die pliilDaef^hiaalieB flUndlae 
Mdien auf de» Qynineslen sn begtenen aiüdT, die Aaaidkl tkaSt, 
dMaiein üneh dieacr Art fnr Sebfiler eiwaa ande» «inferi«bM 
Bierden rnftaey ee eilanbl er aieh »uglaich aelne Anakiift'daiilk« 
inlienthriiiai.t icl ea daaa die-H egafag ebeg eieh vennlaiat aibce» 
ekie ntM» JiMl m ftbewwfc wen , ede» ein anderer der aich da* • 
an b^M^ Müte^ , liekie B an i ar k ttigne bertekalahtiyeii «elKe. 

Die blograpbtadtftt N^bm^ennlen gmm ena dleeeln Baabe 
' nntiehnl wenM« nnr mitate Me end da ekle grössere' fltaefeMa* 
keng ebikrelen, dfnn Mft Dntetinflbnn^ ^ annd|lfn 'nnr.Rtfaellil 
%iirn geben mtt Aodemtnfli dea etwa obwaltenden Zeeaifak 
ücMÜlaMmiitoriaeben Nntiae« vHrde.Bef. einen eHrns gröaseiea 
lymii güanlbm» decii nidil f^h^^äm Hum hinbna« d«ilfhii 
iribito' fbr daa b^etbettte Weift aeOnfe wdnafifaenevcrih eebia«i> 
Wea dIe.AttaivdiU der fiHkOen betriffit, so miMe eneb denn 
nereJieMliritnknogelbtmlatt« alle F^Mateli^ l«M<»n 
Mte) - we ide MreannÜMi iwae jUedk^ketf <atiiit|en> Haaren diife ' 
-^MtHld^ «m Battflii.n« erafarenv 9^. Aidimimng Mdhiietfi^, 
win^eaMlitv irie bei^aietlen aea StobiaiN.BIiiMh ««d lOß^m 
mi'^ittk.niir Anan&ge eu9 einer und : Aarartben eekfihiiif tere 
fldhririi «0btfn« anbedenkllcb iat lifte gÜaUenifübdMMnder m «r^ 
aML Bei S^hnifCitaneni, vdn denen iint BrwiMitiHiKe eikaltee 
aM« kann mm aidt'flMitieaa enf dee Aua4rabl beacMbd^en ana 
4ein^ w«i.fei^.§tffflAdD.lift«* Ana An i^ Dtril.itnfongsidMwf 
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Werken« die tuf mm ^kommen •ittd, würde Ref. mit den Lltefar- 
natiten iiher die8elben ehie kurze Angabe des Inhalts der Schrif- 
ten verbinden, aller nieht eine Motalkarbeit einselner klehien 
Stellen h'efern, -sondern mo^icliit wenige sammmenhSn^nde 
Stfidke nehmen. Beim Aifüloteles wSrden die Analytfca poste- 
rton nnd Topfet, die Physica nnd de Anima, ^die Etfifca Niclio-' 
mnehea, Politiea und die letiten BMier der Metapliytlca pw- 
aende Stellen gewahren. A/eim piato. wilrde man nch auf Phae- 
driis, Phtteiraa, PolitleHa and de ^Repnblica betclirinken können, 
▼ieDeicbt äbe^ Aristotelei lib. I.* MetapUya. so Hülfe nelimen 
nftesen. In den AnmerkuDgen'wGnrde Ref. antser den «dion an- 
g<edentettn LiteramotlMsn und Inhaltsangaben, wobei beaondeni 
der Znaammenhang der gegebenen Steilen am bernckalchtigen, 
nfcltts weiter fainsofSgen, als die nothwendigatea Varianten , d.h.. 
Milehe, die eine weientliohe Verachledenheit des Sfnna geben 
«ad einen kunen Betlefat über die TersdUedene AniSuisnng der 
Synteme im Gänsen, über welche die Notisen auch anf neuere ' 
Büdber aoMödehnen, wie x. B. über die Idee des Guten beim 
Pinto ^ über Sokratea nnd XcnopNons nnd Pktoa Verhiltnist sn 
dentelben. Ein aolchet Bneh, glaubt Ref., mütttejedodi nicht 
mehr al« .den dritten Theil des Dmfangs von dem ▼erliegenden 
linben. 

Hamburg. O. Petersen. 



Ue 0 er si cht der v er glei che iid en Lehre vom Ge^ i/ 
brauche der Casus in der deutschen , französiiicheo , la* 
teinlüchen und griechiecben Sprache von Dr. 1\ A. Saueis ^ Gymsm" 
sialdirector. Essen bei G. D. Bädeker. Erste und zweite Ab« 
tF)«^tIting 183a. |&(hlr. Djritte uad vierte Abtbeilaag im. 
liÄlhlr. 

Indem wir das vnrgenannte Werk ansnselgen Im Begrtffo 
nittd, halten wir für nothig, vorerst so bemerken, dass wir 
knineswega eine Ins Binsehie gehende Benrtfa^ung, so der wfe 
uns nicht bemfen glauben, sondern nur eine kurae Angabe der 
Tcndens nnd des Inhalts desselben beabsichtigen, nm Schnimln- n 
»er und Sprachgelehrte, sn deren Kenntniss es noch nicht ge- 
. hemmen sein möchte, auf dasselbe atafmerkssm sn mchen. Wir 
finden uns aber dasu um so mehr veranlasst, je mehr wir glan- 
hen , durch das Aufnmrksammachen anf dasselbe den Bank aller 
derjenigen nnsrer Amt^geoocsen su ▼erdienen, denen ep darum su 
thoB ist, sich dem vorsügllchsten Ziele Ihrer Bestrebungen, die 
mencherlel Lehrstoffe fnr die Schüler sn harmonischer Binhett sn 
verbinden, immer nSher sn kommen. Denn anf welche Weise 
konnte wohl dbe hamlkonische Verbuidung aller DIsc^Kn^n mehr' 
erlel^tart nnd swedkndtesiger verbreitet werden , ahi durch ehie 
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vcrfleidieBit ZammmemMm^ icr vmAUImm BtaduMagoi 
aller an Gymmien gelehrten Sprachen nnd ZlirSckfiliroiig teM- 
bcn anf aligememe Sprach^rundsitze. Sehr wahr vmA wm wie aoi 
der ü^cele gesprochen fanden wir In dieser Beaiehaii|^dieTrovte» 4ie 
wir vor Kurzem in NJbb. 1839. 8. p. 461 ^i^elesea haboi : ^fimtwSA- 
8tc und einfachste Mittel für diese Vereinigung (der Tielerlei Lehr- 
' Stoffe zu einem Ganzen) ist wahrscheinlich, dass der Cla8aaillelir& ia 
grammatischen Lehrstunden der lat. oder %ielleicht noch hesser der 
deutschen Sprache durch comparative Grammatik die dem Sdli* 
1er bekannten oder beizubringenden Spracherscheinungen tum 
Ganzen verbindet und durch Aufsuchung der Aehnlichkeit und 
Verschiedenheit die dabei thätige Wirksamkeit der verschiedeoeo 
menschlichen Di-nkformen klar machte um so die$e Denkformeo 
in tiem Scliüler selbst auszubilden iinil Ihm den Zusammeubaog 
alles Sprachunterrichts begreilUcIi zu m^ichcn u. s. w. " Zn einer 
8olr!ica vergleichenden Behaiidhing dtir Spraclicu, welche an 
Gymnasien gelehrt zu werden pilegen^ eine zweckmässige Anlei- 
tung zu geben ^ und zugleich in einer Menge von Beispielen dea 
Stotr darzubieten , an weichem man die verscliiedeücii Erschei- 
nungen der einzelnen S|)rach#?n kennen lernen und durch tlercü 
Vcr^leitliuug iit das Wesen einer jeden derselben eindrint^en und 
den (jieist noch auf manchfache andere Weise üben kaiiu: das 
eben w;ir der Zweck des Verf. der obengenannten Schrift. Ks 
bietet datier dieselbe gleichdenkenden Amtsgenosseu ein sehr er- 
wünschtes Hilfsmittel des Sprachunterrichts dar, indem sie ihnoi 
die uothweudige Uebereinstimniung in den Grundsätzen zeigt, 
nach denen der Unterricht in jeder Sprache su crtheRen ist 
Dem Gebrauche dersell)cii Ivoiiiint aber die in dem liegl erneut dei 
kiHii^l. iMinisterii der ( Uterrichs- Angelegenlieiten für die prenss. 
Gymnasien voju Ociober 1837 empfolilene Aiioriiumi selir zu 
Hilfe ^ dass in einer Classe wu möglich der Uuterric ht in 3 Spra- 
chen ganz in der Hand J^i/tes Tiehrer8"(des Ordinarius) liege. 
Mit Rücksicht auf einen solchen möglichen Gebrauch in den j 
ahr/n Gymnasialclassen ist dieses W^erk zugleich so ausfuhrlich j 
ansfeleirt, dass nach der Versicherung' des Verf. die grössern Spe- , 
claigraiiiiiiatiken kaum mehr icststehende, für Schulen geeigiiele 
Regeln darbieten dürften. Diese »egeln soll aber der Schüler 
natürlich durch dieses Werk nicht zum erstenmal kennen lernen; 
er soll dasjenige, was er in den einzelnen Sprachen früher gelernt 
hat, zu eiueui tJaiizeii ordnen, das Gleichartige zusamracnstel- 
len , das etwa Fehlende ergänzen, endlich d.is gemeinschaft- 
liche IJand, wodurch alle diese Sprachen ihrem Wesen nach ver 
knüpft sind, kennen lernen. Grade dass der S< hüler ihm bereits 
Bekanntes nun an den passenden Stellen ciiiordricn, das hei jeder 
Sprache besonders Gelernte zusammenfassen und unter Einen Ge- 
sichtspunkt bringen lernt, das hat nach unsrer l^fahning nicJU 
nur einen aiiS8€rQi:deatUcliea Nutaeo, soiidera aucli einea beMft- I 
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dem Reiz für ihn. Ausserdem giebt die aufmerksame Betrach- 
tung der gleichen oder verschiedenen Art, wie die einzelnen 
Völker dieselben Verhältnisse sprach! i< Ii bezeichnet haben, oft 
gar nicht iieahnete Anfsr!iliiss<^ liber Ki^enthümiirhkciten in 
dem Charakter eines \ ()lke8, auf die man sonst nicht so leicht 
auiiiu'iksarn würde; denn wie ein Volk spricht und schreibt, 80 
denkt und lebt e». Was nun die Art und Weise betrifft, wie der 
Verf. sein Ziel zu erreiclien bemüht gewesen ist, so wird man e» 
zunächst selir natürlich und zweckmässig finden , dass er in der 
Ausarbeitun^r die Ansichten und bisweileo die m örtBchen Erklä- 
rungen der vorzüglichsten Grammatiker, z. B. die von Jac. Grimm 
u. A« 9 besonders aber die von Cail I'erd. üecker Vibmill benutzt 
hat. Dass aber das Verdienst desselben bei eitern niclit allein 
darin bestehe, dass er etwa das von Becker in Beziehung auf 
deutsche Sprachlehre beobachtete Verfalireb auch auf die drei 
andern vergliclienen Sprachen angewendet habe, was von Andern 
in Betreff einzehier Sprachen geschehen Ist; davon überzeugt 
pns eine auch nur oberflächliche Ansicht des Werkes, lleberall 
finden wir selbstständin^e Forschung und in manchen Punkten eine 
von Becker abweichende Ansicht, da der Verf. eben die Vergiei- 
chung der verschiedenen Sprachen und der Art und Weise, wie 
die nämlichen Verhältnisse und Beziehuni^en in der einen und der 
andern ausgedrückt werden, öfters einen tiefern Blick in den in« 
nern Organismus der Sprache thun Bessen, als es die sorgfältigste 
luid fi^enaueste Betrachtung und Belenchtun«: der Art, wie diese 
Verhaltnisse in einer Sprache bezeichnet werden, mö^lieli macht. 
Indem wir indess, wie überliaupt ein Kinj^chen ins Einzelne , so 
auch eine naliere Auseinandersetzung der Punkte, worin der 
Verf. von Ii eck er abweichen zu miissen geglaubt hat, jetzt nicht 
beabsiclitigen , wollen w ir nur liinweisen auf die dem Verf. eiiion- 
thümliche Ünterscheiduni;^ zuiselicn directen und indirecten Ob- 
jecten; auf die eigeiuliihnliclie Abfassnuir der Grundbedeutung 
des Genitivs, indem der Verf. zu den drei Grundbeziehuni^en mid . 
allgemeinen Bedeutungen der Casus obliijui, welche von neuem 
Grammatikern angenommen werden, nämlich des IVo oder des 
Vcrweilens an einem Orte , des Wohin oder der Richtung nach 
einem Orte und des H oker oder der Bewegung von einem Orte 
her, noch eine vierte hinzufügt, die des Wessen oder des Bc- 
standtheiles. üebcr diese und andere dem Verf. eigenthiim- 
Helle Auffassungsweiseo f€rgL loaa die V.orr. aar Iii. und IV. Ab« 
Ihdilung des Werkes. 

Durchaus selbstständig und fast allein auf sich angewiesen 
war der Verf. in der Anlage des Werkes. Denn wenn es auch au 
Versuchen , das In neuerer Zeit in der deutschen Sprachlehre an- 
gewandte Verfahren auch auf andere Sprachen überzutragen oder 
auch nidirere Sprachen in dieser Beziehung mit einander zu ver-, 
gidbbett, aieht gaos und gar feUt, wie denn ^er Gedanke daraa 
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auch nahe genu^ lic^t : *^&Ut doch unseres Wissens dieses noeb 
von Nipmaitdrm in soIcJut Vollstiiiuli^kL'it ^lesihehen, wie von 
dem Verl, iles oben irciiiuuiten Werkes, neklies, wie schon be- 
nierk(, eine v eiTileit Iieiulc Darsteliun^ (1er Lehre von den Casus*) 
säiiimtlicher Sprachen enthalt, welche an Gymnasien ^relehrt 
werden, der dnitsrhen , französischen, lateinischen und irriechi- 
srheiT. ]):iss der \ erf. nm Ii die französ« Sprache mit in den Kreis 
der verirlielKMien Spraelieri i^ezo^^n , und zu einer wissensehal't- 
lielien Beliamlluti^ derselheii diu ( h Ver^leirlmtii; mit den classi- 
sehen und unsrer Mtittersprac !ie und Hervorhebniii; des Gleichar- 
tigen und üngleicharli^eii die beste Atdertiriii; irej^eben hat, da- 
durch hat er sich , diiitclit Ulis, besonderes \erdietisrt erworheo. 
Denn hier thut es vor Allem ISoth, die erst in neuerer Zeit an- 
erkannte Möglichkeit einer wissenschattlichen Hehandlung und die 
Zweckmässigkeit einer solchen fi'ir höhere Lehranstalten durch 
Vergleichnng mit den Sprachen, deren Grammatik sclion iän^^ere 
Zeit wissenschaftlich behandelt worden ist, recht klar und augen- 
scheinlich zu machen. Denn dass dnrch Erlernung dieser Spra- 
che auf Gymnasien nicht blos praktischer Nutzen erstrebt wird, 
sondern dass sie zugleich mit den übrigen Sprachen zo dem all- 
gemeinen Zwecke geistiger Ausbildung überhaupt beitragen soll, 
das ist doch wohl als eine allgemein anerkannte Wahrheit anzuse- 
hen. Daher aucb.die weise Bestimmung der Behörde, dass die- 
ser Unterricht oidit melir von französ. Sprachmeisteni,' sondern 
wo möglich von philologisch gebildeten Lehrern und nach Gram- 
natikea ertheilt werden soll, welche nach wiss^achaftUcher Me- 
thode und nach dem Aluator der Gnunmatikea der clmiachai 
Sj^rachen bearbeitet sind. — 

Die l!2inde)itimg des Buches anlangend , so handelt der Varf. 
gaerst in einer EinUitun^ über die ^iiie, deren Zahl und Ge- 
branch im Allgemeinen. Diese Einleitung ruht natürlich auf phi- 
ieflophttchem Grunde, ist aber doch so gehalten, dass dem Leh- 
rer nur wenig zu erläutern übrig bleibt, danit ein gehörig vor- 
gebildeter Schuler der obern Gymnasialclassen von diesen Ver- 
hältnissen ein recht deutliches Bild erliatte , welches ihn nach- 
her auf seiner Wanderung durch das ganze Werlc etets begleitet. 
Demi die hier festgestellten Grundbedeutungen werden überall 
festgehalten ; doch findet — ohne Zweifel absichtlieh — keines- 
wegs überall ein ausdrückliches Hinweisen auf diese Gmndbedeu- 
tuii<ren Statt; sondern der Verf. überllsst diese Beziehnng auf das 
Fl-ühere öfters dem Sehüler , da er mit Hecht eine passive Aiif- 
'ftssung dessen, wis der Schüler lernen soU, möglichst vennel- 



*) Ein ibniichef Werk dbef dia Modi tod damielbeti Verf. I«t 
^reiti früher ia demselben Varlege erfchiehea, «ad ^ die Tem^^vra be- 
abflebtigt der Verf., wie wir bdreo » anf dieeelba Welte sli behsadeis» 



•Digitized by Googl 



!r • 4 # • r i 1 1 « ' M5 

• * * * 

^en au niteieii gbnitt «^lleiip^ sagt der Verf., der Koabe, wie 
J&nglliig, frent ikh deV JlnslreiiguDg seines Geistes., bei 
welcher er sich der Behemchtiiif de« vergelegten Gegenstandes 
Jbewiunt wird. |He§e Freude regt ihn zu neuen Anstrengimgeii 
auf; er noteminmt'die mtnchfaltigsten Uebungen und netzt sie 
ndt Vergnügen fort, biB er Leichtigkeit und Sidierheii darin ge- 
wonnen hat. . 

Blas Werk selbst zcrfillt in 4 Abtlieiliingen, von IcJien die 
erste von (/e/i SubjectsverhüKnissen ^ die zweite von eleu Ver^ 
hältnissen der jiUribute , die diiile von den l ei hältnissen der 
' directen Objecte-^ die \ierte von den Ferhallui^sen der indi- 
reoten Objecte handelt. Den Anfang eines jeden § machen 
Hegeln^ welche bei möglichst grosser Deatlichkeit und Kiirze 
doch so beschaifen sind, dass alle mö^rlichen syntact. Er^clieinun- 
gen in den verglichenen Spraclien darunter gebracht werden kön- 
nen. Diese llef;elji sind zunächst durch Zusätze näher be- 
. stimmt. Daun folgt eine grosse Anzahl passend gewählter und ^ 
im Deutschen und Französ. überdies grösstentheils irgend eine 
Sentenz oder wenigstens einen abgeschlossenen Gedanken von an- 
sprechendem Inhalte enthaltender Beispiele^ in welclieu kaum 
eine der bei bessern pros. Schrillstellern der verglichenen Spra- 
chen vorkommende syntact. Erscheinung vermisst w ird. Eniliicli 
folgen Anmerkungen^ welche die nähern Kikläiungen einzelner 
Spracherscheinungen enthalten, wo die vorgekoinineuen Beispiele 
diese zu erfordern scheinen. Verweisungen auf vorangegangene 
Beispiele, in welchen das Gesagte seine Beätatigung findet, die« 
nen zur grössern Verdeutlichung desselben. ]\ur selir selten ha- 
ben wir sölchp Verweisungen' vermisst, oder die Deispiele, auf 
welche verwiesen \Mir, nicht gan4 pausend gefunden. Kiniges 
hieriier Gehörige hat indess der Verf. schon in den iSachträ^en > ^ 
verbessert, und was man in dieser Hinsicht noch vermisst, wird 
in einer zweiten Aufl., die wir dem Werke recht bald wünschen, 
leicht nachzuholen sein. Den Schluss des Ganzen machen ein 
allgemeines al[)]iabet. Sacliregister luid specieiie Wortregister für 
die einzelnen Sprachen, welche, mit grosser Sorgfalt und Um- 
sicht an^refertict, die Brauchbarkeit dei^ üuches noch um ein Be- 
deutendes erköhui« * ^^chm 



Todesfälle. 



Den 13. Fcbranr starb in Brieg üec, Lehrer If'^duumA Jf ^ i i g n n ä 
um da^^igen Gyninaäiuin , 55 Jabr alt. 

Den la. Februar io CouiU der ObMldurer Bekat^ am danigen 
Gjrainaaiuin. 
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Dw 14 M ia BarHa Unlgl. pnM» «faH fllMtMilfc 
— < Miiiliiiii Hy gitimili Ii, UvlenMli- Mi MtMmtoiicelf««^ 
ImÜm, gfrifcnr MM AffoMR tMil MMk jßkmMKt im lOu IitlMnqtlM 

ih« 4 JBiiki MUAmi di« DifMiof dtot teligwi Fidiis»|;iwi 

Dm |f. J«ai I« Briangen toiMisr 4«t ITatitwitit Holnlh «ri 
FrofcMur daselbst. , ' ^ 

Schul ud Uidverai&tsoichrichlen , BefiMerBqglea rad 

Ehreabezeigimgeii* 

Drbsdbiv. Ab dl«r 4a^gen KreoMduil«, welche zu Ostern dieses 
Jahres von 35-1 io fünf Classen eder 10 Coetos TertheiUen Schülern 
besucht war und Michaelis vor. Jahres 12, su Ostern dieses Jahren *i4 
Schüler [11 mit dem ersten, 24 mit dem zweiten, 1 mit dem drittea 
Zeugnisse der Reife] cur Universität cntlai^sen hatte , iät nach deiu lüde 
des dritten Lehrer« M. G. Ä. Liebel [s. IVJbb. XXVI, 448,] der Dr. Jul. 
Friedr, Bniteher in die dritte^ der Dr. harl JuL Sillif^ in die \ierie uiitl 
der ansserordcntl. Obpi lclit er Karl Gust, lleXbig iti ilio (anfte Classeo- 
lehrerstclle iiutgerückt und zum Nuchrul^er des letzteren der Dr. Hervu 
Aug. Tkeod» Köchly vom l'ro^j'iunasium in Saalfkld ernannt wurden. 
Statt des zu Michaelis 1839 von seinem Lehramte abgetretenen Dr. 
hart Heinrich Manitim haben zirei andere Lehrer (^llclblg und Gütz) 
den franzüsiächen Spraehnnterricht übernommen , und der Schulamts« 
cnndidat Dr. J&h, Georg Theod, Grässc ist provii^orisch ai§ Hiilfi^lehrer 
eingetreten, vgl. NJbb. XXVI, 208. Dem Dr. J. Fr. Uoltcher ist über- 
dem von der theol. Facnität der Universität Leipzig die theologiscbe 
Doctorwurde ertheiU worden. Das diesjährige Programm der Schale 
enthält als Abhandlung: Cor. Gvstavi Uelbi':^ disserlatio de vi et usn vo^ 
cahulorum q> q Bv^Sy ^vfiog simtUnmque apud Ilomerum [Dresden 1840. 
44 (32) S. 8.] , eine sehr sorgfältige und verdienstliche Untersuchung 
über den Gebranch und die Bedeuturif^ dor Wörter (pgivsg, -^ufioVi 
ijro^, -Kfji}, yiQadtrj in den Gedichten des Homer, durch welche na- 
meotlich der homerische Sprachgebranch in den beiden ersten Wörtern 
sehr vollständig erörtert, und überhaupt die Bedeutung aller dieser 
Wörter sorgfältiger aU es bis jetzt von den Ltxioog^raphen geschehen 
ist, erörtert und beg^ründet und au§£>er andern ncuea Resultaten na- 
ineotlich auch nach ^i^c wiesen wird, dass T^roo, von uca oder o:i]ul ab- 
stammend, nicht cor , bondcrn anima ^ vis uitf/Zi.'i [wohl zuer*t Mhem] 
hedentft. Diu sorg^fältige Hichtung der einzelnen Bedeutungen jedes 
Worte« uiid die d^caiif fol^Mde gewuMre Erkläcimg laelutttar h^mtd^ 
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%«ra» Alto AalMemagt» «rfftilen , wMfe 4« Hr. IM. M im 
uung dar jM««tMigea iMCb «Iwm mMMamt ^fpn ünwiirt 
bftlfeM kitl«, iiif Lnicograiil^ bei j«4Mi W««t»'V«r «tlin Ü» 
«UwipHkiigUch tiimlMM «vi «mmnI« QrnadMmiliuig foOsastollmi and 
4mrmm di« »btlrMlM Imd vetapluMMbe« ifinliltoB, to wl» M dieser 
^%lett«iig darauf tm f»lM« bat, d«M dfo Offttudbed^teng, ao iM ii* 
auch sieb nuancirt baben mag, dar«b alle akgeleiteten Bedeotoagea 
durch gehe. Jedes Wort näniieh bat im der Sprache nmr -eine Bedeu- 
tung, und diese kann sich, je Maehdem der Grundbegriff desselben 
concret oder abetract, eigentlich oder nneigentlich aufgefasst und 
durch Hinsufügung oder Weglassung der ihn Bogehörigen eigeiithüm- 
liehen Merkmale (Eigenschaften) erweitert oder verengert wird , aller- 
dings vielfach abstufen , aber nie in eine neue Bedeutung: umgestnlten. 
Bei dem Worte (p^ivt^ hat Hr. H. auch diesen Grundsatz im Allgemei- 
nen festg^luiltcn, und wenigstens angedeutet, wie die Bedeutungen 
^iun, Geist ^ Verstund , Gesinnung aus der Grundbedeutung Ztweigjdl 
abzuleiten bind, alitr uoder den Unteri«chied dea Wortes q^^fa/fff von ^ 
TtqciTtiÖig genug erürtert, niu li darauf liin<;evvie8en , warjjin der Singu- 
lar cjp(»})i/, ' dessen Bedeutung doch wohl zuerst feutzustellen war, in 
der Sprachtj bu &cltr von dem Plural cpqivsq zurückgedrückt m onleu iit. 
Bei ^vuöi aber hat »ich der Verf. nur von dem Gebrauch dt)s Wortei 
bei Homer leiten lasbea^ und daher als Gi-iuulhedeutung animt inipe- 
tus hingestellt^ obschon er nngiebt, daas mun »ich darunter mu aller- 
erst etwas Sinnliches gedacht haben möge. Was äbrigcns die Abband-' 
lung in dieser Beziehung etwa vermis(<en läsgt , dafür entschädigt sie 
dadurch, da überall der Gegeueiau dur griechischen und deutschen 
Vorstellungen, welche den Wort«»rn cpQt]v y ^vfiog, ijcoo etc. und den 
entsprechenden deutschen zu Grunde li^en^ recht gut hervorgeho- 
ben ist. [J.] 

KnBiT^nrACH. Das dasige Gymnasium war in seinen G Classen, 
wühreud des Winters 1837 /38 von 124, im Sommer darauf von 116^ 
im folgenden Winter von 122 und im Sommer 1839 von 142 Schniern 
besucht, und hatte im erstgenannten Schuljahr 6, im zweiten 8 Sehd« 
1er nlit dem Zeugnisg'der Reife zur Univert^ität cfitkbsoii. Das Lehrer- 
personal bestuiut am SSchiuss de^ SchuijRhrs 1839 aui> d&m Director Dr. 
Karl JJoJfmeistcr^, den Professoren Grabow [Lehrer der Mathentatlk und' 
IMaturwissenschaften] und A. f 'osn^ den Oberlehrern Dr. Jo/t. ComeL 
Wilh. Steiner [seit November 1838 an des verstorbenen Prof. Dr. Pe- 
itersen Stelle vom Gymnasium in Cleve hierher versetzt, s. N.Ihb. XXIV, 
433«] und Di;. Knebel , den Lehrern iSanny [der aber bereits im Juli 
1839 mit einer Pension von 306 Kthirn. in den Ruhestand versetzt wor- 
den war] und Prester y den Religiooslehrern Pfarrer FJjerts und Caplan 
Arnoldi fergterer für den evangelischen , letzterer für den katholisrhon 
Beli<;ion!-.iinterricht] , den Schulamtscnndidntcn Bmhlc und Rhein aad 
8 Hülfslchrern. Im gcoctnrfirtiij^en Schuljahr aber ist der Lehrer IVes- 
bcr in die fünfte LolirsteUe ftoX^orüclct nnd die «ediste deooi litfarf» t)r. 
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PnigyBMNiiiMi te Läkunt Hamekmk» ia^dui 4rilt« lidintille 
M%«HkM ai» vbrlMr Mmv 4«' MintawitMMidida« XMieBi»- 
wMtei. Uta rrogmuB tadjuMMiaMt la^r« IM MiMtt 
«Im Afchaailwy l^.lilM, K C, oaRHir« IWNmw JHhuMw tn^ 
lilijiiftiliii, iMB OfctrtelMPer Dr. M»M [U n rn nmO t gair. fc. K«lur. 
m (15) S. 4.] , Ii. alB Fmgmral «ioar ktHiidiMi BenitMtaMqf 
4m wtm 4mä Piral. RÜUr HMtglm AB«g«lM 4m AiiitotolM P0«Ci^ 
Ib wiUIubi te ?«ff. oitt VBMtilit ind gntai Erfolg ü« AbbsInd« ke- 
üfilbt, iBMwiriB te TBilwaiBBM AriitolBliMiiBB PMlik BBr efti 
tedi groMB I4«k«B BBd MUbBBiB iBlwpBtatiiNMB BBUtolllM Bfkdb- 
■Üdk iet gfiiiBBB WBck«! Abrig htJmt mUbb. Bv. Kb. tidl« üb €bI- 
gegeng oM lB le BikBBpteBf BBf , imm ia dm VBtlMBiBBBB' Wacke 4tf 
gBBBB «nlB BBBh VBB ^BB Bifei BAebcrB de AiIb PBBte «Btarador vbI- 
•CMif Bder doch gröütontlMÜt whtAUu wU wadardafcb L&cta aocft 
dareli lalerpolallBBBB «ariadart aal, vad vabt die UaanliagMiMil 
dar Bi t le ridn B Ordada fdr jaaa Bakaaptung aadi. Ia dam Prognana 
dat Jalwat IM bat dat PKaTatMir >Ar. Vom krStlMli^axegelitclia J^Mr- 
kungm «B uidgm St«Bm 4m Virgil [28 (11) S. 4.] mitgetbeil^ aad dar- 
i« 14 BtoUaa daa Diebton gag^* AeadaruDgen aad ErkläroDgen aode- 
tar lalirpralaa, aanaatlieb gagaa Wagaer ariMait aad mib^igt. 
Allarding* thid dleia EriHeraagMi meiiSaaCheila aar ia der Farei tm 
Andeatungen geliallea, aad gehea aalten aof eiaa tiefere Aa«einander- 
setxung, namentlicli Mckt aaf gcotrue granmatiMlie aad sprachliche 
Begründung der aosgesprecheaea Anticbten ein ; aker «e bewähren im 
AUgeiocinen einen richtigen Takt und guten Geschmack, und bieten 
in iiiehrern Stellen eine hcssere Erklärung, vgl. NJbb. XXVI, 21ü. Dia 
liehandcUcn Stellen sind mit Ausnahme von Ecl. IX. 0. , wo ge^ea 
WH|D:ners i'adul bemerkt igt, dass schon J. H. Voss auf den be^^era 
Rliythuius der Wort8tt-Iluu|^ vciiul Lenc hingewicbcn habe, insgesammt 
uuü der Aentide entnommen. Unerheblich ist die'^Bemerkung- zu Aen« 
III. 538., iliiss bei den vier weissen ITLidm der römische Le»er aller- 
dtng» an die b^jätern Krieg-e und Triuiiiplie seines Volks gedacht babefl 
möge; und auch die zu U. ^ül — 588 gegebenen Bemerkungen gegen 
Wagners Vertheidignng der Acehtheit dieser Ver^e kommen zu keineu 
Hesultut , weil sich ans der Steile überhaupt kein anderes Resultat ge* 
Winnen läsgt , aU duss die Verse allerdings nach sprachlichen Gründen 
von Virgil abstammen können und dass auch ihr »cheinbarer Wider- 
spruch gegen Aen. VI. 52S ff. kein erheblicher Grnnd ge^^en ihre Aecht- 
heitiät) dass sie aber auch in den meisten mal be^teu Handschriften, 
und zwar gerade iu denen, welche auch die vier ersten Veri»e der 
Aeneis nicht haben , fehlen und dasä darum die Angabc der Scholien, 
sie seien von Tucea und Varius gestrichen Morden, recht viel Gewicht 
erhält. Trcftend aber ist Aen. IV. 82. in straUs relictis die Erklärung 
des Servins (siralis ab Aenea reÜclis) gerechtfertigt und die Diutmig 
Wa^neri durch vervmtsteB Ehebett \er\vorfen ; so wie auch Aen. III. 
da^ iotet gegen Waguert patet ducdi folgere ISouicrkuag vottb^ 
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digi wird: iri^il ^ngt oben blog: Sie hatten sich dem Hafen genähert 
uod konnten iliii von dem Standpunkt« aus im Ganzen »berscliaiiea 
(patescit). Aber wie sie dicht vor ihm waren, wurde ihnen der lieber« 
blick durch vorspriiif^endc Felsen entzogen : er In^ versteckt. " Des- 
gleichen i«t «u Iii. ü4() angegeben, der Verd Quem tibi iam Troia 
nar auf Ascanuis bezogen und darum nicht Quae gelesen werden könne, 
öbrif^piis über freilich das fianze nicht scharf genug nul^efasst. vgl, 
NJbl). \XVI. 204. Eben so wird Aen. V. 52u ft". die Deutun- iles hren- 
nenden Pteiles auf den ßrand der FScttte neu vertheidigt, und Aen. 
IV^ 449 gind die \VW. lacrimae volvuntur inancs nicht mit J. U. Vos« «on 
den Thrüuen des Aeneas , sondern von den Thranen der Dido und 
Aniiii verstanden. „Die Worte iacrimae volv. in. weisen offenbar auf 
nullis üle movetvr ßelibus zurück: die Thranen der Frauen iHüi lien 
keinen Eindruck auf ihn , wie auch sein Herz zerrissen ist.** Richtig^ 
Ist auch au Aen, III. 8 IT*, bemerkt, t\nm niclit mit et pnler AnchisQS^ 
Sondern erst mit Litora ^nirm pafr/ae der Uauptgedankc t iutritt ; nur 
vermis»t man eben hier die nde grammatische iicehtre rtiqung. 
Während luimlidi Hr. V. seine BelMii[)tang nur aus der Aoordninig der ^ 
Gedanken zu beweisen sucht, so hätte er vielmehr darthuu sollen , dasa 
qunm niemals für et tum steht (wie Wni^nor wollte), uod dass in der 
Steile vielmehr die häufige hi^tort^^f lic und darum auch epische Satxin- 
Version stattflndet, nach welcher die gewöhnliche Sataform : Cum pris 
ma aestas incepisset et pater Jenens vela dare jussissct ; Utora patriae Ve- 
Uaquo, 80 umgedreht wird, da^^s der Vordcri^alz die Foruv des liaiipt- 
satxes nnd der Nacltsatz die Form des Nebensatzes erhält, übrigen« 
aber freilich in dem Vordersatze Nebenterapora [inceperaty iuhebat) und 
in dem durch quum zum Nebensatze gestempelten Nachsatze das Uuupt- - 
tempus (relinquo^ im Indicativ stehen bleibt« 8. Jahn s. Virgil. Aen. X. 
4t»5. p. 528 der neuen Ausg. und im Archiv für Philol. uod Pädag* 
1836 Bd. 4. S. 629. So wie nun hier ineeperat und nütthat mummmmm 
klar und dentlich den Vordersatz bilden , so stehen sie zu einander wW* . 
der in der logischen Beziehung , dass der zweite Satz die Folge aat 
dem ersten ifl, iwd die Stelle inuss daher so übersetzt werden: „Kaum 
JurtUi der Sonner angefangen und kaum befahl daher Anchises die Se* 
gel aufzuspannen , afai ieh auch schon des Vaterlandes Gestade verliess.^^ ^ 
Gleiche Schärfe der Spracherörterung fehlt so Aen. II. 616»« w^ das 
V«rf. sw«f ficbtig beweist» dass mdnu mortem invenire nur von de« 
getagt werden kann, der sich selbst den Tod gieht, und auch die von 
Wagner vorgeschlagene Elnschiebung dee avt vor nwifamfa'fiir verwirft, 
aber hinzuzufügen unteriässt, Aase dieses aut einen sehr schiefen Ge- 
danken hervorbringt, und daifl amgekehrt die aijadetische liebe 
daietallang der Sätze: Ip$t m. m* inveniam^ nStvnbünv Aes(iS| aisbl 
waw mir aafgeregten Stlroaiung des Anebitei reebt gut pasit und darf 
abgarisSene Herausstossen der Sätae beaelebnet, sondern auch eine 
adidn« Giadation bildet: „Ich selbst werde nut eigener Uand da« TaA 
^aden, ja es wird sich der Feind erbarmen und Beute voi» mir aali- 
VMNi «allaa (mich alM tödtaa)/' Bai Ami. U. ItSS*» wo Uv. V,<4ie 
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irite Interpnnctiontweise : Quidve mtror? si omnes u. o. hahetis Jekiwit 
idquß auilLi c sat csl ; iamdudum sumite poenas, gegen Wagners Aende« 
rniig : (^uiitvc 7no; c»r, si umut s u. u. h. Achivos Idquc eiudirc sat est? laut' 
dudam sumilc pi>cnus , ia Srluit« nimmt, ist unlicachleL ^cbüebfii , dass 
uacii VVuguera AI)Llu'iluiig th»» iantdndum eine viel angeiiies>ei>erc Stel* 
llung ZU Anfange eine» uüueu Sat/a i^ erha.lt, als wenn es lujr ilcn An- 
fang eine» iVitchsatKcs bildet, uud dass ülierliaupt die ganze Rede viel 
Jträftigcr wird. Wenn ferner zu Aen. IV. 629. bemerkt iot, dass man 
bei den Worien pu<:;nent ipsique nepoteiique nicht blos an Aeneas , bciiie 
Gefälirten ood deren iXachkomiaen , sondern an die Truer und Kartlia- 
ger zugleich ond die Kachkoiiimcn beider \(>iker denken müsse, so 
läsit sich dies soweit zugeben , ai* in der ganzen Stelle nur mm Kdia- 
pfen swischen Rom and Karthago die Kede hi^ und daher Wagner im 
Irrtham sich befindet, irenn er die Worto von unablässigen Kriegen 
der Römer überhaupt (nicht l>lot» gegen K;irtliiii^n , wandern auch gegea 
Mdere V ulker) verstanden wit>!jeo will ; allein ditc>ti man die Worte 
dennoch nicht übersetzen dürfe : Sie treibst sowohl (d. i. die Troer 
Uod Punier) wie deren Enkel sollen in endlosem Kampfe sein,*' dies 
»cheint das ip»i and die gebiiuichte dritte Terson pugncnt zu verbieten, 
da gleich vorher die Puni) r in der ^ueiten Person anwendet und so 
den Troern eutgegcngesetzt sind. Der S nn muss also bleiben*, plm 
Kainpfe (nämlich mit Karthago) verharren müssen sie selbst [die 
peg-enwfirti^^'^eii froer] und ihre Unkel." Anrh in Aen. V. 691. kann 
es lief, nicht billigen, dass tlie Worte quod auperest vom Rc^te der 
i'/o(ic verstanden werden , welchen Jupiter , ftiUs es Acneas verdient, 
vollends vernichten soll. Allerdings ist rlchti-;:: erkannt, dass die 
Worto qnod supercst den ObjectsbegrifT zu demitte bilden und daram 
nicht an das Erg^finzcn oder Einschieben eines Objecteaccusativs me za 
denken ist. Auch wurde an sich das quod supeirest aus dem Vorhergs- 
henden da flammam evadere elassi erklärt werden und so den Tbeil 
der Flotte bedeuten können , den das Feuer aoob übrig gelassen bat. 
Allein au der brennenden Flotte passt obrue^ venenke si«, aidit, da es 
ja einfacher war, dass Jupiter sie ▼oUeodt verbrennen lies«, weon et 
sie einmal vernicbten wollte; und noch weniger hätte ai» IftdaMr ge- 
sagt: ciossem tnortt demiltere , weil diese Redeaaait .nur von Personen 
und lebenden Wesen gebraudU werdaa kann. Daram wird es wohl 
M dar va« dem Referenten Torgeschlagenen Erklärung fclailiaB miB* 
•aB> dass quo4 tuperesl soviel ist als reh'gaioc Danmm , d. b. Aenett 
und seine Genossen, Dia •usrührlichste fiiävtarung ist der fitlalle Aen. 

2Si If. gewidmet, w^ Hr. V. das Wagotfidie Bedeokea» wie ao( 
Kinem Gemälde augleich der jagenide und der garauhte Ganymed dat- 
ga»ta t te sola konnte, dadurch beseitigt, dawar aaf der Rundung dat 
Qewnndes zwei Gemälde nimmt ^ welche aeben einander standen oad 
so beide aln Ganses bildeten. Er Megt das selbst durdi aUi paar 
Beispiele aar dar Kunstgeschichte, und fAhrt laglaich aiae weitara 
Aiwalaa»darsetntng sainM CoUagao Cawr ao , der mehrere Bdsplal* 
vaadargarttiltea Oapfaltaadlaagap uai altaa KuiiatdaBkay&laffa msm- 
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meDgestellt bat Die gime N%fliureSi«iig !•( fmIiI ▼trMeivtfidiy abet 
vieilmcbt Aberflitiig» w«a» M» b«lMbl, wie dia UMte bil 

••Icbaii fiagbrtM yUMtba b ett Dtmt^tbmgcdi ilch am die arlMicbe Ab»* 
libnmg fcAiM«», aad wU aocb Virgil mebftaali Gemiüe «nrib^ 
icbw«rlieb ein Maler bitte aatfehrea bSaaea. [J*] 
Mfiauumun» peia Öfter -Prograaiia 4ei Gymaatinaii 4* J» 
iil eise lateiaiMbe Abbaedtangi .^leMfala le Ybeocfibiii Sptnmn h 
ifiß 8. 4*) Ten Sabcearector Or. Amm befgefügt, Se btdiai ciaa 
fleirtige aad gelebrte Arbeit» die vea gater BekeaatnlHill aiitiem 
llieeeritat, betoaaeae« Kritik aaA ebreawirtbea g i aa i aia t i idi e a SIih 
Aiea aeigt» derea Etealtite aa aMfarera Siettea la elaer Weite var g e i r e ge a 
■iad,daMaadidea8diälerader 1. Glaieeaasdeaselbeaeiaaaiaiitelbacea ' 
Natsea eatttebea wird« 'Die Adnef kangea telb«t eietxedkte fich tiber 
die emtea leba Idyllien, Sa deaea eiae grem Aaeabl vaa Stellea ga« 
eefaiebt aad bdaSg^ vea dea frfiberaBearbeitern ebwe i che a d erbldrl^Mer 
nad da aaeb Ceejectana yer g etra g ea alad, dle^ieb dareh Leicbtigbeit 
eaipffebiea. Voa der eiilera Art aiad i. B. I. wo die Warte iMnr 
wtQv dareb «eeamltiin, aa Um lU» erläutert wetdea, H« M erkiftrt Hr, 
w ^ifova darob aaguflalaia ^ddoai iogarwa €9 earitt r«teff ceeipa« 
ajteai (eiae Zaabenalbo) , ebeadai. IIS. ofMurftt «^{org vem filaebdlaa-* * 
kea , wosa gaaa ptfsead ein proleptiicber Gebraacb vea «eee^g ea- 
geaemaiea vird , la Vil. $. will der Verf. die Werte la «redöf aa den» 
Fnsie des Felaene verttaadea wittea, siebt Jedocb dleaar Brk|driing 
eine dea Directeri JGbaa iror^ aaeb welcber la nod^g aat die Qaalle aa 
beeiebea tel« die voai Cballea'i Fane weg bevrerbr Adie , weaa aaeb 
«yi»tur gut passe, ala die Beadeboang der vea Cbatlea ebea aaai §pria» ^ 
gen gebracbtea Quelle. 2a der aodera-Glaase gehorea I. 85« , we Hm 
ji* für {«vfve'* « SvgtQmf tts ayw wd ttiidxccif^g iacl lleaeti fidol^ 4 • 
k de(t^. a. 2*y wie VI. 2||l. ifiXat it i Ikttjä» aad ibertetat: lie 
cifbndcbtig aaf dieb. Aeh da biit eia verawelfelBd Liebender , deat 
aicbt aa belfea iat. Feraer III. 27. bat der Terf. g^seiariebeBt aafia» 
9ri *nü^mm^ ved« fuTi» a<e» add.Wmncvi» aad alaiiat ttb« f. 0Mt Tgl. 
MdItafareGr. Idag. DbiL p. M. ed. Stara., aad VII. IL tat (Mea^e^ioe 
aaigieirtat. ftMttfuQioVf woia wir eiae geldirte Aamerkung üliardla 
atatt der Keitadrerbia gesetatea Adjec^va aad der ibuea kjA dea Da« 
Vera aldit aeltea aogeselUen Artikel letea. Beiläufig wird adf 8. St 
die Stelle la UVIH. d. Kwt^oi imldfia xla>^6v vtp' ihtdX» In 
^aal'sKaU emendirt and dabei aaf Hermaaa aad Frltzsche su Aetch. 
Bamenid. '533. ▼erwieaea^ ebeaioaaf 8. 59 der Vera ans Horn. Odjgs. 
I. 315. fifj liht rvv naxiifVM in firj (le tt (etwa, m etwas) v9p tmviQVKSj 
weil in den vorhergehenden Versen noch nicht erwähnt sei , dast Mi- » 
nerva schon einmal, als rie im Fortgehen begrtfTen war, snrückgehal- 
tcn wurden sei. — • Von einem noch allgemeineren Interesse sind die 
Erörterun|?en des Verf. über verschiedene g^mmatische Gegenet&nde, ^ 
hU bei l. 81. über verlängortc Acciisative der IVlaHculina ond Fen^ina 
der ersten Decitnatton, über olx^a&ai in Verbindung mit FarAd^en mar 
blu«t>eii Ucseichuuiig des duuUchea „Cort^^ bei II. 150. Fettua «kd su 
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m. n. gege« 4b AoMhve gespnwlMi, tei 4«r Aar« 2. IM« ptMifi 
Btitalung halMB ktea« nmä liS^rboi aidit Mos «ine AaaaU Slellea aai 
Tbeolitil mmi «ntas Sdtfifitetoihni ^Mmlift* tMdeni m wevdea mmtk 

dUc TOS RMt Iii mUim GmmuUilc $ U4, Amm, 4. («juo cont|ieMlM mm 
uUUisimo ditcipuli nottri utuniur) aagefUifle« Btiipble mtuk 4«V Audtki 
def Hrn. ^. erklarl. Wolter oensett vir di« Benerknngen ab«r 4m 
Gebrauch von cSdff aai «vcds bei de» Beketlkeni (III. 87.) , über hd 
V0n der Zeit mit dem Dativ (VII. 86.) «sd die den Tert eigen thuteliche 
Ansicht über das dem Neutrum im Plural betgetetste Verbum im Pia- 
rai (bei IX. 18.) ^cgen Rutit, Kühner und andre Grammatiker, die ge- 
-mha alle Achtung verdient. Zu einer ansführiichern Besprechung der- 
selben ht lüvr nicht der Ort. — Rndlich ist noch zu erwähnen, daa 
Hr. A. dii u'hAiL wcni<^en Stollen deutsche Ausdrücke und Wendungen 
der grüssern Deutlichkeit wegen recht glücklich mit dem Griechischen 
dod Theokrit verglichen hat und dass bich seine Abhandlung; ^iurcli 
lltire Darstellung und mk l^sIchtsvoUe IBrwäbnung pliiloln^iacher Auto- 
ritäten empfiehlt., — Die Si iHilnachrichtcii iiLi r (ld> Gyuinasium" von 
Ostern i&oü Li.-? Ostern 184Ü (1!) S. in 4.) gewälireii rin ei rrcuJrc/ic^ lie- 
fiultAt. Es i^t^ "wie llr. Dircctor Hiiun in den mit F^iaaiciit und Herz- 
lichkeit ahgefa^äten Nachrichten autigcführt hut , V iele» besser gewor- 
den, lieber Flei^iS und sittliche Führung der Schüler (die Anstalt 
zählte zu 0>(i rii deren lol) liegen berriedigende Resultate vor. der 
Neubau de^ (rvuinagiums schreitet röstig vorwärts, für t;^ mim^Liscbo 

'Uebungcn i>t t iu cckiiiässigcr Fiatx gewonnen uml am 17), October 
▼. J. eingeweiht wurden, der Lehr-Apparat hat sicii vcrniehrt, di« 
Theilnnhine an dem hintorischcn Letievereine zugenommen , die »täd- 
tischü Behörde , und nn ihrer Spitze der verdiente Bürgermeiaiter Gici', 
wendet der AnitaU furUvahrend ihre besonflre Thüilnnhme zu. Die 
^weckmässi^f^ Art, in welcher llr. Dircctor i/uun die SchuUeste zu be- 
nutzen utiri die Rürgerüichnft dafür zu interessiren wei^s, verdient Iis- 
tonders gedacht vai werden, da sie zur Inrii^Keit fies Verhältoissei 
awicichen Stadt und Gymnaisium gewii»ai viel hi iLragt. Ein Tollgül(i'?eg 
Zengnigs dafür sind die, uns durch andre G ele^^^enlieit zufrekomiuenen, 

V Reden de«) Dir. Hauii an dem Poggerodcr Brunnenfedte , die ^'ich dtticb 
fromme (iieaianiuig und edle Popularität fertbeilliaf( auaeichnen. 

[Egsdt.] 

Passau. Der Domcapitn*fnr Dr. Buchner ist cum Rector df^ 
dasigen L^ceuras ernannt worden, an die Stelle des auf sein AiltttcllCB 
dieses Amtes enthobciu n Domcapituiurs Dr. Roltermund. 

RKGFxswrnG. Der Lyccalprof. u. Gymnasialrect., Priester 6. Wag' 
^icr ist auui Canonims im das. Collegiatstift St. Johann ernannt worden. 

RisiSLAiKD, Ueber den Zustand und die Fortbildung des russisdiea 
Schul- und Unterrichtswesens isi auch im vorigen Jahre diu Bericht as 
Se. Majestät den Kaiser über das Ministerium des öffentlichen Unterrichts 
für das Jahr 1838 erschiencm , welcher wieder iii^ gewöhnlicher ttatisti- 
scher Weise über die Zahl der Bildungsanstalten und Schüler^ über 
dea ZoetuA der Afcedeoiieea Bad fiiUMibekeB,' Äbe« dea Ziiwacbey dee 
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ailo diese Anstalten erhalten haben, über neue Einriciitungen und Ver- 
ordnangen für das Unierrichtsweien, kurz über ade die Uinge berich-' 
iel, urelche gchon aus den rrnhern Berichten in nnsei'n >Jbb. Will, 
120 nnd XXIV, 238 erwähnt worden sind. Da die von diesem Berichte 
p-efnnchte deutsche Uebersetznng in Ilamburf»; bei Nettler und Melle 
[1B40. 101 S. 8.J g^edrnckt erschienen , und darum leicht zugänglich 'ml^ 
so dürfte gegenwärtig ein specieller Auszug daraus für unsere Ztitr* 
Schrift unnothig sein. Der Bericht bringt neue Belege, dass das Minl* 
Slerinra mit ununterbrochenem Eiler den ülTcntliclien Ui^terricht fördert, 
and die fortschreitende geistige CuUur unter fortdaaernder Aufsicht und 
Unteratalzunt^ erliäU« Aucii ist ftusserlich wieder viel für die Erwei-> 
terung d«s Schiilwemt gethan; ob auch innerlich, das lässt sich 
nicht genug übersehen , weil mon Aber den wissenschaftlichen Zustand 
der Schulen und Universitäten sa wenig erführt, nnd weil Zahlen dar- 
iber keine Auskunft geben, snmal da die Zahl der Lafaranttalten und 
Iiernenden im Verhältniss so den grossen Reiche immer nodt gering 
fit. Die allgemeinen Anordnungen nnd Einrichtungen für die Fortbil-i 
dnnrr den UnterriehtiWOfeiie sind zum grossen Theil immer nocb blot 
für Befriedigung nngonblicklieber Bedürfnisse boff«chnet, treten ftbot 
tngleicli noch immer mehr mit dem Streben hervor, die Unterrichts- 
nnsfalten streng für die Bedürfnisse und Zwecke des Staates eintnricli« 
len f — ein Streben , das natärllcb ^nbemll , wo die Schulen leine 
StaatsUDslalten tii^jl) in böherem oder niederem Grade sich geltend 
naehen.muss. Die nllgemelnste Fürsorge des Ministeriums geht da- 
bin, danSlndinm der rntttscben Sprache und Literatur ibemll hin «t 
verbreiten, nnd es ist nicht ^nnr jedem Stodirenden snr Pflicht gn- 
macbty die russische Sprache iorgfältig zn erlernen, sondern es wer- 
den nuch besondert in den dentichen Previnsen besondere Hnlfebücher 
tn dieser Erlernnng mit grosten Fleiit Terbreitet nnd unentgeltlich • 
an die Bedörftigen vertheilt.^ Nächstdem inebt man In der öffentlichen 
Bildung beeondeff die tecbniicben Wissenschaften nnd dae Praktitchn 
sn bef5rddri|, nnd nach einer neveii Verfögneg lollen an aUan hö- 
heren AnsCnlten dfrentliehe Tortrage In den teehnitchen Windbichnflaa 
«nd landwirthichaftliche Vorletnngen gehalten, lov^e aar Vefeio^nng 
der Theorie mit der Praxie an einigen Vnivetiitiiten Master«- Meyerelea 
errichtet werden» Anch In den Gynnaiiea mehren eich die Bealal^ 
Ihellongen ,;nnd der Unterricht denelben wird eo gennn anf proktlechea 
V nteen berebfaoet , daM aelbit die tebSnen Wiiteotehaften In den Real^ 
idinlen nicht weiter gelehrt w'erden eollen alt wie wdt ale fleh an-» 
mittelbar anf die technifohen Wittentchnften beliehen. In den ottll*' 
eben Qnd iddliehen GottTernementi des Reiche giebt ei iieeh immer 
Oymniiiien, wo anter nnderem nach Getetaknnde nnd gerichtliche 
Praxit gelehrt wird , und M allen Gymnasien fehlt ein gemeinsamer 
Lehrplan, Indem Jeder elnseino seinen betendem hat, der Immer nnr 
anf ein Jahr genehmigt wird. la den Sprachwistenschaften steht das 
Stndlam des GriechlsflIaaK noch Immer sehr schwankend , nnd Ist an 
einigen Anstalten darcb Untetrieht In der dentscben Sprache ersetst- 
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worden. Die Fortschritte, welche das BUdangswesen macM, müsseo 
übrii^ens f>chr bedeutend sein, denn es wird in dem Rericht versichert, 
duäs das nacliuhiiiende System, an welches Rusilaml hU jetzt durch die 
Ausländer gefesselt ^cwcs4>n , alluiülig verscbwimle , der schidlicb« 
Einihic»« der Iruiu-ren Zeit, in welcher alle Lehranstalten mit dcotschea 
Docenten «berflullict wurden , sich mindere, und das Fnterrirhtäwe- 
gen eiix n itigeoeo Gang der Entwickelun*:; i;(;\viriii«j wek htjr iidit na- 
tional .-^ci und doch auch die Vortheiie der iill^enieinen Biidung^ nicht 
Tcrloren gehen Ifisse; das« die russische Civili>atl()n reis^endc Fort- 
schritte mache und nicht blos von der Abhängigkeit zur h^iniinripation 
geluii^^t »el , Mondern auch bald auf das Ausland ziinickwirkon und eia 
MiistL-r der Nachahuninj^ abgeben werde; das« iiiiin »ich namentlich von 
den Deutschen verKprirht^ e>ie w(;rden die Früclite der natioDalruMMchn 
CutCur für sich benutzen, und der Zeit ent<;c gensiebt ^ WO die denlsch- 
nusiicbeo FroTinzqn eben so die Vermittler der rttscischen CiTilisalioa 
für Deutschland werden, wie sie bit jtlit dt» Rinpwg d>r doiitiffhlM 
ttldiiog nach Russland vermittelteo. 

Wiera. Der könlich für todt erklärte Dichter ProfeiMr Seiü m 
cniy ist SM CMw dflt WI«Mff Mm- ud latUMMUMü ummi 
IP^rden. 

WifMAE. Dem Rector der dastgen Stadtscbale Dr. £arl Peri» 
(Mb ist bei Gelegenheit der Feier BÜam 2S^AM|^ lülueijabUMM 
dar Titel Professor beigelegt worden. 

Wmum. £in Programm dea blas, Gymnaiialdirectm, Sn.Bf; 
IVteganäf enthält den Lehrplan der reorgmUirten IFormtttr ftajUmüm 
len , nchst einem hiatarisehen yo^Hfkht , womit- Hr. W. , als proviso- 
riteber Rector der Stadtschulen su den difli||iliri§en üfl*ent1icheo Prü- 
fungen (9 — • 14. April) eingeladen hat. Die gegenwärtige Volksichols 
der Stadt Wormt wurde als eine Gemein- oder Gonmanalächule mit S 
Clausen im Jahre 183(4- dnrch Vereinigung der Torraale hier bestabtn* 
4m ConfeMio^MtbuIen errichtet. Allein die dnwale der Schule 9»> 
gabno Verfassung genügte nicht auf dia Davar, namentlich, weil keine 
Mabla fiifliieit in diaAaataltsa brinn^en war , indaaa dar Ortsschalvor- 
ilnad, ata nädMta vorgesetate Behörde dar Iiebrer, aus 9 Mitgltedaa 
besteht, welche, geistige wie weltlicba, «iMMhin in Ihren eigeM 
Wirkungskreisen hinlangUeli la Asipmcb genooMiaa sind, anitlHn aa- 
mtA als CoUegium fast ^anz ausser Standa war, dia Staaat dar Aa- 
atall mh dem erforderlichen « Nacbdrneka a« lenken. WitUick aa^ 
fltanden nicht sowohl in Folge ba§«ndarar Person lielibaita«, ala dar 
Verfaasnng der Schule ^ die hartnäckigsten Reibeeelaa , veleha ein bo> 
a«adarar Caanitsar des Grasah. Qberschulratiia In Dannstadl wwwt aa- 
ganbttcltlicli batnhlgan » aber nicht stillen kannte. Det Terf, i der al# 
■aw s ^ rat daat iicl Ma Mi^tiad der BasirktscbalcomiiiiisioB van den Za- 
atanda der Sebnla, Ihren ttUtteln and Mangefa amtlldia Kannlals* ar- 
hiaH , aaCata in ainain gründlbb^a fiertchta vam 81. Hai IM aeiaa Ab- - 
wobt YOB der Saeba und von der basten Art und Weise, wie den naa> 
B^bafCeaXnsUiada almiliallsi^aai» anieiaaader, vad hattodia Fiaads^ 
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^aj» seUi Vhim eine p^ünstige Aufnahme ImmI TOn dem MinisteriiHB- 
4et lone» M 23. Febr. 18:^7 be^ebloMea ward » M Sohnle solle im 
AltgcmeiiMB nach dem tooi Verf« erstatteten Vortiflge reorgani«irt un4 
das Uectoraft provisorisch von ihm verwaltet werden. Die Anstalt hat 
dadurch wesentlich gewonnen und in den S. 12 — 22 roit^etkeillen , 
Lehrplane ^ird nichts Wichtiges verraisst. iluch die namhaft gemaebi' 
Mn IiebrbAdnviM niohl allein wohlfeil , to a d a r n aagleich meistens gvt 
gew&hll. Um Ijahrarpersonal ist folgendes} 1) Evangelische Lehrari * 
/o&. J7«£Mr« Scbmidt (taift 1S12), Christian Uip (seit 18^), MMr. 
SMapp (lakia»), Beb». KM Kvtttm (seit 181»), Mn*. Wtfain— 
(seit 1831), WU Mmm BuMbhaum (saH 18tl), Afeafet(aait 
' im)$ 2) Kadial»he Leirer: JbqNn^ Mtaawr (seit 1616)« Jtk.Pmi 
^kgtiHmur (aeit UM)« Mu Lenmeri (satt Ifttf). Dieaa LMw ümi 
mUki^ vfa Mliar , tfmmm aal dlaialb« ClMia WseMakt, aandat« iar 
Obavidinlnili bat bat dila dück aia AnMalwükiin tm 0. Oat. IMS, 
ainan Wasftael da» Lalkfar Mcfc te inAvidnailaff Elgaanakallaa» 4tt 

«• i. w., valdM dan ainan Lahm nahf mi «UMr, dan nadaaa anh* 
tojanar Clwa Ton. Kladara empfehlen, far «Miti% arldftvt nad dathi 
Mna BmiakartMuif ainaa Lehian arUlchl» wann «r d t a s a lh a Masil«^ 
ml Altankatifaria kaibaMta, », da inr Ldkra» Jdagatat Kladar aka« 
•a ahiaawarlk iat, ab daaftllararKindaiv^ [S.] 

ZHhou UaOaivaatUitwatini Whitarim-*d»Mil4» Shi^ 
daatan keiacht« vaa daaaa S4 4«* thaalagischaa, M daa jarietiMha% 
61 daa nadieinMian aad tt daa pUlataphlschaa Stadiaa aiah wMm- 
tan, Za daa Prafanarea itt lai votlgaii Jahva dar aoai aana fafd a ali 
liehaa Prafatsor fir atasriscka Pbllalagia amaaata Prifatdaaant aad * 
Oharlahrar aai Oyaiaarinai, Dr. Herawiw Smgfpe^ klaaqgabaaniaBi 
alMa^'e^ ist dafar dar aidentl. PMaMar dar Madkia Dr. ^IdMaMa aa 
dia Vaivanität ia Bnaua, dar aidaaüicka Prafatear dar Aaataiaia^ 
MHfdf. JmM aa dia lAiivartkit ia Ptamn«, «nd\dtr aidaatl. Pra- 
f aeiar der Beekta Frwkarr «aa Mm ab Hofgeriohlafillfc »ach Viniau 
ha Haraagtbaai'-Naim karofaii wardaa. 

i f 

Schulweseii' itt Italieiu. 
% 

KiRcnBivsTAAT. Je sparsamer die Nachrichten sind, welche uns 
über den g( genwärtigen Zuetnnd des LntcrricliN und der Rildun^san«* 
stalten im Kirchenstaate zukommen, desto MÜlkonimner muss miü^ jeder 
Beitrag sein, der von kundigen Mfinncrn über beitlu Gcgeiitiiuiidc uns 
geliefert wird. Es wird für die Lcsei der Jahrliüeher nicht nnintcr- 
essant Rcin, in dieser Hinsicht ein Ituliener (liümischc Briefe von 

einem Mu.< r.flr.f r. 2 Ii. Leip/l- hm Brockhaus 1840. I. B. XXII. 451 S. 
II. B. 451 S.) uln r den Kircheubtunt and iiiimentlich über Rom uns mit- 
theilt. £igentlich kann nai^ von Horn die Hcdc t>etu, denn aus den 
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4iMe' ■•ch MV 41« oMIicMSoMo ftatfatiicM tummmmMhng wm 
vmihImi telbtt Bm WH«I «üi MytMi tot «w wJA bmi 
■Ml »Mift Iftielit iMMii iMict. 

« 

A» Element ar unter rieh U 

Mmm 4trf te vtaiMlito Rtgitrniy bIcU y i y riÜi, toi ih 
«Mit 16» 4mi BlMimlMrsBtfrriclil gvCbw bal, nQ w ä m m Mr, dai* te 
MolgU ISyiton «avdMUii fiüidi Mi wk«livliit, dMwawi 
MTm tof I «of ilMtn Wflf« «k «iidi Mor etWM «NptlMdichpi S»- 
«altot M «rtoagwB. Otr H*«ptf(BMer bMtehft toi», Atm im slten Md 
ii« MMO« tMIwelM MMlkUtMlMa EbvIctoagM }«to Vm^kmA- 
BMg TralB bkteBf aBd^dM Vbmtm tlkvm lo Mkr iai BiMtlttM m 
gMifdMt Prladf sbgvhli wie im sich bI« sb «Ibba •■jg^aiachaa Gb»* 
••h ««ximi vmMato Di« BBrftllmMg Rbbm Mrtgi BBfli 

ÜBrfdilBl iSMiO SbbIm» tffe %M te üb £lMBMlamfail«B fc«NH 
dMBdleB klBder 1Mb. ISBiBBMBlBaU to Malm ist Mis dto 

te LtlirBf 46S« m toi «Im OordbMluiitt BBgBlftlir 4t Kiate bbI 
bIm' Sdnilo, Sl Bof bIbbii Mmv kBBMBBS. VoB 4iBBM y—dhM 
4m In Aller tob 2---« JBfcm üe ¥m Fvmmb ftBhBliWMB ScMbs 
itr «bIotbIbb GIbhb, wovia 4« VelBa vb4 to ABO ieraea, Übt 
BtaBd dieiev SelioltB lit (rBBrlgw (iBgBMBatB KUiBltiBdewc fcoi f (Bile 
d*aiilB) küBMB Bichl «BfkBBHBBB« IMe KailwBtdiBlaii battdaa Mi 7 
VBVfcliiedeBBB QatlMgBB » TM toBB #it BMliloft Ib RifliiGbl dar Mr^ 
gigBBilftBdB ftbtTBiiitlinnMB; dl«iB tlBdt BeligioBMatBiikirt, imeo, 
MiffeikBB, BeebBBB, ABÜMigsgraBd« der ItBlIeaiMliBB ««A ia «iaifMi 
Abb iBt. aad dBr fnuHiit. SpraclM« wfo der Geograph!« aad QwmMUUtf^ 
Pfo Ulettea aad MUreidMlM dSufer Sdialea Biad die eogBaaaatoa Bb- 
flBBAncbalan, Oft Sebalea aitl ttliBbreve aad IM Miilafa. Km 
Mhar •tobea dt« Scoole ^ Am Padri ScolopJ (l^tt va« ala« Spaaitr 
gattlftol taia Uatmklit dacAraitra Clawew)» Ikra Battiateagaa liad 
iBMaar aodi lab«atwfflli« wbm aacli die gcgeowärtige BiaiiikMag 
ibr«r Schalea la Raai Mbr vieliT Miagal luit AehaMw Zwecfc« to^ 
folgea dia Padri Dattriaaij. Aaf die gcwöboiichiten MirgegenaliBde 
bBtcbrlDbaa licb die Frtres ignoiaatins (teH 181B), weiche S Sdiaiai ' 
aiit 14 Lebrera liabea. Die Pfarr- und Abendfchalea tind kfinlich 
Mistaadeii, egetere^darch 6eU|]iche, letztere dnrcb Privatpertonen 
getllftel» weleiie dea immer fühlbarer werdenden Bedärfnisgen wenig- 
eteaa eiBi|jeraiaa«ten absnbelfen suchen. Eine (1784 gestiftete) Taab- 
•tummenanitall xähU 40 Knaben und oO Mädchen. Für die Mädchea 
giebt C8 neben den Pfarrschulen eigene 'Macs ti c regionario , den er-^ 
wähnten Knaben - Regionärächulen glei( 1i:>U']h [)(I , und 7 verschiedene 
Gattungen von Klostür^chulen^ im (jiin/en 10 lastituto bildend. An 
Uebereinstiinniung iat hier eben so ^vcui^^ ^vie bei jt^iien zu. dcukcu. 
Die einzigen beiden An«jtalten, \* xlc ln? eiue niliniende Efrwahnung ver- 
dienen, buul f1i<; ehr französisclipii Daines du sacrii cocnr de Jcauä. 
Dio Zahl der {Schuleciuuea iu beiden beträgt 2i}0; uiit einer iit eine 
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PcntlnUBltoli'ftr KMar m^tfMwider' Fainilteii vetbonileii. V» 
' iraiste, unglückliche ond Verlassene Kinder finden Aiirnahmo in dM. 
Hetrim 8«. Mkhele; es sind durt 2M Knaben unA 2fi» Alidchw. Amh 
ter ioi Ltaen, Sclirell^ea', Rechnen $M Kirchengerang werden die 
Knaben , weldw hie mih inrndignlasMi tiL Mw In Anstalt blei- 
he»4 ia Gewerben nnd Hu d^mh tm naterrioiiiet — (namentlich gelmi 
llMfcw,,BMlibiiidbr, «MTtoMlf ♦ TkcMer , gatwiide, SchnetdMiv 
UHlitar, PMnr a. dem Hospia iaitor; f&r diejenigen 

Jnngan IsMitf« vtM» ftMtdUtii nUckallnn na den Tig legen, MI 
SelNilin ^banden , wo ila anil^ talintn tmT Bntt* 4n Mademie vmm 
St Lttca in den -fraian .KjMaA'tenlnrfiditol werden«-** mit d i eaan 
gghalan aindl Snamiiniigdte Gy^sabgiwan« E^idMMMfnn, Kn|»feri* 
«tfdMB s* w.' farbnndea); din Mi d ehan Ü Hnndttnilag «in lialn* 
wan^t* nnd MdnnwaterM, und Verfertigang waUener Quasten^ B|NWr 
leU vu.^ w. für idaa: Müitai«, nhdlkli in den hinMMn Geschäften; 
AniEHmgn4aa'Va»fciMi»4irMri6atehnkm tlä eiaen AniMHL Mn 
Knaben erhalten bei ihnt« Awirftt SdwM, dia Miicliin , wann tXk 
heirntbea, 100 Sendii^ MH. «In 4mi SIMelar wtlNnMi, 200 ScImII. 
Gleich wenig MntlvlK ««d «iM m twtmkH wfa ün KhUtitiinni .wilte 
4k«nr MmIm iil iMttli:lhMi Vttwnlfiit Bi^hMiilliginy, Mi 
.fia«i.nt«lMi «nlNr 4«m GtittnnM8nr> iKa Mdagn nnlav dmr MniM» 
AMi^Ni||MlMi ^ dltsn wiiaft* datti MnMtgnov AlMnnnnlMr f ^nMn nnttUh 
nnt^r gar Iteineir Can«mle. M Pnuhnrtidiii'gtn—wn, iH Ite'««- 
4nr |]n>bWngighnl».ninDh.feeregette Anfsicht, wm wnnlguHw aMr nfan 
•uc/ninnn ga^einsanen Gestchtspunblo herTor||ehende, nrnftseeadb 
I«eitunf. li Hiniicbt der EiakuaftB herrscht gleiche Verachiedenhait. 
Bin einen waffdan^nrch Znseliten das Fin an an Jais t arinn is , die ani a i'n 
ähirch Stiftungen von Privaten nnterhalteli | ' n wl i ri re sind seit geit#- 
jner Zeit fondirt, wieda» nniaiin.basiahton nnr inrali «UdnMlrilg«» 
ÜHklMMhtogder Kosten 4in£Iementarnnterriehts ist nba nnirgHlÜ» 
JlnrGt«liischiesst jahiüd» a«wn:4Mi8andi (1 8n.i=illttMr« ld%r )m. 

Am Sthnte-M tnl%JUMiig«ldlM,.l« nUvm wM gnMhlt. 
Jln tei llepbn§nhÜrt»nrjWl 4ofi SeMiaf wMUMb« ^MtPanü 
(A*Pn«U = A^t^.y*- Db^imMrin äbd güMibniliilH MidMtt m* nMgn« 
M 4nf JIMiffntthl der^kklnM MMm tnintf^iM itvUH/ÜA'dM 
OnMmNr»i»M>«rWiilftt^hn.dnWirf mMi inNtn, Mn Ml dnalllBlafi. 
äfcHüa helwitlriM Dniiüiiiwl« -M UtmäU mrtmUBg aü i ^ • 8in#- 
An« «Ach Aa» Bii»nit%:0tf»dfi«hl%«nt Ana MlwM.«nr Ab iiAA» 
Umd kitin A— BajitiliidiinM» Annh irtrtU» AnA'Ml»» Mr «Mi 
^H^iwnnww swann MnnnvimsnBnr>flMHnMnnn'OT^nvanw JMO*aiananr wV* 
yna iNI>»r Mnlit iwlftiinr» l»A<in iln llinMii nHwAjp jiK ■idjlMf, Mk 
jmAti49m lA»l«iridb( M.MHMik .^teMMrft aldi Mete iMt» Müifi. : 
^Inb InmMht woM I— A la i n nHüi Bn , «in Meiut ■iiMfüiatl mwH 
^fcütftifhawl. Ja fNlMT-VilM^vaMMMIili, aheiunipffftid^ 1|dti|U 
.lAiilaaA, Aiwi»> ghwMfiiiintiwiAi lil^i tSMä-'nAn Aiidji Mf nnWm 
JIjaMiüs^lwInn JIAiiiAbiM aSMA^\.«MM dM f«a jfttMi; ' te*Bniii 
jcA^^t man 0$m i iüluWMO {jPwdiallriHf Amr IVlMMSchail 'Mw 



* « 



B« nähere ^,ilAf^g,9an%ii\Uen^ 



fcrtwlifci». 



r 



IM. 




•410 ■■^■ilfcl 499 



Ui M'(M.iiür;9«« m 





Digltized by Google 



irird jodesmal eio Coocart aufgeschrieben ; nur lolcbe werden zagotM« 
ten, welche die Doctorwurde erlangt haben. (Sie müssen im Biblio- 
thekxioinier in 6 Stunden eine lat. AbhaadlMng über ein, unmittelbar 
Torher ihnen aufgegebenes Thema schreiben). Jede Profeasorwahl mu»% 
von der Studiencongregation bestätigt werden, welche allein auch seine 
Entfernung vom Lehraiute veraulttsiien kann. Diese bann indei^s nicht 
ohne Urtheil und Recht geschehen. (Ausgeschlossen von diesem Coa« 
curs sind in Rom dio Lehrstühle der Bibelerklärung , der Do^matilr, 
i«r Moraltheologie und Ethik, für welche iHonche aus verschiedenen 
Orden gewählt werden.) Hinsichtlich der Vorlesungen müssen die 
ProlT. sich in ßetreflT der Zeit, des Lchrbechs u. s. w. genau nach 
den Vorschriften der nämlichen Congregation richten. Der Gebrauch 
der lat. Sprache Ui für alle theol. und Jurist. Vorlesungen, für Aouto« 
mie, Physiologie, theoretische und gerichtliche Ar^neikunde, für 
Iiogik, Metaphysik und Ethik vorgeschrieben; bei den übrigen können 
•ich die Lehrer nach Belieben der ital. Sprai^e bedienen. In jeder 
Facultät.müssei^ 1 oder 2 Substitute sein, welche alle Vorrechte der 
übrigen Proff. , aber keinen GehaU haben. Jede Universität bat eine« 
Bibliothekar, Directoren für die verschiedenen Museen und Cabinete, 
einen Custos des botanischen Gartens , Pedelle und andere Uoterbe- 
ainte. Die Verwaltung der Einkünfte hat in Rom der Rector, an den 
|Hidern Univerbitäten ein von der Stadt zu ernennender Administrator. 
Die Aufnahme der Studireodcn geschieht beim Anfange des Studien- 
jalires vom 5 — 10. November; nöthig igt dazu eio Zengnitt de vita et 
moribus und eine Prüfung, welche bei denen, die in die phil. Facul- 
tät eintreten wollen , die llumanitätswis«. und namentlich die lat^ 
iSprache) hei denen, die in die theol. , Jurist, und uiediciniaicho FnquU 
t&t eintreten wollen , die Logik , Metaphysik, Ethik, Geometrie, AI- 
■gvlira und Physik umfasst. Das Studienjahr hi in 3 Drittel gethcilt, 
deren Schlüsse die Studirenden^in Zeugniss über den Besuch der 
-Vorlesungen und. ihre ',Fortsch ritte erhalten. Für den regcliuäs«iig^p 
Besuch ist durch vertchie^ene Verordnungen gesorgt. Der Universi* 
Intscursoa dauert 4 Jahre; «ach dem ersten Jahre kann der Student 
BaccalaitrenV, nach dem dritten Li<:entiat , nach dem vierten Doctor 
-werdet«. .Die Prüfung für den graten Grad erstreckt sich über al|^ ' 
während des Jl. Studienjahres vorgekonuneue Gcgen»tunde, für den 
4tbef.die,während det 2. und ;3. Jahres; für den 3. Ut eine fllgen^f^in^ 
Prfifong nothwendig. Die Kosten bei der Promotion für den 1. Grad 
f!od 10 Scudi , für den 2. auch 10, für den 3. 40 Scudi; die Medfciner 
^lab^or diei ihatricula liberi ekertitii 6 Scudi, ebeli «tf viel die No- 
tatrintscandidateii. Die Piromotion geschieht offentlfeh in der Aula. 
Die Doctoranden müssen das von Piag I^. vörrifcscliriebeoe GIaubensb6^ 
«eontniss, die Mediciner noch einen von Pius V\ verordneten Eid able« 
.gen^ Die Theologen boren im 1. und 2. Jahr Erläuterung der ^eil, 
'flttirlft und thepa theolpgia, im 8v nnd 4. sacra theol. und Kirchenge« 
'fR^fchtd^ di« Juristen 1. Kanonische und Civil- Ii^^tlt^tionen , Natur- 
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reclit, Cinigefctcbtirli ; 3. InttUiilionen dee öffentl. KirchenrecIiU, 
kanonUclied und Civilgetetsbucli ; 4. kanonisches und CivtlgeaeU- 
kiicli; die Medianer 1. Anatomie , Botanik, Chemie; 2 l'hy^iolocrie, 
Mjrgiene, allj^. Therapie, A rtnieimittel lehre , allp. Fatholoo^io, Se- 
miotik; 3. Hygiene, nllg. Therapie, Arzneimittellehre, tlieor. - prakt. 
Arzncikunüe , mcdlrinische Folitei und gerichtl. Arzneiknnde ; 4. llicor. 
pr. Arzneikundc, medicinische Foli/ei und gerichtl. Arzneikunde, 
prncti«che Pharmacie (die Chirurgen haben nur einen Sjührig-en Car- 
0U!)); die Phil. 1. Logik und Metaphysik, Elemente der Algebra und 
Geometrie; 2. Ethik, Experimentalphysik, Einleitung zur höheren 
Algebra; 3. höhere Algebra , Mechanik, Hydraulik, Optik, A»troao- 
liiie; 4. dn»selbe mit Aussrhluijs der Algebra. Eine philologische 
Cliitise giebt es nur nn den beiden Universitäten Rom und Bologna (seit 
182i)) ; der Cnri!ii:j Ut Sjnhrig. 1. Iledekiinst und Poetik, alte Ge- 
schichte, römische Aiterthumer; 2. die lat. Classiker, die gr. und 
röm. Geschichte, gr. Alterth. ; 3. die ital. Classiker, neuere Geschich- 
te, figyptisclie Alterth. und die anderer N&tionen *). Nur an den gros- 
fen Univcreitiltcn nind die Lehrstuhle mit einiger Vollständigkeit be- 
setzt, in Rom 7 Theol. , 8 Juristen, 13 Mediciner, 14 Pliilos ; an den 
kleineren beträgt die Zahl der Profi*, nicht selten das Minimum und 
»timmt also gewissermaassen cur Zahl der Studirenden. Die mittlere 
Zahl der Studirenden belauft sich in Rom auf 050, in Bologna '^50, 
in Ferrara auf 300 , an den übrigen Universitäten auf nicht mehr aU 
200. Im Studienjahr 1838/39 betrug die AnMhl der Studenten in Uora 
843; davon gehörten cur theol. Facultät 73, cur jnrigt. o(i4 , cur m«- 
dlicinischen 21K$ (darunter 87 Chirurgen), 113 cur philosophiaches, 
nämlich d5 cur cigentl. philofl. und 28 zur philol. Classe. Den ersten 
Rang unter den höheren Bildungsanstalten in Rom nimmt die Uaivec- 
tität, die sogenannte Sapienza , ein; nächst der Universität ist die bo- 
ientendste das collegium romanum unter der Leitung der Jesuiten, ein 
Gymnasium oder Collegium im höheren Sinn , in welchem die Htima« 
nUatswiss. und die Philosophie vorgetragen werden, mit tüchtigen noA 
gelehrten Proff. Unter den theol. Anstalten Ist die berühmteste die 
Propaganda cur Bildung von Missionaren cur Verbreitung des Chridten- 
thums in allen Ländern ; cu diesem Zvreek wird hier limner «ine he- 
dieutende Anzahl fremder junger Leute, namentlich Orientalen, unter- 

IrfiDlitet in dem Zweck der Autalt, k der Liberalicäl, wmbU m 

. ? • I. » ■» j V. . •? f - / 

' •) Im Studienjahr 1838 /39 wurden in Rom in der pbiK FacuItat iree 
jL4 Froff. foJi^eade \<ah8\ingW,^^h^llm» M6k$r9, Algebi» , nßok Liacroix; 
OeoneHia wnA Hf4ron«lfiei IMwiik «nd. Hjdft^. ^fuk BeMMfü 
Statik und Bjdraulk; Mineralogie nach Haag ; ExpeillBQiltalphyiik; Ojpok 

und Astronomie nach Settale; Archäologie, Topographie und MoilW* 
men^e des alten Ttaliens nach Claver; arabische Sprache nach Erpen ; hebr. 
Sprache nach. Slanehter; Ayruiclk*^ chaldäiscbe Sjurache und Liturgie der 
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Anfrecfit criinitcn wird, eo wie in dem unermüdliclien K'\ier , wvlvhen 
t^ie auch unter ungünstigen Verhältnissen an den Tug legt, liegt etwnt» 
Groaeiarttgea und Edles. Von nicht j^cnng-er Wichti^lceit ht die duniit 
verbundene, namentlif^h an Schriftzeii hcn der verschiedenen oriental. 
SprHrhen reiche Drucl<*.rei. Für Jünglin<;c vornehmer Familien, 
weiche sich für die Carriere der Praintur vorbereiten vvoUen , i»l die 
Aecndemia «cclesinstica besUinjut , für den sceulüren klerus der Haupt- 
stadt das Sewin'ario Homano; das Seininar von St. Peter iet für soiche 
l»e8timrat, v«lche eich dem kirchlichen üienit in dici»cr Bttsilicii wid- 
men wollen. Für ärmere Jünglinge sind die ColJegicn Ctfpranica und 
Pamßli , für die höheren Stande das Colle<]:io de Nobili, das Coliegio 
Nazareno und diis Coller^io Ghi^licrt. Nationale Institute sind das Col- 
iegio Germanien LDgarif o (von den Jor^niten geleitet), da» Coliegio 
Iii^Icso (unter dein Keetornt deis gelehrten tliäti^en Hr. Wi^eman) 
und das Coliegio Scozzei^e und Ibernese. Die jungen Leute, welch« 
in diesen Collegien sueaiumenwohnen , bet^nclien meiät die öfTentlicheo 
KeUhrteo An(«tniten, namenilich die Voricsunm^en am Coliegio Homano« 
Zu den Kunstanstnlten gehören: die Akademie der schönen Künste voa 
Si. Luca, die Kunstschule des Hospiz vvn St. AJiohele, die fransosl* 
sehe Akademie und die kleineren AntlAllen der Art für IVenpel , 0»r 
fterreidi, SfiafnieO) Totcana u. s. w. (üelehrte Gesellschaften sind: die 
ilfcadia (ihre Zcitsebrift heilst: Giornttle arcadico) , nnd die Accade- 
mia Tiberiaa — beide für Literatur — die Aceadcmia der Lincci für 
dio niaih. - phyiik. Witsenschal'ten ; die archüulogische Akttdeiiiie; die 
katholische Akademie und dio thenl, Akademie. L'eber die Sitzuagoa 
und Vortrage in diesen Akademien i>erichtet das Diario di Haiua. Für 
Inland und Ausland voa iato f ui 4t Jittltnlo di. i!ifcrfiltpaiidiia,ia 

Ltteratur. 

lo Kternrischcr Uiosicht steht Italien der Thätigkeit In EngUMH^ 
Deatatihiaod und Frankreich weit nach, und in Italien bleibt ftoiii.'|ifi»i* 
ter Toseana» Pieinont und der Lombardei weit soruak, £in groMM 
Tbeil defsco, was die italienischen Pressen hervorhiia^iSy heateht m 
uaanfhörlicheD und sum Ek^l sich wiederholenden neoeo Aoi^ahem 
und Nachdrücken. Fast überall ist die Liebe an den historischen St«i« 
dien erwaciit nnd hat sich, wie natürlich, namentlich der Eiforschong 
4er vaterländischen Geselchte angewandte Geografphie > und Statislik 
sind in Oberitalien nicht minder gut bestellt. Die schone |.itanitMi 
feiert . nicht ; bencbtenswerth , WMB aoeli nicht Schriftsteller eKten 
Banges, sind: FelUco, Groesi, Maffei, Carrer, Giardaai, Sacel^ 
Bertolotti, d'Azt^Ho, liiiocollni, Rosini. In Rom nnd Im Kbchen«^ 
ataat wird sehr wenig prodacirtt} Sogar die blee materielle Thntigkeii 
Druckereien fehlt. Rom hat keinen einxigeo Dichter von bedeuten- 
dem Rufe; Verdienste nm die scIiqm. Lltcmtnr haben «ich erworben 
Bi<f ndi , Odetculchi, aetti-Had Ricci. Die Historiographie ist sierolich 
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AUeKlmawvSMMMdMiU wir4 nm mtkitm geleistet i Nibhy, VlecMtl, 
CMrioa , Roeelei , Melebiorri , VeraMgUoli , Borgheei , Saeehi Mii 
jl]iig«f«iK. -Die ItfUeralnr ier Kuetgetchkkte bietet nichts Be4e«tee- 
4m 4mi Mehr leietet il^ LocsllUeratar dabin gehören SchHfiei 
TM Coppi, MorleMol, T^ntl, Viola u. Anderen. An alte cUseieche Li- 
terttar wM «iclil viel gedackt. Ueberbaupt Miillt naa eidi m llt^ 
üea kUt 4aa Aasgvliea in atam Delphiai , mit den Turiaer Nach, 
^iiiwi ieatetirtir Cooiniaatafe sa den lat. Aotoren aad Leipziger fii»- 
ijatjptä der Grteebea. Vaa Biai*e Saainilang^ lat SehrifCetaUer aaci 
^im BtmitfkfUum im Vhticaoa Ut da« Reibe von Bäadea avecbieaen; 
aö ealHr'aM «bevMdi-dea fiile»4ie»ed ilai die alte Literator Verdieatci 
VartMlNfd •eerkennen Mte» ta ist deob •»büdauero, das« äawerit 
Wlllg ton Wicbtlgbeit sam Venwbcia «^rkammea'iit. Uer Vitrafba 
Maifaii iet ei»«ll AuffipCaMMf Scadi heranigegeb^ 

Pra^twerl(. Ein pMT VeLersetznn^n alter Schriruteiler können hier 
fcaaai in Retradit koniaiea. Aal die eigeatlicbea FBcuU^«wi«den6cbaftea 
liifl aleh der Verf. aidit ela $ er neaat nur in der Tbeologie die N«inieii 
PeraM «Mid Wi^emaa, ia der Madiila de lUattfiaeis, Rieardi, io dea 
SllMnrfbeenicbaflen den' Furtleu yur Maeignaaa {Carl Liiciiin Bona- 
parte). Zwei unaberetciglicbe Hituioreieee- etelleB eicb in Ren der 
Iii. Tbitigkeil ia dea Weg, das eine iet die Schutzloiigkeik dei iit 
fiigeatbttmt find die damit 1a Verbind uag «labende klägliche VeKae- 
•vhg de« BuchbaaM», da« *weit» dla C a n u* So kn^e hier aichtab' 
geholfen wird , i«t kela Heil stt erwaÜMi Durch den geetattetoi 
Nachdrack ia» hm rt%Bin«ta«a atmuthigung anler d«n ScIwiHitiiiltii 
iwimtb—d gew«iia«« laden et sehr tcbwer hält ein Maantcriplat 
alaen fiaebiwadtor an .hilngeB. Kichl wi a aig e* fikhrittbteUer erbaltta 
Mc Ihm Wafke ketae aaderi B«l«baaaff ak etwa 10 — UMcxc»- 
plare, andere Bingen dieselben auf Ihn Kotten druckaa bupca* Wie 
wollte Mdi oia Buchhändler viel Uaaorar zahlen können , da er bt« 
f&rchten fluitay data io der nnch»te» Stadt «eiä Verlag aacligednickt 
«iai. Daa nwitclien den Bochbaadlera beiKiMHlb Vf ihlijaiHi Inf 
iareh Mangel an «hMü lit. Mittclpimkte und an ordentlMMTf ««agil' 
Mwttiger VcffkiaMlg awitch^ den eiaselaea St&dtca ««br eraahwctt " 
mitm4tiL der gaaae Haadel aar lUteatai. Die Ceaa«» «aKtt Ii 
««hr uatcboldigea Dingen tebt •Itaag^ ^ ^li werden #ei%ai«M Bi- 
eber aberall rerkaaft. £itt grosser Uebelitan4 Illlwcfc-Jia B»hwili|| 
keit dea ßt. Verkelir« mit dem Aartuda»* • *'iMld'^ Btw— IngM 

dM-JMg» 4mn bei, da« Hebel au vergr6Mtt. g|— <OtiaihB Scbrif- 
tM' kmmm meUt in dea ba%iaihaa Maahwhwiäkaii^ a<|glltrfii Im ^ 
MlBaaraienden Galignaalaehem und Oaudrjeche«- Amgahm^i da fW 
J aat ti h a MMriftatelto#» nneatliah SehWerv '1« 4km ^rnkm IMi» 
iMli «at. Hil Ramaaibn itt da« fiiiail iilniiMbroaMiii . qawhl«bt 
Mm «bd wlamnabarilielie Wofka^m ertwH»a iai «ckww md s«hM 
■Mü aako« iaa Riidi de« UaMflglMaa. Dia 'il«fMffM«% %m 
AllgaMi*«n itt mit gleich grott«m SdttwMl,- mlk.mk Meiitete 
A^libM ^mOmifH. Xia Mm^ w» tmm ^« wMt%ilba lik Sad- 
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in Rom Gaade« Vor deniiclio« r«ligii«eB JolIrnftloB Itfii oine g»^ 
beliiio Furcht, weil man boioryi^ auf irgeiid otnea- KaoltguditnTfc 
modernor Philosophie zu ftlosgeo. Afes belohltotlittt JoonMilo tM: der » 
Ami de la Religioo uad da« ia tiüUish. erftcb«ioejuU>4ouruai hatojri<£tta 
•i Ua^raire » - • : , ' * • • 

Das allgemeine Urtheil über das Sclialweten ia da« IMihwA^ 
•cheiot sich dahin auszusprechen : für die Elementarschulen sei sehr 
viel an Stande gebracht, Gymnasien und Uaifersitäten b<;diirften da» 
gagen noch inuncher Verbesserung. Es glebt 2 Arten von JiluBnafMn 
loftu^tt, entweder mit 1, oder mit 8 — 4 Classen; in den niedan» £!•<* 
meatartcbolea wird der erste Unterrlehl ia der Religion , so vie im 
Lesen, Schratban und Rechnen ertheilt, in den höheren lehrt man 
Religion, RechUdM^ibong, italienische Grammatik, Aafaaghgrfiada 
das Latein, der Mathematik, Phy«ik, Geographie und Naturg«««lMidifta» 
Die sogenaooton toobttifebcii Schulen beziehen sich vorzugsweise anf 
Landbau und Handel. Im J. 1837 fehlten ElementarMllolen ffir Knu> 
ben nur in OCi Gemeinen (wo die VerhaHnissa es irgend ge(»tiiU€n, ist 
der Uotarrlcht ffir Knaben vun dem der Mnddicn getraant). Die Ka* 
itan des Elementaraaterrtchts betrugen 507^000 Croiden ; davon war 
eigenes Einkommen 21,(H)0 ü., lieitratr iicr Gemeinen 42^,(IÜ0, dof 
Staates 63,000 Gulden. Linter 100 Sekulen sind 84 üfTentliche , und 
von 1(K) auf die Knaben und 41 auf die Mädchen. Etwa 

\ liiler schulfähigen Kinder gehen in die Schule. Der Sf^alzurang 
von 6 — 12 Jaliren hat nicht zur Anwendung (gebracht werden können. 
Eina öffentliche Scliule be&uchen im Durchschnitt 48, eine Frivatschule 
23 Kinder. Dia Zahl der Kinder i«t etwa dop^ielt in gross, als die der 
Lafaravinnen. Die Zahl der Lehrer u. Lehrerinnen belauft sich auf 4000. 
la den Kioderwarteschalaa befinden sich 2026 Kinder und 93 Lehrer, 
ihra jährlidfea iEinnahme beläuft sich auf etwa .16^000 Golden. Veuedig 
hat 4 Kioderwarteschulen , in denen die Kinder vAm 2 — 10» J^.taufgc- 
Bommen , und in geistiger, sitll. und relig. Hinsicht erzogen werden. 
Man lehrt in 3 Clasbcn Lesen, Schreiben, Reelinen , Moral, Religion, 
ballige Geschictitü, Leben Jnt>n, Gcisang^, g^ mnutilisicliG Uebnnf^en« 
Kioder %on nicht Annen zahlen wüdicnllieh 20 Kreuzer. Die Kinder 
bUtben in der Schnle des Winters von 8 — 4 Uhr, des Sommers vüu 
%mm0,% Uhr. Sic eKben 2ninl meist Suppen von Rets, Uuhneito, Gerste, 
KArtoffeln (kein Fleisch), und crlialti-n nllc ein gleiches Oberkleid go« 
liefert. Dia Zalil der Kindrr betragt ädion 1000; eine 5. S( liiile soll 
eingerichtet worden — da die Anstalt in jeder Hinsicht ibreui Zwecke 
oatspridit. J>la Koiien werdeo darch freiwUüga Raitvaga aufgabiaoUtt ' 



■*•) Fr. a. llaumer la aeiaaro ueoaten Werke: Italien (Beitrage snr 
¥tmiin|M diMM hudm. Biadtban« i840. 1. B, X u. 392« 2. B, X n. 
^04 S.5 theiÜ aber dia ßildungsanstalten der meisten ital. Staaten mnnrhes 

rnteressante m't , ^Tasdie, welchen jene 

vieUeicht gern im Aojzii^ hier ie^aa werd^o. 
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MI ' 8cli«l#et«« U Ittliaa. 

M«iiiitflMMri0'M»«ll4iitv MdM Mrf 4m ivi^wle In ntti- 
MMt mik MiMIpt IM» «fllivwiWiii^tt. MmwImmii werde« 
iflbmto nmt^fma^gmm CfyaMMrfett ^«i dMili von den Genet- 

Mf'MIteVMitel aiMMlHI« MMl PH^^pnrtonen fnndirC, isi 
tWb an M «N» Anil in «ni UnninaA. vgl. NJbb. XXVI, 
Ife H Hliiriffftan 6. Iwtten M Lehrer »od 286» Sehäler, 
m •Üw^GniMinen UH Sdi. , die Privatgyaiiinilen IM Seh. KooN 
l%« neologen, Aernle nni Bineiiter muMen die dtfrallidien 6. be- 
Sckäler der FffWatgjinnuien ninüe« 'decb in dai Ver- 
neidWfan niMi Meall* -6. eingetrage» werden , eich den Prüf uagoa 
«nlülwailNi Wid halbjährlieli 2 Gulden aa datielbe beaahlen. Der Ge- 
iMlt der Lelwer beträgt awiedien SM — 809 Gniden. An jeden 6. 
MIndel sich In der Begel ein RecCor, ein Lehrer der Religion, 4 
Profl« der OranBintlk und 2 der Bunianitäten* An 5 Tngen werdei 
20 Lehrstunden (iaglieh 4) gegeben, der Denneretag i§t ganz frei. 
Die Ferien dauern Tem 9l. Seftember bif 1. NoTenber; aus^erdeni lind 
um die hohen Fetttage kurze Ferien. Der Curaus dauert 6 Jahr. la 
der untcnten Clatte lehrt man die Anfang-ogründe der lat. und iUd. 
Sprache Z Stunden, die Rechenkunst 2 St., Geographie 3 St. und Re- 
ligioa2St. ; In der 5, bommt fainsu Geschichte der Österreich iscbea 
Menarchie nnd remiache Aiterth. , In der 4. Griecbtech (2 St.), in S. 
lat Prosodie, in 2. Rhetorik und Poetik, Algebra bi» zu den Gleichan- 
gnn des ersten Gradea, Geegraphie, Geschichte, Religion; in 1. wird 
dieaer Unterricht erweitert. Vom Griechischen (in jeder Classe aar 
2 St. Diei^e beiden werden dem grtifumatischen Unterrichte nnd der 
Geschichte entzogen) können die Schüler dispensirt werden, wenn sie 
ßiclit Theologen und Aerzte werden wolien. Die Schüler wechseln >• 
selten wie möglich ihre Lehrer, Hallijähri^ finden Prüfungen statt. 
Die Lehrbücher äind für alle Gegenütiinde vorgeschrieben. Lat. nsi 
Griech. wird lediglich aus Chrestomathien gelehrt. In der gr. Aol- 
wabl für I finden sich z.B. Auszüge ans Hieroklef«, Aesop , Aelian, 
Politian , Diogenes Laertius, Plutarch, Athenäns, Str»bo, Stobiat, 
SeKtui £ropiricnSy Dtodor, Dionysius von Htilikarnass, Apolloder, 
Lucia», Herodot, Aoacreoo, Homer, Hesiodnä, Theokrit, Bleai 
Moschua, Meleager, Tyrtäns, Solon , Orpheus, den Tragikern , Aii- 
•tophanciä. In ähnlicher Weise «ind die Chrestomathien aus dem Lat., 
10 dag» selbit Stücke aus Mnret and Owen nicht fehlen. In Verona 
wohnte Hr. ▼« R. einer poetischen Akademie bei, welche das SUdt- 
gyranasinm gab, wo 28 Gedichte in Silbenninasäen aller Art cn Ehren 
der Scaliger herdeclamirt wurden. Die künftigen Theologen werden 
In den bischöflichen Seminarien, Lyoeen und Facultäten erzogen; der 
Seminarien giebt es su riele als bischöfliche Sprengel; das gröi>äte U 
Mailand mit 400 Sch. , das kleinste in Creraa mit 10. Die Lehrer wer- 
den Ton den Bischöfen ernannt. Die Mittel sind im Gnn«en beschränkt 
und die Gehalte gering. Die technischen oder Real-Schulen haben 2 
Ctaaiflii f dar Untenriclit Itt fnigendermaasf en f arlhailt i 
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taMliNo frd«r Wäy i etat m Mtht es 4mi Sehöler .1 iMi« «Ii «r 
Chea^ iui4 «iara 4«r Betete 0«g«MtfMl«^ 4i«>4» Ifftelwi «Im 
Ctomie liSren will* M« SMtot wa IMicMmi MMtel w«i^«» 
gfAra 4at LmI qmI 4ie Jum^/Mm^ 0 < gqmi ><»t 4|»- IMpgUniMfr 
it8«i all« IMtIg», Pb^ Uhirw «HMImi «4«lmMMi 4 «I.. 
«ii4 mtIwICmi ein» Besol4i|»ir Zür^BOH «üMm«. IIm UalMvMl 
I« 4i« EteoMiiteffidiiilMv S ff e atl i d i m Cynmb» LjfM«* MfeA Vai- 
n>>Stf(M Sil gaas aaaatiaWligli 8«hBtgal4 «kl Haiwar tM-wlia». 
kwat... Vali«riteGfiaiiadia tl«li«ii.4ia tgmm «dH «iaav WiM^f« 
Cmw — ^ g|«l4 T.lnlMflifik««w4 1 ^O^Mm läfmm (I» MI), i» 
wia 8 bmbaAldia« v«l|G]ia aiH a Saaiiaarfa»- f«Nia4* fhri.- vgl, - 
Hibli. .U^VII, m. 81a «ila« aaBaanMa atva im M41«Kp 
Jlia fcalsarUite Lyaa«tt katteB Um 8toal lUBaf&hr 199;O0a tba (8 
IGaUaa). DSa Yatinaa^BB vfiaMui asm Tliail gelUH ^aMa« , tiiaiia 
bfc,4« 0aiacfc a4ar mhOfraab 4aa l ycjrf itea-lrai gMtellt Ma AafU- 
■kN obar -diMtlm irt itnag, .fs 4aw ab- 4l(Hiftl» Orla, TlMaiH^ 
Billa n. a. W€ alcM ahaa iaiaaia» Waataka >i iiiHhia 44tfaa AvA 
fcl at walBw^gt Uhm lUaMHia a4at. iaa'Ciaay wialliiaihiilwia aa MMib 
Mmmpmm kal flat laarftartiwii waa atiaaiiBta Kialgipitli 8» la 
Job «ad Pm^ Pa4aa Iwl4 Fasidlilaa^ 8 antentL. P^. 4wr .Tiba« 
la^«84ar1Ucte» U4«r.llaMa« 8fif 4iaMt. pUk Wlifk» ««4 
wimiiilw aWgj« 8tallv«Mev «14 GalMlUao, .ibr Caiaiit füv TImh 
l^pgan «i4 Jaahtea kl4Ur4 lia4idMr 8« far CUMiiaa 8 4 
Mv. AUa Iial8a M»a wai4aa 4ia 8ta4aata. gi^vfiClp Kanh l |Mih 
4iaiiialiraa'ai4Milta^ tla 41« WMa alaaa- Baaiiaitarfiif , «tab 8'aiw 
Uceallat«». Om llasla«waf4a wiii ent «ach 4 JaliM» .auf ^fa draad, 
daaf .allgM* Savaat atiMlft. Daf Oaadldat omw ilTaallMli ainv 
Tharft ia lal. ^lacli« TartkMgaa. .PkillaivaiillitiBwFavia bat kcw 
iML FaaaltiU, ila bal 88 PfftJr.| 8 A^on^Qi 8 Fit^E' ^ A4iaacft 
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rSr iUiutwt Facultät, 15 TrofT. ntd 10 Aftetsor«« Hr ü 
iihe F.; 11 PfolT. und 2 Adjuucton für di« phil.; 4 Plr«C %mAl 
sor tür die ronthemutidclie Abthetlun^ der FaealläU Oft» 
Abtheilung i*i hauptnicUlich zur Bildung der Faldpiesier Wli lag** 
«tolice htit tfiM"i Die iieiuUuag beUuj; für dia Jariaiaa Bt^tt Um 

Bf edlriaar - 
Pbitasaphaa - 
Ad|unotaa IGJW <- 
die Biblialhek arbiatt 
der bataaucha GatlM 
^ dar agraritcfaa • 

da« Mtmmm 
dai phyaikaluche CabM 
die Kliaik 



der gfinze Ualverglüteetat stiege auf etwa . . • ^ 250,000 Lire. 
Die Kosten einer rroinotiun betragen für einen Juristen 94ü Lire, für 
etticn Anrt 570, CHtrurgeo 343 — iui Durchschnitt gin^'^eii auf ein 
J.ihr 150,000 Lire Gebuhren dieser Art ein. In der phil, Fiit-ultüt sind 
vorgei»cltrieben für 1. Jahr: Religion, Logik aad Metaphysik, Ele- 
inentarmiitheniatik , lat. Philologie nach einer Chrettomathte ; für dai 
2. Jahr Ke!fj»ion, Moral, Phyiiik , l»t. Philotogte. Zn deu VorlestiB- 
gen , deren Wühl frei sieht, gehören: Univer«al;i^cachichte, Natnrge- 
»ehichte, ö^terreichUcbe Geschichte, Diplomatlk, Ac»üieti&^ tioschichte 
der Phil. , d ©u Ii che Sprache tim! Literatur. Una unbeVanntc Einrich- 
tungen «ind : dio Anstelking^ der Fat uitatidirectoren a. die Erweittriin!^ 
dar Facultäten durch die von ihnen promovtrten Doctoren. Die Facul- 
tatsdirectoren (keine FrolT) haben die Leitung der Studteo. Sie ma- 
eben Vorachläge über Ariiteüungen und Lahrweise, haben Acht, daii 
die ProfT. ihre Vorlesungen zweckmSitig einrichten, nicht von ;deB 
Gegenständen ab8^h^>eifen , und einen aittlichen Wandel führen; *i« 
prüfen und ceuiiren die Lehrbücher und akrtfleiuischen Reden, wohoea 
den Vorleaungen häufig bei, nehmen an den Sitzungen des Scrititj 
Thoil, berufen die FttcnltSten, leiten ihre Geichäfte, fo wie die Do- 
hanatswahl. Der liector ist darnach ohne Einflosa, sunial da aUes, 
was zur Zucht und Ordnung, zur Di^^crplfn der Studenten gehört, ia 
den Händen der Directoren liegt. Zu einer Generalversammlung der 
Universität gehören nieht hioi die Studiendircctoreo, Dekane und Proff.i 
sondern alie in Padua oder Pavla promovirte und eingetragene DoctO' 
ren , welche sich in der Stadt aufhalten; diese zusammen bilden die 
Facultäten. Diese Doetoren nehmen an der Wahl der Hectoren und 
Dekane Thcil und können selbst gewählt werden ; in der Jurist, und 
medictnischen Facultät soll der Dekan niemals selbst Frofesaor sein. 
In l'ndua rnhlt z, Ö. die allg. Versammlung, oinschllesslieh der Docto- 
ren , 24 Theologen, 57 Juristen, 24 Medieiner, 30 Philosophen. lo 
iVliiiliind und Venedin^ sind I8ä9 Akadcmicen der Wi^s. und Künste ge- 
gründet; sie enthalten wirkliche IVIttglieder mit einem Gehalt Ton 

Lira, £braaiiiUf;ltader nad GoffaapiiBdaaieii* TtfU KJbb. UVU, 
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MalireiM UlMUi. MI 

4&,(HI0 Lim &ag«8cMagw^ - IMo Cwnr etatreölf t ütk auf all« BA4M| 
4ie im Leode ^cdrückt^ M wie «laal »II« wakhe - eingeführt vardetk 
WiMenscbafiliche Werfte werden ^1 grofierer Milim h^hwMi Alt 4li 
mr Unterhaliang dee Volke heüfciiinhiii oder die EnEeagaltM Wh§0 , 
laeie. Mit besonderer VMiclit iiiil^Bli 4io l|uclter kvbaadaktswerdei^ 
Solche 4ia Grämen der weHlichea and geittlielien Mneht betrefiiA 
SehviflMi, welclie dön S^fliiiBniemfis, Thei«in«i oder MaleriaÜMnM 
lehren , »lad auroekaifweieen. Ohne Erlanbni«» soll nicbU (aiicli Mft 
lÄl^mier den Kaieer nlid eeiae FamMlb g ei i ' Mj kt weriten. Voa |edei« 
Btta^e i wawie a & Exatef läre ahgelialirt, . KiemMi 4arf ebne Krlanb^ 
«tüMM km Aoiland« drvckea lasten. Die Ceaair IkabligiMbw Mp 
«fear ici »iaht ««bedinge in die H&ade der Tbeolegen gckag*» 

PxBvoBi. Aligemein wird geklagt, dai« Oi Im^tkfthUm OlM 
am JBIeaien4ertdhilen fehle, .oder der Doterriclit von iinwUtenden nnd^^ln 
ring; beaablten Lebrera «ehtecbt ertbrilt werde. D)a:liihercn Elorn«B^ 
tarschuleo sind meiet in den Händen frntellt igaMiMrtifi. Die Gei«t«t 
lichlveit etrebt 4abbi« «llen Unlerrirbt der Jaf end gans allein in ihn« 
Münde an bekoiiuMii nnd leiliglieb saeb Ihren Antidilen teid fär ibm 
SMravIce einzurichten. In den Klein imCarichnlen wird der tinterrbsbl 
nnentgeldlich ertbeilt« Die Lebrttoiiden beginnen «ad -endigen in «llMI 
Schulen mit veligidton ' Uebungea. Uio Gffmmatim .haben 6 ChMmni 
Bie Lehrgeigpnatini« n«ü diö Lehr büofaer sind vorgeeclirh»ben. Bm ^ 
Unterricht 4««eft Vormittngs Z^t liachknittogs 2^ Stunde«. Vm»m4m 
MMkM 4ef geidtliehen Director« werden folgende Uebunj^n vbrgb^ 
mmkmmm i«i|adem Morgen s 1) eine Viertelitnnde gteiat Ii clie V ar l iii ' 
««liU; 3) Gesang det'V««! -«Matnr; 3) der ambro^ianficb« LobgeMMg 
oder «adore- Stöcke aut dem offizio della beala Verein«; 4) Mee#«f 
5) Gesang der LitdBeien der bell, 'teigfraa; 0) ^eiitL UntorriiiCif 
7) Gesang deg Psnliat Landete domlnnm und Gebet für 4eo lUliiir. 
F«vaer Nachmittags} l)eine VIertelsttonde geistliche VoirIe8a«g^ 
fang unil €tab«la9 S) drei Vierteistunden Erklärung dea KatiiiihisMiMih 
Her ilmiersteg ist |M- .Wtl 4m. Geldquellen nicht atüfelchen , tMl 
ein GyUMMliaBt 4«« Swntevn Classen Jährlich 15, der höheren dasseü 
80 Franken, «n4- aoiserdein ' bei jeder Ver£ctzQn|p'8 ««— s|S Franken^ 
1« TuHn beträgt 4iis Schalgeld jährlich 5 Frank«« »dir. Bin <hll 
tinUe der Lehrer werden theils Ton der He^irrtm^, ihM^Ms ▼«• dlA| 
Stä4ten bei»hU and betragen jährlich 3äO — 120(1 Lire; bei längiwh 
Di««at«»it finden jadocb einige Zulagen etätL Anch die PenrlortCflr 
sl«ig«a nach der Dienstseit; doch beträgt die höchste nie «lehr als daa. 
«li^geg« Gahall. Bai gleirlien Eigenschaften sollen Grt(>tlicfae uber-^ 
all Vorgezogen w«f4ni« K«ia Lehrar 4af€ «h«« 41« Censur l«i In « ' 
«4«r Aailande etwas 4niek«B laaste« ^Aaaaar den Clireitooiatliien 
wer4aa ««ch iäii%« hrt. SchrlNatbllar galena« («. U. rhädrus, Ovi4, 
Vlis»»: Oicera, Gfttar und Thoaias de inhitfi»«« Ghriali)^ voni Gri»r • 
fMicb«« M gar «icM 41« B«4«. Et t«4«a «caatlicbe , halfaififarlioh«. 
tt«4Jifailkh«MfBa0ni SM, 41« h^ 4tt( Mi.«iiM «aOMi 
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M|«r ali aeü miilelirer gefiaUmi wlMriM. Di« 6<Mfer solTcii 
IMl« BMwr l«te«^ wslche 4w Präl6ct (ausser den öfl«r wecIisiMii 
MMkIoii Ml ie'et GymsflMi dwn gei«Uicli»a Dtrer tar) Mcii« gtk 
mmi UlMgl«, Dw SeliiPiamMB,- dlw Betoch der Tiieator, DUIe^ 
WiiHihiiiiiii II ■ V« kl aalÄnagt. Dm Gjm4miMtitm4mn Mgt der 
tfUgaMaale fiMI. Cartaa voa % Jabrea. Im eretea Jahre ^Itd gelehrt 
li^lr vad Melaphycik 10 lat. Sf räche, Goamct^ie oad Algehra (der 
Baaach'elaar Varleiaag aber gr, Gvaniaialilc uad allg. Geschi^te iit 
|ga%aitalU)r 1« 2. Juhre l?kymk uad Moral in lai. Sprache (Getchiehte, 
■Mreralogie aad Zoologie üwä Mi gettellt)« In dea Laadachaftea kt 
Mtwaila«' fi* aUa ilais •Oegenftände nuf 1 Lt-hrer angeetelU; Jeltt 
Mdiit naa «ie «ater S an yertheilea. lo Taria ist eiae Hmtptvnivem^ 
m mh 4 Facultate«; lliliMUilt«r«taiea ttad in Chamberi, Asli , Moa< 
'4aHV lÜaa»« Narava, Saluxzo nsd VercelU entweder für Arzneilcuada* 
■Naii* odelr aach für die Rechtswissenschaft; sie aählen 2 — 7 iiihiaiL 
¥an 4m toaiHlMrftliakaM * UnivertitättiB gahea dio Medleinar nedi 
Z thihraa^ IRi Jvrifien aach 3 Jahren auf dia WUmfttßlvttML 
Ifebea den atdewilidiaa giaht e« eehr wenige ansieMadaaUMM 

und keine Prlvatdeeaa li , vohl nbor «iaa grosse Zahl von Repetdatta^ 
W'elclie jäh r Höh eiaor «aaen BeslÄtigoig Ton der Regiermig bedarfea» 
M» Vt i aa w ga a '4tKt Proff. tiad unentgertUch , die Kepeteaten fatofa* 
gott nehmen Honorar. Ihili» Üna a tteht den Studeätaki die Aaaafaaw 
aad Atttwahl frei. Dia sogeaannten Cotlegiea dok FacuUitteB iaWü 
dioealbaa' Rechte wSo in der Lombardei. Directofen finden Mi Mtr 
hei der ihtol. F,iciiltat. 1a Turin eiad 4 Proff. der Theologie und 3 
Dlrecloren , d Proff. der Jarlipradient , IS der IHedlcIn nnd eiB%e Oe* 
kilfea« 6 da* Philosophie 4 der MatiienMitlk , S der Chemie, 6 Ar 
Beredteaiakalt, Philologie (geleeen wurden a. B. von S Proff« in etMii 
MMaMFi Ydaiitehe liUeratargeichiohta, -Llviaa, Herodot, Denio«tho- 
■aa fliilipp. , Sophocles Antlgoaa), HebrU«eli, ItalSaalfi]i| 1 fir'Ha« 
laifeeehlehte, % iur schone Künste. Obgleich in der asaata EaH fUl 
gescheftav hrt (beeoadere für SanarfMagea und Grfiadaa^ tMbdv 
•tihla), so bMb» Ml «adi ttfal mm IMi i»ff%. hi ««MadM 
•todaat an^aMMM waffiaft Ml, mm mmbt Mem laagalnih 
' eine beibringen , dast er moaatüdi m4w Betohta gagänga« aai nad detl 
MMfonsto belgewohnl habe , taa ar bitdig daa fc. lybatdaiaM anK 
pfiagaa nad eich im letzten Jahre gvt aargaifthtf habe« Dar Slniaal 
darf mr bei aiaa» Familie w.ibato, dl« dar Ntfdai (ald Akfetliabat) 
billfg^ Waedr Hat die Pflicht doi StndeitMi mm %aittchHi. na« tote 
Mäher zn Vftfaa. Der Student gdit üi iaia Tliaaldr, Kaffbahawi «rid 
dergl., aiwr wohl znr Messe» Beichte n. •. w« Alle sirai W anato *HIH 
dar Stndent ein Zengai« dia» FleiN,: Wändal» .Snmh 'dttr Vaviaao»* 
gea, das Gotteadienstes u. f. w. balM%eB« hm Mm IM balaaddte 
•M fn Genna # Tkeaiagen , 1^ MMata , UtmMt^, ' 36 Oblaw^ 
gaa,^ 26 Pharmaaaalenv U Ifaibamtlbar , 121 dat PUfc mmd AM* 
Mm Witt. Die theol. Faenim aMitt 4 P^aft,' dia 6^^,'** 
MNar», ^11^ 1% iMa gaäck aad, flillalag^ - Mlaiabg« hm* 
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genMü<«He, über Bl il >W i >i SU -* iwid^- lak ff A w fcan tütih' 
Dynamik» db«V jliMflllH^ > ** . V.« 

• TaocAtti.* dg^tlMw» Ifatwttail ^wi><to wlili^w ITiity 

M J«lMrUeli 8M)MiUm Mii«<ü»lai« ür VwkmtM .Mn lii^ 
Ii. / fir AttM mm Mmwßlmmamm^ ipi jhM«iiiliPi»g«ii 2a,<li»-fi. MK 

. ttB LcB^ Tmm Um Mittyigi 4m* Airf— ilii— filrft . 

Regierung 4«» SiAtelii«)l MliMlKeo; cImmmIi tUMi^.iii jedvraM^ 
tnng HU« AMsMag iwcli wm Ütm- «Mgs'HMi -MmIm» mmk ftak . 
fMfUlM «mliMMi 4itflig# iii TeffMdur-MitMa-wil 81»» 
afthniM GeiftlidiM und inklMMMlm 4w Mtocte* Ml M 
QdiUiiM; lIMiiHf' iMid« iMifeMHi. lwM|»t«8,ld€.);. PiifttelJi^rffdi: 
TliMlogie, U' M MritiftiMmv »ii»>MiwliiMA1ii> «iwilUli 

AMetItitfir« f ««4 #»'MiId gMiurig«Mtl|MMi 

(Mögen «hü ml «in« Mw Himmm^ BfM • •» MmmIII 

mm mt4 tmmtßMm ilwp M ;Kff«a*'(A • ki ■iMr.iVMvung van 
5StMi4Mi>y dbw ibfr grieili.'GfMMlIli mmä «hü Mt ilMM^^te» 
dMdit«, «Act MalliiMik*. Dagcgtn 4 TMmiü9«w ite» >niiirtlrtHiit 
G^ögrapbi«* Mi 'MMIr -Mte. • M» UrianiHil Jk füiM ti^lMifc 

. SiaM 1^41» 8ia<(Mrt#a , üa gfKirt» Mii Mmm^ ilt ilito^hi Wwte* 

mI|mw A««MiilM «attai B4«lMr.«i<MiMa wriMM^ »Binli aliit 
«I Siaimiimi^ w«t*iclM iaifcilfc mImi iMli^«i*iMll 4lte-VMMMfw ' 
tof trMlv«riU&» M dMi tmmkmikm inl iit* JHUfolM;.aidiiMi^ 

Mgimdlmm'VmtiiMtUm iMli ■blinwMik^^AIW'giidli* 4«i 4wffc» 
«•beHlftmi' VtfUffeiclit»- #«i^ '»i%iibib>ir'; «teV mirti ^ 
«iM BItMIba aas^rttMÜM^a Biiaal«lst, itkj tämM ato giA<i ^ 
MüMi. . jlllatMfik»!; aluh'A«iAifaaa^iMlNiMa»t4iai.vcMrgetaktW> 
baaea BaltgbmtaffläiMl» Tbail. AaiMa 4n^- iÜB>li%8iAia< «vrifü. 
•«agM fbaiM im f« 4flai co»f l^^wiawiia ' f i^iiii ^^It»: 
ONnaaia^y iibil%ieii9pMlMoplÄ» 4B#iclr'*M|Mirfa»' Ktoliiiii- wrUtoit 
M)» BIbifep MbturMdH^ €U«liirc«bli i^ogiby BUlupbyilfev g iif <n ta . i . 
Ifk^ AirilbaiaMc« AFg^bwi« ga i^t irt cla, Tfigaaaalüitoy BiigiiwiMiHia» 
MhnfuM •■aai Magfaliaabtnui^fr AüäbyiBjwpMiiliVv Hiimhmii» 
AeatCik, Optik, Aflraaamia, Pbjiik, Cbrada, Dialakta 4mr gr. 
Spracbe« Pindar. ,Ia dea 6 aatera ader G|jrvaa«lalclaiiaa ward« gai» 
labrt>;.la «. ü^.fiff. WM* Alv^rii«, |(M..ar;,,.,A^»ftMWtt|>fc*4»*,Ä^^ 
' 8nvl>fo|. Aanoga aaf der tin$,M^Ugßtähkk^ 

♦ 

t 
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Briefe dea Cicero; in &. lat. iuL. Or. , Anfangsg^riiAdoi der gr. Gr. 
(noch GreUeri rudimenU 1. gr.), Geogra|)liIe, allg« Geecbichte, Phä- 
drtu, Cioerot auserlesene Uriefe; in 4. lai. , iUL und gr. Gr Ge. 
■ehichte , Geogca|»i*i4» - Celles, Aet^i», Cicero« Briefe aü famiiiarei, 
Cornelius Nejjo«, Phädrus , Ovid (Ca«tonini ei trialium libri)i ia It. 
lat« and gr. Gr. und Metrik | in». LlhetorUi (rhet. Doiuinici de Colooia), 
Poetik (Jo«epWi Juvencii) , Stillelire> alle Gen^r. , allg. Geecb«, Uor 
liroteA Lobrede, Xenophooi Cyfcip», Luciiin» ausgew. Dialogen, Aoa« 
kreon (odae aelectae)« Cieeros orat selectae und de offic*, excerpta ex 
Liva ei Sallu«Ui lii»turiU , V irg. Aenei« , Iloralü odae flelectae, Catiilti, 
TilittlU et Propertii «'anoioa ca§tigaU{ ia 1. ilal« Beredtsauikeit, Lite- 
ratorgeccliichte , Uciua^theoes Heden» Tbacydides Getcbichte, Ua- 
menlUan, Pindarti Oden» Cieero« Aedm imil fft|rüiiiMi«a acatooM^ 
Utina, Virgils Aea^e» .IIeiis« 

NSitvsL^ Nach den Benaerbinigen eines woliluoterrichteten yUa^ 
nee iat in der Lombardei lOniiil so viel für den lilleiQentariinterriiiit rief 
Vblke# geichehen, wie im ^ea|»oUiaut«ciieii.. Galünii (in seiner H?:; 
eehreibung Neapeh) behaoptet , von elwit 100,006 E. swiachen 10 — 18 * 
iahren i^enicsscn nur 4 — 5004) Unletri^fhl; u.nd in den LandgcliufUo 
•teile ^Ich du« \ erliiiiinisf noch viel ungua^lger. Biancliioi (in seiner 
Finaiizge!>chi{-hle) tiii'J^li der Unterriclii dm, niedern Velks Ut äusseret 
gerifr<j^, und die aiidera Stände uj|terKicbten ilch mehr durch ticü 
selbst aU thireh wiTeutliche Anstalten. In manchen L»nti$chaften rech* 
neft man, d.iaä von loO — 160 l'eri||i^pi|^ kaum eine ia die Schule gebt, 
um JiRbßa und Schreiben za letnen.*^.: Nach eia^ Geeeta von idO^i 
soll jeder Ort, dessen Bevölk^^ag^ über ^UO E. betrAgt, einen Schal- 
lehrer und eiae Lehrerin aus der GemeindeciK^se heiolden, um l ntcf" 
riebt in der chriatL. Religion und den erätea Lehrgegenständen su cc« 
tbeilen. In kleiaeu Ortschaften iu«*geu die Pfarrer zugleich Schnlleh« 
rer sein. Raum und 0 1 Mr. monatlich Gehali giebt die Gemeine, eia 
KarliR (7^ Sgr.) »onatlich der Schüler./ Iti jed^^r Landnehaft sollte 
ucnigöiens ein (i^ijjiuuium sein (in Neapel 2) mit 0000 Rthlr>.£innabn)e 
db4 Lehrern for Lal», .Gr.» Ital. , Franzis. , Math , Logik, MeU' 
|ili|rsik uiid Eüiik , PllfHik, Geogriii^lüe und ChrpuaUgie,. SchreibeOg 
Zeichnen ^ rechten und Tanzen. ladest blieben diese wie Tiele andre 
Aaordiiuugun auf Uei« Papier. Die iJniviSr^Uät in Neapel }|at^ Fiicül- 
läten, die tlieoL niit § Doccnten , die jurist. mit 8 , dlo me/dic. mit 14, 
MbifhtL mit 22. In dem Le^tionii^ erxeic!iijiss von 1838-— 30 sind Vor- 
lesungen öhxj: gr. Archäologie und lAUmlur ^ über einzelne isitelka 
' lilNUien f iälier.Puläographie , Rhetoitk, lloruz de afta poe^cay.ül»?? 
daü' Xhcaterltefei^i der Römer, über ital. Literatur» Qeschlchte und 
Stetit#recbt fehlen ganz , eigcntl. PhiloätTphie gr<ii$stenllBetIs , ttnd die 
theulogisube FacuiiiU verdicai kai4J|&., diesen, Aauiaa, Pia maierieilMI 
-V^ • • » /■ ..'rf-/^ . 

einer Bestimmnn<x rli-r Rf^rt^rtlflg aoU fin DllÜai d<tf Gcimiinilfl 
tiAbe>Wfl«ig|ileaaiefeiijiftd«ehr«ib^ 4 4 a ^ .!V * 
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' %mhk^>0W% in U%lfk%m, Ml 

« t*it II M^^n^ * - jfci n t-fc »■ » — «t. » «-» 

mMm A^'-'MsiiMtMftmi flMufaim'MtfltM. iM» FiuilitmiilmMMii 
WM^en- IM wdir wmm/Mkf ill 'Mf «ttt-'HairwiMf HaMltr^wiii 

M» iWfll WaMM 4iM» » M bIM '■••gm' ts" tM»l 

Im» -«tMft'GdHillif 4w FiniA^ titmg^ir 1» ül ftIM ». | M wr migi 
ülMi y<fc M »l Mirt>iiM 'Mw «• mfelf. IiHm Iwi «rMM 
IhiMNitf fllNMkMBilidMM Of44 1 ''v Ami stiSrt MiiA^^dBMi 4te ft§MilM 
im lilM.* 0kl' MblM Mtf HtMNf. M "tiiiiftliii Viii w f 

nm Ms MtoAnilM vc||M iMlM V^Aim Im 4kii AwMAiini Artniiwliii 

4«r Ui4if«nllil^ tll ra 41« muteMiiM F iwMmi y MimApi 

MhMhImII 4«^ BaoiptoirffwHlr ftMt t> Jwt t bfc lti iitii 9m9ti§i^ 
fkfir kMfibr'ifelmilHifiHllitoiir «MMIdMs ^»■■umtfi*« 
HdMr SliiMiMlikwig ; miUttfilitliiH 4M ^Mm/Imik mäk 
Mi«lkhlMft 4M'4(tt<ifi«M MMm.- MVlMllii*r4MMto iMt 

8|fil4Mr4'Mbfii iM^irtifilM^M;' DI« iMMitclfe OsMllliAM^ ^MJ» 
4M4*4%rllW)'Mrrtlltl«4Th«lMt'l)dii»AMIlMrfto M «Au i l i i M i 

•■4 8) der mkiAw^ ttÜMle Mit t# MW '<i M i 4 » J A B I to 4i m :«gtr 
BMMb iM liMittiigM «ii4'^jt<» «1» UdAljr MO»iWitP 
^ «Im DtaMaM« vM «llllilv. M-HfeHh wmffiMk. ^ IAbM 
ftttvdleStMiigedMirillMwtt mI guiMWrtM Omm»*«M |rt li n H 
tftliMcrn '««di'Her (Tie BMM^eihinf Im BftdkM. ^ TdSi' Jdfon hMhf*: 
■iAiM PMcMiTMir« mÜmI^ vm JeiM Mim ftBit. > fc fi) t i < l^l #ifalM; 

efarir VoW AMlMt irfiigef«|itM-#tlMllbiiii€ihiil»M*<i'*i 
tt lir fe<M 0«n^lM(M';t,Hr JdtfM- VMMtM •fi ftafÜMil.^ M ^ 
Qnmd'dlöito libliMilBcftoMiiiii^ llfljlpt'itt 4mi sI^mmiAmv RMM^fpsUfvib 
in*, md ütmflidiü'ViAir. * 1Ht"Allg, Bctflriir h' M w ul ü 
JIMIdi 404 6tfia«iil Eli HMÜMMMMritalii 4iip0h4MftUii:fa 4Mi^ 
«4 irird irtelit g<4i^eH;- yiwMitli4i^yMlM-4 W rläift ' t> y d il lti i M 

wl«f M 4m MdM IM JtMfetillitM; ;»M0kit ii w tfl << i <»'i M lli M M 

Blr: dW lliMl. FmHUl («4M-*diii'DMclM4rfl/M» M»4mm4m4 
fcftnnc) »ei M der Jurbt Faeoltfti mtergeitecH^ Die OeMCe 4m 
Uiter ^.iM We«liM>Ao0iiaiMMn, efekt gMliff» 4i«iM »mtlilr. 
iei Jalireir. 0le BtUlollielt vnfl Iftre «tiMlita« 1* mm "TMl eüi 
r*t^&ä;i(i«ir lierTWgeg^lig;». Fpr die IMMMtele tkteKeii 

* J&Mk^gaJUlilr« Hill ten Stol Im Stalin ' äe Jclieiiil wel^V gMrdne| 
M4ielMig lieMiMiMMi»« -ItoMAMlAM ^M.MiiiMr J»! m(w«1U|| 
MdiMer ■idH die Rede. Das Bild, daa 4m Vert mb Sieitien cnt. 
Wirft, leltik» 4«ttkdir";illt*2aMli 'SIdlkinil «odi «tü tetf. 
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die Irland«. Eine to vielseitige, fo gäaslIclM 
Wifdtrgebnrt, wie fti^ SicUien bedarf, i«t wohl 
nriigllch. Landvolk, Stft^tp» Adel, Geiftliclifceit, Klosterwefea 
(iililim hat t»jm Manche ««« HUnmm»), Vcffvsllmg , Ver. 

Alles müstte geäa^kM» ▼on iaoea Kerant eraoeat werden." 
Verbindnng Italiens mit Pentichii«i äussert iler Verf.: „Et 
M ^Mdl» «in Fortsehiitt, ilSM 4ia MtlMMT nicht meh» Janjto 4m 
AlpiM.klataa Barbaftft tpffMibta, sondern endlich anfangen sa reisen 
wi taarf» Spraatei lerne«.' Doch wi«A <aataahsi Sprache wd 
Idlnratar ninhjwwurr irnr sehr VMWtfhIässigt; woraof tausend BUtmc« 
atiadaiii» fast unaushlelblich herrnrgelNl, «nd grade leider da herrar* 
wo hapAttial«^ Einsicht iu die Natur und das Wesea beidar VII* 
ker soiMiba« ^MffcVi müsste. ^i« #ie meisten ItftliMMr ift ein oster^ 
MNPtar oder lifBteaaat die Urform , vorin aie sicli all« 
lea «Migpprfigt denkeni pM elf^ffi^vben hieniit 'sei Grund ge» 
nmg an »SiHilt und Geriagschätxnng gegeben. Das nürdliche Daoliehn 
MAiaitai Meisten völlig unbekannt *) oder §ijy( für einen SUn uat&h'« 
liger Grenel. Und doch konnte omiii Jbehauptea : Die Italieaer wurdaa 
sich leichter mit den Korddavlarfiea ▼erati«d|geB , alf aslt den Oeiter- 
■aifhem. ^* 'Ulm hoeh^eprleaeaer Italiener «rtheilte über die ital» Ja» 
gend; itasre Jugend «tudirt mid arbeitet aiebts sie kennt und ehrt nuf 
die Weitheit und das Urtheil der Journale. Die Stadt Venedig fiaM 
ührlifh für den öffenllichen Unterricht 4225 Fr. , für Kinderwarl** 
•chulen 9101 Fr,, für die Industrieanstalt lHil2 Fr., für religiöse Frst« 
3262 Fr., die Stadt Mailand für den öflTentl. Unterricht 72,745 Fr., 
für öffeotlkhe Fe«te und Cultus G*J08y die Stadt Turin für Schals« 
«Mit M«».4ltWMI f#r Sehnten und OfiOO für Gottesdieai^ 

Processioaefi ««f,«r. Flore«« für Unterricht 5000, f|f ÄiTentl. Feilt 
21,000 L., Neapel 13,000 Ducaten für Schulen, Palermo SOOO Rtblr. 
fitftthulen, 12,000 für das Fest der heil. Ros«|ki, .Mgm für Find- 
Hai««, 12,000 fiir|MI|iag.kt«»lair Huren! Toscana verwendet 856,001 
Lire für fitlivia« .««t Stantvassen. Die JiOiiibardei 63,000 Gold, fad 
den Elementarunterricht, für den G.unterricht 79,223 , für di« Ljceoi 
. Dttt geistliche MinisteHgai i« Hpapel erhält 40,000 Ducaten. 
Genna aählt unter einer Bevdlk««wig von 113,000 Seele« 609 VVelt- 
^aifrtiiche, 555 MOnche, 456 Nonae«, jMigaisU. Seminai;|sten , 4L eia- 
geschriebene GciKiliche, 1490 Kinder, welche die üffentl. Elementar- 
schulen^ 1B78 Schüler In Priratschulen, 710 K.. welc|^ JNihere Seh«* 
Im .bstMtaliaii^,. MH TaaMMi mvt UweiiMl g«Mf%. (Mff J 

^ • . .... ; . . 

*) Ein Richtarmtaorlaalan^ nad ein stoiKrttr ManiLlHchtete auf der 
Fahrt nach Florenz unter andern folgende Fragen an Hrn. y. R. : „ Ist Pmf 
nicht die Hauptstadt des Kön'gs von Sachsen V Wer ist der Obere des Kö- 
nigs V. Preussen ? Gebt der crade Weg von lierlin nach Pisa nicht über 
Bfrutseff ^rriaitMwadan nuAt'aa PrMittaa? 'WaMia BpnttlbB mndkm 
4k'rtmu4ä'^ -M iMtn rfdit4b ITaiHaiaiith— iaRPuiiit« f ara»w. 

• »fr. 

•J'.a »i^w M«va ••%•:•. . t i t 
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In Verbindung mit einem Vereine von Geleiirten 
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Kritische Beurtbeilangem 



JBiement a epigr ap hices graecQe BtTtf tit Jffmmci ^rrTtirti 

ilcn wkht^erei EntMmmgeBf weklie der dictsjahrige - 
OiCenMMkatalof gelitcbl ii»!, gdii^n tmiCrcitif Mdi das m- 
aldkenda Migil amarlete Werk. SSwar bat steh wcdil maadm 
nßoUtg aas des Miliartfea flaoMDltingen mid imbatoadfre an« 
dem -Mdcli'acheii Carpaa ioacriptioiiaai ffaeearam, wk arikhtfM 
aaKea, mm Hanabedarf aefbe eigeae Epigraplilk coMtnitrt Allda 
wer Jennüa dieten Tei^neh gemaebt bat ^ wird aocb erkanat b*« 
bcn« data da bloa gdiegeatttebes'Stadfami der Intcbrlflen nidib 
bfnreicbead tat, alle die Scbwieiigkelten an ftberwladen, wdebe 
aieb ebier wliteoacbafllldieD Be^tedoog der Epigraphifc eolge- 
genstelien« Et war daber gewitB aebr erwfincbt , data ebi M aui^ 
der Magere Zdt in Qrlecbealaad adbat Untenochtitigen aamaftel« 
leii und dordh Antopaie aebenSbrn au tcblrfea Gelegenbdl batte, 
aieh dieaem Ualemdum vnteraag. Ob damit mlldebt nach 
Ms m TotleDdoag dea B9ddi'adieQ Corp. Inicr. Anstand an ndn 
»en war, weUan wir dabfnicstellt ada lassen. Hacb wMe die* 
aea Bedeaiten nneibebliab sdn, wenn das Gerfidit wabr spräche, 
dass Bikltb die Fartsetioag und Vollendung dieser Sammlung aa 
Hrn. SV. abgegeben bitte, in welcbem Falle natflrlieb der gaoae auf- 
gesammelte Insebriftenicbats demsetben Torgelegen beben mfksste. 
Frdllcb wlre*dann daaüt wieder der uuwilikofflmene' Umstand 
' verbnilpll, dass dnreb Anaarbdtnng der Epigrapbflc die Tollen» 
dnng des Corp. laser., wekikes nun berdta sdt ftnf Jabren gfinik 
Ikb an mben adiebrt, wieder In unbestinmite Fene bfamnage* 
acboben wbrd. 

Dtrfea wir uns nnniebst da aOgemelaea Oiräidl tter das 
farllegende Weik eilanben , so gestebeif wir iwar, irlelfiicbe Be* 
'lebrang In deamelben geftmden an beben, waa wir dankbar aner- 
bennen, bfinnen aber lugleidi docb nlebt bergen , dass das Oaaaa 
bi ebier Ridutfdit blnt^ unserer Erwartung narfickgeblleben Istt 
toSbcUablnteOebanfdeatfaeoretiBdieaXbdl. 6erVerf.lMt 

23* 
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Mt gans richtige Amidll, 4w üe Theorie der Epfgfipyk ohne 
Miiäeeiie Erläutenng tn bestiimules f^beoe» Filka uufmcht- 
ber ist^ uiul deishalb hal er denn die Erktfinin^eiMr Ileihe fär 
eelM Zwecke sorgflltif ausgewählter Inschriften zur Haaptsache 
gemdit . Das« daM der IhevetitelM Tlieil nicTit Temachläsugt 
irt, Mtk vea Mlbst; dcai elM Epigraphik soll keine hh 

•chrifteMtnnlong sei». Eipzeüiea, Torzng!i( ?i das Paläographi- 
t^e, iat Mgar mit enttfichledener Vorliebe und Sorgfalt behandelt 
Nwgiaiibca wlrdaa richtige V erhSltnbsa swischen beiden Theileo 
in TemiMB. Her nldiate Gnhid mag in dem leidige» teebea 
dtoe¥erf. imch Mirte liegen. Kürze ist sicherlich in unserer red- 
■ellgett Zeit eine Tugend ^ d. k didenige Kürze , welche in weni- 
gm idbarfen nnd tiefen UmriiMa due Sieiie erscliöpft, sidil aber 
Sie Kme, wonÜ der Verf. gewlMe^weaentlieiie Fmete nnr 
eienUn ebthnt So Irt dem nnnelie fMie in 'knrs ge i ii w ai 
wd Hr. Fr.. gMtdit edbat, ^nmlte n ne dicta nml Inmin qmm 
rea petebet^, ein Mnigel« weicher dnreh den Zimte lA 
enm fiaem qoev fr^Mwitttni mild belMba» nen feil di e ea diwn fHae- 
ribii«^« der fibrigent einen Widenf rneh enÜrilU (denn wie iil 
denn Uer die ;ifet^ r en dem ^prepedtna fialr^ *wi «ntencW^ 
denl), i^einetwega gedeelit wkd. fiiner eraeheptodett mtä^f^ 
•Cematiaehto Behandlung dee theecctitehnn Theila tat fener dia 
van den Vcrf, beüebte Anordaang hemnend in den Weg. Dfaaa 
bl im Weaentüehen folgende. Nadtdem la der lalrodiietie dia 
Fragen f&ber daa Weaen der i^igraphilc, über dite hlaherigen IM- 
•Inngen Ii dieae» Fache, über den Ursprungs daa Aller nnd dia 
Methode der griecUehen Schrift abgefaanddl abMi« feigen FbnL 
die blt^ten Aiphnbete nebfl einer Ansahl der iltcatefi InaduflUa^ 
woran^aich ein Anhang Iber diejenigen Inaehriflen achtteaa!, wdr 
ehe nnr aebelnbar der ittesten Zeit* angeboren oder entachiedea 
nnedil sbiSt^ Para IL die joadiriften ?on Olymp. 80^ bia in*a iMt 
Jalirh« nach Chr. In mehreren welter tmten niher an hendcbaan 
den Abaehaitten nnter jedeaaaaiiger Vomnaacliiekttng der in ebnan 
jeden deraelben rorkonmieoden aiphabetlaehen ond ovihographl- 
aeliett Eigenthimlidikeiten. Den tkUnaa macht «in «weiter An- 
hang/ worin loerrt von dem Fonndwcaen der Inachrtflea^ dam 
wi den Terachiedenen In deaaelbea rorAndlichen AbhAnmngaa 
gehandelt wird. — Hier Iat offenbar daa Zutammei^peh8i%a, 
' wehl nur der Nachwelanng der paüographiaehen Ainrandlnttgen aa 
Uebe, durch die daswlaehen gcaehobenen InadiriCken anaebMn-* 
dergeriaaen. Well einfbeher nnd nathrUdier' war ea doA, emt 
Allea dasjenige liherdehtllcfa snaammenanateUen, waa entweder 
den Inaehrdleo elgenihtolleh Iat oder an deren Erllatemag bi 
Beang auf Ore. btatebung. Form, Safaidmde q. a. w. gebart. 
H|lte der Verf. dicaea Weg eingeaehligen, ao wikrde er ohne er- 
hebildie RanrnrerachwendaDg ein ▼ollalindigea und anMiauliahe» 
EiU mi dem Wmen der grieehlachen inacfariftea bnbeq liefen. 
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k5iMM, irflumd mpn sidi jcM danellie au den imk te 
Game smireoten Eleraeslen aoMUBenradieb wmß ^ j« neliim 
nicht UBweflcntilclie Eienente gios rärmisst, bd stnumieB- 
ItSngeiider Darstelhiiif ikh gmii von tdfcrt tejgciwtcB hmhm 
würden. So wM^s. B« Jtf. 5 f. fms befflUiif und JKAtl^ Uber 
dki Besehaifenhdl end Fmm der IniEliilitmi getprodien, und das 
iat das Oans^, waa mao foii der eigenflkheii Theorie sor EckK- 
run^darlDscMfteneiftttt.' Da Hr. iV. lelbit aagtf weni^ lllr 
f^&oM^ ab fbr nHlsnn^^ m aciireflb«D,- ae war ea nnetliaslitb, 
Uer eder an dner aaden peaaBcfaenSlcile daa Ganse jener Thea- 
rie anf einige wenice daa Weaen ertch5pllende allgeineitte Sitae 
raAaktiifnltfen, wdiel aaftnetinam sn maeheii war auf die Kenn* 
seiehen, waraa man daa Altar einer Intebtift erkenni, aaf die 

, ymAOfjktlt dea Fnnderts (vgL C. L nr. 202 fll nit nr. 23^9), auf 
die poetlache ind pfe^iiMhe Fem, anf die Mittel der Er^^ 
teratfameller InadiriftenH.«. w«, worana nnter Terweknagjittl • 
die w^r.vnien folgenden Inacbriften, weldie nach dieaen Kri- 
terien aneanwählen waren , eine leidit ÜMtUclie and ayatmatl* 
adie Anleitung gebildet 'werden kinuite. Yen dem Allen HrüHnrt 
nma hier tad da Einiges, nidita Im Eoaammenhangel DeneD^e 
FUU Iat ea mit gewimen Eigenthnmlldikeiten der Inschriften. So 
a» B. ftadat amn pag. 5. in der Amnericnng , einem verlorenen Fo- 
atCB gieldi» eine Notiz fkber die anf Inaciirtflen ToriEoannendea 
Eaaaren.' Anch die« war neblt den irerwandten Endielttungen, 
aia da aind Etnidiiebael aller Aii, SchrelUlriiler n. a. w.« an ei- 
nem paailiclien Orte Im Znwmmenliang nnd ToliatiMIg aban- 
Imndeln. Knra ea Idilt das System ^ man erhllt kein Yolflkonune- 
nea mid anadiaallchea INId. 

' Ree« M xwar weit entfernt, anf aeine FerBdiangen In die- 
nern OebMe groaaea Gewicht sn legen, alldn er kann doch nidit 
ndihln, — ad el andi nnr nm feniere Bdehirnng oder Znre^t»* 
.Weitung sn renutiaacen In der iLlkrae hier den VKegananden« ' 
tcn, welchen er'bd aafam mdiiaoallgen Yorieanngai iber die 
friediiache Epigraphft eingeschlagen hat. fr pHe^te niknüch ^ ' 
daa Qanae In vier üicflen absnhaadeln; I. pmläographiseher 

' 7%eH^ 1) Alter der griecldidien Schrtfl, daa grieciilcche Alj^a- 
bet in ae&ea EnMraung und Fortblldting, Ueberri^t ftauntll- 
cher Formen nebat Excma ttber die Cmndradirif t ; 2) Interpun- 
ctlon , 3) Abbreriatnren (ktd. der Edibd^ien)^ 4) Sdniftarten 
{Pw0Tgoq)7jd6v^ jMoni^doyv ^toixrjdiv n.'a. w.}$ IL ßt^^rf' 
i^ker fMl^ 1) CSIainfIcatlan dar Inichriften, nebat Angabe 
der EigcnthimUehkdten der dnaelnen Clamen, ^) Tonn dei;^ 
I naahi fl ie n (poetiaclie, procaliche, gemischte n. a. w.), 8) Ab» 
fimaong und AUfiltdlmig der Inschriften, 4) Sammlungen der- 

^ aeibdn bei den AHen, 5) Oesriilehte der Iitschriftmi bis anf 
M neneite Zeit (in sedis Perioden, 1. altgriecfaisdie bia ami 

• i» U6 v. CSir., 2. römisehe bis aur Trennung dea Raicha 
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fan J. n. r?ir. , 3. bv/autTnische hh zur Eroberung Constantl- 
nopcls durrli diu Kreii/lHlircr im J. 1204, 4. fränkisclie bis siir 
Eroberung C/Oiistaiiliij()i>cls durrh flie Tiirken im J. 14.')3, 5. ffir- 
klsche bis zur Kmaiicipation dt!r (Jri('(hi'ii im J. 1^32, 6. ncugrie- 
' chische bis auf die pe^ttiiwartige Zeit) liebst LiteratTir; IfT. theo- 
r^tiächer Theil, Anleitung zur Kritik und Erklärun;: der inschrif- 
Im; \Y. praktischer Theü^ AnweoduDg auf gegebene Beispiele. 

Nach diesen allgemeinen Befrachtungea wenden wir uns zu 
den einieinen Abschnitteo and heben daraus besonders diejenigen 
Puiicte her?or, weiche uns minder g[elungen zu sein uad eiMr 
BfltkhUgung mehr oder weniger zu bedfirfen acheinen. 

I. Per erste Abachnitt, welcher die Introductio enthält^ be- 
•driifligt eich zunächst mit Feststellung des Wesens und des Um- 
fluigt der Epigraphik. Hier sind wir mit dem Verf. in der Haupt- 
sache ganz tloTerstanden , glauben ihm jedoch eine etwas auffai- 
lende Inconsequeoi in der Eefolgung der Ton ihm selbst atifge- 
ffteltoi Grundisätse nachwelMB m können, hinsichtlich des Go- 
branehs n|mlich, welcher Ton den AvISMlMriCUHi nttf Thongefassen 
Md Münzen für die Paliographie zu machen ist. Es heissl p. 2. 
^Mteria epigraphioet Utaii MWt lapidi vel Mtzllo vel Ugyio vil 
•QpellMtiii cuicunque, ut gemmls, •tgüliz^'^ttinulis^ astragsKi, 
wie« pMderihiie ^ inscripti id f\mm ipl pertinoit uanni quam- 
yam communem habu t cma iMis palaeographltm, qam t tyjpii» 
qiil potissimn eis Ornaments suhariaistimt» separari maM4o um 
fnmdmty libriz mUBtoaticis iure relte^entur. item fupftm fd 
BOB oekiBgOBdoi pilt«l, vidorlt, ne ea addif^üt, q«ie aon«^- 
' frapUecs aint potinz qnam rel diplomaticae propiia. BumMb igt- 
tur et papyris ita taatnm iocin ieiil ia rebus epigvapliicis, utex 
Iis desunuitur, si quid t alere ad cognoscendam palaeographian fi- 
daalvr*^ iUaria ist doch ganz deutlich und entschieden ausge- 
sprochen , dnss die GefässinschriftOB ohBB AwBahme in das 
biet der Epigiaphik failoB. Wia konrnt es also, daaa Hr. Fr. 
Biit Ausnahme waBigar, tob daaOB wir das DodwaU'aahe GeRia 
und baaoBdan daa unten näher zu bespredieBde yasculiaa alpha 
hetlcuai BOBBaA« welches ihm fast ein instar omnium ist, nar Her 
und di galegCBlilich eiaBiai «af diese Inschriften RücbrMit BlBMt 
imd verschiedene Formen, in welchen dort einzelne BnditladMB 
erscheinen , giaalich mit Stillschwelgeii öbergehtl Dob Hawaii 
- fK ilich Bili M HiB whr bei dem UnvenBOgaB, diera-a|gaBlhtMiah«i 
Zaidieil auf tjpograpUichem Wage auMdrückaB, aali«Uv liaii» 
. baB; doch kaim li^ afai Jadarv ymk dar WahfMt mumr la* 
hauptung übeiteiig^, wenn er die alpbabatiadieB VeraahlBiIwi 
daa Hm. Fr. Bdl Geiiiaid'a Rapporte intome I ^ VoicaBti «ad 
beaoadars der angelangten SaMfttaM (Ib den Amlan des ar- 
ciileL last bb Ran, 1631. ▼ei* 3. p. 1— S7O.0 TeislttUit b 
Ist diess Ton um so Bidir Gewkbl, ala, wihreBd daa Aller der 
Mdrta« »eiBlBaabrMleB eaa darfribeataa Zeit aWi «er BBAfa- 
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laographisclieii GrimdeD beftimtneD lä^gt^ gerade die T1ion|:efaMe 

von einem ganz ei^enthümlicheii und auf bestimmte Epochen hin- 
wei.«endcn knnstlemchen Geprüffe sind, wie dicss sehr treffend 
von Kramer in der Abhandlung über den Stil und die ilerkunil 
der bemalten griechischen Thonffefasse (Berlin 1837) »«««reführt 
ist. In Betretf der Miinzcn und Papyrusrollcn hingegen liai »ich 
der Verf. eine Beschränkung aufer&^t, wodurch allerdings die 
seltene Beziehung auf diege doppelte Ciassc alter Urkunden ge- 
rechtfertigt erscheint. Allein man erkennl leicht, wie vag der 
Be^i^nff des ,,valere ad coguosccndain palaeoirraphiani'*' ist. Als 
ob irgend ein auf Münzen oder alten Schriftroi icu ^orkommeiider , 
Schriftzu^ niclits zur Kenntniss der Paläograplne beitrüge. Wir 
glauben dei%Verf. in dieser l]ezic}Hm«r nicht l^ ol^^e geben zu dür- 
fet^, sondern vielmehr den iSatz auistellen zu müssen, dass Alles, 
was von Ori^inalschrifk ans dem Alterthum vorhanden ist, alt 
Schrift aiH Ii in das 'iJerefch der Paläographic, uiitl da diese ein 
wesentlic licr Bestandtheil der MjM^n aphik ist, aiicli in das Bereich 
dieser zu ziehen sei Ks liandtJt sich hier nur um die Form der 
Bueijsiaben; •Schrift bleibt Schrift, und diejenigen Griechen, 
welelie Mnnzen prägten, waren ja canz diestiJhen, welche an ch 
die Steinschriften verfertigten. Dazu kommt ^ dass weder alle 
Inschriften noch alle i>liirizen voltständig auf uns gekommen sind, 
der eine Zwei^ der alten Schriftrestc also znr Kr«!«nziinir des an- 
dern dient. Da^re^^en sind wir ganz einverstanden, dass die Auf- 
schriften der iMimzen nicht als reine Inschriften zn betraelilen, 
sondern der Numismatik zu näherer Beleuchtung vorzubehalten 
seien. Weni«:er schwicri^'^ sind wir cndlicii in Betreff der Papy- 
rusrollen; denn wiewolil auch ihnen ein bedeutendes paiaorrraplii- 
sches Moment niclit abgesprochen werden kanu^ so ist doch nur 
ein Theil derselben in Capitalschrift, und auch diefier meist nicht 
in einer Capitalschrift geschrieben, sondern in jener freieren 
flüchtigeren Sdunft, w«klie tticJittiBii £kJiiitt mos Curaif* 
Mbrift bUdet 

II. de eolUciionibua inscriptionum graeearum. Die erste 
Balfte dieses Abschnitts, welche die alte Zeit i^mfasst, ist bucb- 
atäblich aus Böckh^s praef. p. VI II sq. abgeschrieben, was wohl 
nicht hätte verschwiegen werden soBen. Bei Cratania fehlt hier 
wie bei Böcl^ die Stelle des Steph. Byz. s. v. M^g* Was über 
den Gebraucn, welchen die alten ScbriftateUer Ton dlWi layhrif 
ten machten, gesagt wird, ist übcraai mager und km Ton eineni 
^«den, der nur ein%miaassen in den Alten beteten ist, leldlt 
aus dem Gedächtnisse TervoUatändigt werden ^ war übrif ens ron 
Böckh selbst nur bdsf^elsweise gemeiDl nnd desshalb auch nur in 
«ine Xnmerkung verwiesen; hiar aber in einer Epifn^ik konnte 
MH welil etwas Giündlicherei und Umfassenden« erwarten. In 
noch wek höhetan Maasse glU diaae Rage von der zweit4M| 
Uilfto, wtlch» tei mmnm g ai mhm ff tn hmdeit nnd «bea* 
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falls xuiil Thell aus Böckli a. O. mit dessen eigenen Worten ent- 
lehnt ist. Iiier herrniiift sich Hr. Fr. mit einer \erwcisuug auf 
tlie Liihlio^rapliic iü Christ s Abhaiidtuugeii und trä^t bIo$»s die 
neuerea SHiimiiiuigcn von Pococke, Paciandi^ Passionei, Torre- 
muzza, Chaiidler, Osann, Kose, Vidua, Kosh, Leake (wo aber 
ilai» Hauptwerk , die TrsTels in northern Greece mit 44 luschrif- 
tcntalVlii, iVhlt) und Böckh*naeh. Wir bedauern es aufrichtig, 
(dsss der Verf., der gewiss iiicr Besseres nnd Gründlicheres za 
geben im Stande war, die Sache m leicht genommen hat. Gc< 
wiss wir sind um bewu8»«t, auf blosse Büchcrtitel niclit viel 
geben; aber liier bei der ersten wissenschaftlichen Grundleirtjnj 
der Kpigraphik konnte doch wohl mit Fug und Recht eine voil- 
istäiitiiiie IJcbersiclit der hislirri^ica Lcistnnircn auf diesem Ge- 
biete verlangt werde n. Die Verweisiing auf Christ ist allerdings 
bequem; warum alier verwies Hr. Fr. nicht auch in Betreff der 
alten Sammler jikich lieber auf Böckii, anstatt denselben Wort 
für Wort auszuschreiben*? Und warum beschrankte er sich auf 
Angahe nur der grösnern SammlLin£:en , wobei jedüch Welckcr 
und Andere vergessen sind, und ignorirte gänzlich die Leistun- 
gen eines Visconti, Letronne, Uaoül - Hociictte , Köhler und so 
vieler Anderer*? Die Lit€ntuf der Kpiftrayhik OMUS alM onl 
MCb geschrieben werden. 

III. de origifie alphabeti fi;raeci. Nachdem der Verf. die 
zahlreichen Traditionen der Gdeclien über die EIrfindung ihres 
Alphabets vollständig angeführt und als unkritisch zurückgewie- 
sen, bleibt er bei dem phönizischen Ursprung desselben stel^ 
und stellt zuforderst eine Vergleichuug der beiden Alphabete siu 
So verdienstlich auch schon diese Zusammenstellung der weseot- 
lichen Puncto ist , so vermissen wir doch aoch hier eigme For- 
schung. Und doch war in dieser Beziehnag eine abrnMÜg« 
iiing und kritische Sichtung dessen , was man bislier als ausge- 
mdU hetvaditete, sehr nothwendig. An dem phöaisischea Ur- 
sprung des griechisclien Alphabels zweifelt allerdings jetzt Nie- 
wmmA mehr, wohl aber bieten sicli bei Betrechtiing der Ari wiA 
Weise dieser Uebcrtragang dem aufmerksamen Beobachter ein- 
seine Puncte dar,' welclie nicht unerhebliche Zweifel erregen} 
wir meinen namentlich die Zischiaate» B«is. katm nicht umhin, 
bei dieser Gelegenheit seine eigene gaiMc nmiiMign||iche Ansicht 
Uber diesen schwierigen GegeMtani venutragcn. „AlpkaMi 
Fhoenidi^, sagt der Veirl p. 15., „orones viginti duas UUecm cum 
antiquis graeda eengrnere, m^i quod ailiüuilia nadea aoae in al- 
pfaabeto graeea permutarint, hodie neme eai qui ^nevat. cf. 
Boeckh.' Oecon. civ. Ath. II. p. 38^. Gesea» laeo. Phoctt. p. 6öi.'^ 
Allein die Ansichten dieser beiden Forscher welchem ganz weseat- 
Üch von einander ab. Böckh nimmt a. O. eiae ydllige UmateUaag 
der Zischlaute im griechischen Alphabet an. „DasSain^, sagt 
ser,«U4daaJrt Ci3), duSadaJ^(i^), das fiaMdi «%hmi (2^ 
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wie fldtan Ae Ntineir Wirdten ; Am Min iin^ fliR tker iiicbts 
anderes ab d«r rohe, nur im 4oriidi>*Miaclieti DMdct übrig ge- 
bliebene Zischlaut, der wahradidii|idh wie Seh klang und San 
genannt wurde (Herod. I, 13^ Atiken«^^ n. «• w.). ,,Zwar spreclieu 
die Grammatiker so ^ als ob Sta Sigma gewesen sei; aber der 
Name selbst beweiset die Ueberdokunft mit dem Schin oder Sin.^ 
Nun ha^ aber schon an und Ür lieh ^ese Umstellung etwas gan« 
Unwahrsctieinliches, wenn man einmal die Natur und Tendenz 
des Alphabets bedenkt^ in welchem jeder Buchstabe unabänder- 
lich seine Stellung behaupten mnss, wenn nicht VerwirruDg aller 
Art^ besonders in Betreif der numerischen Geltung der einzelnen 
Zeichen, entstehen t^o 11 ^ und dann nach dem Grunde fragte wel- 
cher möglicherweise diese seltsame Erscheinung herlieiluhren 
konnte. Böckh selbst weiss darauf nichts zu erwidern als augen- 
scheinlich bat Willkür ihr Spiel getrieben.*-*' Allein eine Zeit wie 
die, wo jene VeräuderMng vor sich gegangen sein miisstc, weiss 
* nichts von Willkür^ sondern handelt nach den Gesetzen der 
Notliwendigkeit uiid der iiahirgemässen Entwickelnng. Prüft man 
aber B.'s oben mitgetheilte Ansicht näher, so in uss gleich von 
vornherein Zeta aus dem Spiele gelassen werden; schon die 
Form ist rein die des pbönizischcn Sain und aucii im Laut biiid 
beide Zeichen identisch, wie ^icb daraus crgiebt^ dass die Septua- 
ginta das SYiiu in Kigennamen gewöhnlich durch Z wiedergeben. 
Die Bcnennusig Zcta aber mit (ic sunius von s^n*'] als der Feminio* 
form von herzuleiten , ist wol»! nicht rathsam; sie ist wahr- 
scheinlich von den Griocl.en selbst analog mit den benachbarten 
Bnchstaben Ela, Thcta gebildet. Somit bliebe noT;h Xi uud 
Sigma übrig. Ks ist allerdings durch die Namensähniichkeit sehr 
nahe gelegt, Sigjna für identisch mit dem phönizischen Samerfi 
zu halten. Wie aber kam es, da^s es seine Stelle ira Alphabet 

' Terliess und an diejenige trat, welche im rjiöniziscijen durch , 
Schin eingenommen wirdY Böckh betrachtet eben dieses Schin, 
welches dem dorisch - äolischen San seine Entstehung gegeben, 
als den Vermittler. Aliein die^e Vermittelung können wir nicht 
gelten lassen f indem der Annahme des San als eines besonderen 
wie Sch lautenden Burhst;il)eiis ein iMissverständniss zum (irunde 
zu liegen scheint. Niclit die Uranuualiker allein sprechen so, als 
oh San Sigma gewesen sei, sondern schon Herodot, doch gewiss 
ein Zeuge, weicher einer ganz verschiedenen Kategorie augehört, 
sagt 1, 139. ygafifia ro ^Jconi&eq f.ilv öt<r xaXiovöL^ "Icjvtg öh 
cnyua. Nimmt man dazu nach das bekannte l'indarische 6dv x/'|i- 
öalov^ die Buchstabirung der Betheiinschrilt bei Athen. 11. pag. 
40(>. und die Grabinschriit des Sophisten Thrasjniachus ebend. 
10^ p. 454. (^toifvonfi ^ijra^ ^aJ, älq)U, cdVf ^u, ul(pa^ 
Öttv), so ist kein Zweifel, dass San und Sigma nicht versclue- 
dene Buchstaben , sondern nur verschiedene 'Benennungen eines 

^ imd deääeiben üufihKtaheiis wareu^ uad wenn auch nicht geiäugaet 
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wrdeii soll, dm die Dorier das S gchürfer, dem Sch ilioUdi 
'ftmprechen, no doch daraus noch nicht, 6am sie auch ein 
mm dem reinen S verschiedenes Zeichen dafür hatten , eben so 
wvd§ ak I. B. die Schweixer für das das sie wie Sch ausspre- 
ikflOt tin besonderes Zeichen liaben. Derselben Attticht von 
der ursprunfUchen V^schiedenbeit des San und Si^ma ist auch 
Gesenius, imr dass er daraus gana andere und insbesondere tat 
dls jfirklämn^ dv Veftchiedenheit der ältesten Formen des 2^ be- 
rechnete Folgerungen sieht, zu denen sii^ auch Hr. Fr. p< 16. 
ML|MUii. Die Griechen MkUm aImIMi dm FJuNuneni äm 
SaneeÜ imd das Schfn angenammen , eialcm unter dem IbsMi 
Slpn «ad unter d^ Fdrni ^ , letzter«! unter dem Namen Sia 
und uaUr te Fom da »bar dar ff«nhe padiiMide Laut des 
letzteren omIv find mehr vmoHwand^ waren nach und nacli beide 
Buchstaben verschmolzen wid fl«lelBl beide ZMkim Identisch für 
2J gebmdii^ beide Si^ma genannt und an die alte Stdie des 
San gesetzt worden , während der später erfundene Buchstäbe Xi 
41b alte Stelle des Signa eieeahai. Diese Ansicht bei «sveikeMK 
bar etwas sehr Aoeprechendes , ist aber kmmwegs stichhalti^i 
da sie einmal ge^en die Identität de# Sigma und Sae ia der Ait| 
wie dieselbe durch Herodot beglaubigt ist, streitet^ und dsaa 
auch auf dem aller Lo^ik «spottenden Satee b e wirt e daas der dM 

Mn beibehielt (Sigma), m aeieeoi Platze wef- 
geMMUCn und an die Stelle desjenigen gesetzt werien eci, den 
Blau alt überflussig «mtieaa (See), waa doch ganz widarMfe' 
IM lat Ward San ausgestoaaen, ae whrd desshalb Sigine nadi 
nicht Yen-ieiner Stelle gerückt worden aein. Nimmt- man dna 
nndUcii nedi die Unwafanaiieinttebkeit, dikss ein Alplmbet^ wd^ 
dhea , wie Hr. Franz p. 18. ganz ridrtif beneritt , und fair dea 
< ihnifalMn Fall der Uebeieiedeittiif des griech. Aipbebela nach 
hellen endi scImni a Mütter Blmk. U. S. 292. ben^rkt kU, 
nidit dareh eimnallge und einaeidge, aoodem dnidi wehnnaUge 
und an temiMenen Pnnelen bewericatelügte Belehrung aitdai 

C Maiarn enf die Chneelien ilieff||engen wer, wfäinMm wie 
rali allfeneioe Sinathnnmig eine aolelie dnveli knfaM NetfracB- 
dlgkelt g e b e t en e dfgenlaolie Refenn erfidven faebn, niMeeedl 
nur eine aichOTe Spur der rerigen Soatandea eerMcsnlaBeenf ta 
^rird ea wekl nril dleae^'ZiNhlaaten «Ine .andere und nettefabi 
feigende Bewendtnini gehabl haben. Ohne Zweifel nelunen die 
Griechen ren den Fhdpblem aldit eine blaeae Aüewnhl res BnA- 
eteoen, jaraden, da ee ffngleiA«ZBblen8ysteai' war^'— weien 
wir gans IM ibefiengt aind, abwohl Aedere deren nweifeln <^ 
dae ^anae Alphabet valMbidlg an , eoaiH eoeh die ite T^eiiiilaiiln 
Sein, Senediv» Zade, Sellin. D» eie jededi In ihrer. Spreche 
nklil Ifir alle dlepe lianle etwea Batsprediendea CMd^, en eilen* 
een de, wihrand dn eUn fler alaZaUealcben farlgebraaclilan^ nna 
dar Bunhatibenfwliflft iwel, Saneob nnd flade. ane» naA ge- 
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brauchton Ui rii nttte taii Vkmm 9Mi, Min «Yg 2? unter 
dem Nmen 8ta» Dtft letitere epradi um «ainift mil iltrLzi- 
scheflidem flbndM «imi; nsdi und naolh vcrior «Icli don^e und 

Terblieb nur im doriteh-ioliscbeB .Direkte; die lonier gaben nun 
dem mehr lispelnden Laute im Gegensatz sn de» aiaiAenden San 
der Dorier den neuen Namen Si^ma, Die Aehnlichkeit dieser 
Benennung mit Samech ist dabei wahrscheinlich nur zufällig. Die 
Formation des öiyfia ist rein griechisch , es ist Ton el^co gebildet, 
wie Gtlyfia von özl^Oi u. a. m. Hieraus erklärt sich vielleicht die - 
Erscheinung, data, während alle übrigen Buchstabenbenetinun- . 
gen indeclinabUia sind , öiyyLct davon eine Ausnahme macht Man 
▼ergl. Xenoph. HelL 4, 4, 10. %a ciyfictra xqjv döJtldoiv. Zwar 
corriji^irte hier schon Helladius (bei Phot. Bibl. cod. 279. p. 532 A) 
ra oLy^ct xä zav döTtldcjv^ und Dindorf ist ihm hierin nachge- 
fol^; allein die Sache scheint aus obigem Gemclitspunctc be« 
trachtet denn doch nicht so ganz ausgemacht zu sein. W as end- 
lich die ältesten Formen des Si^ma betrifft, so ist man hier vvohl 
etwas gar zu bedenklich; von i\J war doch der Sclirltt zu 2j nicht 
allzubedi^utend^ und die Reduction der 4 »Striclie aui" lindot 
beim Iota etwas ^anz Analoges. — • Ein anderer Process scheint 
mit At vorgegangen zu sein. An dessen Stelle steht im Semiti- 
schen Samech; diess ward als iiherilüääig aus der Buchstaben- 
schrift ansgestossen und nur als Zahlzeichen fortgebraucht; als 
aber später das Bedürfniss enl^taad, für den l^aut X, den man 
bisher durch oder XZ^ bezeichnete , ein liesonderes Zeichen 
zu haben^ benutzte man dazu das überzählige })]Hinizische Samech 
und nannte es nach seinem minmehrigen Klange und nach Analo- 
gie der benachbarten Buchstaben Xi. Die griechische Form 
kommt übrigens der phonizischen sehr nahe. ^ — Zade endlich., 
welches sicher eine Zeit lang als Zahl sich hielt, verschwand mit 
der Reform., welche im L(nife der Zeit die Art die Zahlen au^>/u- 
drücken erlitt, gänzlich au8 dem griechischen Aiphabet. Erni 
spät., als man auf die Literalzahlen zuri'ickkam, tauchte etwas _ 
dem Aehnlicheh in dem Zeichen Sampi wieder auf , welches aber 
nun seine Stelle hinter Sl als 900 erhielt. Vielleicht benutzte 
man dazu das alte ausgefallene Zade. Doch kaini es' atich eine 
delbstständige Erfuidung der Griechen sein. Der Name ist grie 
chisch und hergenommen von der Aehnlichkeit der Vergeh h'nirung 
des Sigma (in der mondförmigen Gestalt C) und des Fi, heil iufi^ 
wieder ein Beweis ^ dass man San imd Sigma für identisch liicit. 
Wenn dagegen Böckh und Andere Sampi mit San idcntifiziren , so 
müssen wir das nach dem bisher Gesagten ablehnen. Das ver- 
derbte Scholien zu Aristoph. Wölk. v. gicbt keine Garantie. 

Wir kehren zu Herrn Kranz zurück. Auf die Auseinander- 
setzung über den Zusammenhang des griechischen Alphabets mit • 
dem phönizischen lässt derselbe pag. 17. eine Tafel folgen, auf 
w^UOm 4m j^ftniiitchcn SdMC te^dieo die friefibuschen iu ihrer 
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tiMnitliUdi Ütesten Form gegeaiklier gtitdlt sind. Der Versnck 
Iii m Wtai^ obgleich das Resultat immer misslich nnd m^r odkr 
WM^er unsidier Udben wird. Ilr. l^r. hat übersehen, das^ 
wSnrend die iilettl gciechi^cheii fidulilseichen bis in das sedK 
Ate Jahrhundert t. Chr. xarM(|[ehen , ron phMiisdien Schriflie* 
•tM tidi Dkhtt erhalten hat» «■•'iber .das swelte Jahrhuiditt 
T.'Chiv hlamifreidte Das Reenttal diM, weldiea aich aw ciMr 
wMbmVtfifMUkwng ergiebt, wfMe nr unter än-nmtrmM- 
md mrahrscheinlicheii. Vorawaetzung;, data daaphMrf- 
Alylaihe* aell dar ZeÜ, wa es nach Ct ie dteri aai^ verpflattt 
Ua Miier, aoanieldMr wir Ueber^jeatebeaiteeo, UTcr- 
indeffi dMaatte cebliabai ^4bre, TOtt'einiger IMevtaig aafe. %m 
Vftbrigea sM dwa Uar ana der gnmm Maate fwlliM i dcn Wmcmm 
iaa f hiatrtiiilian Aiphaheta anigelnbaM Mdien iMd imi- 
|ia^ flMKlkh fewilill; wir wachaa fcmbe saMd e re anf die enia 
Farai diea lad end auf ^ dea Mem und Sehln aafamioMi, weil- 
elra« wie im ek SadifenliBdiger veralehert, gemie Ae aetee* 
KB «nd wealgerrciMiaiiid, wie ale «ar auf eifdgen Maltarfsclwi 
laaainriflaB TefkeaMMB, die nieral van Kunaker Ifiae* Hacab 
tab. S, daea Teil GeaeeiBa Man. Pima. |i. 107 aqq. (ygL Ufi. 8.) 
fcekaMi geflMMlrt wwdei efakL 

Ba folgen iteaaf einige aiderwciCe neirt Ireffmie Beanr- 
knagen ftber die ana den FhMaiad»n entnaauBeiiea nIediiMhea 
BadMtabaa, dam Aber die wm den Ofiedien aelbai raisugerä^- 
len ST^X^Sl^ webd der tradkiaMBe AntheO 4ea l^idair- 
BMW a^f die EHhdung oder liebCigar VeraUgeoMintnnig dea M 
vmä fier dea 8inM«idea aaf di^ teH all Voeaind iaail 
bcadniakt wM. 

Bin fateressantes nad ffar die Fenn der ilteren grieeidaelMa 
Sdncift wichtiges Docnment ist daa Vaaenhmi alpbalmtieaai , wd« 
dMa Hr. Igr. pag. 22. in genancip Capie aritthelit Pasaeib» wuda 
in der Ntte 4ca dien Agylla (Caere) getoden nsd nnenl faa 
l^epaina ük den Aaad. d. arcb. Imt. an Ran^ veL Sb p. IMsqq., 
beadurieben. Bs Ist ein Geliai in Fiasdwnlsnn, um desaea Wmm 
hemm daa Teile äifMkdt nnd ms dewen Bandi in gaan altar» 
tbindiehen Schriftsfigen Folgenden geschrieben stdit: 

BiBABTBE nrjrvrE zizaztze hihahthb 

^0I&/WT0E MIM AM r ME NIlSfANTNE mUAnrnE 
qi^A^rqE £1£J£T2:E WPFAWrWE mifA^X0ß 

TITATVTE 

ür. t^gleidit damtt die bekannie grammatische TVagMie im 
Kalllaa nnd Verweist fkber diese auf Weldcer im Rhein. Mus. I. 1. 
Pabei ist aber nicht in ubersehen, was aur Berichtigung der Wel- 
cker'schen Ansicht Ten Bergk comm. de rel. com. Att. p. 117 sq. 
bemerkt worden. Üeber das Gefass selbst bemerkt der Verf. 
Fdgeudes: ^^qui autem in superiore parte lusus sj^liabicus 
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est, in eo nonnulla casu arbitrioque r|Tinsi conflata Tidentur; nam 
' jicr consoiiariim , (jiiae iion oniiies ad }>3, Ha red !2"nntiir , tut to- 
taliiim ordo alpliabeliciis scrvatiir. quam rem in tali momimcnto 
nou prerntMidani diiciiniis. iiec qiiemqnam moral)i(iir littcraruni 
■ quariindam in lUroque titiilo diversitas ; und in der Anjncrkung;: 
' „qui omnia in orilinem vult consuetimi redi^ere, in interprctando 
8a( pe labatur necesse est artificis, non ]itterati\ manum habemiis. 
quamquani ne sie quidem prorsus sc ineptam praebuit.'*'' Es würde 
aber dem Leser gewiss willkommen gewesen sein, dariiber, was 
es mit diesem. Gefässe eigentlich für eine Bewandtniss habc^ so- . 
wohl llrn Fr.'s eigene Meinung, als auch die bereite Teröffcnt« ' 
lichte Anderer zu erfahren, zunächst die von Lepsius, welcho 
auch lins unbekannt ist, dann die, wcirhc O. Jahn im Bullet, d. ' 
arch. Instit. 1838. p. 153. sq. aufgestellt hat. Derselbe hält näm- 
lich diese und ähnliche alphabetische Zusammenstellungen (wir 
fugen zu den dort genannten und zu den toq Hrn. Fr. auf der Ta- 
fel p. 22. noch mit verzeichneten Beispielen , von denen das eine 
von einem etrurischen Gefäss^ das andere von der Wand eines 
etrurischen Grabes nach Lsnzi'« Aiigabeo entnommen ist, nock 
kinzu die beiden jetzt im Museum su Leiden befindlichen in Ae- 
gypten gefundenen Alpbabettaf ein , welche. Renvens indenLet- 
trea 4 Mr. Lctronne, 3, p. III sq., beschreibt) für magische For- 
nMiara* Diese Ansieht hat Manches für sich, doch scheint sie 
nicht auf alle FäUe anwendbar, erfordert wenigstens nodi eine 
tiefere Erforschung der alten Magie. Näher liegt es, unser G 6« 
fUss als ein iustni etiles Spielwerk für fonder lu betrachten. Man 
•sebri^ das Alphabet und die ersten Anfänge der Wortbildung ' - 
ntch der damals gangbaren Lautirmethode auf allerhand Gcfaase 
., und andere Gegenatinde, um durch öfteren Anblick den Kindern 
die Sache geläufig zu machen. Freilich ist die alphabetische For- 
mel auf dem oberen Theii des Gefässes unvollständig, ja die 
Buchstaben stehen nicht einmal in der richtigen Reihenfolge | ^ 
allein der erste Umstand erklärt eich durch den verhaitnissma'ssig * 
711 geringen Umfang des Gefassep, welcher das Alphabet vollstän- 
dig dur^zu führen nicht gest^ele, wesshalb auch auf dem Fasse 
das g^nae Alphabet nochmals verzeichnet steht; der zweite Punct 
abeir JiUt wahraGheiulich dem Kunstler oder viehnehr dem Töpfer 
zur Last^ der es bei dieser Fabrikarbeit nicht so genau nahm» 
Hr. Fr. aber ist für das »^qnanquam ne sie quidem prorsus se in- 
eptam praebiiil'^ den Beweis schuldig geblieben* * — Das Capitei 
aebliesst mit einer Ucbersicht der Olymp. 40 *- 80* bei den Do- . 
riern, Aeolern und loniem gebräuchlich gewesenen Alphabete 
und einenf vergleichenden Blick anf das ilteste lateinische 
Aiphsbeti ' 

IV« de aetate mfr^Ufue* Auch diese wichtige Frage, wor- 
über ganse Bnefaer gCMfarieben sind und noch wmdcn geschrie» 
bmi wenlan, wM «ommerisch. auf einigen wenigeh Be itcn abg»' 
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mm^ tutowtigi ■iy—ciil %<iinNei , Ml et MmtuIAI 
bilU|pM Mmcü f diM Ifef« Wt» 4HeMMo ilclrt dMr mmb 
ttiiliafitaii Wi4 ipolhtlttügcii RfMuig MiteworDn «kit, DciMfti 

Alle HedMktng ver 4eM imhreegiwMkea Nttawk Wer 
aber nidrt dlHik ieiieft MMÜle« ecM een itr WeMeH wdkm 
Aniielil ttbcrMogt fai v <ief ivfrd ee dvfdl ^Re fleteteriictei flHn 

des Hrn. Fr. geiiHai akbt Ai wM 4er Seeenpeilel verjgwevf^ 
ele hebe elebt bewi esen , ine die Sefafmkoett es Homers Sek 
noch nicht fn 0ebrandi ge iWi eM tei. Dieee eteewl zugeg;ct>€ii^ 
womit beweist denn Hr. iV., deit lie ee wMrfldi wer^ Ekern m 

durch Abweisung der Grunde der Ge^^enpartei. Gleich als «I 
dadurch, voraus^etet sie «ei gchiugcii, noch etwas Weiteres ab 
die Unzulfinglichkeit jener Grunde bewiesen wire. Alleio eben 
diese Abweisung ist so ausgefallen , dass sie nur als der flüchtige 
Ausdruck einer individuellen Ansicht, nicht aber als eigenülchc^ 
Widerlegung betrachtet werden kann. Einzelnes stellt der Verf. 
sogar in einem unrichtigen Lichte dar ^ wie den Grund , dass die 
homerischen Gesänge in ihrer ganzen Aulage und in iJirer metri- 
schen und sprachlichen Form lediglich auf mündliche Ueberüe- | 
feriing berechnet waren (ra. vgl. Gt. Ilermaiins neuestes Pro- 
gramm de iteratis apiul Honierum ") , woraus er memoriter 
carmina et iuventa et tradita^^ macht und diess mit den Worten 
widerlegt: ^^nam si iliud probabile est carmina memoritcr esse in- 
venia, quod nemo est qui non conicd;it^ non sequitor probabile 
esse alterum, iu quo carmina niefuoriier tradita esse putentur.'' 
Anderes übergeht er mit StiiUchweigen ^ wie z. B. die i»chon m 
Woli geltend gemachten ältesten Benennungen der Musen, die 
Zweifel der Alten selbst nber die Bekanntschaft des Homer mit 
der Schreibkunst, die gänzliche Unbekanntschaft damit, welche 
sich in den homerischen Gedichten ausspricht, Insbesoadere an 
den beiden bekannten Stellen der Ilias, 6, 168 ff, 7, 175 if., 
u. a. m. Bei so ilüchtiger Behandlung konnte die Sache nicht 
wohl weiter hetördert oder gar zum Abschluss gebracht werden. 

V. de ratione scrtbendt^ über ßovötgoqjrjöov^ tuovi^ov, 
^toixtjöov ü. andere Schriftarten. Wir \ errnissert hier eine Br- 
wahniing der sogenannten Scriptura retrograda, ^v eiche erst bei- 
läufig pag. 55 erfolgt. Bisher kannte man von durcliaus rück- 
wärts geschriebenen Inschriiten ausser der verdächtigen Four- 
Riont'schen (C. I. nr. 56) nur solch weiche aus einer einsigei 
Zeile bestehen» wie sie auch auf IMimzen vorkomme^; vcff. noch 
Paus. 5. 2j, 5. Ree. giauhte diese Öchrifiart uiiter die Bustro- 
phedonschrift subsumiren zu iimsscn ; denn da man bei dieser zu- 
weilen von der rechten Seite nach der linken zu schreiben anfing, 
so konnte man leicht auch ein eiuzihu s W ort oder eine einzelne 
Zeile ebenso schreiben , was nun ireliich, da kein »weites Wort / 
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sweile Zefle folgte nicht als ßovötgotptjdov encheiot, 
tbwohl es im Grtmdc nichts Anderes /ist. Nun ist aber nnt^ dem 
lehr alten und unverdächtigen Iwchriften von Thera eine gefun- 
. den worden (nr. 6), welche ms zwei Zeilen besteht^ die bei d e 
fen der Rechten zur Linicen geschrieben sind. In wie weit dieiee 
seltene Beispiel eine besondere Schriftart begrnnde^ »berIasfi:eQ 
«k den Drtliell Anderer. Nachstdem wlie eine d^o^ichere Hin- 
weimf auf Nr. 40 (C. I. nr. 9) anpassend gewesen, indem 
dfateibe alle drei Schriftarten, ßov9tQ9^ti9iPf MMitf^dov» 09O^^ 
In rieh To-einiget* 
Hiermit schliesst die Intredaetie uid es folgt Pars I. Cap* 1. 
Jh UMis vetmiissimis. Dieae lUlen itamtlich in die Seit vor 
Olymp. 40 — 80. Von diesen werden hier nichst den 
Jahre 1835 von Proicescb auf der Insel Thera gefundenen 
C. I. nr. 2. 3. 4. 6. 7. 11. 16. 17. 29 raitgetheilt, wobei noch nr. 
1. 5. 10. 13. 14. 15. 18. 19. 21. Sd. 27. 28. 32. 35. 36. 40. 41. 42. 
mit in Vergleichung ge|Hmnnen mrden. Ana djeaen h^ der 
V^. p. 40 — 48 die Tendbicdenen Form^ der einiehMn Buch« 
Stäben sn einer selir guten Uebenieht nsaannengeilellt. Dass 
Cefaaee nnd MAnsenscIiriften mir nnvolikomnwn benutzt aind« 
lü aelien oben bemerkt. Von den anf eigentlichen Inechriflen ter» 
iMffimenden Fonnen haben wir nur sehr Wenlfee vennlBst^ wie 
l> Bl dee P «nä nr. 14, das T in Kreuaeeferm aus nr. 41 , das 
^nedmte ^ «na nr. 11. Unter dnirelnen Bnehetaben, wie be^ 
sonder» unter Iota, lat der Verf. etwas za sehr geneigt , §ens un- 
bedeutende Abweichungen , welche bei der bald grtaeren bald 
gertnferen Geschicklichkeit der Vefferllger fUM nnrermeidlich 
waren, gleich zu besonderen Formen nn atonpdn. — Hierauf 
wird daa Orthographische und die Interpunction anf Inaciiiiften 
fUeeer Ejpeehe bebandelti Letetere wäre Tielleieiil paaeender nn- 

eennl in einem beaeüderen AbadudCte oder« de aie dgentlicli 
rpoBction hi nnacrem Simte gar nidht genannt Weiden kern, 
nngleich mit im 4. Cap. der 2.iAppendii nbgelinndelt werden. ¥gi 
na^ 111. 12a 15L 375. ^ ile fidgen pag: 51 die üaachritlen 
dieim Zeitraumea aelbat, werilber<wir nna em fldUnaae noch JSk- 
nigee sn bcMilwn veilielnllfln* Dann adiUeaalaidlrdne Appen» 
werinder Betraf /der Ten niler 2eit her edlen aefa weaen 
in der B^ignildk geteieben; dnieh abkn verschiedenen tStaidlen 
verMgtwhrd. Znent werden die angebJidien Inadififten ana der 
najthiacben Zdt betnehtet, dann einige ndtgetlieilt, welelm in 
epiter Zeit TeHimi*^ ekie nüertbihinüelie Farm der Schiifliage 
nffeeüren (G* I nr. 8. 2a 25. 26. 34. 88), endii^ dnige nnedite 
nnn Fenmonf e Fabtft (G« I. nr«44. 45. 60) nnd die dea Betrii- 
gera Petriiaepnle (nr. 4B). üeber Fenmevt telbat, dieae merk* 
wftrdige Bueiieiniuig nnf den Qebiete der Epigrapkdk, •elil^ 
nm (Hingeaa «dl Secht Ucr einige nilfere AnÜnnft erwiHen. 
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Poch Hr. Fr. bifrtgi M «Ii «hop UmmmWmw^^mm 

' Wd Bockh. 

Pars IL Cap. 1. titiili Attici et lontcl ante Olymp. 80. § 1 
titvli AUici (G. I. nr. 9. 12. 22. 83) ^ § 2. tituli lonid (€. I. an 
10. 39. 3044). Cai>. 2. titutt ab OL .80 - 86. $ 1. Attici (C. L m. 
7i« 165. Qiid eine daselbst noch nicht edirte) § 2. Dorici (C. f. 
nr. 24. 166). 3. tituU ab Ol. 86— H ^ (€. I. nr. 76. 
147. 148. UM eine daaeUbal mäA afelil bekannt ^emaclrte), atanil- 
lich iCtMi. Allen diesen Abschnitten sind Einititaogai Herte 
Oith«grtphitclM vad Uebcnlehfeai der AkgUbtftt vvnmgeaAUkt 
Hie PcrMMnng iit gan paaeend wn^ Terg^enwarti^ Mhr §ti 
die aUmlUfe Hatwlckelniiic nnd FortMliKitaaf dcai mtHadieQ Al- 
phahati. äf. 4 titnii ab OL fH, 2. mne ad aetalem foa RaoM^ 
Gtiedam brtrannl oL 156. «. a. «• 608. Den Anfimi^pinict bft- 
deC dl« BtefUmaiff dw fonfadm Alpbabeti bi die attlMbea 
SteatnchriflcB. iBer wmSA tkh iriedenim d^r Hugri efaer 
pasaeadea Aaofdaaag redit fSblbar. Aaatatt nindfdi cinldtungs- 
waiae dicaet ISr die E^pigrapbik ao wichtige Ere^aias odt adaca 
Chrfladea aad Felgen aaafOhriicb an bea pr e d i eii, aioea Hr. ¥t 
ftiif pig- 24aarlkcfc verwebieB, we er aa gaai ttifpasMader SteÜB , 
ia daer AnoMiIcttag eiaigca Wenige darüber geaagt^ daaa adna 
vor dieacr Biafibrnog toq Stiatawegen dea Allien«rn daa ioaiicbe 
Alphtbet bekaaat war, nlehta aber über dea Gniad dieaer Neoe- 
raag ) welcher jedealalli daila aa audieb lal» daaa die StefadMMr 
nalt ^eaer Keaatnlaa kakelUrtea aad den vea Staatewegea aabe* 
fohleneD In^ehrUlen durdi wiDkftrfiche Yenaladiung bdder AI* 
phabele ein bant8dieck]s:c8 , dem Auge dne* Athenera ge#ba 
aartüasiges Anaeha gaben. M. vgi aodi waa fiber die Bfitdr* 
kaag dea HaOlaa von Bcrgk d. rd,- eem. Att. jk 118 gesagt ist 
Uebrfgena yeifoigt der Verf« hier deaadben Weg wie bd dtfl 
Mberea Epochen » tteUl aueiat daa Al^abet aal (wobei wir Jo- 
.doch niielit dnaehen, wanun die ronden Fonnen dea j&ind 
Sl übergangen ahid^ deren Urapraag doch pag* 231 ble in dii 
' SSdten Aieunden von Bfacedeal^ mfolgt nnd wddie ail 
InachriJEIen in Aegypten achen anr Zdl der eiaten Ptdeaafier w- 
konunen, ja bei Hm. Fr. adbat adwn auf der faadnr« nr« 87» 
wdche er anidrikcklidi vor OL 158 anaetat), 'knüpft daran im 
Orthograpbiache und llaat dann unter Angabe der übrigen litölMc 

fehörigea Inacfarlften ana dem. Corp. Inacr. erat die attladien R» 
4. 85'* m 107. 124 150. 214 &t 222. 224. 225. 530: m 
21S9.S246, dann die iodadtfen, loiladidn, doriachen nr. 118& 
1325. 1511. 1569. 1699. 1814 2008. 2166. 2286. 2350. 2351 ^ 
2451. 2556. 2617. 2691. und awel daaelbat nodi nicht edirte fd- | 
gen. — Cap. 5. tltuli'ab ^ocha qua Graeda In provindam re- 
dacta est a. u. c. 608 (OL 158) usqne ad priaclpatum Au^sti poat 
Actiacam pugnam a. u. c 724 1 mit den laschrlften aus dem^C. L 
nr. 357. 358. 1053. 1756. 2056. 2140. 2215. 2279. 2285^ ^ 
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Cap. 6. tUtili 1 principtta An^iisti a. u. €. 724* usqne ad IV p. 
Chr. n. aacculiim. Hier häufen dch die Abweichiingeii in den 
alpliabetischen Formen ausserMrd^enUick • 9mt Verf. hat die Ue- ' 
liersiclii 'dadurch zu erleichtem geancli^, daaa er inerat die am 
Unfi^aten Torkemmenden Formen fmeichnet, und dmnf die 
•eltneren folgen lagst. Vklleicbl «Ire wn der It^steren Claiae 
Einiges besser mit In die eraiera bhifiber genommen worden« 
Was iiimr sneratdie VoUatindlikeift Mvifft, an UMi noch Eini- 

£a m wftnaehen uhrif. Wir Tcrmiaten Cnigende Fcram: die 
ü^Emv»C. Lsr. 778, 1260 miA 10S3, ^ dna Z aua nr. 
STOO^s wnkhn andi 4uf MtaM.iMi Snvdnn« 5UjBtlu»a, Tem< 
Ma 9. Tmkwnlt die den laiil iwel Pnnkian naa inr« 385, 405, 
435, 2100« die dee ilf niMrnr. 2335, die den N «et ar* ^ die 
dfd den 4r «nt nr,.M6, 402. lUO und im^ dlete ilnaanr. 
3117, diediiidea PnMiMt.778^l306(weldiemd«rMS4e 
«ni^^lieeee fimliiiidee w mü ecMnl) und 2747« «e svel 
den i; Mit er« 1520 eiid 2007 (weidie pag. 24« «Ü einer etsMi 
vcftdritdeeee idoilifiiiriiM), die eedftligMil m*i«mende des 
wie nr. 1108, 1220, im, 1033, 2053. 2061, 2162, 2jU7, 
2888 II. t. v;, detgieiflhni din nee er. 3062, die den • ene er. 
2087, die den JT nna ■». 204, die dce lE^ifif er. 340, aedilffc Wi 
i^nllela lelw. Formen, die drei eoC dce müwlnhee fnaeiulllia 
nn 2863 und ^864^ die «ef dee lendkülee vea Stralenicenar. 
2715 C Ten Enlieiiai er. 2035, die ewei eeflaMd. lnadir..er. 
1440» 1456, 1464« die nvT einer litfMIte. iMclir.er. 1082, die 
nnf einer xen^r, nr» 1033 end einer nened. ■r*.2001, endfidi die 
nnl dner Undbr« Tee Teeea nr. 233& Anderen tat eneidMreder 
ndiegiindeft, wie pag. 245. Um Jif nnn er* 2018, weidme derl 
' enden gcfennl und OM^m«!* mo I vmä JC «naumeeafpenngen 
ntehl f ennn «i eAcmjm ül, detginielMa dnarlhat dler^ierle mrhi 
den j^fvidiüelinne wr. U51, weatar der Inchalabe eine gane. 
nndere tarn Inl« dimcilie welehc gleldi dnradT nnn nr« 1208 aa- 
ftfUirt wlfd;. dan O pag. 246 geliM, wiennA aaa den na- 
ieiiyirtott.<)iKBea eridiea iel, itf eiae wett firtiiere P^riede^ 
Znweilen feM 4ie aifcere Angabe der lenriirift gana, wie pag. 

245 aatcr Pand H, desgleichen Dtar die qnadi^ and enraifiha- 
lidM Fmi dee obgieidi diene pag. 244 H nalcr die gewika. 
KeheaFeraMBgnnUiilaiad, — nadenrSrte «na Ueil, wie pag. 

246 hei 4crsweltBa Fenn den relMrenfdnaC. LAdd.ar. 016, 
hd'der nedMea dar A nnf die krMcai. Inaelur* nr. 2S70 na Tet^ 
wdM WMS Mlinflg naeii hei ftafiea ilea Af pag. 245 naff 
dne. angeblidi pelaseisnlM Aiphnhet Im'llnlkt. dne nreh. laat 
1838 rerwiMa woMm linaate. BHaiiinn eadlicb ist alabt ge* 
img herreifdieheii, wie n. B. die tei iai. W aakeieavaende 
Fat« den A, weldie la dem Bda^femelchniiae* gnnn ielbic nnd' 
Pßr gelegenUbli einmal pag. 243 nngefthrl wird, ehgleiaii nie 
aehr hinfig, i^iel efter db. die im «awümlinhaiB Alphabet pa«. 244 



VinaMMMlt wmmdie Form mit perpenclictilfreii Seltetisiricbem 
TorfcoMMt^ wie m. 330, 4^0, 490, 1186, u. s. w. , auch auf 
Münzen tod Ti«f«Mi und CiÜcien. — Von Inschriften dieser 
Periode behandelt Hr. Fr. aoa C. T. nr. 191, 265, 270, 274' , 
287, 309. an, 342, 349, 360, 361, 372, 400, 477, 1073, 1075, 
1077, 107?^, 1124, 1216, 1218, 1297, 1317, 1318, 1321, 1323, 
134t*, 1395, 1522, 1620, 1714, 1732, 1736, 1737, 1879, 1879"^, 
2020, 2022, 2023, 2047, 2060, 2109^ , 2154, 2282, 2454, 2457, 
äft02, i572, 2593, 26^, 2682, 2696, 2697, 2743, 2878, 2911. 

j^jtpendis L He formulU tUularum^ paf. 313 — 345. Cap. 
1« de actii refpttbilcae et univeraitatum. Cap. 2. de cataio^is. 
CS^^ 3* de titiiiis honorariit, dedicatoriig , \otifis. €a|i. 4. de 
terminis et aimilibus (1). Cap. 5. de tiitiiit aepaknlibiis. Cap. 6. 
de titttlis variae aupeltectilis et notis artificom. — Unstreilig ist 
^Udiat den palao^raphiaehen dieser Theil mit besonders ^lückli- 
dhem Krfolg bearbeitet nnd wegen seiner allgemeineren Beziehun- 
gen dem Stadium der Alterthiimsforscher ganz vorzüglicli zu eui- 

E fehlen. Dasfe Einaelnes sich nachsutragen findet, isi bei der 
fnifänglichkcit des Gegenstandes auf der einen und bei (^em 
Streben des Verf. iiadi Ki'irze auf der andern Seite nicht zu ver- 
wundern und tliut der Tüchtigl^eit des Ganzen keinen grossen Ein- 
trag. So z. H. wäre die Art und Weise, wie auf Inschriften die 
Jahre durcb Zahlen bezeichnet werden , pag. 336 etwas weiter zu 
verfolgen, oder noch besser dieser wichtige Gegenstand nicht so 
beiläufig unter den tituiis honorariis et dedicatoriis, sondern in 
einem besondern Abschnitte ausführlich abzuhandeln gewesen. 
Gleich das ist unzureichend , was über die Olympladen gesagt ist. 
Hier war es «gewiss nicht überflüssig, sunichst, da es pag. 277 
bei Behandlung der betreffenden Inschrift 119 (C. I. nr. 2682) 
nicht geschehen ist, der Zweifel zu gedenken, welche überhaupt 
gegen den Gebranch der Olympiadenrecbnung auf Inaehriftea 
noch neuerdings erhoben worden (vergl. Encycl. t. Krsch und 
Gruber S. Bd. ?}. p. 16^), und dann, wie es beispielweise in 
der Anmerkun4; ^eschelieit ist, auch die provinziellen Olympiaden 
im Zusammenhange zu erörtern (vgl. Gnitcr p. 314, 1. Cayius 
Kec. d' antiq. 2 tab. Ori. 64, u. s. w.). Von den Epochen ferner 
ist uar die Aehaica mul Uosporana an^efiilirt. Zu den Beispielen 
der ersteren Art tragen wir nacli C. I. nr. 1062, zu denen der 
letzteren nr. 2114^, 2l*26*' . Ganz übergangen ist die acra Actiaca 
nr. 1965, 1971, und vorzüglich 1970 mit der eigenthüralicheii 
doppelten Angabe hov:; qUP tov xkI BT, wo die erstere Jahr- 
sahl der Actiaca, die letztere der Aehaica angehört, was nudl 
auf Münzen vorkommt, wie auf einer von Antiochia <s4 und ^N, 
erstrea nach der Actiaca , letztres nach der Caesariana vom J. 
705. Ein Gebrauch, weicher nicht zn fibergehen war. Auch die 
Indictioncn ( nr. 2746) und die Weltjalire (Mnrat. 26d, 3« 

Flaseiil i^aiftc^. f. ddb) f wdiniitMi Bträgiraightigiiiif. 
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j4ppen(fiT //. de compendio seripturae ftn^. S46 — 376. 
Cap. 1. de nolis niimeralibus. Auch hierin erlauben wir uua 
eiDi|^e Bemerkungen. Fag. 347 lag es näher ^ Viber lcc^ welches 
nichl blos ähnliche Focn isl, auf Homer Iliad. 4, 437. 13, 354. 
21, 569. SU verweisen. ~ Pag. 349. Z. 8. mms es heissen 1837. 
nr. 13. Inschr. 6. 7 und 7^ Ebendaselbst miissle erwähnt wer- 
den.» daas dieselbe Art der Zahlbezeichnuiig in sehr später Zeil 
auf Ttischrlfteii wiederkehrt; vgl, Gniter p. 968, 7. lieioet. cl. 
14, 30. p. 730. Uoni cl. 10, 38 p. 362. Gori P. I. p. 50, 97. — 
Pag. 350 a. E. füge hinzu Ueuveoa lettre k Mr. Letronne, 3. p. 
54. — Pag. 351. würde unter der Zahl Sechs eine specielle An- 
gabe der Formen des lii^jjfiov ßav auf MuBseii nach Eckhei 
sehr erwünscht gewesen sein. \on Inschriften sind hier C. f. 
nr. 2114% ^573, 2579 überseheo« — Pag. 353. wäre es nicht 
unpassend gewesen zu erwähnen, dass Prideaux , Corsini u. A. m. 
das M fälschlich als Zeichen fQr die Mine genommen haben. — 
Cap. 2. de ductibus iigatis. C<<p. 3. de vocabuiis decurtalis nebsl 
Index sfgtornm , einmal ex aetate ante dominatlonem Roaranam 
(wofür namentlich die neuentdeckten und von Böckhsiir Herao8-> 
gäbe vorbereiteten, das attische Seewesen betreflfende Inschriften 
eine reiche Ausbeute gewährten), dann ex aetate Romans, ein 
Abschnitt, welcher, wenn er auch nicht gaus vollstindig sein soUle, 
^ doch mit grösster Anerkennung aufgenommen zu werden verdient. 
— Cap. 4. de si^^lis quibusdara pecuUaribus. Hier können wir 
nicht mit Hrn. Fr. übereinstimmen, wenn er pag. 375 zuversicht- 
lich' behauptet» das^ oder gewöhnlicher L, welches in der Re* 
gel in Verbindung mit Zahlen und zwar mit Jahrzahlen vorkommt, 
sei nicht als Abbreviatur von ylvHccßagt sondern als ein Zeichen 
zu betrachten ^ weiches wie so viele andere keine eigentliche Be- 
deutung habe und nur dazu diene, irgend einen Punkt aus dem 
Texte für das Auge hervorzuheben. Allein der Verfasser kann 
nur ein einziges abweichendes Beispiel ans 0. 1. nr. 2026 anfiiii- 
ren , wo K als Abbreviatur von xai in den Winkel einei^ L gesetzt 
erscheint. Ob diese Inschrift richtig eopirt ist steht dahin. Sonst 
ist der Gebrauch des ^ und L bei Jalirzahlen auf Inschriften wie 
auf Papyrusrollen und Münzen zu constant, als dass mau die 
Wahl gerade dieses Zeichens für antöUig erachten konnte. Uebri« 
gens findet tsich das Wort selbst oft ansgeschrfebeu , nr. 1156, 
2237, 3019, hier freilich für die in Fra^e stehende Abbreviatur 
von keiner iledeutung, wichtiger dieselbe Erscheinung auf einer 
alexandrin Münze bei Eckhei und bei demselben 4, p. 394. offen- 
bar als Abbreviatur L.2^^z/. Die Form L aber wählte man , um 
die Verwechselung mit ud (drcisisig) zu vermeiden. — Unter den 
hierauf folgenden Zeichen vermissen wir einige , wiewohl das 
ziemlich unerheblich Ist ; vgl C. I. nr. 270,27 2, 9t»3, 1900,2579, 
2724, 2746, 2&20. Am Ende der Seite sind alij Beispiele für die 
Ai>«6i2Uiig der eiiisducu Worte noch hinsu^uittgeu ur. 606^ 740, 
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Nachdem «Irtft4eiijeiitfen Theü^ wato^Ml wir in einer Kpi- 
fnphik lir tel mMÜklisI«^ halten, «Imt avsfubriichen- Beur- 
ÜM9M§ vnterwarfen haben , bleibt uns nur Wenigen ftbc« ta 
aniieni« weleben dieselbe mit jeder [nueMftensatnnilQn^ ^emdi 
Imü^ ibtrüntein mikil^eiieii Inschriften selbst und deren Be- 
iMdiung m bemerliea ibrif. Ibra Zdil belinfil MkmtilM. 
Hidii Itagnen lüsst sieb vnnr-, 4mm diegelben aus dar §mmä 
MatM verstittdig: und Aem Mwtitke einer Epifnphilc angemessen 
gewfiblttlnd; docli sebMopl dies Zttgealindniin die Jdögtichl^dt 
^ner noch swcclitiiässigem Wahl nii^l ans. Von diesen 152 in* 
•ehriftenaiWich sind nr. 1—20 die mehrfach erwäimten in Tbtn 
gefundenen und bisher MUT von Böckh ia den Abhl^. der Berk Alcid. 
183Ü. S. 41 If. edirten , nr. 49 u. 52 neuerdings in den Propyliea 
gefunden und von Hm. Fr. seliMt schon in deb-Aniial. d. archäol. 
Ins«. >oi. HM S. 12a 128, dsnnimHnIL w^l. InleiL Bl. 
1857 nr. 4» bekannt gemacht, nr. 81 eniüpäen aus Letronne s 
Redierch. pour servir ä l'bist» d*Eg. p. 5. sq., nr. 89 im J. 1853 sa 
Taormina gefunden und Tom Verf. gieidifaUs in den AnnaL d. 
nrch. I»st. vol. X, 1. edirt« 0iesimmtlidien Übrigen 128 sind tat 
Bo€kh*s Corp. Inner. eatMMnen. Wir kennen nicht umhin den 
Wunsch aussnspreefaMi« es aechte Hrn. Fr. gefallen haben, 
dnreh Aufnahme eisar friis ere n Zahl der in diesem Werke bbher 
wich nielit enthaltenen looebiiften das Interi^se der Besitaer dei- 
aaib^ bl etnras böbereai ' Grade mahrzunehroen. ihnen wenig- 
aiaas bringt in dar gegenwärtigen Gestalt sdne Sammlung nor 
^imig Vorlbeil, tmml da der Verf. , wie er selbst gesteht, sidi 
^aaau und nur mit wenigen Abweicbangaat von denen er die bei 
nr. 17 (nach ddr lUTerlissig^^ Copie von Ross) und nr« 107 (wo- 
von die eine Böckh damkls nodi unbebannte Hüfte im J. Iv^ 
aal der Akropolis atisgegraben wurde) namhaft macht, den Boekh'- 
sehen EriL Ii rangen anschiiesst Man kann dies im Allgemeinen 
nur billigen und min^s den ausgesprochenen Gmndsata ^^ladignuni 
a l>ene inventis rccedere^** unbedingt unterschreiben. ' Aber ebea 
über das ^^bene in venia ist sich FIr. Fr. wohl nicht umer gaai 
klar gewesen. Man Tergl. s. B» die Art und Weise, wie unter or. 
32 die bekannte und Tielbesprochene signische Inschrift bchaiidelt 
ist. In der Erlilarung der eben so bdcannten* Hermeniasobaft 
unter nr. 41 weicht er zwar in einigen Pu^en von BIkIch ab| ab 
aber die Wiederherstellung des Veraaa bi dieser Faaasiig — h 
' (Aiöa tl(tl Bglifs rs %al aötfog , «va#9 od' 'E^ß^g --^ gagliiclt 
sei, lassen wir billig dahingestellt sda. Beiläufig war es gewiss 
für die „Tirones^^ sehr instructir, ausser auf Uermann's Kriülc 
auch auf die obgleich nicht zu billigende Behandlung dieser In- 
sdirift bei Kruse Flellas 1. S. 579, in Jahn's Archiv V. 5. 8.356. 
vadbeilad«Ga«»b.d.lMUaa.OiGblk»iLl« & i»7 t RiataM» 
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*«i adHMtt. BMiciNridlgniig ,,il«iildintrtft imm «Mnlft tingf- 
nm, qnte de' lioc tttiib rei^lncmio viri 4«eli mliileHmijfc^^ be- 
wdtt, dnt 4«r Hofiiifgieber rnftdioMi lluiKdieii Tmnclieii 
keinenreg« vnbc&aDiit mar, BbM so wenig ife«r «M es lliai tnch 
entgingen wtUn^ dm es Ii Sedien der Krllik nnl MUnmg I0r 
Aaßinger hScM im|iftofiiidi lit, wemt Ihneii mHiwter (^mti 
Mieh «ad swer rcdil «vgcnRIIig geieigt %frd, wie tfe et iMtt 
mehea telleii. Am eben den Grunde Mitea wir ev «ach nleKt 
engem geMbeo, wem bei der tabiile PeüHenffiB nnter mr. SS die 
«ei idie s ^eibetne' ftWwing Ignemi^ mitgetbelit weiden wM, 
Ate Bbne dee Veff. bei BrkUnmg der Intebifllev en «leli eitee« 
nen yrk Miir gen alt einen groMien Veneg an; nnrtann dieselbe 
di( derdigängig und Ittr eile nUe ala Kenn betndilet werden. 
Manfcl linn, ner am veciten Fleefea 

Necb^ mtaen wir ecblleiaiieli die graaae' Unbeqnenilelikeil 
HIgcn, weldie fto den Leeer nnd bwlieaendere fSr ^rn Beattaer 
^r HMdi^eelien Saninilinig dafaae erwaehaen lat,' daM nielit aüe- 
mai gleM bei jeder eea dmdben enftehnten Inaebrlf t , wae deA 
dee EteflMcMe und NalMiehate war, benMrIt krtt we dicaelbe 
Jort nn Metti aaadera ant am SaMoaBe' anf 'ehm beaondecen 

— m 



J}eT Tod des Publius Cornelius Scipio Aemilia - 
nus, Kiiic biiion«€bt' linterDiicIiiing von Fr. Dr. Gedacht VroW 
der aUeii Literatur nn livr Uiiiveriiial fioMi» Büsel» Otm^ und 
, Verlag toa Svd uadl MaflT im 

Der Ted dea Jtihgem Seiplo war Ibir die Zdtgendalien be« 
tnits In ein ae nnaiifUirbarea Dvalcel gehtttt, die veraeiiiedett- 
ntcn ¥emuitinnifen Iber denaelben trugen aidi aehen gleich nadi 
eeinem Eintreten in den Monde dea Volkea kerem} vad habAi 
ai^ im Laufe der-flaHeo geindirt nnd wwk f t, Ana ee Ar nf- 
eere Tage fast masdgtieh evacbelM^ diea'lUlliael nu Maenv ml 
< nkdiere Qrilnde bebrnfübren, die fbr die «Aie oder andere Analdit 
entaebeMeii lassen. VerHm. Prel Gerleeba Scbtfllehen abid iwel 
bekannt, die denselben Oegensland behandeln:' Febül Gemelli 
0cif»ienii AendHanl AMdani ndnoria VHa Tel ehu'dfai^efsae petine 
veliquiae, exMitis probatiaainemn anetormn aetlplia eolleelae 
et in erdinem ac nedienn ^eddan eorpna redaetae per AiUotd- 
mm MmdineÜium LuccmtMmi edM 4« cum et aindle Imäori Bi* 
anchi Hanov. 177«. 05 pag. 8« ^ ebie Schrift, die Hr. Prof. Ger- 
lach nicht benutzte, auch mir nienmla Stt Oealcbt gebemnien ist, 
und sodann ¥ili TheopMU Sthen de merte BcipToniff Africani Mi- 
iioris fjwqne auctoribns disaertatlo Hbtoffee^Cfitlca primiim edita 
l^Mnbergae MDOOGDL, die beb^nntllai dnndi daen Abdruck In 
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Bilm Awtpk^ ««ü Ohw« J0 mMAi Mhr TerbretteHil, «i 
dRi» AMiiht Av^^tfhrai vcim^, dktt Sdpios Tod ci« ailir» 
iMwr wwwi^ te ^ db «tlft^ttr JUfte- 

^^CkfiM ÜM MMlNH^ !•! Mi Hr* PmC Gerlach in telMr 
AMMdfiMcMMMralkdnlMt wi Int oImi Mdier nb«- 

Mdm Mwolil #|ft«Kfa idi todiichtflfoncher ilto Mm mmM. 

■iMitot !■ damaliger Zeit« fM dtH Zottande degselben, von te 
VMMMdteit des Scfpia« von seinem Elothmmd^e Geataltnm; 
-äm Repnblik , imä auf die einseloeD he^veffmifm in dertelbaa- 
M« Wid acMIdert uns klar, deutlich und IBÜ ^osser ntiwinhii 
die dImmMmäUkt Farbe der Verhältnisse iwischen der coroeii- 
Mte Mid iMipiBniufcBn IteHln. Veraöglich und gewiu alt 
irellea Redit ist vor der sehr Terbrelteten Ansicht gewarnt, im 
. ailpit nia ein Parteihanpt, als ein« (Mtze der Arist^mtfe « 
Mrachlai, seitdem sein Simi Mk '{S^fen die Gracciwa gewandt, 
und er offenkundig seine Billigunf tbar din Biaiordung den Tibe- 
rius durch jenen homerischen Vers an des Tig gelegt hatte. Die 
Darstellung des eigenthUmtidiCii Charakters und der Verlridtata 
dsi Mfio ist, irie aln dM grössten Thcü des INehes in Aa- | 
Spruch lilMit, •» anch gewiss die gelungenste und fleisstgsti, | 
und wenn schon MaadM im Einzelnen sich ftidet« dem Referent 
wkM nahodhigl Glauben scheaken möchte, ao verschwindet üi- . 
. ses IHnxelne gegen die Menge des Treffliehen und Gediegenei. 
llebrigens hii Sei aidi dieaen Thcü der Arbeit keineswegs w- 
Beurtheilnng gesteOt, aoadem vielmeinrdeB letattn Abschnitt der* 
selben; die Danleüinif d«r TMkaart mi den maXh um u Mm 
Urheber« 

Duch die vorgesiM^te Darlegung der Verhiltnisse hat sidh 
Hr. tnL Gerieoh den Weg gebahnt, dass der Lc^er die Debti>- 
pevgnng achon Ton Tom herein su der folgenden Untersuchung 
mitbrhigt, wie Meuchelmord den Tod den Bcipie herbeigeführt 
Mbe. Der Haaa vwlaehen beide« FamUiwi^ ftve felltische Stel- 
huig, «tte mminigfaltigen Reibungen unter efarnnderi endlieh dk 
IPlaiiciinitii selbst machen diese Annahme ohne alle andre iw* 
aere Sem^risae bis sur Wahrhdit evldeoft. Nor Meibt immer die 
Frage, wer Ist der Mörder des Scipio geweMn^ de die öffent- 
liche Stimme so liele Männer beseichnet liet» Des legt Hr. Jfn/L | 
iUerlach in dem 2. Theile der Unterau chnng dar. 

Um niehl mwt meiner muthmasaltehen Ansiehii fiSogeegis 
achrfee, sondere eeeh der BeurtheBnef selbst we^en , sei es «h 
nunmeHr erlaubt, nachdem ich den allgeoMhwn Standpoekt des 
Wetkea eegedeuiet habe, dasselbe Schritt fOr iaiiiitt m vevM- 
i;eB , und die Untemehengen des Hrn. Verf., ee weil ee ie enl- 
■ee^UMtom tlelrtt eu Tflitaen «ed eiglM^ 
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Die Ursaclieii de« Todes, wie gie schon das Alterthntn dtv- 
■1411t. Hiid dreifacher Arl 1) natürlicher Tod diunth SaUagiluas 
lif rMgrfiihii, 2) Selbstmord ad«ff 3) endlioh irewaltsamer Tod, 
ih«r dessen Terschfedene Arten man wMorum steiMg isk JDfe 
T«raoliiedenen Verdachtsgriiiide m4 mm besten tuid §emiamlm 
von Appian de beUo Civ. f. 20. xufianinieng^teiit ^ womit sii tv^* 
glichen ist PJbtanli vit. Rom. c 27 und rit. C. Gracchi c. 10. 
Zuerst amm WM Altem festgestellt werden, mlcfaes die 

' ^«dUen sind , ans denen uns die Nachrichten sufiiessen. Es Ist 
hoamdera Api^ian , Piutarch und Cicero; die übrigen Schriftstel- 
knr dnd meiur oder minder von den allgemeinen Ansichten aUbi»- 
jig. Was zunächst Appian anbetrifft, so hat er selbst keine ei- 
fMithtelfeha meimmg aufgestellt, die er als die Torzü^lichere 
und glaubhaftere hervorhöbe , und ebenso hat Piutarch sich auf 
die reine Relation beschränkt , und die verschiedenartigsten An- 
sichten neben einander hhigestellt, so dasa wir also von ihnen nur 
jene Masse der Geruchte, nicht eine Wahrscheinliclikeit her- 
ausfinden können. Cicero endlich, obgleich er anerkennt, wie 

' schwierig es sei , sich für eine Ansicht su erklären (Laelius c. 3. 
§ 12. Quo de genere mortis difficile est dictu, quid bomines 
ouspi^entur, videtis) hat doch streng die Meinung festgehalten, 
dass er durch Meuchelmord gefallen sei. So verhält es sich mit 
den vorzüglichsten Stellen der Alten, und es ist einleuchtend, 
wie hier der blossen gesunden luid vernünftig en ^ aber auch zu- 
gleich vorurtheilitfraian AgfiMneataiiaa ailein daa RacJit freaitabty 
Wß entscheiden. 

Gehen wir erstens auf die Annahme eines natürlichen Todes 
über, welche Hr. l*rof. G. von p. 32 — 36 behandelt, so treten 
litis hier bIs bes^timmtc historische Zeugnisse entgegen eine Stelle 
im Seliol. Bob. ad Cic. Orat. pro Milone 72. p. 283 Oreli., auf die 
der Hr. Jfrof. G.Tie] Gewicht Je^t, tind die also lautet: super Africaiii 
laudibus extat oratio C. Laelii sapientis^ qua usus videtur Q. Fa- 
biits Maximus iti laiidatione mortui Scipionis ^ in cuius extrema 
parte haec \erha sunt: i^uapropter neque tanta dii^ immortali- 
bns ^ratia liaberi potest, quanta iiabenda est, quod is cum illo 
animo atque iu^enio in hac civitate potissimum natus est , nerjiie 
ita moleste at(jiie ae^re ferri, quain i'enindum est , cum eo morbo 
mortem obiit^ et in eodeni tempore periit, cum et vohi^ etomnibus, qui 
haue renipublicam saivain volunt, maximo viro opus est, Quirites.^^ 
Zunächst nämlich i^l es doch nicht so ausgemacht, als Hr. Prof. 
Gerlach mit Mai in der Note zu diesem Fragmente annimmt^ dasa 
die Stelle au8 Laelius Bede sei. Mir will sich das in cuius ex- 
trema parte bcRser zu der laudatio des Q. Fabius Maximus bezie- 
hen , HO dass dies also Bruchsü'ick aus dessen Bede, nicht aus 
einer des Laelius wäre. Und so meint auch Oreiti im Onomast. 
TuUian. s. v. Q. Fabins Maximus Allobrogicus p. 247. Da hat 

^ttua Ikailicii JMal in. dar pmocMfraj^Jua Uhronim Gifiu dali«f. 
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p. XLV. die Meimmp auff^esproclien , als sei LacHus der Verfas- 
•er 2 Leichenreden über den Scipio^ deren eine dessen Schwe- 
•lersobn Q. Tubero (rf. Tie. de Omt. II, ^4 ), dk» andere aber Q. 
Fabiui Mai^iinus Allobro^iciis ^ehaltoo Iiabe. Woher er das Jetzte 
CBtlehnt habe ^ weis» ich nicht anzuheben; sagt doch der Scho- 
lilit selbst, dass Q. Fabitis die Leiclicnrede des Laelius nur be- 
nutzt habe, und lässt doch Cicero pro Muren, c. 30. ihn mi» ei- 
gentliclien Verfagser auftreten mit den Worten: Africanum ijuum 
supreino eins die iMaxiraiis laudaret, g^ratias Cjj^it diis iinmorlaü- 
buK, (|uod ille rlr in hac rep'jblica potissimiim natus esset; iiecesse 
enim fuisse, ibi esse terrarum iniperium, ubi ille esset. Sodann 
ficheint es mir auch unwahrscheinlich, dass Laelius überhaupt in 
der W eise sich über den Tod des Scipio augsprechen konnte. Ge- 
setzt also, die Rede wäre vom Laelius und das Fragment aus 
derHelbcn, 80 erkennen wir zugleich, dass Cicero sie gekannt 
habe, ans der angeführten Stelle der Rede pro Mureiia, wo die 
Worte fast ^cnau \vieder«reg:ebcn sind. A\äre das nun nicht die 
lidcbste inconsefnicnz gewesen, ja dürfte es nicht an eine iinver- 
xeihliche Abgeschmacktheit streifen, den Laelius in de amicitii 
aicli in ^nz anderer Wei^e aussprechen zu lassen, als in einer iäf*' 
fentlichen Hede, deren Verfasser er war'? War Laelius wirklich 
von der natürlichen Todesart des Scipio überzeugt, wie konnte 
ihn dann Cicero anderen Sinnes werden lassen*? Vielleicht cnt^c^- 
«et mir ancli hier Hr. Prof. Gerlach: Der- Zweck jener Annahme, 
von der Laelius selbst persönlich nicht überzeugt war, ist ein 
höherer politischer, dass eine gewisse Furclitsamkeit, sowie Scho- 
nung der 1" amilienehre , selbst die Khre des Verstorbenen ^ die 
mildere Frklärungsart empfehlen rousste, da ja die allgemeine 
Liebe und Bewundernog des Volkes der schönste Rnhin seines 
Lebens war. Diese Grunde sind neni^ haltbar, und wollen für 
Laelius nfcht passen. Zunächst kaun ich jene Art von Furcht- 
samkeit mir nicht erklären, die nir^^ends wie vorhanden war, da 
Ja der alte Metellug gelbst, ein Feind des Scipio, in wilder Ver- 
wirrung* auf das Forum stürzend, die Ermordung äcs Scipio iin 
Sehlafc öffentlich ausgeschrieen und dadurch seifte eigene Partei 
fast unwillkürlich an den Pranger gestellt hatte; sie lässt sich incbt 
annehmen bei einer Partei, deren Kräfte bereits im Sinken waren, 
nnd die nach solchem Frevel nictit^i Neues wagen durfte , i^ie 
lässt sich endlich für die Person des Laelius selbst nicht passend 
finden. Was sodann die Schonung der Familie anbetrifft, so 
weiss ich aucli hier in der That nicht, wodurch die Fami- 
Uenehre gekränkt würde. Fällt Jemand als Opfer der Parteiwiilh 
und des fanatischen Hasses, so wird ja damit seine Familie 
siebt beschimpft und gebrandmarkt ; da Scipio zumal für die Sa- 
che der Aristokraten fiel, welche die besseren Römer damals noch 
für die edlere hielten; und also in der adlichen Familie sein Fall 

aIm icMt Mirtsyicrtlutiii der i^ulcii fitrhr ^ rp^hi ^p, ^Hif> aus tiMsu 
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den Gründen nicht die Ehre des Gestortam mif efShrdet hleita^ 
nnd Utmi sich dadurch die Liebe eines ganzen Volkes weniger er- 
kennen,/ wenn ein Bösewicht oder etne wüfhige Partei sich ladl^^ 
nem heiligen Leben vergreift 1 ist Ileiarich IV. 4esinilh weniger 
der Vater und Liebling seines Volkes zu nennen , da«$ er unter ' 
Rayai1lac*8 Messer bhitetet ist CiilBr dadurch in der Geschichte 
gescliandet, dass ihn Brutus und Cassius meuchelinerdeten 1 Uad . 
missbilligte das Volk nicht selbst durch seine Trauer jenen Meth ' 
chelniord. cf. Cic. Lael. c. 3. §. 11. Quam autem civitati twrm 
fuerit, maerore funeris indicatum est, und Cic. pro Mil. 7. 
tum luctnm in nrbe fuisse a patribus nostris accepimus^ qnnm 
P. Africano domi suae quiescenti lila nocturna vis esset itlataf 
quis tum non^ ^muitl quis non arsit dolore? quem inmoctaleaii 

' sl fieri posaet, cuperent, eius ne necessariam quidem exspeeti^ 
tarn esse mortem 1 Seib^t Q. Caecilins Metellus'Macedonicus be^ 
zeugte dies. Alles weist dalier daraufhin^ dasg jenes Fragme^ 
der llede vielleicht nicht einmal echt sei, wenigstens möchte idb 
08 ebenso weni^ von Laelius, noch von Fabiiis Maiimus ausge- 
hend denken. Schon das eo inorbo mortem obiil^ was noch dazu ' 
erst Mai's Conjectur ist ^ ans cum eo morbonim te moTit entslaii^ 
den, passt mir nicht ordentlicli. Welcher morbus ist das? S«-' 
dann scheint mir seibst der Satz (jimni — Quirites für das Vor- 
hergeliende dem Sinne nach nicht ^enaii entsprechend zn sein, 
da wir vielmehr erwarten , dass der Schmerz iiin so grösser sein 
müsse, da er zu einer Zeit gestorben sei, wo man seiner am mei- 

. Rfen bedvirfte, und damit auch wohl folgerecht auf eine Weise, 
wie man sie nicht erwartet hätte. Das sind mir bedenkliche 
Gründe, entweder die Stelle für corTupt zu halten, oder das 
Fragment als ein späteres Machwerk anzunehmen, für welches 
sich die verbreitete Ansicht des natürlichen Todes weit besser 
passt. Denn das lässl sicli vernünftiger Weise leicht begreifen, 
wie die Familie der Gracthen und ihre Anhänger wohl änggtlich 

• besorgt waren, alle Schuld des Verdachtes, die so schwer auf 
ihnen lastete, dadurch von sich abzuwälzen, dass sie entweder 
Selbstmord oder natürlichen Tod als Ursache angaben, und die 
Gerüchte piÖgen unter ihren Anhängern Anklang gefunden haben. 
So Iö8t sieh dann auch Vell. IV, 4. seu fatalem^ ut plures^ seu 
conflatam insidiis, ut aliqui prodidere memoriae, mortem ohiit, 
s^'O plnres bei Velleius nicht allzuviel bedeuten w ill, der wohl die, 
Menge seiner Quellen nicht an den Fingern hergc/ühli liaben mag, . 
und Flut. vit. Komul. c. 27. ot (ihv avtofidt&g^ ovza cpvOBi vo- 
6c6di]^ X€(itBiv XiyQv6iv, So ist also ein schwacher, sehr schwa- 
cher Halt für diese Ansicht aus äusseren Zeugnissen gegebe», 
\u\d mit den inneren steht es zuletzt noch misslieher. Sie sind 
aas der physiologischen Üeschaii'enheit der Leiber in heissen Kli- 
roaten, aus Scipios kränklicher Natur, der freilich Polybius und 
Lh4ni gans widecitmlefl, mm den ufrcib c ttd en btrapaaea «uaer 
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Felisfige^ oder «Bdlith ans dem Aerger und Grame «b|:eleMi 
WfialitB iliro die Leuten Vernn^ümpfung^en in der VolksVersamfo- 
im§ bereitet liätten. Sie sind Ton Hrn. Prof. Geriach p. 34 u. 35 
gans trefflich widerleg und bedMM wctar ^km kmtikmdmm 

-0v«ifel8 noch einer Krf instmir- 

Ebenso grilndtich ist die iweite Annahme , das« Sciftio lei- 
nem Leben mit eigener Hand ein Eiiile gemacht habe, tob Hra. 
Prof. Gerlach p. ff. beseitigt iinf! (lar;L^ethan , dass sie weder 
hflgriindet aind^ noch s<Hist anf TIiRtsachon beruhen. Alle jene 
Beweise^ aii9 der Ktobchcn Philosophie entiehnt, dass ihm da 
Tod nach solcher Kränltiing und bei der Aussicht auf so stiirnii- 
tdie Zeiten wünsclienswerth werden musste, dass er vor dem 
Gedanken vielleicht erbebte, Blir^ierblut verflossen zu müssen, 
Verxweiflung endlich in eimMk m kritftifnn Gnnütk«, «Mi «lo ui- 
Jmhbar eurückgewiesen. 

So bleibt uns nur ein Weg noch übri^ , der Wc*r der Gewalt 
und des Meuchelmordes. Das ist es, worauf sich die nächstfol- 
gende T^utersuchun^ am meisten einlassen wird, sie ist bei Hro, 
Prof. (ierlach unstreitig der schwächste und nnhaltbarstc Theil, 
tiiid der sonst HO besonnene Mann scheint sicli in Entscheidmig 
über die Torlieg^endcn Daten von einem ziemlich allgemeinen Vor- 
uHheile und einer leicht begreiflichen Befangenheit haben hin- 
reissen lassen. Wenn er nämlich p. 42. sagt: Das Gieriicht hat 
Carbo, Kulvius^ C. Gracchus, die Cornelia und Sempronia be- 
zeichnet. Doch den C. Gracchus wird iSiemiind eines Verbre- 
chens zeihen wollen, sein unbescholtenes Leben ^ sein Abscheu 
vor iiiirgermord^ endlich sein eigener Tod müssen gegen jedea 
Verdaclit schützen; wenn er fortfahrt: „A"<^h die Cornelia, so 
Icidenscliafiiich ihr Ehrgeiz war, so schwärmerisch sie für die 
Pläne ihres Sohnes gliihte, so tief ihr Mutterherz durch die Er- 
mordung ihres Erstgebornen verwundet war , muss ihr aner!<3nn- 
ter Seelenadei vor dem leisesten Verdacht sicher stellen^*; und 
auf ähnliche Weise ohne sicliere Belege auch den Fuivius und die 
Sempronia, worauf ich später zurückkomme, als unwahrscheia- 
Hche Mörder dea Scipio bezeichnet, so scheint er mir hier allzQ- 
sehr seine snbjective üeberzengnng bei Andern vorariszusclzen 
nnd ein mit der Geschichte eng verwachsenes Yorurtheil aucli atil 
spatere Zeiten verpflanzen zu wollen. Kine kurze Zusamroenatel* 
lun^ der Quellen wird zeigen, wie wenig oder wie viel eigentli^ 
diie Geschichte rechtfertigend für alle diese l'eräonen spricht. 

Beginnen wir mit dem Caius Gracchus. Ohne der Beurthel- 
lung vorzugreifen, will ich die Stellen der AlleBf aa^MreÜ tte niuc 
ilber ihn zugänglich waren , beifügen. 

Caius Grundcharakter war rauh, heftig und leidenschaftlich, 
was er besonders in seiner Deklamation und seinen Reden be- 
wies (Plutarch Vit. Tih. c. 2. ^vvorog dh nai QtpoäQOg 6 IdloQt 
(0<St£ xal rovds 'Püjuaicoif ?rpo5roi^ iiil xov ßyjunTog 7i^Qi7ict7tx& 
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GffMit D«t T«iiit Myto AtnIltmiM. ' ^ KB 

MtM mm Zorne wä ntm (PlHtarch. Tit. OiH c. 2. ivf^vg 1$^- 
'irAcvcre mfi$ ogynv et Comptr. c. 5. cf. Appian. B. G. i« Mi 4. 

Wtfiv lo&xdcfs)« Ein Bci^iel dieser bis ziini Ingrimm wackw^ 
den Ikbittening eriablt «M Plntnldi. tÜ. Cii c. 12. nÜdUim 
-Wwten: Kai ti^ tfCffV Hott Ihjitagxlap cfypf f< # m % ^Nf^Nvv 

6waQX<{vtav aoitj6a(iiv<op ti^- ivaycQ9v0iv dvadnim* 

im9Wxd9 mA ir#^ ^ rovg ijj^^g kniyytXmvTag avrcß Ai» 

fiX&t« fiXdmufn p4 yiy pdi iyfn , o6ov adrolg 0»rffoff in tiir 
«tffttV fKcpiX^X^Tcr» WpJutiviiatGiv. Hierzu kaai «te Mi§MMit»> 
■er Ehrgeiz, der ^^MrthtoUolMrChnMdsug in der gante» i B M i pi i i • 
nischmi VwBriikb war, und um ao mehr m berücksichtigoi als 
ich aus diesem alle jene Efdicfan'i^a <rtJig»> MÜchtc , welche 
#• JUiflier dmtiiger Seit, besonders die itMa^ so sehr in 
Btaunen setite, so daas nicht allein LidMmn Recht, Anhäng- 
:iMikeit an den Staat und MÜleiden mit den unterdrückten Reell» 
ten des Volkes die Gncchen an die Spiiae der pielwiiaciiea ¥mr* 
M fptSkat zu haben scheint, sondcni auch jener Bfcryef z , zu 
glänzen und eine Rolle im Staate zu spielen. Davon spricht de ^ 
enihrt Piutarch nkkl frei in der Comparatio c. 5. ixävmm 
(sc. tov Ttßsglov xal tov Fatov) q)v6Bi ^üiorifilag ift wwQimm 
Dies zeigt seine Leideoaehaftlichkeit M der Verfolgung efaM 
Feindes seiner Mutter; wnä der Aattprach £v yit^ KogpfjUm 

lißi^m^ t9uov0a9 wmi wipa ij^mv na^^ijöiav 

^^ W p p t ftm g RoQVfiUttv Ctavtip i IfiHtg yäg ag kxBlvrj^ ist 
gewiss miiidcatf ein Beweis einer unendlichen Leideneehelllich- ' 
keit luid einet gewissen MbstgefiUilt, Dieser Ehrgeiz spricht 
tU aus in dem Streben nach dem ersten Range im Staate «mI 
ier Leitung der Angele geali e it e« , Cic L*ael. Xil. § 4L wmm 
miber: llbeifaitClftqihwt fftgSM eetnpare conatus est Tel feg» 
¥it fs qnidem pancos menses. Num quid simile populus Romanee 
andierat aut viderat, und 4le iiIgMden Worte: ile C. auten 

' Grecchi tribunatu quid extpecten, non übet augurari , acheinea 
nir einen ähnlichen Sinn in haben. Sollte det edlen Scipio Am- 
•pruch über den Tiber gans wm ikbersehen sein : Vell. 1L4.§4. si it 
•GCitpandae reipoblicee iinSniiim habuistet, tee cacstmi. cf. Cie. 

' Bmt 58. § 212. ex eins dominatu P. Scipio priTatut in libertateii 
rempubUeam yindkiTit? Dass Gaiut die Pläne seines Brudenr 
verfolgte und ihn wo möglich in jenem Streben übertraf, dafür 
liegen die bettimmtesten Zeugaitte Tor. Zunächst fuhrt Piutarch 
eine Meinung vit. Cai« e. 1. an, dass Cains ein viel heftigerer und 
•uatchweifenderer Demagog gewesen ^d, als sein Bruder , xaltoi 
ugmi do^a noXXi^^ t^Skop tttgatOP yiviö9ai ÖtjfAay&yov xal 
KfoU «Mf TkßB^im XM§uiQiw9§wp tf«i ixo^tmw äi^ 
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{«ir, wm FMmü liikl aas CM» ei^nm mitai iNn^örgflieB 
llitl^ wtmämm wie er ta^t fotxsv i^x iMyMys «n^ |i«Uoy, ij 

nQoaigköicsg IfinBßHV dg ti^v sroAm/ov, und er PStgt nodi eine 
,Mtmkkmm§ des Cieero ab Beleg lilniu, wie eral da Traiim, In 
welchem TihcnM 4mm B twder ersehlen und Ihn snr Rnche tnf^ 
intet*« diesen in jener Demagogie bewn^en hahe. Fragen wir 
nun ^ wnvM Cbiat Mlter nicht an jemm Unruhen des Brüden • 
Theil MiMii, tid w mt später skä tn die Spfitse des Yolket 
■teilte, 80 mödito im wohl mit CfiM» ml Plntarch (cf. Plat fü 
€at. 1.) nicht aus f ^ t m Liebe snr Mmw und Klurih iBtohuiig mä 
•ffeuUichen Leben zu erklaren sein , Rondem mm seiner Jugead 
selbst , da er bei dem Tede stinaa Bndtn kaum 20 Jahre saMU 
{cf. Flut. I. I. ^ dl xal ftHQunwv n(xvtdxa6w. Iwia ydg Ivi* 
mmmS§ Mirffsw taB$ltpav xad' i^XinUcw. Lulvos 6* ovmm 
mmm p m ymvdg ini^avBv), Nehmen wtr selbst an, dass er des 
Bnidfin Aasschweifungen In der Demagogie, wie Plntarch eben- 
falls .errilblt, nk^ gebllllgl iMbe, so viei stdit fest, nach d«i 
Tiber fonerdung ersetite er ▼»iltiMwrn dessen Stelle und er« 
acheint als ein Mann des Volkes, tan Baturlich selbst kanstlidw 
Mittel nicht an gering erschieiM. inn sich die Vdki^Dst zu er- 
werben. Wenigstens fuhrt Cic. selbst in de harusp. reftp. 20. §4Sr 
des Tiber trauriges Ende als Qtmmi d^ BrUtterung des Cains mx 
Eum mors fraterna, pietas, Mir, roagnifudo animi ad expetea» 
daa domestici sanguinis poenas excitarit. Auf alle Weise noi 
«nchte er das Volk zn reiten und au erbittern , sie an die Tbatea 
der Ahnen erinnernd and ihnen tl^Uch die Wohlthnten ins Ge- 
dächtnis» inrttckrufend , die ihMi der ermordete Tlb«r wnchrfl 
kabe, cf. Plut rit. Cal. c B, iwtm§9a l| ^ji^^ir 
ötmg xiQi^yB rdv ä^fim^ avciftiitvr^öKBtv tav ytyovoreDv %d ' 
xagati^ilg ta tdv »Qiffivav etc. und bereitete aidi dndnreh dea 
Weg för sme Qese^orschlfige, ibid. e. 4. swovtvig liym 
mQoavaäsiöag vdv i§ß9v (ijv x«l fiByctXa^papitKtog %al ga- 
ItaXmtatog iv rm XiyBiv) övo vofiovg BlöktpSQS. Alle gerne Vor- 
schlänge waren vollkommen eingerichtet, sich die liebe und Acb- 
tiJiig der grossen Masse zn erwerben; auch die auswirtigen Pro- 
vinzen gewann er sich durch Gute und Leutseligkeiti «I^Flutarcb. 
Vit. ('ai. c. 6. Uilvog iuMs t^^v ßovXfif imoiofiivrjv tov Ölt ov^ 
uvunk^i^ai talg nokiöi rd agyvQli^ ««k m^^Ommtid^at^m 
x6v 0äßLov^ 6g amx^y 9uA ij^^ijwoiw iroioiTvYS ägi^ 
totg dv^^QcoTCoig, k^' ^ nsydlf^v bIxs d6^a¥ ptBt' bv- 
pmim$ tmig ina^xiuBg*). Dtndl ^lige.Mte Betngn 



*) Doch waren sie fit den Staat böcbil gefährlich , cf. Meinen 
Gesehichte des Verfalle p..§6 f. Daeielbe urtheilt Quint. Dechun. 
.CCULVilh p. ^ Bum. Kenne Uli GraoelN nd evertendam rempubll- 
€«n, a l a i na li ia «Mirf whIs iniilaill, nr mtKä VoIWm VLl. 
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«nd äusseres BenebMü W ffikSkm mgim^ nie <b8 diw Piiitarcli^ 
•diilierl; ibid. fin.: mm0w Ivw^dvtatf fat* svxMä$ xal to^ 
otftvdv iv t<ß fpiXav^gdm^ 9$mf$^ättmv xcA pipmm mitav wi ' 
lijpltocrof/ olxBdstg ixdMß^ xaXss^g dnsöilmmm 0vxo<pdpm§f 
wifs (poß^QOv avtov ij (pogtixov oXag^ ^ ßiaiw änoHalovvwm§t « 
8a «Milte er sieb fmosderB Dttteüeb und belielii diiMiikVerbesse- 
mtng von Landstrassen, Anlegung tou BriaiEei| w., cf. ibid» . 
€. 7. Appian. de B. C L c. 2S. Doch wir er wmA nicht fem wmk 
allen Mitteln, wodurch er die a«ra popularis erhaschea 

konnte , und die fiMidruck machen mussten auf die gewöhnliche • 
Hasse des Volkes. Pahln rechne ich x. B. die nns Ton PIntarch 
in seiner vita c 12. erzShUe Abbrechung der cttne^, welche sich 
viele der Magistratspersonen hatten einrichten lassen, damit das 
Volk von der cavea aus umsonst die Schan^piele sehen könnte, 
wobei er selbst Hand anlegte. Pintarch fügt hinzu : i^* & roig 
guv nokkolg dvrig ^öo^ev ilrai^ tovg dh övvaQx^vtag^ ag Ix»- 
[ioq xa\ ßlaiog iXvJCtjüBV. Selbst jene Scenc bei der Statue sei- 
nes Vaters, bei welcher er, wie Pliitarch. ibid. c. 14. erxShlt, 
am Tage vor dem eigentliclien Aufruhr und seinem Töde weinend 
stand ^ so ohne allen Fieiss sie herbei s^eführt sein mag, sie ver- 
fehlte ihren £indruek auf das Volk nicht: tovto noJiJLoi^ tm& 
iöovTcav oixt$igai tov Fd'Cov im]k^Sy xal xaxl0ttvxBg etvtovg^ 
mg lyxatetkBtxwftg %6v ßvÖga xtxl TCQoöidovtBg, ^uov inl tijv 
olm'av ^al nagBWXtigtvov knl tav dvQcoif. Wie schlau er 
diese wachsende Gunst des Volkes benutzte und zu welchem 
Äweckc , das zeigt uns Pintarch deutlich in der vit. c. S. mit den 
Worten: knl routoig (durch Anlegung von Wegen, Hrückcn etc.) 
vov ÖTjpLOV [ityakvvovtog avtov Tcctlndv otiovv Bvoifxag^x^vtog 
ivStUvvö&ai agog Bvvautv^ ^(pij Ttorh dijfirjyoQav avtog cdt^^ 
Ciiv xdgiv^ rjv Xaßcsv filv ovtI nat'tog s^slv. ü dxoTvxoi fif^- 
dhv exitvo$g ß$iAipt^OQQij<f(iv. tovto gtj^lv l'dojgv aHtff^ 
6 Lg V 7t atBlag slvat xal TtgogSoxiav Tcäöiv, cog dfjUx 
filv V n at s l av ccfia da Öy^u a o %[ av fiBtiav nag- 
Böy fv. Erklärt ja Plutarcli selbst, dass er die Gesetze nur gab, 

um aidi des V«lk«« Li«be Mia §«mmm^ ibkL; hui idfu tiiu^^ 



Caius miti summa qtiiete aninii civitatiä priocept esse passet, vel vindi- 
candae fraternnc ntortts ^ratia vel praemuniendae regolis potentiae. 
vf. § 5. und c. 7. § 1. liunc l'i. Crfit rlii liberi, Tiri optimit ingeiiiis 
lualc tisi, habuere oxittini- Qiii (ivilctn dignitatis concupfdsent ruo' 
dum, quidquid tumnitiinndo adipisci gestienint, qritftiä obtaliisct roi'- 
pnMicfi. Cic. de luvent. I. 49, ^' f>l. Qiio<l si nnn P. Scipio Corneiiiim 
fiiiain Ti. Gra<rchi cnlincasset; atquo ex ca duot Gracchas provocasäet, 
lantae scditianef natae non essent. Her. IV. 28, 88. TuniuUus domestJ* 
cos excUavit , und ganz besonders Appiaa. da B* 4^* |» 0» 22* Xac» Am« 
III. 27r Qfftiyhi aIi|B torhaterat |dal»ls. 
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4minn9V^ av^ig ersgon; rd^oig a nrjQrrjöB to 
nXij&ogy so da^s in diesem Buhlen um des Volkes Gunst ein 
Ormlicher Wetlkampf zwischen Caius und dem Senate entstand^ 
welchen Plutarch ibid. nicht unpassend mit einer theatratigchea 
.AflllM Ter^leicht. Da«selbe spricht Appian U. C. I. öftec aui, 
Si B. c. 22. nhv Falog . . . tov df^fiov if$(iu69ov vu^m 
WtA tcfvg »aXoviABvovg tnniag ... di* itegov toiovds «o« 
AtvfVfittTog* c. 24. raCog tov dtjfioxom^fiatog ixntöciv* So 
Tiel fiber seuie Staatsthätigkcit und seinen öilentlichen Charakter. 
Ich ^ehe nunmehr lu seinem (>tiarakter als Menscfi über. Man 
kttan bei dieser Ueurtheiiiin^ darauf nicht Kücksicht nehmen, ob 
er wirklich an der Fregellanischen Verschwörung Theil genora- 
awn habe^ wessen er verdächtig wurde, da er sich schehibar 
Tollkoromen rechtfertigte, cf. Plutarch. vit. Caii c. 3. Gegen seine 
Rechtlichkeit und seine Uneip;enuü(zigkeit stimmt nicht Plut 
ibid. c. 10. fiiylött} öe t(p ziQovöco niötig svvoiag xgog tov dfj- 

tyiveto x«i öixaioövvfjg x6 ^ijdhv avT(a nt]d' vnl(f 
iccvTOV <paiv ( 6 & at ygacpavta xal ydg oUiözccg atfgovg 
i^ixtiAMB tov noXicav xal diOiXtj^sOi xQV^^''^^'^ TtQoöij^L^ tov 
ratüV td TcXeiata xal niyiöta t€ov t otovtmv avzi 
n^ogti^ kv z 0 g. Da diese vom Plutarch in der comparatio 
e. 1. vollkommen behauptet wird, wo es heisst: xal /tiiyv r^g yi 
TgdHXOV dtpiXoxgrjuaziag xai ngog dgyvgiov kyxQatBiag fiiy/- 
^toviötif ofi XtjujidzGDV döixav xa^agovg iv dgxcelg xal noki- 
tilaig du(pvXa^(KV Eavtovg und durch seine eigenen Worte, die 
«öffentlich tusgesprochen sind , sich bestätigt vit. c. 2.: ^ovog ds 
tmv ötgatevöafiircjv nXrjgsg x6 ßaXXdvziov elöevtjvoxcjg xtvop 
l^BVfjvoxBvai. Doch scheint aus diesen Worten hervorsugeheo, 
dass er sich bei seinen Feinden von solchem Verdachte, als habe 
er sich durch seine Kcldzüge bereichert, reinigen musste. Denn 
gleich fügt Plutarch hinzu: bx roütot; ndXiv dXXag alzlag 
avTiß xal dixag iJi^yov. Weniger rVihmlich erscheint folgende 
Handlung. Da der Senat, wie uns Plutarch vit. Cai c. 12. er- 
zählt, fürchtete, dass Caius Anhang aus der Ferne her, der in 
reicher Zahl um ihn versammelt war, der Stadt gefährlich wer- 
den könnte, so bewog er den Fannius zur Abfassung eines Ge- 
setzes, nach welchem Alle, die nicht römische Bürger wareu, 
die Stadt sogleich verlassen sollten. Dagegen gab Caius ein an- 
deres , in weichem er den Consul anschuldigte und den Verwie- 
senen , sobald sie zurückbliebcn , seine Hülfe zusagte. Aber er 
liess sie in Stich. Denn selbst einem seiner Freunde und Haus- 
genossen , der von den Lictoren des Fanuius aufgegriffen wurde, 
kam er nicht zu Hülfe, sondern liess es ruhig geschehen, wie 
Plutarch als muthmassliche Gründe hinzufügt: tlzs ti^v iöxv^^* 
ImXeCxovöav ^öij^ dsÖiag eXiyxBiv^ bXzb fitj ßovkofiBvog^ ag 
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ix&Qoig nuQaöxüv, Damit aber ht fbeb noch nicht Alles eat« , 
schulflig^. Wenn Plutarch in der Compar. 4» bciie GimMiMa . 
cMmMi riibmt, dass sie ateh feMlieat Blut m vaiftessen , wenjf - \ 
itM Iii« den Anfang dam gemacht halten: tiSv de F^fdmxMW 

fimMfimog Ap^ijöai 9g4$ ißmmv^ dlXä kanngoxatog im 

tov ^Tf ti ÖQä0M Jj^fornm») ^ warn (lij xa^tiv 1%^^ fafjwf^ 
did Mal Ti^v fptff^v antmw o4* mi.i>l§iia^ öfffitiaff 

Mt' sie also nur angegriffen sich persönlich vertheidigt hälleUf. 
80 Mheint mir dies ^r ihren Charakter ehrenvoll , aber doch für 
die Sache selbst nicht entscheidend. Wie bitte Tiberiw mid be- 
sonders Caius, dieser so kluge, schlaue Blann, seine Stellung iai 
Staate in der Weise verkennen mö^eii, dasa er aifib «ifibilde« 
konnte , ohne Biutvergiessen solche Bewegungen nicht nur her- 
torsubringeo , sondern auch durchzufüliren. Wer einmal «iM 
sittliche Idee in die Welt eingeleitet und dadurch ReactumeB er<- 
sengt hat ^ die^ wie in dem Falle, eine ganze Nation umgestalte« 
ninssen, der muss nicht allein gewartig sein, sein Leben auf das 
Spiel SU setzen , sondern das von vielen Tausenden, die durch 
jenen moralischen Gedanken ergriffen sind. Das musste auch dem 
Caius deutlich sein, dags es sich nidit handle am die blosse 
UorchfUhrung eines oder des andern Gesetzes, sondern dass in 
diesem die Keime lagen zu einer Rcgeiierulion des Volks, und- 
sich Principien feindselig gegenüber traten, deren alte Stellung 
zu einander gelöst war. Und sollte nicht das blutige%Ende seliiea 
Bruders bei aller Jiefan^etTlK-it ihn darüber belehrt haben Ja 
er musste sogar diese blutigen Scenen der Entscheidung wegen 
herbeiwünschen, nachdem er sie einmal heranfbeschworcn^ hatte,' 
und sie daher geflissentlich vermeiden zu wollen , da es unmög* 
lieh war , heisst entweder unglaubliche Bescliranktheit oder Feig* 
heit, oder endlich Schlauheit, die nach Gewalt strebend allen 
Schein der Gewaltthätigkeit geflissentlich von sich abwenden will. 
Iliid das kann man vom Caius doch gewiss nicht behaupten. Eben 
so unerklärlich erscheint mir sein Verhalten bei der Ermordung 
des Antylliiis Plnt. Tit. Cai. c. 13.), die, wie Plutarch selbst er- 
wähnt, durch lange Dolche geschah, eigt» da rn dicaoM Zwecke 
verfertigt {^tyccXoig ygacptloq Tiivtovfkhvog^ Ix amo rovro «£- 
not^o&ai leyou^voig). Wie soll man sich den Zorn des Calns 
öber die i liat seiner Anhänger erklären, von deren Absicht er 
doch wolii unterrichtet sein musste. Denn hätten sie des Caius 
entschiedenen Widerwillen vor jeder blutigen Scene, seinen Ab- • 
scheu vor Morden selbst politischer Art, so gekannt, wie uns 

f itttaroh iUwaeii§«ii wili^ ai» vmüm ikk §9hIm gdkuÜAt liabttiiy. 
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siAiiil bei 80 gcrinir^r Vennlagsun^^ ein Leben zu opfern. Doch 
Plittarcli loco l it.: 6 us%* yag Fmog tjyß'Ero xal xaKCjg EXtyi 
TOti^ TtBQi avzo CO g alt iav ö e o {x bv o ig ndXctt 5ca^' 
kavxfov xolg ^Xy^\)olg 6tÖm%6xa^*). Hiernach ma^ es 
wohl mehr GrundsaU gewesen sein, nicht zuerst solche Aiiiiriiie 
lierbcizufnhren. Seine Scliuldlosi^keit bekräft!«:t Pliit. nochmals 
in der (.'ornp. c. 5. Fatfa xov *AvTvkliov (pövov ov dixaitog ovö' 
aXi^^Äg Mi^ogitQtßoPTo. di^tpd'äQt] y^Q ä^tovtog avrov xai dya' 
VttHTOvvtog, Und «eibst w enn er von Nattir und aus GrnndaätBea 
^^en solche Frevel empört war, so Ist es mir weninrsfcns nnbc* 
greiflich, wie ersieh durch Zuflusternn^en konnte aufregen nnt! be- 
stinimen lasscp, wiePIut deutlich sagt c. 13.: rc5v dl (plXov xcü ua- 
XiOtatov ^üvlf>iiw TtaQo'^vvovTog. agfiTjös näkiv Owdysiv tovq 
dvTiTCi^oah'ovg TToog roi'viTccTOT. Doch reinigt ihn vom Verdachte 
sein BettnptMj am Tap^c vor sciucr Ermordung. Als nämlich Opi- 
TTTTus nach Ans^^prnch der Formel: Vt|)eant consules ne quid decri- 
menti re^pubUca cnpiat, bewairuete Schaaren zusammenzog, \\m 
die Tyrannen, wie sie genannt werden, zu unterdrucken , da rü- 
stete auch Fulvius sieh und sog eine Men^e zusammen. An dcia 
Ta^e fiel jene Scene yor der Statue des Gracclins vor, die 
ich schon oben erwähnt habe, und die dafür spricht, ilass tr 
trotz seiner [Jeberzeugung V0u dem blutigen Ausgange doch sicli 
sträubte ^je^jen Btirgermorf!. Am Morgen früh zo«- die bewalTnclK 
Schaar des Fulvius ab, um sicfi des Aventinus zu bemächl^en ; 
Caius anfangs unbewehrt, dann mit einem Dolche nur versehen, 
flchloss sich ihnen an und konnte weder durch die riihreadeo Bit- 
ten seiuer GnUin Lirtnia , die das Unheil almetc uod seine Uiitor- 
tbanen richtig bem iheilte (cf. vU. Cai. c. lö. od» ixt t6 ßi^pLa 
tf<, tiirey, cJiaif, ngoKt^noa Örj^agxoVy ag xqotbqov xai vo- 
/iiodiff/r, ovS* litl TtdXifiov ivdo^ov^ iva fioi xal mjcd^aiv tl tc)v 
noLvdv dnoXinijq ti^csfisvov yovv Jtei^oc), noch durch ihre 
Ohnmacht hcAvegt werden^ abzulassen, ein Beweis, wie fest nun 
fiüiii Kiit&»chliis8 stand. Aus jenem Abscheu vor öffentlichem 
Uiutvergiessen lasst sich die scheinbare Inconsequenz erklären, 
Stttscliiedeuheit, das Aeusserste zu wagen, sich, als der Coiisul 
mmm mim Jb iiedeusboteu, den jüngeren Saba dea ^ulviit», » • 



*) Appian B. C. I. c 25. stimmt zwar darin ubcrein , über lägst 
dach iu Gracclitis Wtltlhdt sclbiit den Grund zuiu Morda sudieo. 

r^uAxoi^ uixXXoi' ^} oavpri'xttis xai Sslaag mg ^ t a rp od q o g ^ ig- 
tßlfiiJiv «i/roi Ö^fiitvm Kai rig nap nuQOVTuw ^ ovte or/yuf/'oy rivo? 
kuaif^iibvtoq ovrs voogiayuaTOS »cd yf/oporoq. ir. ftovrjg trjq ig JvzvÄiiov 
Pffdx'j^ov Sotuvzt]Tog tinddreg rjdTj zvv xivi«j(li' i]a£iv nal ;j;;ci:)<f ro"#oft zi ro5 
I^(pax3j6) do4«b* etc. Durch (!tc Worte r^xfiv tjSt) xov v.aniov g^iebt doch 

Appian gevviM deuUicil ao, fUaa ouM sich anl ttintf iirigioaiyi g«£ai4l 
KauiSfilit Imt iff i 
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riiclc^ewieseß baite^ Tdr dem Senate fiber sefn Betrafen rechl- 
feiges, sa wollen. Plutarch setzt . Tit. c 16. hinzii: Fatog, 
ms fMtdfty, ißovlBTO ßadiiB^v xttl nai^Hv x^v avynltitav ov» 
divog dl tm^ aXXiov övyiOQOvvtos* So erzählt auch Appian« 
U. C. I. 25. , aber er fürt biuziu rguxxos h dyoQttv mpaür 
%ixtv iß^ovltro (ttp tnftoig Ixlofi^aai^ai uagi 'tw ysyovotog. 
*ovdBv6g ö' avtSp ovd' i^§&t af$Bvov, dXX* dg 
Bvay^ nävtav kzt gSTtofi svtov. Nachdem auch der zweite 
Versuch zu gütlleheai Vergleiche gescheitert war, der natürlich 
onmö^iich war^ so lan^e Caiiis seilte Stellung, Senat und Vor- 
nehmen gc^eniiher, behielt, ^rÜf Opiniius zu den Waffen, und • 
die Schaar des Fulvlns wurde schnell zerstreut und er getödtet. 
Caius hatte an dem Kanipfe nicht Theil genommen, sondern sich 
in den Tempel der Diana genüclitet, und fiicr den Zorn der Göt- 
ter auf das römische Volk herab^eileiit (c. 16. ö öh Fatog (Sq>^ii 

dvfxcjQijösv hig ro t^g '^Qtkftidos hgov. Ixet ds ßovlofimßm^ 
aavTov dvsknv^ vno t&v TCiörotaTav italg&v ixfiijlii#if • • • • 
It'^a öt} Xsyttai %a9i<s9B\g ilg yovv xat tag x^^Q^S uvatitva^ 
^J^og Ttjv 9i6v lx£v{iaö^ai^ tov 'Pofial&v di/jiov avtl irifg 
dxuQiCx lag ixstvifg »ml «godo eittg ßfidixotB 
jravöaö^at. öov Xsvovt a *), So fiel er endlich auf der 
Flucht im IJaine der Krinnven dilrch seines Sklaven Hand, cf. 
' )c Catil. I. 2. 4. Uebcrschauen wir das Zusammengestellte 
noch einmal, so finden wir Nichts, waf^ im Allgemeinen gegen 
den Charakter des Caius Grncchus spra'clie, nur möchte jenes 
Seh wanken zwischen Noi !i\n cji di^kelt und eigenem Willen nicht 
ganz für die Stellung de^selheii zu recfif fertigen sein. Denn dass 
Gracchus es wusstc, wie er die blutigen Auftritte im Staate lier- 
heigefiihrt habe^ zeigt am deutlichsten liic Stelle bei Cic. de legg. 
III, 9, 20. C. Gracclius nmis et sicis iis, (juas ipse se proieciase 
forum dicit ^ (juibtis di^Unliarenlnr civcs^ omnem reipubli' 
f^oe statttm peinitttavit. Uebrigens iiiöclite, \im das noch zu er- 
innern, jene Schmiihsiicht und Bitterkeit der Uede, die er beson- 
dere meinen Keinileu gegenüber eiitwiekelte , nicht gegen den 
Adel und die Hoheit seiner Gesinnung sprecheil, da er gewias 
persönlieli gereizt war. cf. Plnt. lit. e. 4. toiavtrj ij mxgla tdv 
^oytöv ijv avTov vmI TtoXXn Xaßstv fjc ra3v ysyoapßivov k6tlv 
üfiOLcc. Cic. pro Fonteio IS. g 29. Extat oratio hominis (ut roea 
opinio fert) nostronim homimim longo Ingeniosissimi atque clo- 
(|uent$ssimi , C. Gracchi, qua iit oraiiotie permuUa in L, Piao^ 
nem Frugi turpia ac flagiliosa dicuntur. Dasselbe wiederholt 
SdMi Bob. pro £ im» p« m Orell Im L. Fmmm JfYugi 



*) Anders er/fihU ^le^ Appian B. C. I. 26, nach WCicbciB Ctaillt . 
an dem Kampfe Theil i^^enomincn 7.11 )iii1>ea icheint« 
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exiat oratio vialedictorum ma^is pleno quam criminum *y Frei- 
lich stelle ich ihn nicht fo hoch, als Ilr. Prof. Gerlach. So viel 
lägst sicli aus den Quellen feststellen. Ob damit Caius voa'ailem 
Verflachte ^ereinij^t Ist, weni^steM um dea Tod des Siapio |^ 
WMSt zu haben , davon späterhin. 

Wenden wir uns zunächst zu der Mutter der Gracclien, zu 
der so berVihmtcn nnd horlifrefeierten Cornt'li:i. lieber sie licisst 
ee bei Hrn. Pr*>i'. Gcrlarh [). 43. also: .inck die Cornelia^ so 
leidettBehaftlii ''/ Iii/ Ehrgeiz war^ so schwärmerisch sie für die 
Pläne ihrer Söhne ^liihte^ so tief ihr Muttürherz durch die 
Krmordun^ ihres IiJrsi^ebornen veritu ndd ivar, 7nuss ihr an- 
er kann tcr S( nhnadel cor dem fei s c s t c n VerdarJUe sicher 
sfrlfrn. Ich l»a!)c, sow<»it es mir nn');:li( li n ;ir . alle Stt'llcn der 
Alten ver^liclicu, welche ein l rdicil über ihrer) .sittliefieii Cha- 
rakter begründen könnten. Zuiiäehst wird ('Orueli;! \v(^^eri ihrer 
treulichen Kinderzurhl, ilirer \mhc|^renztcn Liehe zu ihren Kia- 
dern, Viberhaupt als treUiichc llaubfraü und .Mutter ^^eloht. so 
siiiit Cic. Hnit r)"^. ^:^n. ^ori ihr: T.e^iiiiiis epistolas Conieliae, 
malris Gracchorinu; ap[>aret, ^lilios non iaiu in ^rernio cducatas, 
qiinm in sermone mntris. und eb<MiHas. c. 27. §104. Fiiit Graceliiis 
diligentia ('orneliae iiiatris a puero docfiis et ^raecis littcris erit- 
üitu§. \\ ird sie dach selbst ihrer IJildung wegen so hoch ge- 
rühmt von Quint. Tustit 1. 1, § 6. (ir;ice!i()rinn eloquentiae mnl- 
tum contulisse acce[)iiniis Corncliiun matrein , e\iins doctis^imus 
sermo in posteros iiiiofjuc e\ epi>t()l!s traditur. Leher ilire aus- 
gezeichnete Kiuderüiucht spricht Plntareli vit. Tib. Gracch. c. I. 
" äXXovg dnsftaks KogvtjUa naiöaQy ^iiav öb zc5v ^vyazsQOVj 
.7] 2J)tinic}vi t(ß vtcorigcp öurwxj^oe, Kai övo mot}^, Tcßigiov 
- Merl lal'ov^ dtaysvofievovg oxjtcj (piXotl^tog t^t^QBil:ev , S6ti 
xdviog Bvcpviözutovc; PcopLtt'idv o^oAoyouaf i gjc vfytvöxag^ ar«* 
ütaiÖBij^^ai. ÖOMiv ^bktiov t} TCBCpvxtvon u^og dgBzt]V^ und eben* 
da<?. KoQvi]Xla, dvaXaßov&a. zotfg nalÖag aal xov olxop^ ov%& 
0(aq)oova yal (ptAorexrov xat yityalöi'vyov avzijv nagi^XW, 
Aiiffaliend diirrto da«? ntynX6-il)vxog sein, weirbes icli mir hier 
im Zusammeiiliati^e nicht ari(iers erklären kann., als in Bezug auf 
die folfrcnde Krzithlnn^j, dass Cornelia aus Liebe zu iliren Kiuüero 
die Hand des Königs Ptolemaeus ansgeschhiiren habe niid VVittwc 
geblieben sei, ein Kuhm, in welchen auch ihr Sohn Caius eiti- 
stimmte, cf. vit. c. 1. %at ^rjv ndvzBg töa^L 'Pcofialoi^ nkdQ 



*) Ahrena Schrift: Die 3 Volkstribonon, T. Gracditts, M. Dm- 
' fos und F. Sulptcitii, nach ihren polili:$chon Bedtrobiuigen il.irgp^fcfU, 
krnne ich nicht und weiäs daher auch nicht , ab violleicht in ihr Liiii- 
gei zur nähern Beleuchtung ölisr dM GiMfttlfiitr der MwpcMÖAniicJUea 
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cOfl^efelchneteii Kindermdil gcdenkl auch Tacit. Dial. de Orat. 
c 28. Sic Corndiam Gracchomm^ 'aic Aiireliam Oaettria, irtc 
Adam Anfnati matrem praefinsse ediicationibiis ac produxfate II- ' ^ 
bero8 princfpea accepfmtia. Wie atols sie auf Ihre Kinder war^ 
Iwwdst hiuUiiffiich die EnShinng beim Vel. iMaidm. IV. 4 § 1. 
Cornelia Gfacciloram mater, ciim Campan« natrona, l|md iiian . 
lM»pi(!b, ornanaeiita am poleherriina illii» aectili osteiideret« traxil 
eam aertnoite, qacraeniDe eacliola rcdirent liberi, et: Haec, in- 
qnit, ornaoienta mea sunt. Uiese Gesinnung, diese anfepferade 
Liebe gegen die Kinder mttss in jeder Weise anerkannt werden, 
sowie 8)c 8cho\} bei den Kiiideni selbst Anerkennung fand. Wie 
er die Feinde der Mutter heftig Terfolgte und wie weit er ihrem 
Willen neehgab , lehrt ein Beispiel bei PlutanA ibid« c. 2. top d* 
6t8QOv vofiov rdtog avTog InavilXtto fp^$9tg^ ry /ui^rpl KoQVtf» 
dti^l0jl %a^/{;ftfdai tov'Oxrdßiov. Acd o d^uo^ i^yaf<f&j^ 

nttidsnt'^ xov TcatQos* Wenn nur diese grenxenlose Liebe nicilt 
einer necb iinbändi^ern^ iknatischern Ehmicht unterthan ^ewe- 
ien vSre, welehe ihr games Handeln beseelte, und eis Richt- 
schnur zur Beurtheilung ihres Cfaaraktera cttgetehen werden ninaa! 
Wem solke hierbei nicht jenes Wort der ^meKa einfallen , dai 
nns Piutarch In der vit« Hb. cl 8. erhalten liat: {vi o» Öb xai Koq- 
vijXlaP üwsnaitdjvzat trjv^iitiQ€i noilccHis tovs vlovg ovsM^ 
^ovöaVy Ott 'Pnftaloi Äiar/cnve^ iivf^ hi ntv^fgäv, ovna 
da ^iitiga Fgdxxcov ngogttyopfvovötv^ und PIntarch glebl die-* 
sen Ausspruch als Grund an^ wie Tiberms zu jenen Aktionen tw« , 
leitet werden ael« Wie wenig sie selbst sich iVei erhielt von jenen 
Bewegungen ihrer Söhne, ja wie sie rathend und helfend Ihnen 
■nr ^ite atand, bezeugt eine Thatsache hinlänglich , wtewohi sie 
- vea Plniarch nicht geglaubt wird. Als nach der Wahl des Opi«* .> 
' mins zum Oenani dem Gate eine entaehiedene Gewalt gegenäber 
trat, wurde er besendera Ten Fnl vi ns angefeuert, sich mit einer 
bewaffneten Macht ma olngeben. Piutareb vÜ. Otk e^ id. ivwmiß^& 
Kai firjtkga kkfov0iv «turtß tvöTueia^eci^ (iiö^ovßtvijv äni « 

SeWag n^fwpa xal ne^novöav dg 'Pmfirjv ävögag atf d^ dv» 
pidtdg» xavta ydg iv roig eittöroXlotg avti^g T^Viyfiiva yiypif 
^p%ui mfog zdv vfda^ l^fCfoeda xai xawv t^g KogvijXCag du^x^gai^ 
ifo$t0^g , tavta ngdzti6%ai Alyovtfm Hatail acbeinen freilich 
jene Briefe der Cornelia nicht ftbereinzustinimen , die sich unter 
den Comeüaa Mepea Fragmenten finden. Ilr. Prof. Gerlach hat 
sie mit andern grandios für eciit erklärt. Ohne mich hier aaf 
Detaila einzulassen, welche ihn das Gegentheil beweisen mdcii* 
ten^ wünschte ich wohl, data er die Worte des Hrn. Prof. Bern* 
hardy in aelner Litteratur^eachic^te etvegen hätte p. 88. Anm. 
152 : ,,der unbekannte Verfasser von zwei vorgeblichen Briefen 
der Cornelia, die dem Onmeüns Nepos beigegeben Werden, rousa 
■Idi f an ihrer fipraehe obM wnnderUehe Vetateliung ga n aaht ha-^ , . 

25 * 



fthm twinte.^ äkm lelbst Mg citHii«i, =diit tie eelil «im, 
MMtca 0le fn eine 9Ml fUten^ wm ■ e lt at dmt ■Awirwifwhfc 
jBrgljihM iikr 4ie PHm Ihr«« B »li « ei lie'BMt ifeifer Mihrttir 
' Hlwtew Weg mid dcfe «a^elwi bl«l)g«i ämgng mImi 
IMmehneM rcflllMidM kminte. IM hatte dMk Mck Ici Qi- 
km Otfifn LfcfaiifrftoMf Tmotgcteheit, wie-Alfes c aü g m ««M! 
BtwimiannigsvMig freflkii kl 4ie Bmt;^« nit wddNrOH«- 
artHitai Verittiialltrlbrer LtflkM, der kciMttdai Fnehtim 
Sfa;gchet, detSKdetftraiLetent, ertrag, trad die tdtcMfi»- 
mSthsrnlie^ welche tie ntfdi m vielen Prafanfen btkofM. 
fflal. Vit. CM. e. 19. smtI ftivtot 1} ^b^tP^iUc 1U}«mu w t 
IttA«- vfff 0t>ff «popag v*ytv(5g xtA It9fmli^ptpp5g htymv %a 
itß^l tmp Iffiir« im olg avi^gi^r^öav^ slmtv^ ngJ^msoln- 
m^ol ti^povt fywaiv. mit^i 6k mtQi tovs nmlovfthovg Mtci- 

Aiici Um Alter «id der Abgeschfedcnhck triti Uta« hohe Bildoi;, 
Ihre Kennlebi der grie AieelMB Ltteretor h eee a de w Mcfa hcrm, 
dM» de Geiehrfe am tich Tergemmelt hatte; die höhe Acbtiii^, 
die mm ihr seUte, das« aie Kdoi^en Geschenke und solche 
Ton ihnen empfing, wird crwihnt ibid. dh MtAMolwpths^l^ 
4ui q>tXo$Bvi€t¥ BvtQttVitog^ titt *SlXij[mop mal fpiXoXopKf 
Mpi avt^v ovüov^ ändvrav dl Tilv ßttöilimp md dfxofii^ 
wag* mitifg Mqu xel mftwovtav. OImm IMoea* «iid Kominer 
hemte efe die SrhMmale ihrer Kfader endUea, nie scheint sie 
eedl hl dfeeeni fihdinieiM jener naanalieh Itierofache Melh veriif' 
eea m haheii, weleiier ihr, der Tochter des AMeam, mthr et- 
gathMleik war, als ihrem Mrae Caiee. iMeher nnendlicfaeD 
Gewalt Mar da« GemUth Icteneii aleh nnr wenige M a m e b en ri^ 
meii, und m&t aeleiM, die da eigentlich empfinflen, wasm^^ 
loren halten. Daa ganae Streben ihres Lebens , ihre Ansicht irber 
den Stiel, ihr Ohenfcter endlich apakhl eieh .hieihi deutlichen», 
ihre Söhne erscheinen ihr als M firfyrer eines grossen , erhabenea 
Gedanken^ als dessen Opfer sie fielen, und darnm darf ihr Aa* 
denken niahl dnreh kleinliche Klagen heileekt werden. Aber 
grenzenlos mag der lieimlichc Schtneni der ehfafichtiiren , ihn 
Kinder über AUea» liebenden Frau geiaeaen sain , und für solche 
Ausbriiche nng Ihr die Beschäft^wig adt grieeUaclien Wcrkefl 
und der Umgang mit edlen Minnern BlBtnhlgung gewährt haben. 
Plutareh Ihid. e» 19. ^tnß^mämtJmi ^ täf», nalö&v aaiv^ri^ 
iÖaxQWßO^ fjivijftovtvovaet ml mdiy %tA n^jin^^ avväv a(Jti9 
aQxalav mmv^ i^ijyovfiivij toig j a u r ^ F OfA ^e ig . 2darl^^^ 
ivloig ittvovg vmo ytjgc^g ^ pufU^ovg xaxmv^ yf/ovlr««, Jf« 

ovöiv^ oaov l| mittag xai tov ytyovhfmual Tetgccfp^ttt 
o9ttU^g khei mQog ikunUtv iv^^moig n«i ort xtig aQ^^^ 
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fiqp Mtalöat ro qiig^LV $vXoy(6tmg otf wupmaq^ltm, cf. Senec. 
Consol. ad Helv. c 16. § 5. Coraeliain ex dtiodecim liberis ad 
dim fiBiiun« redc^mt. Si anmenre funera Cometiae TeUci, 
MKfMtt decen; ii aeidnuire« Mniaerat Gracchoa. FlentibMt 
aMn ciroA se et Iktiim eins eiiecr«totaiiii8 interdixil: fortaMiB 
ftceameat, quae sibi fiJioft Gracclios dedisMi^' * • • « miga« acaU- , 
malMt • • • mater et fanera. So niochtm , um naa daa ^mk Itaia 
zusamineiizufassen ^ Li«^be zur hölierii Bildung:, unbegrenzter, 
giüheader, ja Milder fjhrgciz, durch den die Muttel^liebe »dl 
atSrkle uad betbitigte, aad ein eniacluedcner, fester Sinn, dar 
allatt Stürmea des Lebeot gewaebaea war, als die Grundzdge Iwr-^, 
vor au lielien sein in dem Cliaraktcrgemäble der Carnalia« 

Weniger bekannt ist der Charakter der Scmpraala , dessen 
Hauptseiten schon TIr. Prof. Gerlach p. 43. aus Appiaa B. C. L 20. 
und Valer. Max. III. 6. dargestellt hat. Sie. war ungeliebt und 
liebloa ia Ihrer Familie, und es scheint, als wenn nicht blae Ab« 
ncigung von beiden Seitea ebie aolchc unglückliche EHie hervor» 
. gebracht hüUen, sondern als weaa jeaer Hass des Scipio ga-* 
«gen die Gracchen aad ihr dea Staat aatergrabendea Beginnt» 
•ieb ia. seiner eigenen Familie gegen ihn gekehrt habe, und da 
wcna jeaer wilde, zügellose Khrgeii der Mutter aaf die Tochter 
ibei|;cerbt, diese aller natürlichsten Bande habe vcrgeaaen laa- 
sen. Wie viel oder wie wenig Schuld Scipio an jeaeai Haaae- 
trug, llaat aicb freilich ans dem vortiegeadea Zm^nhse aielit ar* 
kennen. Seaqpronia solle gewiss auch jenen entschiedenen, aiana«' 
Hoben Sinn tob der Mutter erhalten ^ dea wir so sehr bewundern 
müssen; das aat'^on Valerius ^Maxiouio eraäbita JUaispiei beatl* 
tigt dies vollkommen. 

Ausserdem bezeichnet noch - das Gerücht den Fulvius-uod 
den Garbo als Mörder dea Seipia. Den Erstem spricht Ilr. Prof; 
Gerlach mit den Worten von jener That frei p..43: Fuhiug war' 
veia wilder, aus^elasaener Mensch, der IMord und Todtschlag 
ateia im Munde führte und mit den Waffen In der Hand sein ei- 
geaea Leben der Sache des Volkes geopfert hat ; aber Tüeke^ 
Hinterlist und Meuchelmord scheint seinem Weeaa* fraaid. lab 
will aiieh hier wtederam die einzelnen Stellen aaaalnaMiitfagaii, 
am darana aia genügendes Urtbeit i» bagranden. Mir erscheint 
nun freilich der Fuliius in einem ganz andern Lichte, als ihn der 
Ilr. Prof. Gerlach geschildert liat. Ich grade bake viabische Roh- 
beit und gemeine Tücke, die sich mit einer gewissen Feigheit 
paart, fürliaoptaogc seines Charakters und finde dafür viele B»« 
iej;e. Ucber seine Völlerei und Trunkenheit sagt Fiat. vit. Cai. 
c. 14. iHU^oi^fOQ (die Freunde des Falvius) iv a^daotß nal dka" 
Xayiimq mivcwttg aal» ^^av^vot iMfttfdSM», amov zaA 
0Dulßi9v ^vßnoiUvw luti scoXkd ^a$€^»m^ mag i^hnlav 
tf^fyyopihßov »ctl TrQarzorto^* Wie ganz anders betragt aiall< 
dia Scbaar des Gaias ol de m^jL wp Dkiov ^ kmk a a » n mf 
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motvy t^g aatQlöog {jöyxlav ifOPti^ uA M9Qi0noxovf^mk it 
piXXov^ iv iUqh q>vkdttovtig »al avotxavoßtvot diiffov. H 
4it»e Völlerd und Ueppigkeit^ worauf gich die Worte noUu»»* 
mifdttovxog lu beliehen Bcheinen , wie wohl es recht git «i|e- 
Dommen werden kann ^ nicht ein stehender Zug in seinem Weien, 
und vielleicht erst durch die Umstände erzeugt, so liegt in di^ 
sem einen Zuge ein Sinn, dass man einem solclieu Manne für Zei- 
trii Alles sutrauea kann. Im Augenblicke der Kiitscheiduiig einet 
Kampfes, den man selbst eingeleitet hat, sich solchen Rohheitea 
in ergeben und die Ctefahrtea der lliat gleichsam so dafür sn be- 
geistern, setzt mindestens einen hlklist gemeinen Charakter vor- 
aus, dem es nur um Umütonuing der bestehenden Ordnung zu 
thun ist Dou<elbeu uiedri^ren Uebermuth und dieselbe Unbäii- ; 
di^keit schildert uns auch Val. ]\]axim. VIII. 5. 1. in seinem Be- 
Ingen gegen den Senat , welche Erzählung Valer. mit den Wor- 
ten schliesst: t^^rannid eooatil Spiritus haberetur, si adversus 
unnro senatorem hoc modo se gessisset, quo Flaccus in tolius 
•mplissimi ordinis conteronenda miestate versatus est. Dass auf 
diesen Umsturz der Dinge sein ganzes Streben hinauslief, zeigt 
sich in der Heimlichkeit, womit er die lutriguen einleitet und 
Volksbewegungen vorbereitet, Pliit vit. Caike. 10. 6 öt ^oü- 
fiiog oifog 9V toy foAit; ^ikog mal ovvdgx^m bA t^v diavoHV 
t£g xfQM f9Vf^^^^9' %oQvßmdiig %al fu^ov^m 
inv vmi ßovX^g iiwui^vg^ visosta^ 6h uml-tolg a^- 
Aosg d§ fi övftnäxtmi iimm^fßmv^ ical mkqoIvvov 
MQV^m IPOI^g 'if ^§99 dMOCtmctv. olg dva- 
nodslxtag tui £»M^tmg iHfOfivoig avtog n(fo0sMu m^^^ 
6 0ovXßiog^ ovx vytmvovötig ovö' aiQTjvix^g ar^offipi^Has* 
^Immt doch diese Unalwilgkeit iind^ Wildheii Plutirch selbst tls 
TonfigUcbsten Grund zum Sturso des Caius umi zovto ftahöta 
itaxilvs tov näov« mMolavovta tov fiCöovg^i und er schildert 
ihn als den Mann , der am meitlen den Caius aufgereizt und ver- 
loüol liibo, c. 13. TcJv ÖS q>LXmv xal fkaXi09m wom 0ovlßiov nu^ 
wffimPtog^ rd'Cog dfmftff mfiUv iSuvdystv vovg avui^f^t- 
P9vg nQog tov vjraroir^ nnd so auch Appiaii B. C L 25. "Üüri 
fO^ i^inov 6vP9U%yidvov nal 0ovXßLov v» irai^ tovtov afp- 
ßivov XtfBiv^ 6 Fipcoifog ipißmiß§if slg xd Kamwltov, 
vxo t(Sv ^iftßl^eßivcov doQVfpoQmiimi^Hm Seine Wildheit und 
Wuth Uber Vereitelte Pläne «rkoMMii wir mcb Apjpian 1. c. c. % 
nachdem die Off ibeetimmungen über das carthagiscbe Ciebiet 
nnd die AalefMg einer Colonie daaeibst von den Augurn für uo- 
l^ltig erklärt mm. 'O ös rgdxxogwA 6 0ovlßiog, h^^^^f 
tovi§ HUtmnv^ fis^fvotftv loixor^g, lipev^^m tr^v ßovkv 
ffpaönom mtgl tdp AviMm Dies scheint ihm dm euch bewogen 
Bu haben, das Aeusserste und Bintlfrte wm wegen. War er docli 
der Siele, 4or eine Volksmenge gegen d^n SkoMi 
%iMiM iiimwenlwnhtB «mI eernk dMZeieiMi mjmsb^ 
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gen Katastrophe gab. Plut. 1. c. c. 14. o t^nv fJhivXßmg avTinag- 
BÖXBva^Bto xal övvrjyiv ox^ov ^ was ihm um so chvv gelang ^ als 
er um die Yolksgiinst auf das ISicdri^ste ^tl)i!hlt hatte. Appinn " 
B. C. I. 24. FQayixov xal 0ovXßlov oIxiötcjv STiitrjdeg yQfjptk^' 
V(OVy tva ^tycQOV dnoSi]^ ovvtov di'anavöaiTO rj pof>Xrj rrjQ Ör]- 
fjtoxoTtlccg. Erklärlich müssen wir es finden^ wie er bei seiner 
Uolilieit da alle Kraft und Ueberlegiin^ veilor, wo es g:a!t allein 
z!T handeln, niclit mehr unterstützt von einer ihm blindlings er- 
g^ebenen Menge. So bewies er sicli iiaeh der Ermordung des Aii- 
tylhis. Appiaii I. c* c. 25. 6 ftlv rgelxx^S ^cotl 0kdxxog aitogov- 
fisvoi xal TOV wxifov Sv IßövXfvovto tp9d(Sai tijv lyxilgTqtSiv 
dnoXmXtKOttg ^ lg xäg olxtag diirgfiov. Jene Gemeinheit des 
Charakters bewies er auch im Streite gegen Scipio , gegen wel- 
chen er sich in heftige Sehmiihreden ergoss. Liv. Epit. r)9. PJut. 
Vit. C. Gracch. 10. td ytsv nkiiOtov sni rov OovXßiov /)A^6 tr^g 
ÖiaßoX-^g^ iX^QOV orta xal tijv ri^thonv fK£tvr]v tnl rov ßr;ua- 
rog TCO 2^'AtntotvL XeXoidoQ7]tih'öv. \U Anfri'ihrcr wird er dar- 
gestellt in der Hede pro domo 38. § 102. M. Kiaccus, qnia cum 
C Graceho contra saintem reipubh'cae fecerat , de sententia Rena- 
tus est interfectiis ; womit verglichen werden kann ibid. c. 4'^. 
§ 114. et Va!. Max. VI. 3. 1. Ideoque et M. Flacci et L. Saturnini . 
seditiosis-üimorum eivium. Von jener Mordlust, die er nur im 
Mnnde iTpffihr t habe , linde ich auch nicht eine Spnr, und ich 
glaube, ilr. Prof. Gerlach hat einem Bfannr , tU r es frcwiss nicht 
Terdiente, eine Ehrenerklärung gegeben und ihn iiöher gesittUt, 
ftis sein (^fiaral\tpr es verdiente. 

Zutel'/t nun gcfic icli zinii C Papirius Carbo über. Das, 
was wir über '^ojmmj Charakter zusanmien^itfütMi können, lässt sich 
allein aus (Jicero schöpfen, der vielleicht liierin ein wenjfr par- 
teiisch w^r. Doch glaube ich win! er iiirlit in einem so ireluissi- 
gen Lichte erscheinen, als ihn Mr. Prol. Gerlach daii:e>trllt liat. 
Die einzigen bedeutenden Stellen, Nvelclie gegen seinen Charak- 
ter zeugen konnten, sind Cic. de Legg. Ilf. 1(). § i-if). CarbonivS est 
tertia de iuhendis legibus ac vetandis oratio, sediliosi atque itn- 
probt civis ^ vv,\ ne reditus quideni ad bonos saintem a bonis po- 
tuit afFerre, und \ al. Maxim. VI. 3. 2. C. Carbo, tribunus ])Iebi8, 
Bnper sepuUac Gracchanae sedifionis turbulentissinnis vindex 
^emque orientium civilinm rnniorum fax ardentij^sima. Die Vibri- 
^n sprechen mehr oder niiiKki IVir seine Theilnahme ai» den üu- 
rnhen der Gracehen lassen daher persönlich über ilin iiiefits 
iirtheilen, z. B. ad Fam. iX. 21. § 3 is et tribunus plcbis scditio-' 
aus. Lael. 25. § 96 (^nibus birnuliliis C. Papirius inttuebat in aures 
Concionis , cum fcrret le^u iii de tribimi« plebi reficiendis. Höch- 
^'teng zeugt noch die Stelle Brut. 27. § 103. IVir «eine l^nbejjtHn- . 
digkeit: Papirius Carbo propter perpetuam in populari ratione 
levitatein inorte volunhiria se a scvcritate iudicum vindicavil*- 
' Weiteres Üsst aiet^im Ki^seinen über ibn okhi angeben. 
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MI Q«t«fctehf«. 

■nÜliltoMiriiMi« MmÜcsialrMdirii wir, 
km mmmmmigttnigm, mm wMkm «Mi Gbmfcler te. 
Ltflte cnlvkMilMM» ifo «m BrmoidMg te Seiiii» ver- 
ilifcijgt iMt* CMm wir m n Jcm Renltete 4iMer lJa(etw- 

■Mhflü iiaMi VcrMt m Bdiel. pro Mümi« 
CML T. V. i» Mpi» Afrfew» nrfnor repcaUm «arte dovitM 
iüuMte «C M tiM 'kiftuirfa Ipiitt« C. OnccU, und Flut fÜ 

i^JiroifO»«» ilhp die StMiiavk 
iwnHg 6dMl pr» MilMie p. SKI. mm sine fufeaiU C. Gncdii d 
mtli twe Seinproalae. Appl«« 4o B 'C. I e» SO. Urs Äopr^- 
mitta tijg FgaKiov pi^rpog, i«e9«|iirj79, twm ui^ • 

wi^^vyarndg^ wefche» sn^rleidi da« «iaslfe, aber fMHcii Mhr 
«MMge Z«i^«Ih Mer gegen die OmimII« tot, Lhr. ^>lt LH. 
ft a p tet « Ml 9 lanqnav ei reiieiNiiii dedlMiet« Seroproaia «xor, 
Mai ■ailMii , qned aeror Onoobonini eaaet, cum quibm aneal» 
laa AfHcBM« wid Ote«. V. 10. Henc qtüdem eiorl« ioee Seiepie- 
irfM, Ofe ea h aa um anteiii «breria, dele neaatuiii lerait, ne aeala- 
«ala, nlerede, ffuniHm «Iqne in pemIdM pafriae «nae ««ta kkr. 
i i pla a aed iti a M a a Tirenim^ nra etfam fadooribo» inelieram eaicl 
.mmuAn. OcgCA Felriea'seegt in atMater Weiae fltti. tH.CL 
0nM!«k« e. tik ti fAp mXdi9u>¥ M t6v ^ovlßu>w if jlda die» 

mUm IMHÖoQtjiiiimw, Gc^iee Cui»« ediabe« Mk die 2cug- 
ribae fc a a e od i ra dea F^npeiiia, Qtnmm «ad Cfeerei. cf« Ck, ai 
Q. WnL iL 9. 9. Reapendit ei telmneeter Pdmpeioa CSnaamfae 
ieaaripait ditU^iie apeite^ ae amitieren ad cuatodieBda» viM 
•Ml iare, qnan AnricaMia Maaet, qneo C. CMe tetereedaRi 
€fo. ad FwaL Si. 9» iMa e repabliea üurlHMiiim mbm fidt 
CWm aeeMete L« CiiaMi eanlliaridai avmifaac dicller , ia et <fi^ 
kmiis pidila aeditlaaaa et P. Afrfcane xlm adliiüaae exictioMlaa «at 
«ad aa spridM aieli ead^eh Craaam «ua de Orit. IL 40; $ im tMl 
eÜB Oraaam edekaceaat Nea ai Opiadom deieadirti Cariie, ictina 
taiati baaaai draa paiabnat^ ttaiataaie et attad qaid qoacdaw 
aavapiettafli eat, qiied Uber. Oraadii amtem «aepe fa ceadad 
baadeplomti, qaad P. Afrieaai aeela iaeioa Matt , quodcMala- 
' Ma bi tHbnaata taüali, qiiod aeaiper a bono diaaedialL Aef dIaM 
' teagalaae aaa Ma bejpriadet Hr. Praf. CMadi aeine llieia«a|, 
data €• CMa der MMer da* (kipto geweara aei, ^ad wiü dis 
aedi dareh aadere Beweiae begitadei» Sa«iehat niialidi baba 
€3eero aaler dem Oaaablechfte kdaea Bfaaigea gdcattol, der da 
galer Bttrger ^fcuaaal aa werdea veMieae. Allda bedeakea wir, 
waa iKd Cüeera ia de« Siaae civcä aad beni lieiaaea, aaubeaietat 
ca aidi aaf die aagortaaaiea Piiifietca, aad weaa aadi die Bai- j 
spiele , weidw ia dea-BHefea ad FaiaiL tea dea Catbaaea aaf^^ | 
dyilt werdea, iif ibre iMaaiiadla£Mieefat%beit im AH^emeineo i 
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vpfccli^ii ^ PB Utei ^di JmeIi imIw? AM^kkl mmIi fftf iIm GirW 
kdhi Tollgültigcr Beweis 4«tm catbeiuneii*. Ee Icaaii lefmvfl tief 
ftwidceii sei», wn'xoletel tmi Ikni sieht einml «tre»^ ilari^ ' 
Ümm werden 1»n«« obtte detinlb ei« BieiielidMMlrder «i werdcii* > 
Aneh der lfsii|;el jeiiffr Bdiiicflichreit , welche die Kraft det «illf 
Heben BewmiitteiM gcwihrt« am welciMi Hr. 6« efaH» tteoe« - 
Gnuid^Birr AemhiDe aeieer Vcnmithettir aieht, iai in jene* Wer- 
teft Kld^t anagea'prbclwii; Br«l. e«27« proptei pcrpciaam in pe- * 
palari raliene lefftiien. Er gcliftrte ni jesen adüenea Mionenif , 

^Wetdie die VerliSUniaae gnt an henalMtt, aber «Ich -euch In alle 
sn aehieken wbaen, nod denen daher« weil aie Alles a«f Ihm ' 
'Yerlhell beslehen« der Wechsel mH der Partei niehl aehwer * 
wird « die den Staat gerhaf achten tmd Ihre politische Anaidit« 
aehald eanjch mn Ihre eigene Eklsteni haiadelt, waoliselii« Ob- 
gleleh aelehe JMtaicr enaete jiekivwg nicht .verdienen, ao könne» 
whr dai^tns dach nicht die Falgerung sieben, data sie der ab* 

. adicnllcbaten Verbrcclien fähig sind. Des heivst denn doch webi 
däe Kind nit dem Bade enssehfitten. Jar, wem Jemand IlrlL VnL 
G. recht scherf entgegentreten wellte, ae kinnte er -eben In die» 
-aem Wechsel der Parteien ehw Sntschnldining lir den Garbo fin« 
den^ der das Bessere ericannt nnd jeu Ihni aich gewandt babew 
Bas will kfa nicht nnr das nieehte Ich Ar mich In Anspradi iicIh 

. nte, dasa Sehlanhelt nnd Fügssnikelt bi die Verlilltalsse noch 
nicht die Fihigkclt Sun Morde bi ticii trigt. Wie riele Staata- 
^rilnner nilsaten dann dieae poKtwche Achaeltiigerei hart bnasen» 
Selbst dssa er tren sn acbwr Partei^ing, so lange er aidl an dei^ ' 
seihen sihlte, dass er ein heiliger Vertreter derselben wnrdc» 

' nnd 'sieh den andern ae Terbosst mschte, daaa nirlit einmal der ^ 
iDebertrltt an derselben üin apiter vor ihrer Wuth sIdiemkoMit«, 
aelhirt daa kann ihn nicht aum Verwnrib gemacht werden, ea lengt 
iMasebr Ten einer an ihm geleugneten Beharrlichkeit den WUkM 
mid eiber Ebergle nicht geringer^Art, die mit den Mitteln nur 
Brrdchmig Ihrea ZIelea an^ stets die Iiiare Aasciiannng des.Zwe* 
ekea aich bewahrt. Zerlel Gewkbt legt endUch Hr. Pkrer Gcr- 
lach darauf^ dasa Carbo, Mher des Graoehna Frennd, später - 
nis Censnl den Optmlus Tertheidij:t habe, der aeinee Frenndee 
MMer gewesen« nnd dan, wer solchen Vcnalb an der Freimd» 
achafl begehen kSnne , jeder Untliat fibig sei. Das heimt denn 
doch Wehl die Begriflfo Ten der FrenndschafI an Charaktere der 
Art an edel ^nd rein aviegen I Zunächst kennte ? on FrcnndadMlil 
swischen Msnnem nie die ftede sein, die wie ilarbe nnd CSsbis 
persbnilche Zwecke verfolgten nnd nnr so Isnge innig anssrnrnrn»- 
blellen , 'wl^ es Ihr dgener Verthell erlsnhte »nd erhelsdbte; mit 
dem Anfhören desselben biet ancli die gegenseitige Anslehungs- 
hrsft anf , nnd sie können , sebeld skh ihre Interessen feindHeii 
dnnUureaaen, nicht nnr.elnandcr eben se liremd und gldchgbltig, 
bMdcni sogar eben an v criia ss t werden, ab sie früher brnig vQitv • 
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knaitti idileiiai. Mit des Cahis Tode war das Band zcrrissei^ 
im i^m GiHbo as ihn und mIm Partei f«tteHt Vortlmt er- 
hflMHa es, sich der indem anniMhlleMteii; wie sollte er miB 
flieht, an Ifir efaMB gntcn Fatrioleii zu gelten ^ den Qpi m lua T cr* 
thcMIft»^« d«« er all Mörder des Caiiis nicht Tcrahschenea 
k«M(e, d« er den Ennfirdeten f^trBBnlieh nie ^tebt hatte, und 
Jener Ihm In seinen Interessen nie hhiderljcli geworden* warl 
One hüte Hr. Gcrlach wehl bedenken selten, ehe er solchen Be- 
weie. fer Cerhe^s Schlechtigkeit hetbrsehte. In soiclien wilden, 
Ibnetieeh hewegten Seiten ^It das luteresee Alles , Freundschaft 
Im wehren Shme wenlf « und nran mass daher nhdit mit philoso- 
«Weeher Strenge und moralfaoher Genauigkeit an Verhältnisse 
hinangehen,. die In sich selbst keinen Maasastsb flrr die Mera) 
enthiUen. Wie Wel Bespiele der Art Hessen sich wohl aus der 
Gescbiehte sammeln 1 BnischaWigt Ihn dach hierhel €ie.'seilNil 
da Grat* JI* 25. § iO& alle tnm mente reinpublicam capessenti. 
Uabrigeas nSelite kb wähl «rissen , wober llr. Prof. Geriaeh die 
Angabe genommen habe, dass Gfasims diesen Verdaebt lu einet 
beaandem Anklage gegen Papirios Gerbe eriiaben habe^ Sollte 
er sich nicht vielleieht hierin mit Wjttenbach Irren, der- au de' 
Legg. III. 16u § itö» bemerkt: DNmtqne a. u. 634. a L. Ordsaa eia- 
loro tnne acenmtna de GraceHnna aedlüene et P. Afrleani caede, 
ne Toinntaiia morte aemitate Indlcnm aobtnocitl Cicero sagt 
«Innig propter perpetaam In popularl ratlona lovltatett morte 
Imitaria an a sarariiate Indlcnm vindieavit, nad iisat dadnrcb ver- 
qMtben, dam er als Opfer der Partelwiith nod des Maasea gcfcl* 
kn aei, den jetier^Ilebertrltt selbst bei den Opllmaten nieht hatte 
ToHiaehen binnen nad der neu hintvgetretcii war Ton Seitan dir 
Volkapartei. Die Henslnger an de <lff. III. Sl. % 8. nehmen sas 
lUseber hilerpuaktlon der^ Stelle Marens, F« Flaeoo aecnssnle^' 
aondemnatas, für msfnus es SIelUa; Cftina aecnsante Qnm^ 
eantlnnridaa anmpsfme dicltnr, an, dass Gsrbo wegen BrpreMm- 
gen belangt ael Der' Gnmd Ist, soweit leb die Saeiie tber- 
sehanen imn , nkbt klar. Uabiigena dass man anf dioae Aidclaga 
nnd Ihren Anagang nieht fiel geben kann, und dass jener Ehrbüte- 
mng des Crassoa wohl mehr pefaöaUcher Art sei, Jafiür.k^nlB 
spiechen, dam dieser apiterbin seine Anklage aelbat bereatai 
Cäe. Verr. Iii. 1. 8. Ex honthie elaiMmo atqne eloqneotissima 
L. Graaaoaaepe anditom est, enm ae odUns rei tarn poeniteredl* 
eeret, qaam qned C. Garbanem onqnm In Indidom v o e avi rtsfc 
0nd verglelidien wir, was CIc. aagt Im Fügenden »'besondea 
ghiffiae eaosaa atqne osleatationis aecasant, ao aehehit bleibt sni 
nieht nnbedentender Vorwurf an liegen, den' sieh Crssans In ihn- 
iieber Weise in SehuUca konunen llesa. Jener Selhatmord end- 
lidi beweist nlcfata,. nnd iiri traf. G. Wirde ahdi anf denselben 
walil schwerlich bemfen haben, wenn er Jene Anklage nlolitfbr 
euie hber die fimioidunf des Scipio eriiobene aagenommen bfttie. 
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^ Welche TJihsiiiide de» Carbo bewogen ^ wimco wir^ es war die 
sevcritas iudiciim, wodiurdi «e herbeff eführt, und welrhe Ver- 
htltaisM bedingt hatten, lilttt akh nicht 'einnitl errathc». 
Wm dob endiidi ^e. Zengolm anbetrifft, so iVt zunaclifit der 
Ausspruch des Pompeius das eliici^c^ «relehes den Carito direel 
Möider des Scipio ht^zeichllel, Cras^ius nennt- ihn nnr eioeo 
jQeBmsea der Tbat, und Cicero endlich ad üiversos .spricht nur 
dienen Argwohn als eine öffentliche Annahme hin. Unter aUett 
dieaeil Zeugnissen gilt mir das des Crassus am höchsten, weil ea 

< aSch in einer öffentlichen Anklage findet , bei welcher et alao nft- 
tiurlich niebt euf eine Berufung auf Volka^riiehte ankam , son» 
dem Thatsachen beigebrad^ werden mnaaten, die im NeÜifalie 
belegt werden konnten; Crassus übrigens jene Krmordung dea 
Africanus nebst dea felgeoden Gründen nur Verateilnng und Heu«, 
chelei äe efieubar Bnaammeaatellt, dass es gar kein Verdadil 
mehr §eweaen aein kann^ in welchem Garbe er^clifen, aondem 

, daia er es ala eine allgemein bekannte und von Jedem zugestan- 
dene, ja von Carbo gleiehaam aelbat nicht leugnete Thataaehe 
hinstellt. Carbo war also Oenossc und Tlieiluehraer an dem 
Morde des Scipio geweaeo^ and halten wir daa fest, ao stirami 
daa trefflich mit dem tberdn ^ was ich unten welter dnrchanfuh» 
reu denke. Wae dmi Auaapmch dea Pompeius anbetrifft , so lleat 
sich auf ihn deshalb weniger getfen, als er im Zustande der lei- 
denschaftlich aefgeregtesten Slhmnung und Wuth getlian \»t , und 
dieser alao wohl eine Annahme, die der Sprechende individuell 
für wehr hielt, aut& Soaaerllch aegleich inr Gewiasheil erliob, 
ohne m bedenken , welche schwere Verantwortung dadurch auf 
ihm laste. War er doch durch Cato, lirie nna Cic» bd Quioturo 
Jf. 3. § 3. berichtet, auf daa Heftigete gerciat und erbiUert und 
mit Sdimihoflgen übo'häoft, flo -dass auch m wohl sich «u ahitU« 
eben AoiMlGheM binrciaaen laaaen durfte, fio die Cato veliemen- 
ter eal in' Pompeiom iorectua et eum oratlone perpetna laaM|uam 
renm »ceuaarlt De me muita, me infito, eum mea auaama laude 
diiut* ^nm llllna In me perfidiam increpkret^ audltua eat magno' 
•iientio unfeerolerum. BeißHmdil ei vekemenier PomjiMUu Üfm»^ 
BttmfUß de^criffU cU^ Selbst die Worte quem C* Carbo inier^ 
enm»H- sind mir in .aolehen» Zusammenhang« nun nicht mehr ao 
bedeutsam, um deshalb anzunehmen , dass Carbo mit eigetter 
Hmnd und ^iUm den Bf ord begangen habe. So viel nur llaat 
aieh nua-dleaen Zengniaten eenetatiren, daaa Onrbo von der Thell-» 
ttfdbnie an dlee^ Itiat. nicht freige^roehen werden bann, und 
duM aie besonders auf daa gewichtige Zengnisa dea Craaaua hin- 
als ein p4^lltlaeher, nicht ala ein Prlvataot angeadien werden mus«, 
sn dem akh Viele-verbunden hatten. Fragen wir nun welter, so 
treten «na 2 Zengnteae des Cleero, deren elnea er dem Sdplo, 
das andern dem Afficanna In den Bf und legt, entgegen» welche 
mir fmmsr ron der hMiaten Wlcbligkeit «ncUenen shid. Isii 



M6 fi«f«liiel|le. 

wtn dfe Sielte fm TaMHiienhiagc hersetien aus Cic. de Re^ VL 
12 14 : Nan onm .... dtio Iii wiwert ctrcuitu Mtiinti «HMBtti 
tM lilaleni coiifmNrkH, te le Mm al(|M in Umm mm m jMi 
mtmHM civitas . . . . ae M BoUa ^ di^atdr fMf^nbyM mmÜ* 
tiia« ay r tel^ t» immmt prepimfuorum tnamts eßu§erk 
Hic cum eiccIaMaaot Lwliot tayMiüflalfaa eetcri fdMMKntin, 
iMÜar arrideaa Mpio : QgtM , impdt, M bm e iomi» ociMii 
cC TM^tla TifM. AmdM caten . . . Ifi» «tot «rwi ph 
ieniim non Htm melu m0rU$^ quam insidi^rum a meU 
Ich wMit9 dicte 8(elie m m ivlditiger halten , als sie dem Äfri- 
caniis in den Maml gol^ wmle, weicher hier als PropiMt im 
Mpioi« Traume emheiiil, und ihm seiij kiltiftigei Geschick 
rnnmaft, ^cr ab rdn aeliger Gciat das Schicksal ViberMholi 
luid Iiier m #• weniger tHi^eriicli erscheinen darf, da er le- 
^leieh warnend und beiehrend für den Scipi > %\ erdaa «ül Si* 
dana erscheint mir dies 2jSea|^ilaa als die Ucberzeuguu^ ^cs 
Cicero naturlicb selbut,- mnd wlit- htpnmdei aie sei» mtuste, 
lasst sich darava aohilciiea, dass er tie eben dem Africannsiii 
solcher Verbinduag unterlegen konate. Und dass in dem Muode 
des Ctcm, der sonst so sehr behutsam akb iiber deu Mord da 
8cipio ausspridit «iidL ai« mit »dner eigenen Ansicht lienustrtH, 
ein aoleher Auasprntfli m 99 wiobti^er, daa wird wthl jeder IV 
befaagape mit mir zugestehen. Nehmen wir • wm endlich die 
ZeofBiMedw Plntarch und der Uebr^tn hinzu^ so erhaltia diese 
lurch um so höhere Wichti;:kcit. Ich llibe mir den ^nzeaHin* 
der Dinge in folgender Weiaaatete su entwickeln versucht 
Nachdem Mpio seit der Krmorduaf das Tiberius, dteerik 
rechtlich und gesetzmässig bezelchiiei lutte, [eH Vell Pi^ ^ 
Ur. Kpk. 59. Aurel. Vict 58. üeier fra^ Orait Bam. p.ii<» 
aqq.] entschieden gefea die Partei der Graccheo ae^etreten vt^i 
Uttd daa "SMk rarleaaead , alee Mterre OppaaUiee bildete ^e^» 
alfe aalche 0laaAaMwälkaii|raii« 4a liatte er gewiaa nicht nur ^ea 
Hass der semprouiaalac^eii Faaaiüe^ aoedefti aeeh Farcbt €<^^^r^^ 
weil er zuletü der liedenleedato eod elafloaareidiate Mann iuc>>t 
nur im Staate war, aasdern aveh bei dw Velke diie giasia l'j^^^ 
ja AebetoBg genoss, weil er eedlleli eh«s ae eataabie !ene Ener- 
gie , eine« aetdt «ebeiigaaflMai Sieii «ad eieatf ae aft ba»äi>r|<^" 
Muth bcaM, data, so laage er lebte, fnr die Graeahen und ilire 
Anhlager aielita an beffea war. Lange dalier wehl BMchtc «cbo i 
der Plan geÜMt aeia, llia eaa dM Wegean HUuaea» »Bdntr 
Ticiieieiil batte aM ea aaa aabebnartea GrBadea faiiTagezu 
Tage Yeraehebeo. Ala aaa aker eia liefUger ^Sieil syrische» 
Folviaa aad Sciple lifoitiiali m Ta|^ w der Brmordun j ent 
atoadea war, ef. FlutenA. rit C« Graeek. 10. M ^ ^ov4^ov 

Ta 27xutof4 liXotdoQiißivap^ aad Sdple daaa'aach ainiDal den 
Uadaalc der Bürgeraafaft f baftte« da warde er aoi 
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V 

den Morgen todt im B«ite gefunden. Nun ist es eben Folflaiiy 
auf wclctien ich weiii|:tl«R8 Verdacht werfe, 'die Tlwt betdikuBl^ 
und die AtisfiUirQnf derselben für diese Naelit tolf estelU ay Ii»» ' 
Im, Wir IceflüCli den Fulvina aki dnen ^nthifeii, wilden Mwn^ 
demn Hass und Fcindscliaft gc||[eii des Solp» iMtgebrochen var^ 
aber vielleicht sich ii«ck holi^r ^estei^ert hatte, nud siir Vcr»- 
nicbtuog beleidigt ifwt^ da ^wiss aiieli Sciplo eben ao Kart gi^gei 
ihn zo^. Das AUea hatte seinen Grtmih ^ewteta deiv liügft ge-« 
fassten Entschlüsse geführt, den Scipi» sv ermorden , itiid Ten 
ihm la'sst sieh dalier wohl am allerersten vennytlien , dass er per^ 
aioHeh beleidigt, in der ersten Wuth seiner Leidenscliaft üaehc 
^nahm. Ihm möchte, ich daher den Bleu cMdiord niacbreibtn} 
inid das bestStigt auch Plütarch I. e. vollküamacn , wenn er den 
Fulvius als den wahrscheinliehaten Thäter nach der öffeutlichea 
Meinmig heseldmct. An diesem Mord hatte aber auch Carbo 
§rew!88 seinen Thcil , und Beide mögen vieiletcht g eroeinscliaft- - 
lifh wohl elier allein ala TOtt andern Bewaffneten begleitet, in das 
Haus des Scipio g:e(Irungen sein, und ihn im Schlafzimmer ihar- ^ 
fallen haben. So lieaaeaich dann auch recht gut die Aussage dmr 
Maven damit vereinigen, ef. Appian B. C. I. 20. üg\ d* o'i ßotöm* 
^VL^ofiivüV^ ^aöl ^fQttWimtt^ BlnnVf ort ordvdy {jfOft d«' dar«* 
' Ododo^t; ¥%niT6q inH($ax%ivTBq dnomviiaiSWf und man braucht 
mit dem Hrn. Prof. G. p. 42 nicht afistmebmcn , daaa diea ein. Gch 
slSndniaa nei, welchea den Sclaven, die Nath und Ihre eigene 
Bettung ausgeprestt habe; sie hatten die eingelassenen Männer 
whilich nicht gekannt, die sich wahrscheinlich unkenntlich ^^tiMg 
gemacht Iiatten. Vielleicht hatten ale aelbat niclit einmal diese 
heimlicli l^^ingelaiaenen geaehen, sondern erst nach dem Morde 
und der Blntlennmi^ deraeibcn die Art und Welae entdeckt, wie 
ale ragelassen waren. Genug, das Zeugnlaa der Selaven lat^ 
wenn auch nicht bestätigend , docli wcnigstena nicht ae nidiedeu- 
tend und ungftltig, eis Hr. Prof. Gerlach meint. Wenn er übri- 
gens ]). 43 sagt; „ ac gewiss iat ea , daaa euch die aehlane Boahelt 
eines Einzigen gen&gte, nm ein Terhrechen zu begehen« welclies, 
mehreren Mmmt^ nnr nm so sicherer «ur Eiitdedtung des Ur-^ 
hebera fuhren mn^ste^'' so scheint er gaps und gar rergeaaen sn 
haben, weiclir ^Motive der £rmerdong deavSdpio unterliegen, 
wenn man auch voilkomnien zugestehen mag, dajaa einfiilnslger^ in 
das Schlafgemecli des Scipie heimlich dttgehwaen, Tollkemmen 
genügte, um den Schlafenden zu überfallen undaumenehelmorden. 
Häumt er doch selber ein p. ^^8, dass jener Ausspruch des Scipie 
über den Tod des Tiberiiia seinen Tod beschleunigt habe, und da-' 
uit^ daaa politische Biweggrnnde denselben herbelHihrten. WoUen 
wir nun annehmen; data läner allein fir aich den Plan gefai^t 
vnA ansgcfuhrt habe, so ist das snniahat nnwahrscheinlich , und 
sogar bei der nllgemelnen firhitterung gegen den Scipio, dessc» 
£ntfefinnggewte?MAI|eBgewnnadyt war^9 imghmhla^ ' 
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m 9ei%t ebnem m wütliendeii FaiiatlmNii nnc! eine soldhe mfth 
Bcgofeiertini^ fir die Saclie des Volkes iinil tar^Gracchen ▼«nm, 
wie >vir sie wenigstens beim Carbo iiiclit «nuftbicn 4irfen , der 
tick in dem spätem Wechsel aU ein ganz andrer gezeigt iNt 
Oder der. M«rd klftiMle zunächst aus Privat feindschaft herror^- 
gangen sein , was mir auch nicht glaublich ist , vuid 4aiHi Üge die 
Person des Fulvius weit iiäh«r als die des Carbo«, woa detten per- 
sönlicher Fdadaelnft gegen den Scipio airigeAda etwas amihit 
ysWA^ da nuan wahr gewiss jene Aufforderoii^ deaaelbeft an den 
Sdpio, sieb fiberda« Tod des Tiberius auszusprechen^ nicht als 
solche entgegenstellen wird (cC. MM, il^ 4. Liv. Epist. 89. AanL 
Vict 58 ). Vom Fulvius aber sagt es Phitarch €• 10. mit aai- 
drucklicheii Worten vit. €. Gracchi '^ovXßiov, ijfiQOP Sntu 
N«r glaohe man frailicli nicht, die Sache sei wie ein allgemeine 
CcMipiott auch zu den Ohren dea Volkes giskaniaen , und ia 
einer aigentlichc« Ver^annifiliing aeine Ermordung iHsaehlaflsai 
worden, aber da gewiss die 3 Hauptlenkcr der VelkaiiewegnB^ 
Gaitts Gracchna, Fulvius und Carbo darin einverstanden wäret, 
dass bei Lebaelten des Sdple für ihre Sache wenig oder nidiliia 
}ioffen sei , ao aalwilit ea mir aodi kochst weksaeheiolich dea 
nein Tod von ihnen besclilossen war, imd daaa aalMick sieb FbI- 
fins und Carba in der Vollstreckung hergaben, weH .ea im el^B- 

• ven Interesse liegen musste, die Cnthat nicht über ikren IMi 
«nter das Volk, aeibst unter ihre übrigen Freunde treten au Is»* 
Ben. So lassen sich die veraehledeiien Gerittckte, welche dal 
Fnlvina und Carbo, letztem geradezu als Genossen bestimmeOf 
sehr wohl vereinigen , und so ist es einieacktend , wie jene Aa- 
sicht dea Ilrn> Pcef. G. in sich selbst zusanunenfallt, dass mir 
Einer ana Scheu vor Entdeckung den Mord begangen kabe. Wie 
sollte unter aelcken Umatinden irgend eine Verackwerung gegen 
daa Leben eines Mannes zusannaeutreten . und uueutdeckt klei- 
den , wd oft ////;i(/er^e Mitwiaaer, Einer Vollstrecker i^ i>asi 
Caius um den Merd wenigstens gewusst habe, ist mir stets unab- 
weislich geweaett, aobald nämiicb die That aU eine pelitische ao- 
gesehen werden muaa, wie sie es wirklich ist. Das mag ick frei' 
lieh nicht beltaupten, daaa er selbst Ilaud angelegt kabe an dM 
Leben aeinea Schwagers, ja iak will sogar zugestehen, dancr 
nickt Zenge diesea Frevele war, obgleich icli es eben so weni^ 
läugnen wUl. Dass wenigstens selbst das Volk Etwas Aehnlicbci 
argwöhnte, md diea dock gewlie den richtigsten Maawsatab aar 

. Beurtheilung sowohl anlegen konnte, ala abgeben kann, ist dar* 
nna Uber allen Zweifei ersichtlich, data ea geftissentUch eine Un- 
tersuchung über die Thtit er dea Mordes unterdrüdcteiana Fnrcht, ea 
möchte Cains in diese That verwickelt erackeinen. Cie.preMil*7* 
Quantum Inctum in hacjMfbe fuisse a uostrfs pntrIlNianeacpbaBli 
fnnm F. Africano, domi snae i|nicscenti^ ilia noitniMi vis esset 
nUnU . . . Iiina igitiur, niki qnmtio^de A&ioaai alM« inlacell 
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f . €kr1»cb i i>«r T»d dt« S«iy» AamiliaBBt. ,80» 

Cerle tiulla. PluUrch. vit Gracch. 10. xal deivoV ovr^g 
, ayd^l xm srpcJtqi xal f$fyl0TGi 'Pei^alov tok^i^hf^ oj^h 

o[ u o k l 0 l xal xeitiXv^uv ttiv xpl^iv^ vtcIq jq^ 
I'atov cpoßii&ivvBg^ mQinftijg ty alxLa xov' 
tpovov irjtovpkivov yivYjxai* Sollte auch hierin nickt 
-4e« Volkes Stioime ^erlebtet haben 1 Tiid wenn nun ferner, wie 
«ieli annehmen .Übst, der «Jl^fmefne *Arj;^\volin gleich auf das ^ 
Hans der Sempronicr fklien mnsste, sollte es^ wenn .sie aieh^ 
wirklich so reiiifabUen, und Vtlier joden Vefda^iil erhaben wn-' 
ren, nicht in ihrem eigenen Interesse gelegen linben, eicli öffent- 
Ifcch von aller Schuld zu reinigen , daaie gewiss annehmen durf- 
ten, dass solcher xlrgwohii, wie es denn auch geschehen ist, eicli 
forterben würde auf spätere Jahrhunderte und ihrem Geschlechte 
einen Sciiandflecken anheften, von dem es nimmer befreit würde?. 
Erscheinen sie nicht so als die geilissentliclien Urliober und Ver- 
breiter der Geruclite iU)er den natVirliclien und freiwilligen Tod 
des Scipio*! Wenn nun ferner den Urliehern des Mordes an einer ^ 
VerhüUtiHg desselben Alles gelegen sein nusste , so lisst sicli > 
dies gewiss am Besten erklären, wenn man die Sempronia als 
Mitwisserin bezeichnet und annimmt, dass sie durch die Cornelia 
bewogen und iu ilirem Vorsatze unterstützt, in die Thal eingo» 
)<^iUigi habe. Zunäcikst nämlich leitet midi hier wiederum ein 
Ausspruch des Cicero auf diese 'l'hat hiu, so versteckt seine An- 
spielung zu sein ächeint: de Na|. D. Iii 32. § 80. Airicanüm 
doniestici parietes non texerutit , natürlich weil von Innen selbst 
(^er Mord ausging. Femer seheiiit mir der Ausdruck beim Ap«« 
pian B. C. 1. lO. ^t'O» • • . i«H%ax%ivtfq drauf hinzuführen, dass 
^ie eingelassen wurden, nicht ge^valtsam eingedhingen sind. 
i<^as konnten sie nicht, ohne sieh den Sclaven zu verratTien , und 
CS ist unwaiirscbelniich^ ja gewiss unglaublich, dass Alle in das . 
Conqpioit gebogen wören, weil suf ihre Verschwiegenheit niclit 
zubauen, und ans gleichem Grunde müsste auch die. Annahme 
verworfen werden , dass ein fiinsigef in die Mitwissenschaft hin- 
(hingezogen sei. - Aber geselatnun, c!a sei ein Mährchen , das die < 
Sciaven sich zu ihrer Hettung ersonnen hätten, wie will man sich 
denn das unvermerkte Eindringen in das Schlafgemach des Scipio 
erliiaren, das rings mit Leuten Ufflgelien war^ Muss man da nicht 
Tiden und mannigfaltigen Vermuthun^en Raum geben« wÜirend 
8ic!i auf die einfachste Weise enträtliseln lässt, wenn man an- 
nimmt, dass Sempronia selbst, längst auf das Verbrechen vorbe- 
reitet, die iManner eingeführt habe? Die DringiiehkeH dieser 
VernHitliung, aus allen äussern VerliäUnissc» enlnoimneni kann 
uiid mag seligst Hr. Prof. G. nicbt ableugnen ; nur so konnte man 
slleiu hoffen (und hat sich auch nicht getanaeht) , den Mord in 
^in undurdldringh'ches Dunkel einzuhiillen.- Furchtbar fmitfcli 
erscheint onserm QeTülüe eine solche Tiaat« nnw&rdig dnnr ed« 
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len Frau, die TUn4 kaldilfili^ zu fnefon 7A\m Morde den cigeMi 
Ocinalils. Aber wenn Wollust und Kiiebrucli selbst In nofenr 
2eil vmd kk cliri«lUclicn Cemällieni zu solchen SchaiidtlMten rer- 
anlasHien^ wie totlle nichl Ilass^ glülicndcr Ilas« einer unbelieb- 
te«. Gattin gfegen einen unbeliebten Gatten^ AuhänizliclikeitM ciae 
VbQ Ihm TeraWbeute Familie, die ihre einsäe SCutze blieb, »i^ 
dem sie flem cf^ehen Hauitc entfremdet war, an das aie nicht di- ' 
mal ein Kkid fesselte, zu ähnlichen Schritten fnliren, zumal wenn 
flcliwirinerei und Vorhlcndiiii^ tVios ala ein niHhwesidigce Opfer far 
den Staat »owohl, als für die FHtnilieamh. Matt ronae iädilM- 
ten, den Maasistab des ChriHtenthmiia an solrlir GemVtther n 
le^en, mtd den Absclieu, den wirirer aoldier That habe«, ok^ ; 
mtragcn. Wie weni; r5mi!>chc Fraitea, telM die edlcni, zu die- 
sem Uc%vu8ict8ein kamen , zeigt Passow kl eeiner ait^^ezeichnelm 
Abliandlung ttber des Iloratiiis Flaeeot Leben «nd Zeitalter f 
. LXXXIl f. 

Somit hätte ich demi Tersucbt, die videfspreehettdeii Hcl- 
nnnfCtt der Alten ^zu Tereini^en, und wenn es mir «gekltt^ea id, 
Hrn. Pref* Q. auf manebe Zweifel aufmerksam zu naaeben, iHe 
sich einem anfmerksamai Leaer seiner Scbrift, wie er sie sich 
doch gewiss wünscht, aufdringen, und ihn so einer genauem lod 
weitenrUntenmchuii^ ülior diesen vielbesprochenen Cczetaitfii 
in veranlamen, Ist der Zweck dieser Bimrtlieilun^ vc^lÜMimMi 
crreieiit. 

Halle. JOr. R 6. Hildebrand. 
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Arithmetik^ Haaaafar IMY«. Im Verlage dar Hahaiclwi ; 
HafiMebhaadlttBg« aSdiaa. • ' 

\\\, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra. Für 

' ^ höhere Lcliriinstiilten von Dr. M. A. F. Piesiel ^ Oherielinr mi ' 

G^iunatinm zu Emilen. £mdeD hpl Fr. iiackubriiaii. 4^ i 

Seitca. ^ I 

IV« Elemente der höhern Algebra, Zern Gabfancha Id 
Vorträgea ia den obara Classen der Gymnasien and snai Selbstoa« 
terrichte entworfen raa M. /. üf. Tohisekj Professar.am kia%l* 
Friedrieba-GTmaaalBni an Btaabw* Braalan, bal Aarlli n* Cmt 
tt Sallaab 
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iJfeliVft'»^?^^?^'^'^'^ ^^rtrßgen üben 

FrUdiriebs-GymnaiiM n BmiMU Bm^Wj^^» IMyCilW.»<i> 

.i:<» A i< fy <i»<f»- <i a rt i i i ilW »i<l»'il^^ W MrmsH<ilUiilDlil» 
AMMhng itiitttti, mimltfi^ «VAllf UN IWfil iMi Eak^jütel 

Herr Greiäs h»jL e\ß^\)^m^^Tf^ Werkclien geliefert wel« 
dies in j^^M*ig;^rXpr?e imÄml^ litnreicbpi^er,Kl«FheUd«e »rilbf 
melischen, Lehr cd .CH^ült» Ree hätte aber ikis Bu^h hier und 
da etwas grundlicher fe\ii]nf|$||tt. und wird, i^eiiie Meinung lib er 

• Hr. Overb0dt lial In dem entoi Hefte Minet Werket ^ieli 
•üir >MNe««iiaWg; ^itilalKi^UeUilgriM^ieleigeg^ Ir 
MiiitMLi*^ 81 »^iftit MMn felliMMilrtii#mlM rUiii» 
1Uft(frtt9licit MkW4 teihte HeiiFcBii teilMgSi Hafte, te^ 
MdM^iMniteMM^ 'l* ^* *> " '-^^''^^ 

ftbgefasst , jedoch mdirere l&r den AnfSofef 'in «ifipteAiae iUlt 
•dv«rieHfer€aMlft*iifftieirf)[fetteM im 
der MalbemM'^MienMa«! «K '#i»e¥>^#Mfe|(5ntfeB W«ritfMtf 
«mpfdiienswevth, fto'llei^HMcb' ilUifKnger |ele^ nor iii fti^ 
ittge in gebrauchen. v-i /..-^ ../f u'»^i'if># * • « 

Hr. Tobisch hat die wfehtfgi^en Lehren der hohem Glei- 
chungen mit Klarheit und Gründlichkeit bearbeitet und ein Werk- 
eheu geliefert^ welches in den obern G^iiiaaaialciai«ea mü 
Nutaen gebraucht werden kann. ; 

Der von demselben Verfasser entworfene Leitfaden zum 
Gebrauche bei Vorträgen nbet Stereometrie und sphärische 
Trigonometrie hat Ree. sehr befriedigt , indem er eben so gründ- 
lich als verständlich bearbeitet ist< Möge daher das Tubiscli sehe 
Werk an Gymnasien u. s. w. so >4^1faisli gebnutthi. werden, «ii 
« dies in jeder Hinsicht verdient. ^;^,^ ^.^j, ; «g,,. 

Hr. Vhäd die ()||ii^d lehren dei^ Arithmetik und h\0tkm 
muf eine ebi^p, so klare iind grü^dlic^e:, Weise abgehandcU« IRM| 
iieh hierdurch eiii;;|r|i)ire8 yej^^ens^ der mah 

lihemaiischen "VV'ismif^hafteu erworben. J^Qge.fiin Buch in (lie 
HSii4f. derer faliee^ i^cjdlif,^^ das hwd- 

werksmässige Aifl^ßlf^.Jl^fßllX iWVgf no^W liehe 



recht vi«f€KlM ms eiileni Weite eHernen , dessen Stadium dem 
Recensenten eine recht grosse ^Veude bereitet bat. 
*•>«•'* Um aber unsere im Allgemeinen ausgesprflidhciiie UHheHe so 
iflel als möglich zu begn^nden , geben wir jedes einselne Werk 
iltf folgende Weine dnreb: ' > " 

Nr. I. Hr. Dr. Greiss hat in seinem Werke abgehandelt 
I) die De« imalbriu he ; 2) die ent^egcngesetiten Grö^sseD; 
9) die liticlistahcnrecliauiig; 4) die Potenzen oder Dignitäten; 
5) die \\ iuzeln; ())dic Perinutationen; 7) dea binomischen Lelir- 
i^utz; 8) die Pi (>)>ortionen; 9) die Progrcsi^ioaeu oder lieibeiii 
i^^die Lo<i:arilhtiu'i) ; und 11) die Algebra. 

Nr. i. ist mit ^aiiz hesonderer Sorgfalt b«bajid^ ^ 
1. B. der Hr. Verf. im § 10 — § 18. 

• § 10. Addition der Pecfmalbrnche. Wie für die gewöhn- 
lichen Briichc, so ist auch für die DeciraalbrViche die Reget der 
Addition: Sind die Nenner gleich , so addire man die Zähler 
^nd gebe der Summe derselben den gemeiiii^cliaftiichen Nenner; 
sind aber die Nenner ungleich, ao verwandle man erst die Bruche • 
in Brüche mit gleichen Nennern und verfahre dann, muf dieselbe 

, • § 11. Wenn also z. B. a,44, 0,07, 0,19, 0,57, 0,01, 0,93 
md 0,17 zu addiren sind , so addurt man die Zahler 4^, 7, 19, 
57, 1, 93, 17 zusammen; diese sind zusammen 306. Dieser 
Summe der Zähler oder der Zahl 306 giebt man den gemein- 
0di»ftlichen Nenner, also den.j^i^er Hiuiderl« ia lut. am \U 
•*«r 3, 5^ oder 3,06. - • ^ » 

§ 12. Die Addition der Zähler geschieht am bequemsten, 
wepin man die Deciiualbrüche so unter einander setzt, dasi 
Kommf unter Komma zu stehen kommt. D«iwegea.Mlst dk 
Aufgabe dea Torigea Ftragraphen so aa: ir. * • 

:•! 'tl- t ••••. ♦».! «: 0,43 ' « V - K-e i- '.ir. .4:- 
..1. . . 0,07 ». • t. 

j',., «. • •••»•! . Qjkih . ' » 

0,69.»"J*.. u '»»t • • .. • jiKS . I» • , 

I, .t \ 0,57'. ' .'^.....VU y' 

. • . » ».%v0,01 ti '»»; ^''i ,-1 ••**.*,•* • 
• • . 0,93 . «.v.»» . « . tr.f ••»••%• 

üi, . -1 : , . • . • , «1 1 *:* 1 1 • 

.-...•! «t . 5^06 ..•..•«•••••.I. 

Wenn man dann der Summe der Zähler den gemeinschaft- 
liehen Decimalnenner geben soll , so braucht man ihr nur eia 
tComma unter dem Komma der übrigen zu geben, und erlangt da- 
durch zugleich den Vortheil, die in der Summe der Brüche 
allenfalls befindlichen Ganzen zugleich lierausgcfunden zu haben 
(weil, wenn man mit 1 und Nullen in eine Zahl zu dividiren hat, 

MiLBw: M fiele Ziffern m der Zahl absuscbaeidcD breucht, ils 

.«• . * • • . 

r 
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von Grtu»! Overlieck, Preitel, f obltcli iiiid UliUe. 4!M 

Nullen mit der 1 verlittiideD ifnd, nnd die ab^diDitteiien Zif- ' 
fern, dann den I{e8t, der noch durch die 1 mit den Nullen sa 
dividireu ki» also Uier den ei^^enilicheo Dedmalbroch beat^idi. 
tfcu). 

§ Wenn nun nber die Decimalhrüche keine gleiche Nen- 
ner haben, so muss man sie nach § 10 erst auf tsji»e gleiche De- 
ueiiuun^ bringen, d. h. man ntiiss sie erst in audere Decimal- 
brüelie verwandeln^ die ilinci) nm Werth ^ieieti sun\^ ztiglfit^h 
aber iiich alle denselben |Ni«nner haben. Es fragt aicli, wie die« 
bewerkstelligen ^i. I>a nnu jeder Decimahienner entweder 
10 oder ein Produkt iat, dessen Faktoren alle U) sind (wie 
iOa SS 10. 10; 1000 10. 10. 10; 10000 =^ 10 . 10 10 . 10 
etc.)) oo iDUSt jeder kleinere Decimahienner ganz nie Faktor In 
jedem fröeaem I>ecimihienner enthalte» eeia. Fttr lleeiaMli- 
br&che wm de» Terachiedenaten Nennern Hast aloh also Immer 
der Nenner denjenigen DccImalbnMlwOt der de« yi ne im il«M# 

en VOTcraMwwvr HMiMw« 

§ 14. Wenn man nun aber 0,7 in 0,70 v^rwanrlelt, indeifi 
man ud die 7 eine Null anhüngt , ao iat nicht nur der Zahler 7 
lOmal g^rösser geworden, sondern auch der Nenner 10 mal, denn 
der Nenner zu 0,70 ij^t nicht mehr 10, soiuk-ni lüO; folgUeli 
Ist 0,7 = 0,70. Ebenso kann man 0,7 in 0,700 verwandehi, ohne 
das« sich der Werth des Bruches verändert ; denn es ist jetzt 
nicht nur der Zähler 7 lOOmal grösser geworden; sondern auch 
der Nenner. Mit jeder Null also , die man einem Becimalbruche * 
anhängt, wird nichts an dem Wertlie des Bruche» veründert; und 
es ist 0,7 0,70 0.700 0,700U ^ OJOOOO etc.; die 
Brüche erhalten dadurch nur andere ücueuuuuf en. 

SrnSSm wi^^SS^^ im MwMr im 9im^ 

MllnalM, iirden gröflüM fimm Mn.Mi flwyahwiiiw - 
kAm^ mhmmMjmmj^imi^rmlkß^'mmm viele ImUmimt. 
mMBg m^ Ma er faMie m aW« UarfHüitiHw iwtv nk ^ 

l^fci^Ä^Ä^^ ^ft^l^lriQI^^ i^I^Rfl^MH^^ ^Ifl^^' ^^^^tB^I'KvA^^^^^^Kfl^^ ^^0^8^^^^ ^ijß^ ft^^Ä^^^'^^^^^ 

Aamüwm Hi^iihtiilM kakm afe^Müli jetat ^ ißaUkm 
NiMMT,. 4ptk m M 4iifrii .m «ngehilnfia« Miltaa *ir 
Mairtejliiifcii TTiilli imr litiha itfti Tjdhitiaf, 

516. Sollen a. B. 0,751; 0,5; 0,3149; 0,0.^; 0,0041 76t 
0,H04 und 0,9 lu einander addirt werden, so \erwaude!t maw 
diese Brüche erst in folgende: 0,751000, 0,500000, 0,314900, 
0,030000 , 0,004176, 0,119400 und 0,900000. Nun verfahre 
man nach § 12 und setze die Brüche so nater einander, dsu 
Komma imicr Komma au at^n kommeiii 

26* • 
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9'rtn»iUu^ .^.M H.U f 0^75(liW(Xi'.Uiii 'v / I t^wU a .'.;../ 
III H Ii •/ I ^li Ii 0»50«0(10 i ;| i..,b nnrfi i:; * 

•Um • »«r U'»:* ••'(«•••< • •A)%til49Q0 M i»/ »«^s ,15 im!«* 

0,030000 

^ I . 0,004176 ii ii' 

V'if. Mi' *»fir»** »Ii .V 0 119400 * ^* " * '"•* * 

• /lu •»411 « t -s I V* ()'^^QQQQ " *" • ' • ' ■ 

. • ^,(519476. : 

§ 17. Da aber die an^büii^ieii NAilIen bei der Addition Ton 
keinem Eiiiflii^s sind, so kann man aicb dieselben auch blos binzu- 
«lenkcn, und^80 lässt sich für die Addition ^siimmtlicber Decitml 
brüche ^dz aUgeiiieiii die praktisch^ lle^ol aiifstlsUen. Mm 
achreibe Komma unter Komroa^ addire.lvie mit ganzen Zahlea 
UML^^'be der Summe ein Komma unter dem Komma dc*r übrigen. 

§ 15. Uiea Verfaliren ändert sick niclKt., wenn auch mit den 
Decimalbriachen Ganze verbunden sind; dann muss man nur <iie 
sich bei der Addition der Brüche alteufalls ergebenden Gaozen 
SU der Summe der übrigen Ganzen hinzuzählen. Gesetzt es seien 
53,175; 6743,9 ; 0,000T; 5,1964^7; 527,46; 13,0150004; 
0,1^975i 189516»18 und 9,11956 zu addir^^ daaii ist^ ' 

Ii • . . I I . • • »'»h t. 175 ' ^ I »••••:!:•• *l 

.1 . • I • . * 67439 * * . I •••*••««•..» -H» 
..ulu «Hl «» - *' *• M » -^0 0007 * •••• ' * • is. • 

u. I :-i ^ u •''*•*•*' '5 196427 *" «j:^«!*' ^ 

•* # . ..•.••»': . ' 527 46 ' » t * • •• 

• .. . i3'oi5(>004 V * 

!»••.. :«!».-.•• *' . 0,159^5 • . 



. • « !-l ^* 



.f 



189516,18 



JIr Mnd die ' tU ii ir I kM kjm ym i m ^^sm hm^ 

Ml ImMm «MwHb. «b M s.'1l« in § liMMiV^MdMM 
ZddM 8» ctMe-MMif .M»«it»Hellt (in § 1^) t^^piMik 
d«r |^IPV:A«VM«pi> § 120 Ar pfsitife 

^Dpn^tei» ei:if{^D«, . Ai.. § 129 %lJftw^.,^ngewl^nd^ 
IWtot>9ielb«te.g.]^^^ a.f f. <iii^.mji||4.l^ni4r 

«jlum^ea .bfp^ ;fe p^8lUv^ :Bij(on^e|i begrün i^or)d(;Q aial, 
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wli#ti.^. W. Bei» Austlnick ffÜh^m (SifMifl nk^ «e» fH»i< 
Mltili BrkMlMm^ 4er Potent y Tttid es' kiiiH itso IHilAl ti(«M?ollf^ 

Nr. 5 ist recht gut bearbeitet, und Nr. 6 enthalt die UfttM* 
vrti denTiernmtatiön^nr ältf dbe ^rtf^^fift " » ^ 

Der Mnolfiflidhef ii^mtis Iii itf <Nft T^'^fiiyE d«lÄr ' Itf l K iiM g 
dMl» der Bxpm&it bn«^ j^isitii'^ ^liM Am^tlAsMiM'^'lMji mKß 
halt Nr. 8 0ft>e brecht ^ttte^B^aHy(^iv6h^ 4«^ fVo^Orthlll^ W«Mi( 

ih § 220 dii'Woi't lH>|/rfn«lktNrl^ J t 

d.'ti#i(^i(e^e> det¥i.' K^teiifi^gel rr. fiätle' etWKft T0H^tälM|L.4 
fittVellandeH ''wtifäMi kö^tibh: ^ In Nf. 8 stnd^ jHfe 'rHl gi^Ml > »ll < ri# 
9|«t^Reihen>i ^initf iii # dfe - #sfeii bt^^eft Ü^^'^^Hthtti^ 
auf eine sehr befriedigende Weise bearbeitet. Auch hat^^<$<1llf 
M Ith mM i m i hi äe'Athltttmii^ d^T" eMkclieri^tir^ IfnadratiSchen 

IslAmi M t WiM l lliW Uftli f ^i>tfw<l^fw^e iüti^^ ge- 

jilüM*; «M'ktfeMys mi hM nAeiil'yMSiAimi^ ^n^^iiS^kiMAM 

MllMP<liiä»Aabdr Mf^äMm^^Jti hetepSt^m\'4MlMm^ 
§ 382. Bm OMdittDs ist ied«' «feliililMM|^ 

>« ' r irnr iifiA f iiTtrWr flltiiiiBilj Ifi nmuijli fliiiii i ti 

enteil, vom sweUen , tom dritten GrMi ^.^<ft^ <ltei tai^i^fr 
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driUes Onide eobUche, und die vom vierten Grade biquadrati- 
ecbe Gleichiingeo. Die (ileicbungen vom ersten Grade werden 
«einfache Ci»Wdiiii§«if aUo übrigeu kökßre (jiekiMimeii fftr 

§ 386. Um ien Ckad einer gegebenen Gleichung zu bestim- 
roen, miiSK dienelbe zuerst in die gehörige Form gebracht werden. 
Eine Gleichimg hat aber die gehörige Form: 1) wenn die unbe- 
kannte Gröa»e uirgend^ im Divisor vorkommt ; 2) nirgends in Pa- 
renthesen; 3) nirgends imter dem Wurzelzeichen; 4) nicht ia 
aUeu gliedern der Gleichung, und 5) wenn sie nicht durch 
blosse Addition oder Subtraction weglitllt. Wie aber eine Glei- 

diiMg di«.§eUMri|;ii F^np iMr4#M, kmm Im «iMtli 
ipcitfrn. 

§387. Man theilt die Glefchungen ein 2) nach der Anzahl 
der unbekannten Grössen, in GlejfdiiMI|^ftt.|Bi|.^ilj|^^ MmULSi wHk 
^ IL 8. w. uuhekatHiten Grössen. 

§ S8S. Kiiie Gleichimg ansetzen oder formiren heisst die in 
einer Aufgabe angegebenen Bedingimgen ganz der Anfgabe gemä»» 
vermittelet der arithmetischen Zeichen so ordnen oder formen^daas 
•1110 Zusammenstellung zweier gleichen Ausdrücke erzielt werde. 

§ 389. Das Ansetzen der Gleichungen aus gegebenen Auf- 
gaben ist Werk der Urtheilskraft, und kann daher nicht gelehrt, 
sondern bios durch üebnng an Beispielen erleichtert werden. Dir 
einzige Kegel, die sich dabei aufstellen iässt, ist folgende: 
Man betrachte die unbekannte Grösse so^ als ob sie bekannt 
^äre, und aian die Probe über die Richtigkeit der Rechnung 
machen sollte* Zu diesem Ende nimmt man mit der uabekanntCB 
Grösse alle durch die Bedingungen der Aufgabe aiigegebenen Vcf- 
indevnn^n vor, und erhält so 2 Auadrücke, die eniwed^r einaa- 
der fleich sind, oder von denen doch aua 4€tr Aufgabe 6eU»t 
hfrr^feht, um^ie viel, oder wie viel mal der eine grdaaer adit 
Uei^ aeiil jii|U|a,,alff der aod^^^ dle^ .Verfahren au «r* 
lauiera , aolien am Schlvaae jedea der, faxenden Absclmi^ ^aiga 
Anfgahfüi demselben gehöi^aav Wernhi^.inid aa ihaaa 

feaeigt werden, wie die in dcnadibMi eaÜialteM^ObiialNlM^Vl 
^ I H f ypiP tgeüi uff4«C«n|Ö8cn sind. , r,,,: ; 

§390. Eine Glddiiuig auflosen heM^/di^ «pfpbene Gki- 
chang. iu j^i^^ fu T^l^^|lU^.M^^ bei welcher Ii 
einem Theile die unbekannte Grosse |pi«/iUeiaflid|l und ia dM 
aadeni Tteil^ lauter bekiante . firpsaea Mpidt.a4i|ttaBit kürzen 
Wfvc^en: dea WforH^i^er-nabekai^nteo QrQssiii^Si. einer Gldchuag 
herausfinden. Man nennt de^alb die 4Jlgebra f uch dii^ AaB^jn» 
a4er. Auflösekiioat. Wir baafMW|l»,fipa^jai.f Cjlg«»^ 
dorn Auflöaupg dM Wei<hpii|p^ . Tom, . ^r»tea . and vaai a a n i t u i 
Grade mit einer imd mehrerOII wnlnlHirteB MMni. «u «t 
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PeciipajLbrMGbe; die, GJleU^uiigeo dop ,e|^tc;a Qfadqiji, ,dj4^:rAii$t 
^eh«^^\ der , i^uadi;»tw^ vnd,jpubikwurxeln|r >j^ Pr^p^irt 

tlonen und Anweddunf^^^^ i^tf f.^fiv%°^ 
l^emeUien Lebens. y 

Die Beispiele gind^ln reiehlidler*- ]lleDg;e TorliaBdeB , dabei 
auf eine sehr befriedi^^iide Weise, unlft in zweckmä88i|;er Auf- 
einanderfolgte gegeben. Auch' 'sind ^ die It^acite auf 47 Seiteo be- 
•oudera abgedruckt Dmok- und Pi^iikr ^nd gut. 
' ; iVV.. ///. Herr Prestel hat Bepi ,ßu}\^, |a % Theüe getheilt^ 
wtd im ersten Theüe tibgeJiafideU : , A 

*\ 1) die ganzen und gebrochenen Zahlen und die llechutiii^'s«* 
arten mit iliiicii; 2) die widerstreitenden Grösaen, die Glt-iiliuu^ 
gen des ersten Grades, die VerliäUnkse uu«} Proportionen. Auch 
iotnmen im ztrciieri Tkeile vor : 3) die Potenzen und Log^ritUf 
nicii (wozu auch die Gleichungen des 2. Gratlei» u. s. w. gehören| 
4) die Reihen^ die Ziusreclimin^ die eubit^cheu und iiitiuadraf 
glichen und iiiibe.NtiiiiiiitLij (Gleichungen. r ^ 

Nr, h In § 8 hcisal es: Von der liiidung der ganzcu ffßH^, 
len und den Rechnungsarten mit ihnen. ; , , , ., i 

Das Zählen ist die Thäti^keit des Geistes, durch welche 
derselbe ZaJiieu bildet. Ks geschieht, indem man: a) ein einzeln 
nes Element aul'i'asst ; b) sich der sclion aul'gefasslen und durch 
die vorhergehende Zahl bestimmten erinnert, und cj beide zu 
^iu,em Ganzen >erkuiipft. Die zuletzt gebildete Zalil wird kleiner 
oder grösser sein, je nachdem da» Zähleu früher odc später ab- 
gebrochen wird. Eine grösste Zahl giebt es nicht. Diesem auf- 
steigenden Zählen, wodurch mehrere .Einheiten zu einer Zalü 
vereinigt werden, steht das zurückschreitende Zählen^ wodurch 
eine schon gebildete >^aia Jft Ji|;«},,|$f^%it^^ 

wird , gegenüber. , _ |^ . u: . { . <1 >• ^ 4^ . n . o m'. 

Durch die Addltipn vereinigt min^ nfehrere gleichartige Zah- 
len zu einem Ganzen«. Die Verknüpfung von zwei ganzen unbe- 
nannten Zahlen ist unbedii^^ möglich, da. das Zähleu beliebig 
weit fortgesetzt , jede Fortsetzung desselben aber wieder durch 
eine ganze Zahl bezeichnet werden kann. Die Zahlen , welchfi 
addirt werden sollen, heissen JS||qai^iMien oder Addenden; die 
Zahl, welche aus der Addition entspringt, heisst die Summe oder 
das Aggregat. Das Zeichen dieser Operation ist ein -f- ; dieses 
wird zwischen die zu verbindenden Zahlen gesetzt. Uoi «wi4 
Zahlen, etwa 4 u^d 5^ J|U afidijxu (5i.^h. eine dritte Zahl zu fin- 
den, welche beide als Theile euthilt), h>t man den mit 5 als 
l^iüiiLJiofiacii *MffyV?'"Ti^"^** Ak^ dea SHhliyy ii9ciii weiter fortzu- 
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ntii durch dfi^B fw^teh, J^i^ be^le^ltendcii , zii benier- 
Üäji wie fiel filuheitejif durch jenes wfcftei'e FV^z^ht^n hiiizuf!;e* 
komm^ sind. L^t«terer wird gfe^lo^stfi^Ä*,^ wcrtu die Mcnje des 
Hituengezahltcn der Zahl; weicht liinri^ ^dort Weifdda «oll, 4 
ijtoicifcwnmt, Mao eriiiltiyf «ltte1¥«8Ö?»****"'^ ■ * ^ 

^ .»»Ii:»«!!*! P'i« J.-':.^ 

-1- / I «. -^'ms. '»li.- • i# 4k4pi»i?lf»< C2V:^jhMfif .i: Ufo- :.m- Vik 

f^^'^^^ jfümerk. Nicht nbr Äe ZaTilen , sondern auch die verschie- 
denen mit ihnen vorzunehmenden Operationen, deutet man durch 
Keichen an. In <^e^ meisten Fällen W%rüc es zti grbgrser Weit- 
Bchweifi^keit führen und die L'eberslchi erschweren wenn man 
Immer mit Worten' tt«di^6ken wöHtef^ w^die'Ritelinun^rsarte 
mit gegebenen Zahlen vör^^bmiheh werden sollen. ' iMb Gleich- 
heit iweier Grfts^fen oder Grßss^nt^i^irtMingcii bezetchiiet min 
durch =, welches Zeichen zwischen sie gesetzt tdird. Es be- 
deutet 5-1-49: die Summe vöti^^'uHd 4 Ii* ^^ '9. JESriea ' 
Ausdruclc, ia weiclkcm «wei G^ds^en dti^di das Gfeibhhcfifaj|defaiii 
wA einander verbunden sind», '*^nttt Wah citHi Glölfchürtffl'**'' - ^ 
•>'' *^ !d §9' Wird dfe Null(O) ieine ZifFer gcifiannt; uilfl^ Zd^^^^ 
lir ^e Kahi erldärt, AvIltreQd sie doch nur als lör^ei'eg Zeichen 
der tpeciellen Biffcreni i -— a sich z6igt. MiinChe Saixe dieser 
Nr. sind zu speciell erwiesen, während -iriedei^ äno^e für den 
Anfänger in ailgemehi und sbhwleri^ k^eliar^deftt^iii/' J^lkteM 
es s. B. in der fetzten Beziehung in § Nr. 5. - '^» '^ "y^^ 
V Bei dier Bildung clneis Produkts au« beliebig vicleh Wfctbren, 
kt die Folge derselben Für die Gr&sse des Prodtiltts gleichgültig; 
t^kn kann erst zwei belldb»!)^^ derselben , das ^Itettdtl^ FrodiiU 
dMiif mit einem dritten ttiifltipHiirch u. s. w. ^ ■ ' • 

5 . 6 . 3 . 4 ^ [(5 . 6) . 3] . 4 === [(5. 3).6] 4'^Tt5.4) 6].' 
8 = [(ö . 5) . ÖJ 4 =3 t(ö * *) • 3] . d *ör t(d^i'S) ».^1. 

AUgemeiu. abcd abdc ==: acdb^ ^ acbd = adl](C = adcb=2 
jU.C ü-7hi;> bacd^ Bk«jiyi«Md=ibfeÖaiib^^^ 
-'Mini; ivj\ix-:. > eaba'i±= c«db^ ebii ^tbd«'i^lbrfal^^"cdbai^ " 
-11/.= <l ir.i V dabc dach ^ aiii* dhfea 

•» •• :■ <" "'^t ItoÖh 1" " ' '"' ii*;f-_».'» 
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"^.Si&t m diese Wcrthc filr P, P', P",:io Örbtti fiiÄ«' „ " 



«••<%fcy<Ate*c ^ (ab) c i=; (ba) 6' 




., JKan^detil^e filqh ^w^, Produkte bub n+ 1 Faktoren^ welc|^ 
bczielmiigsweisc gleich sind, der Fol^c aber yt^rschiedttii U%t ; Im 
diC8^ iV(Hlukteii sind die letzten Fiiktomi entweder gleich oder 
migleipli. b) Sind die letzten Faktoren iii bt^vden Produkten 
gleich q , U4^d bezeichnet man das Produkt der iibri«:eu durch P 
und.P', werden ersierc Produkte die Form Pq.AuiU P^q haben. 
P und P' 8nid hier Produkte aus n Faktoren^ welche tHzie- 
hnngtweise. gleich sind, aber nicht in derselben Ordiiun:: aufein- 
ander iol^cn. Diese Produkte sind der Annahme nach gleich; 
folglich auch die aus n 4~ 1 Faktoren bestehenden Produkte P(|; 
und P^q. b) Sind die letzten Faktoren nicht gleich , so lassen 
Hich jeue Produivie durdi Up. und O/.q darstelkn. O und 0^ her» 
zeichnen hierin Produkte aus n Faktoren, und zwar ist uuter den 
in 0 iiegeiMlai Faktoren q^.AiifcAiett in 0' aber p entiialteu. l>ie 
übrig^en o -f- 1 Faktoren derselben sind aber einan^eicy^leiclu 

Weil aber 0 = Nq und 0^pr3!N<p, ist auch ()p ^ - Nqpi 
und O'q ^'p*!- Satz, elcher bewiesen werden soll, 

wird. für Produkte aus u, ulsa auch i'ur n — ' 1 Fakt<«C4|i;^ll|ri güi- 
%^i»l6Wiininqrt % inifUdi Irt N ^ mmU akoiiu«li, no(fjilfii(ift3| 

iiHHi für drei Faktoren ab c&UU,|iewieiett" 

. Difi ZaJUm^ame M $thf «Süttfiidig abgdiaaMkl-iMMH 
Vaitt.äh Tk«i»vkeÜ dtr ZiMm.n. m. w.-<wini M-mnct 
Mtae, wie die ie f 51, 52 miTm^UmA^^^Wm^ 
. , Die gfwöimUehM Briieke aintl eul^u. dieX«U«nbrüfk%»ekr. 
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II. t. w ) mehrere allziiscliwere Eutwjckcliiugen vor. Die. Be- 
haiidliiiigs\vei?<c der 1)ei:iiiiHlbriichc ist geuügend^ docli »cheiuea 
uns § IM'} , 137 zu aUgcmein durchgerührt. 

a) Die tciderstr eilenden Grössen halten «rründlichcr abge- 
handelt werden koiiiijtMi auch «ieht Ree. nicht ein, warum auf S. 
132 und 139 btatt des Zeichens — das »nderc gesetzt worden 
i^. Die Gleicliun£;en des ersten Grades siud gut bearbeitet. 

Ina § 209 hätten wir eine andere Krklärung des Verliältnisses 
gewünscht; doch sind die arithmetischen und geometrischen Pro- 
l^ortionen recht gut abgehandelt. Warum hat aber Hr. P. dk^el- 
lieu nicht vor die algebraischen Gleicliungen gesetzt*! ' 

3) Die in § 214 emhaitene Erklärung der Potenz iiiclU 
ganz richtig; auch ist da« in § 2^0 Gefügte zu schwer. Die 
Ausziehungen der 9"^*^***^^' Kubikwurzeln sind sehr ^ut 

dargestellt; atieh sind die quadratischen Gleichungen sdir gründ- 
lieb^ doch öfters etwas zu weitläufig abgehandelt. — 

' Die allgemeinen Sätze über Potenzen und Wurzeln sind ^ul 
(doch manchmal etwas zu schwierig) bearbeitet., und geben vott 
fler Gründlichkeit des lirn Verf. den sprechendsten Beweis. 

Die Erweiterung des Potenzbegriffes ist sehr zweckmässig; 
doch hatten in der LogarkhfieBlehre manche Sfttxe nnägeUsaM 
werden können. ' > • i . : 

' 4) Die cnbischen Gleicliungen entlialtcn des Guten allzuviel: 
auch findet dasselbe (jedoch in gerfngerm Grade) bei den bi- 
(}Uttdratischen Gleichungen statt. Die unbestimmten Gleichungen 
inid die Permutationen u. s. w. sind in gehöriger Kürze und oul 
Klarheit und Gründlichkeit behand^ti'' >- : ^- - 
^ Druck und Papier sind gut. '* « r'fi 

• ' Möge der Hr. Verf. nns bald wieder mit einem eben so 
grundlichen Werke erfreuen ^ aber alle übertlii8sig#i| ^iml iHi^ 
schweren Sätze so viel als möglich' darin meiden. 
• * iVr. /I^. In defn H erkchim. des Herrn Tobisch kommen vor : 
1) Mehrere Sätze über die höherji Gleichungen; 2) die allge- 
meine Auflösung der hohem Gleichungen des 2.., 5. und 4. 
Grades; 3) die Aullösung numerischer Gleichungen; 4) die 

Auffindung J p ttfjw l^p r y^jggfi^xh liqh^«r,^^lfi^htu^ duffih 

Jji^iheruiii;^. 

^r. 1 enthält melirere recht gut erwiesene Lehrsätze über 
. . . . + a jr + a == o, so ist die .JSMM^dfM 
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auf elnep Reat , der kein x mebr Iji hai* Wir wallen dleam 
Best R 'n<^neil. Ba kialso : ' • ' ^ . . 

F -^^—^.t^ F +— ^. Wtaiatwalifs'ni nag eino>WjiraQl 



S^r,.,G;ei€)iiins «ein„ a^er idcht, BienHia Solgf. aber: F [x";})^ 
j-r-ipl '. V[xr-:i.+ IL. tat aber jt» ni|.,8oiatxr-pi,=;^,a; 

«iicli.fr- 05 fJaoFix''] = R;.aberW*r5; 
■ * in dieaem^^FaUe «picii « Oj «a^ aii^ »Iw.djer, 
il E am,]l(^rtJie ^ 0 lat, .aatkann «uiinli RechlmiB»« «liffi 
] dorcb 9K:v7^'jii t^ilbajf ael». . M , ? . 

, la( jdcQMiadi oMioe Wurzel di^r G|eicliiing : i F[x1 =^ 

0^ kanf iiian jederaeii F[x"] [x m] . F[x"~ '] setzen. . 
$25u Ote erate.;9^e der ,^U<qicfaiig: , F[x' ] 0 lässl 




ala.Plrfidiil^ voAji Binoouualiaktoren dea era^fn.j^fadea betraf;|ij- 
tan« Ton aoWieii Fakl9rf|p,f|il|DUcb , worin der^ocipjte.^^^ 
iia(|ere TUeil aber, ein , too x freier Süahienatiadruck m. . ^ /^j^' t 
Ilewekl m we^geu § ^ jede Gleicltimg w^^^pt^j^B^^ 
Wuncl hat, und, im Fall diese l¥urzel in Üer bldkAtmjr 
Frt*] r=iriM!lrni bezeicbnet wird, F[x''] wegen § iM»»liif<i 
nr^m «lk)Aar-Mi^ io ist cttiiMiit: FCx"] W [t*— iii]'.-F[x"-v*V 
Neittetf%fr die WWM von F [x*«"^] a. B. ro\ so iat'amih Frx»''^! 
inidii-- m' theilbar, und wir haben F [x""'] ^ [x^m*} 
F[i*-*] also F[x"] [x — m] [x- m^] . F[x»-«]. • j ^ 

Man wird pM ^sehen , wie mau den Beweia weiter furl- 
anaeteen tiabel , j < «^ir • -.r- b ..v.J 

Air. 2 la^ aeAr MUtändig abgehandelt s auch ist die Cardatr 
nische Formel sehr deutlich^ und die BombeUist^e J^e^ef hi 
ilw^ender Kür:|e entwickelt.' '* ' / . ' „i » ; 

' Nr, ist recht gut bearbeitet,,: ci 
ßo heisfit es a. B. in § 59 und 6a * 

§ 59 Lehrs. Wird der Gesanimtwertti"-Ta«i FCx*"] poriHVk* 
B. B. h; wenn man statt x darin die reelle Grosse q setzt; nega- 
tiv hingegen z. B. — 1 , wenn man statt x , die reelle Grosse p 
substituirt, so hat die Gleichung F[x"] ^ 0 gewisa^eme r|)$l^ 
Wurzel, welche zwischen q und p Jie^t. • *• • ♦ • 

Beweis, Lassen wir das x von dem Werthe q durch atdige. 
Verifndertmg in den Werth p übergehen^ so niuss sich auch dait 
Clesammtwerth von F[x"] stetig ändern ; um also aus dem poaitik 
ven Zustand in den negativen überzugehen, einmal rrf= 0 werdeni 
Da nun aber zu jedem Zustand von F[x"], so lange derselbe zwi- 
schen Ii und — 1 fällt, ein reeller Werth von x gehören muss, sö 
muss auch zu dem Grössenzusiand 0 der Kfx"] ein reeller Werth 
des X gehdren, d. h. die Gleiehung: F[x"] ==::v>ü muss eine reelle,* 
zwisehen'if und p liegende Wurzel haben. '«'''d il * v** •••« 

§ 60. Lehrs. Es lässt sich immer eine positive Zahl, z. B. z^' 
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+ + a = 0 substituirt , bewirkt , dass x" am Werths 
grösser ist, als das A^rgregat aller übrigen Glieder der efateu 
titeÜeit liafia aUo der Gt»anmtwcrtli von F[\"j posiUv wird. ~ 

Beweis, Wir haben nur zu zeigen , dass mit alldii ;iibH- 
gcn Gliedern zusain^netigenömmed' auch dann noch, w^rm man 
tditt X das z aetzt, ettras Positivem ei zeu^t wenn aHe übriceü 
Glieder negativ sind; denn dann wird x" mit der Sntiirae aller 
übrliT^n Glieder um so (*hcr etwte ^ösitlves idtz^ucen , wenn auch 
Urtier den iibrigen Gliedern nodh^ "posillve Torkomnieri. Setiert 
wir den Fall , w sei der der Zahl nabh grösstc Go^efflcient , unter 
allen Coetficlentcn dir d«m ergt^^i GH^de nachfolgenden Glieder, 

d^nn ist gewiüg W . [x"^* 4. x' -f . ; '.' + x + 1] grosser, 

als die Summe d^r übrigen Glieder, aasser dem ersten, weua 
man nnr auf den ' Äahlefjwerth Rncksficht nimmt. Wenn man 
deitUiach ehie solche Zahl z statt x in Ffi*'] setzt, dass z" > w 

[^*'4-z""'+ + 2 -f- 1] wil^aj dann ist gqwi^^tudi 

alt die Sarame aller übij gcii Glic^e^ yba Jlxl']. - ' * 

... BtlÜklar, di8i i^r*f-h;i?.-*i+ . . . -h + 1 dit Smm 
cImt ^metrischen Frigfft|(o||m> # Wl^r/ir^t, ,4^^ fjpO^ 

ll ^ / •! . ; la — / ' a. - • /' ' • f' ' /-"i 

*liS('l W,3r P«»^^?^ T . , M..1I .■*,Ut;tU ii« . . W-.rt.v- -»Ai* 

•»»'["-^1 * = — T,- fÄÄ*t 'Äff 

' w [w+l]' . w , . . ,w z'* NV. , 

.:: :.1f&00[4er Hr. Vffft 4l^,Y)eii9i(sli«r«ing geaiKfeMMgea, dm lUNk 
fallli WfRliQh«iii wii jgro86epr^9ter49itBi^> di^ h^t ^iiiid/da^ 

aelbe fSr die hdhcni CImmsii g^dbAt^r« S0hiü«i» iii^ ^ceifl- 

. Nr. V, Herr Tobhek M inMoem Leiifaden jaög^kmuhkz 
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Ihres ](0(p#difi]|^o (mM§ v^Pc^.iiimr-Ol^^fflliJie ge- 
mwvm (3) Aifl JME<l.<)dmd«9ri^.or^Ucii^. inkel ;^ 4) die 

er weder lo ihr, MÜeh in llmr Brpreit^niqg.j^t , ; 

i, J 82i >HWik. iM^ ifÄM» 4*» „fierade cfalt JBÜeiie 

Jif]m^ei ;i90ni^ieiii-f!wbn4me]i^ e6|. iiAde^ 

§ 23« Lehn. I&ie Gerale, die pim eeliiieidi^l, hi^ 

t . Hitte jeiir:Ckimd« pü der. Ebene swei Pmikte.ge» 

peil), so imge sie gsw in fleE/ENüfit « gegep die VenSM^ 
. ■etsuiig wire. 

: ^24>hlHit Sinr JMtt>.4^ eiM» ehe lE^licm 
Ckyi|ftenoit d^.SNite (nmdn tet> wiicd ier P iiryh i d i ri tt spydtf 
der OersdeB flid Bhene ^eASttfitf !;•:**•'• 

§;^,iB|«iil|iw Y^lMideMisa elRin. Pu^ »lum^lb der 
Sbi^e nÜ. einett huierhelh denelbeii,. ei sehsddct die vefftrt^r 
dieed« Gerede , geh^ig T^Un^rt, dl^lHifpe, / 

: g 20; Brkl. VefliM#.eiae.Gen4^]^ii yi#t wp st riii lh 
«fo^r £ü^eA^; 9dlr :#aeiii FiMkl iWirblilh dem)bee, sp he^sti^ 
K^lscJ^e Kfmhft^eAMh^dftri^beiie der.f mfoäkti jener Tfirbh^ 
deiidcn geraden Lide. [Wem wird der Fii8spaQkt>,l^.g«)^iS^ 
ger.Veclän^rufig der fetMMeiideii Linie 1] ^ 
V, i§ 27. £rU. lUefft. i^n Kindel ebier. Jiktvm A #SM^ts,,ei9 
anderer Punkt derselheit Bbene A jenseite ^i«Qr.sM(i<9|^,Bb9||d 
II f so sMt man , dssa die Ek^e A die Nbeni» Äsfibnffid«. m ^ 

, § 28. Lehrs. < Zwei ^ich schneidende. Ebenen haben jttef 
seit eine gerade Linie, «onst aber. keinen Fmki ae^: mk dm- 

Bew. Die genannten iwci Ebenen können weder: ei^ l^er 
riide und einen aunserhalb derselben liegenden Punkt, noA 9 
nicht in einer Geraden liegende Punkte noch eine krumme Linie^ 
noch einen Flächentheil mit einander geniein haben*. [Wegen 
§ 14.] Einen elnifgen Piinkt aber auch nicht, w^ sonst die 
eine Ebene bei ihrem Durchgang durch die andere zu einer Linif 
'onsamraengeschwunden sein mii^ste, sie haben also «wei Punktfi^ 
daher auch die durch sie bestimmte Gerade g^n^eün.. [Wegep 

§>4.} •...■.:»*■■* • • • 

§ 29. Die zwei, sich schneidenden Ebenen g|i|neinidMftr 
BeKe Gerade wird ihre DurchschiiiltsHiue genannt. . ' 

i § 30« Xe^M4..t LegA' maii .durch eiMeo,. ^unkt. iqpei^ltt.iind 
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414 ' Bl«li«Nrft^l«cfc« #ftlittft««t' 

einen Punkt toMefMb einer Meftft« «Im wmMt fc p M C, 
diet^e 4etxtere , gehSHf erw€it«ft, eitler« ei^wAli»^ 

ifcfr. Mm TeiMiie die Mta j^upenln P^M^ie^ iM I 

die verbindende Uele^ pilMg vertft i yti, iüe mucffil lietneh- 
tete Ebene •clifl^den. k nwl^dk m WM genannt« Cknde im- 
mer iti der, durch die swei fesennte« fnnfcte gelegen Ebene i 
bU iht, 90 inurn ofTeobel* iln fMktdiever letat^ ttene auf der 

cluiiii^ ein anderer auf der andern Seite d^ snerat betraelilelen 
Ebene Hegen , also mttiseif vielt au^h [wenen § 27.] beide in Kede 
stehende Ebenen sehneiden. ' • u • > 

§ 31. Erkl. Hat eiAe QMAe m '^lkmr'Ehme eine solche 

\ja^c\ dasi. jene, iviewohl <^ne fihide VerUngert, die ebenliHi 
ohne Ende erweKerte Bbene nie schneidet, so faeissl die gedachte 
Gerade zur Ebene parallel. — 

§ 32. Lehrs. Le^t man durch eine, su einer Rhene panil- ; 

leie Gcra(]i!, und einen l'unkt in der Ebene eine Ebene , so ist i 
die cntstchcude Durclisdiuitt^iinie zu Jener gefebenen Geradea | 
parallel. ' 

Bew, Sollten sich die gedachten Geraden einander schnd- 
den ^ so mnsste auch die gegebene Gerade die Ebene schaeidea, 
was ge^en die Voraussetzung wäre. • ' 
' " DU in iVr. 2 etUhaUenen Säi%e thid In^frhdigend abge- 
bfindelL " • 

So Iicisst es z. B. in dieser Beziehung in § 128: 

§ 128. Lehrs, Schneidet man eine Kn^el durch eine Eben«, ' 
80 ist der Kogelschnitt, d. Ii. der Tlieil der i^ibene, der innerhalb j 
der Kugel sich befindet, jederzeit ein Krek, der daher ein Ku- ! 
I^elkreis geiiainU wird. 

Bew, Wir haben hier zwei Falle zu beachten ; entweder 
li^eht nimlich die schneidende Ebene durch den Mitlelpuuki der 
Kugel, oder nicht. - ^ 

I) Geht die schneidende Ebene durch den Mittelpirnkt der 
Kugel, so i*it der Schnitt ein Kreis, denn alle Piinkte der Be- 
grenzung des Scfniittes [der Ourchschnittslli^ der Kngeidache 
und »chueidcjideu Ebene] liegen ja vom 31ittelpunkie der Kug«i 
l^dch weitah. . • i • • 

II) Es gehe der Schnitt nicht durch den Mittelpunkt, wte 
im [in Fig. 29]. Man falle vom Mittelpunkte der Kugel o aid 
die Ebene des Schnitts einen Perpendikel, so kann derselbe we- 
der in einen Punkt der Begrenzung des Schnittes fallen [weil 
alle, TOin Mittelpunkt an die Punkte der Begrenzung des Schnit- 
tes geführten Geraden ais Kugelradien einander gleieh*^fnd, also 
auch keine derselben ein Perpendikel auf der Ebene des Schnittes 
sein kann, noch auf einen Punkt treffen, der a^isseilialb des 
Schnittes in der schneidenden Ebene liegt, denn sonst wäre die 
gelallte Linie grosser, als der Radius der Kugel, aUo kein Per- 
p^adikeL Der von a tnf die Ebene d«:s Schnitts gefniU« Per- 
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Grtebs, Overbeck, Presicl, Tobuch und Ulidle. '4t6 

pcnA«ririfft also die schneidende Ebene io einem Piinlct inner - 
iialb der Begrenzung des Schnitts z. B. in k. Nimmt man sich in 
der Begrenzung des Schnittes zwei beliebige Punkte an, z. B. 
fi und V, zieht man uo und vo, so entstehen die bei k recht- 
winklichten Triangel uko und ko>;; es i^daber ui||i=Fs iTuo^^ ök?, 

ikptißo kr^^lwo^^.filkil^ dt-iib^ M;f=t^v isi, m kt auch 
tik kv|. cbtB;«« iöfnteTnan zeigen, da«« tiüe von k an Punkte 
der Begrenzung gezogene Geraden einander gleich aind ; also ist 
jytf SchwUt j^il^üBi» aiimli^ina m Kiüia- wA k i«j{pi. JjÖittel- 

..^ IaNt^ S tgjrt^iVO» <}«r fiaim,pdfir dem körperlichen Jfinkel 
Ml^.§r^tß^ Qtmiiui^heit gesprochen, RjB0.»iB^.inde88 der Me|- 
Ji|qg, das» dieses Capitel durch Weglassung einilfnr, Sil)tn9<«i|f 
jj^HB ^Uttnerti Kaum hätte gebracht werden mussf^. 

.Nr, 4t hätte ebenfmik etwas kürzer ausfallett icSm^efL ] 
Nr. 5 ist besondir^ gründlich bearbeitet und zum Studium 

der spbiM^Miiii TnfpMMt4e.tebr §ß^§ß9^ Enc, bnt dtee Jir. 
iqil besondermlfer^ügen gelesen,. 

./« JVir« 6 uigi Mm- 2l9^Mdk Mtffr landmmf 

Pnifedm gdb«^- Amih Me be^MBienitii FigMm ItaMi 
Mr infiinNl*'tagnKra>.«HipriMle Tviibgel, «detf ¥tandto 
4te Fiitoitii »feto» dNNMi db'M WIilMl'te fiMn.mglilim 

iwiiwiiiB «I» fm 2R fa » ija ist, MvMtaii 

mmm MüdtlM WklMl «» Wdang etev Bik» «im .rajuBni» 
'An^jvdBiii sniiMBMtHtoültti' flblilwi^ d&BftdbMi b#Msitai ASL wmhMp* 
dtev vat' itelBögUdi iil« , Et ci^ael deb -dtce 4m lagnlüt 
inabiiiil whr DugiihKif alM rafiillMii Polyediotg ■kbtnHbr4 

• Du der Winkel eines rcgfilaren Funfseits sxr 2R — fÄ := Ij^R 
Ist^ so könneil allerdings drei solche Winkel zur Bildung einer 
Ecke eines regelmässigen* Polyeders zusammentreten^ denn drei 
solche Winkel machen noch weniger, als 360** aus. Vier solche 
Winkel würden aber bereits übersteigen ; es können daher 

nicht vier Winkel des regulären Fünfseits zur Bildung einer Ecke 
l^fned regulären Polyeders zusammen treten. Demgemäss kann 
es nur eine Art von regulären Polyedern geben , die von regulä- 
ren Fünfseiten begrenzt ist. [Das hier gedachte reguläre Polye- 
der wird von zwölf regulären congruenten Fünfseiten begrenat^ 
und daher das reguläre Dodekaeder genannt.] ^ ' 

Dass sich das Quadrat zur Begrenzung eines regulären Polye- 
ders eignet , kann nach dem Bisherigen wohl leicht eingesehen 
werden; so wie, dass es nur eine Art regulärer Polyeder giebt, 
die von Quadraten begrenzt ist ; denn vier Winkel von Quadraten 
köm&k nidil sur Bildung «itier £ck6 eine« ref ulären Polyeder» . 
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fulSre FQiyeder fc^il d«| regulär« He^t*e3^ 
. , ni«9lir« Triangel ijign^t sich aip. bcpie^^ BefireoffO^ 

«t M nHilicli «Iii WiM 4ci i^giillitii 

lyeder liiideo, die riifvipftti «MmealM TrfMMfli begrdtt 
'M. [mi mie /ürl, tarWMung eW'wM' #m r^' 
Pofyedtrs je dtfoTimMl re^tthbvrMigrMMM'in^^ fli 
miMU«{Milto MfoMM'TelftMlflr, hegrettt ifvü ^ 
gruealM n^lMM'lVkiigclR; die ^Hwato ÜW; Wj» lÜii " W i f - 
M de# YegSkireB eongnieutcii Tirtangel tät- Mdong jegüdhv 
Wte «upimilitmfin, facM det rcyiHrc O to e dt , begreqt 
tmt regoW K o c t M i gn t c irten Trlinydir; dfediülift AHr eiflM^ 
M der je fM WteM regolM Triangel M 'MÜing jegfld« 
Boke mwMMedtfffl«»« lielM dn vegiiMM llMÜMÜer, begreatt 
^fm mmtaig regolMB' eee gi ea mwi .Ti f i eiye ti. ] . 8b giebt indt 
wr Ifcif inwüi dalie Atbm reguliiwi'oiy eder» . u i ••- 
• ¥o» dM wmJbalirK«i'Wn'y«fcrtMf ü qid|itdiiii/§.a5lb4 



der dedMüMMlieii-geduIrt %«ideiii1mHi,< 

Figw-M eine, ihM lUüK üäfcd /f eriieierida Mte 
i w i iui bett h«wwa4rihl» id>4to' i^dnr *it ■ flue. f ne rif Aage^itf- 
viokfeiMMM» iit-. .Die gerade*.LIni#^ daiijireltlie Iwrov* 
Bnknng gedeeit idrd ^ mwI mae^ie Adwdertlindm 

Mmnwkung. Bnlclitet min ie» der^ etsBangendcn Figur «f 
4er Aehte elneo Perpendikel, und verlängert mao ihe^ UMif 
die Bepretuting fededi^er Figur iio€|i eiiiinM*:trl9t^ «o blidil 
ilieae perpeiHlikiil|rei Linie |ie] einer jünidrehangider eraeagentü 
Figur ^ipien Kreia« .weif^h^ aiugleiicli' ^ ScImiTu dies eneuglea 
vundeo J&ftrperaf^Bfci ,wi|rd. . D^r AlktelpMnkt diesem, Kreises liegt 
In dfir AebMi f^ine.PcfrlpJ^eüie auf der Oberfläche des eraeugtei 
KörpenL JBa Ifi Mw« daea die ganse Oh^rflaclie :dea; er^eogUi 
Körper« , doteh fJnidrelHVig des, ausser : der Achse nodi übrigaa 
ThelU des Perim^t^r^ dej^jera^ugenaen Figur entsteht ^ währesd 
der Körper ael^st durch die tJmdreliuug der Ebene ^ die zwischcu 
^em ganzen P^ri^ietcr der. :erzeugj^ndeu Figur liqgt , gebiUkt 
wird. ,tr ••■ : ■ ' 

Folg» Schneidet man einen runden Körper durch eine, anf 
seiner Achse senkrechte Ebene, so ist der entstellende ^ckoiit 
eiu Kreis, dessen Mittelpunkt in der Achse liegt u. s. w. * . 
ßec, bemerkt «cA/^f 6^/1^/4 , dasa^ ^P^^^PS^äes^ Werk,^ jeiwt 
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Nr, VL £• imß LdkHmdke d$9 Murm ilhdo itwn» imt^ 
' 1) Di0 Gnmdb^friiferaB 4w Zafatai «ni üam Artoa jdktl 
den Reftiii ihw k aartHchwi Mdupg uniBmichiiiuigf ; 2) dfo 4 
diAckM lUdbouiigsaiiai Ib fMuten ZahlM ; 3) die 4 dalMMB 
B«€lNiung[««rtoB »it gif «i ZiileB^ die Mdi. den Regeln «hm 
Zriikjwtfm Itelliah i^ttde^ dnftclMn lUdb- 

Dungsavten mit gebradninn Zahleni 5) die 4 .ein&dMn Rech» 
miiigatfinn adl DednMdbfMieii ; 6) die 4 einlSidben Rechnungsar* 
tii4ntt|HMMiven nndjiegaüven Zahlen; 7) Anwendnnff der 4 etah 
ftihcn RndiBnngsaTten rar Uemig wkkUchcr Anfjgmen; 8) die 
¥«iiiltalm mid P t ey o r ti e n en ; 9) die GmndhegHffe der Polen- 
'wm^ ihre Renefchnnng md Reatlnminng der Angaben, sn wel« 
«her die ZaUCanB l^finiaaauiig gielil; 10) die Eili^hnnc nnHi 
Quatet nnd Aiimlehmig der QuadratvarralB; 10)dleBrhe^ 
hang lum' Cttlma wi Aneniehmtg der Ciddhwwieln} 12)dto 
PelMsiranf «nd WaneleBaiiehiing in Allgemeinen, dai, Bieeh- 
M aril Wnnelgieeaen; lB) AllgMiBfaMr Begaff der Potent nnd 
ellgcmdne Petaenreahnang; 14) die Logarithmen ; 15) die Anf- 
ISninf qnedintlichcr.Gjemttngeii; 16) die> ■rkhmetimhmi vntt 
geemelfiielien Reihen. — 

Nr^ 1 iit an manchen Stdien etwa» nn aUgenndni Ak. 2- 
aber recht gnt ahgehandell. Um Jedodi die RwatcUnngawelae 
daaliim YerftaaefaetvaanihcrkmHienan lerncn^ itaUt Ree. 
j 8 wfcülch folgendermaman hhit 

Die Addition» 

§ 8* 8e wie nmet nnd mdnrere i^ekhartfge Orihnen alc 
ThcOe H» einem Ganfep Tcnfarigt waidea hSnnen, an darf man 
nndi fecdetn^ die ZahU», dnreh weM» aelche GrScaen heathmni 
werden» in ehie etnalge anaammenwwlirhen ^ welche daa Game 
dmateilt. - Pie Rechnnngiart, welfhe dieae Aufgahe Idal, hchwl 
Addition. 

1) Zwei (oder mehrere) Zahlen «i ehiander addiren^ hdaat 
demnadi dieaelhen ak Thdie an einer neuen ZahLmeiDigeti, 
weldie aia Ganaee luaammeniuMt, waa Jean getrennt heaelchnn 
ten.. Die an Ter«hilg«9iden Zahlen werden anä wohl Poaien «der 
Smmnandeni 4tc( ana ihrer Yerdnlgnng entifrfngende Zdil eher 
%lrd 8aamM (summa) oder Aggregat (iggrege) genannt* Daa 
Ztfdien dar Addition iat -fr („|Iaa^«) ^nnd,^ nwiachiBn die an adr 
dicenden Zahlen geaetal, a.B.34-4 = 7,wodu Zeichen = 
(«ifleich'') , wie hhethannt« die Gleichheit der heMen Aaadr&cke» 
swiacfaen welchen ea atm, nnd 7 die Summe hcdentetr . 

2) In giBzen Zahlea Icommt die Rechnung danmf auruclc^ 
. dccc man von^ der einen Zahl weifer aUilt, .hia man aSnuntliche 

Einheiten der aweltenZahl an ihr hlnanginemmen.hat , waadnu^i 
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ein gleichidHges Auiai n Atoier iwcitea UM Mbvii ]am 
effiUw beiiMrkl werde« hhim. Dfe mleUi eilielteiie irt 4ic 
' gmaxMt AiiMiie. Du AUkm aweler g^mm ZMen toiMt 
te Mttein Mommi SSoMiBneiMtthleH defMfteB* 
— -MdÜche UmtelHmg iet betcMetaieii VerfthreiH. — 
Um mehr ab swel Zehlea «i edilreii, fereinlgt mn dtck 
imniier ment mir swet denelbeiif niniBil sn der SmiHiie^ idi 
eteer elMlfea ttevea Sehl, die drille «nd eo Ibrt^ ma Jeder v«ri> 
gea Semiiie wieder eiae aeae EtU bit aar Iclilea« 

8) Die Ordann^, wefehe nuia M den g a iwaaanjBBi fcka die« 
■er Sulea befelft« Iii ohae BialluMr anf die ChfSise der So««, 
weil fiber^aniil die Ordauaf , la welcher TMIe so eiaeni CNum 
▼ereliiigt werdea, «af die Gttoe deraelbea fc^toea Biaflaat iMt 

illgc»eia a -f b «5 1b -|" a. 

— Brwetteraag dieser Termel aaf aieiir ab awei Tlieile. ^ 

4) Bi ile^t fciioa fa dem Bt^9e der Additlea, data die « 
addtreadea Ziftien ßteiekarfig nSk nrifcmea^ dena aar glelellirtfge 
DiB|;e Ustea «ich tu Theile aa dnem Geasea rerliladeQ. Udea 
aiad aber aar dena gleichartig, wean Ihaea dieaelbe Biaiidt mm 
Gnmde Hegt Die Sanuae Iii aatArlldi wieder Toa d br a d b rn 
Art» wie ihre Theüe. 

Et itt aa daem Bei^pie}« zu aefgea, dM Uome €Meicliar4f- 
keit (nicht Clleiehheli) der Bhiheileav aae wdehea &hlea geM- 
del tiad, aidit hiaretdit, am dlete tdbtl gldeharHg«« aeaam, 
diti aber tolche Rahlen glelehaitlg aad la dkitem Am€ aa Ad- 
ditiea ffhif -werden, weaa nmn ihre ttriidteii anter elaea ge- 
meiatehafklldiCD hiUiera Begriff stelll. 

5) la Budnttbea üwt tieh bd der Uabetihmatbeit 
lirer Bedeataag dtt RetaKat der AddHIob im AUgteehMii aiell 
eiaiWher alt dardi blern Andentang der OffttMmt daitl<0m 
(a-f*b}f Itar in dem Falle , weaa deiaelbe Bttefattebe an «Mer* 
hatten Maiea in der Samaie Taitaamil, fatti naia daa Betdhd 
dadareh Mrser sasanuami aad drhckt Ihre Geaamateeage dnRi 
dae rorgetetzte Zahl ant, Üieraadi Itl 

a + a=:==2a; - - 

a + b + b + a + b CS 2a Hb $ 

a + 2b + 2e + 3b4- a + 4a»eiH-&1» + Se. 

Die hl S 10 enthdleae Mlinmg bitte Ree. etwaa aade» 
gewhalcht, aach htttea hier aad da die Beweite etwaa aaaffihr* 
Beher sein Icdaaea« 

Nr. 3 ist gnt beSrbeitet; aachh« JVir. 4 aefo grfMIiäi ab- ^ 
gdiaaddt; doch bitten whr liier aach' mehrere erfintarlida Bd* 
apide gewhascht. In Nr, 5 ist die Lehre der Dedamlbrlehe atf 
elhe recht genftgeade Weite entwickdt." Nn 6\hitta aber' Ree 
manchmd detitlicher und weniger aUgemela beärbdlet'gewiMM- 
6e lielttleaa.B.lndieierBeddiaBgliiS44: 
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J)i0^ MulUpUkation. 

1) Wam asr MttHiplftftlta pMidre nod negative statt abso- 
luter Zahlen gegeben mptisUj ae km die Bildung des Produkte^ 
ww die Qrtae betrifft duieb die Angabe, in welchem Sinne 
die Faktoren gezihlt ifud. In keiner Weise geändert werden, 
nnd mir daa Verseiehea dea Prodnkla eder die Beziehung, in 
weielier ea aelkat je Mail deo aafpeir^keiien BesieUungen seiner 
iUtoren «n nehmen Ist, erfordert noch eine eigne Bestimmung. 
Auch kl dicaer Hiiiaicht liat d«r MalUplikator als Vorsclirift oder 
Nonn fiif die Bildung einer neuen Zalä, der sich der Multiplikand 
«la Stoflf nur Briengiing deraelbeai unterordnen soll , die ^rösste 
Wiehti^eit, 80 SU sagen 9 die entadieidende Stimme. AU po<^ 
aitive Zahl neigt er an, dapi man die Einheit im ersten urspriing- 
llclien Sinne gesetzt, und Hiit ihr die angegebene VVicdei holung, 
Eintheiiung oder Beidea zugleieh Torgenommen habe. Au die 
Stelle dieaer Einheit w^l der Mdtipilknnd treten. Dieser muss 
also glefchMIa nnrerindert, in dem Sinne wie er gcgeheii ist, 
gesetzt, und ao in gewohnter Art aocli den übrigen Vorschriften 
dea MutUpIlkatora Unterworfen Verden« Das Produkt wird folg- 
lich, wenn det Mnitipiikator positiv lat, einstimmig mit dem 
Multiplikand, — 'joaltiv oder negativ, je nachdem dieser es ist ' 

(+ . (+ h) = + ab, 
(-a).(+b) = -ah. 
Mi dagegen der MulÜpISkator eine negatlreZahl , so fordert 
er, dlHia »an daa Umgekehrte deir ursprunglichen Einheit, oder 
diese Im entgegengesetsten Sinne ^ aeineo übrigen Bestimmungen 
gemiss, aetae. Soli daher, waa der Mtihiplikator als unbesiimmte 
Einheit annimmt^ durch den Multiplikand vertreten werden, so 
hat man auch von ihm daa Umgekeiirte, oder ilRi selbst in Wider- 
atreit mit aeiner' anfänglichen Beaiehung zu setzen , und in dem 
erhaltenen Sinne der Toosi Multiplikatar vorgezeichneten Rech- 
nung zu antemldien« 0aa Produkt wird folglich in diesem Falle 
den Multiplikand eutgegengeaetati — negativ , wenn dieser »or 
titiv, poaitiv» wenn er negativ war. 

(+ a) . (— b) = - ah, 



a) . (— b) = + ah. 



Alle vier Mlle, die hier in Abaieht auf 4ie Vorzeiehcu der 
Faktoren moglieh amd, laaaen alch auch nnter.die Regel bringen : 
einstimmige Faktoren fehen em poaitivea, widerstreitende ein 
n^gativea Produkt. — 

Nr* 7 ist aehr swedmiaaai; bearibeitet; auch sind die in § 
40 tkiu w. voilmunendett BelapWe aehr haldirend. 

• nie in Nr. 8 ahfdmndelte P^peporthmaldire enthält die wii^ 
tigalcft Sitse der arithmettachen und feaMftriaehen Propartionen 
mit geaAgender Strenge. Von den Hi Nr. 9 mkommenica Po- 
tenaen sagt Hevr Chde in § 57 Nc 2.Uttl 8«^ . • 

27* 
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2) Man nennt nnn ein Produkt aus einer lie«tiain^ai Men^ 
clddier Fakitrai eine PoteMi (Di^nität, Wi'iHe) «bieg soldMa. 
IWktortii diesen selbst, sofern er bei der Bildnn? der Potent 
zum Grunde Ik^, ihre Wurzel oder ihren Grundfaktor, und die 
Wil« welche inzeigt, wie viele gleiche Faktoren in der FotaH. 
Vtfhtnden sind , Exponent •der Grad derselben. 

d) (Jbi ninn Potenz zu bezeichnen , eelnt iaaii das Zeichen 
im Biftflinlnn zur Heeirten oben neben das Zci^oa der Wurzel 
•te Mb Grundfaktors; z. B. schreibt man 5.5.5 — 5^, und 
Um ikm^Ma^miffi snr drllteB Pelew'' oder ,,5.taf die Po- 

n Qüal 

lenz des dritten Grades erhoben" Allgemein a . a wird 
geschrieben a" und gelesen: „a zur n " Polenz oder: „a auf 
die Polenz des n^ ' Grades erhöhen,'' aucli wohl: „die a**^ Po- 
lenz von a.^* Auch hcisst es in ^ jS: 

§ 58. Bestimmung der ;\uf^abeU| zu welcheu der llc^iff 
der Potenz Veranlassung flicht. 

1) Der Begriff der Potenz setzt eine Beziehung zwischen 
drei Zahlen fe»t, dem Grui.dlaktor oder der Wurzel, dem Expo- 
nenten oder Grade, und der berechneten Potenz oder dem ferti- 
gen Produkte, welches die Wurzel 8o oft als Faktor enthält, 
der Exponent anzeigt ; z. B. 5' 125; allgemein a" = A. Jede 
von diesen drei Zahlen kann als die gesuchte angenommen wer- 
den, während die beiden andern gegeben sind. Daraus entsprin- 
gen drei verscliiedene Aufgaben. Die erste fordert die Berech- 
nung der Potenz, wenn Wurzel und Exponent gegeben sind, und 
fiiihrt den Namen Potenzirung oder Erhebung (einer gegebenea 
Zahl) zur Toieiiz eiueä vorgeschriebenen Grades, z. B. 

iHgeMin n" = JL A], 

MMinr fconnnt die LSsnng dieser Anfgahe «if «ite Aiwei- 
dttDg der Mnltiplikntiönsregeln zurtiek. 

2) Die zweite Angehe enttteht, wenn ehie Szhl nb Poten 
nteet heslinniten Onides gegeben, und deren WutmI oder 
Ctandiiktor gesackt wird« Sie hat den Nenen WafsebwMHng 
eihnllen «nd verlangt, dasAi die gegebene Zahl in io viele gleiche 
Faktoren MrOlit werde, nie der gielefafalhi gegehene Grad der 
Fetcm, weidberann tnch Grad d^ gesndit^'Wnnnl geninnt, 
irondirclbt) 

z.B.y^ = 125ty=:5]; 
allgemein = A [y = aj. 

Mhi dräckt indessen die Forderung gewlUinliGh dadurch anii 
das8 man w die ZMy mm welcher die Wurzel eines bestinun- 
ten Grad» gezogen werden soll, das Zeichen ^ ein gedehntes r, 
Andeutung des lateinischen Wertes radix, und in die Oeffueng 
diflwi Znichene den Grad der gnzuehtenWmelaetit i S.B. 
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. ri25 = y[=5]j 

II 

»llgenefai Ka= y [= a]. 
Biese AnsdriScke werden gelesen: ,,Wnrfel dritten llndetf 
au 125^ und : ^ Wursel des n*«» Grades ans A.*^ 

3) Drittens endlich kennen Wunel und Potenn fsgeben setn» 
um den nugehctrigen ßzponent^ an bestinunen} a. B. 

5* = 125[a = 8] ' 
aUgemein a* = A [s = n]. ' 
Man nennt diese Aufgabe Ki^onentfatfett* Sin kann erat 
dann befriedigend gelSat worden^ wenn sehon die beiden vorii^- 
gehenden Aa^pdben in ilireia ganaen Umfange erSrtert sind, und 
wild aneh dinn, aus Ruckricbten der praktfadien Brancbbarkci^ 
nur In einer sehr besehrinkten Veraussetsunf geleit werden, we- 
bet Mk aoeh dun aene Knnstsfndire und Beaeiehnui^ eigehca 
wird. 

Nr. 10 und H tM reeht dentiich «bgehMdeit, und enthal- 
ten alles^ was fiber diesen G^enstand In Gyamasien gesagt werden 
kann. 

Nr, 12 enthält die nothlgsten Ktze der PotcDsirung und 
Wnneiausziehung im Allgemeinen; nnd Nr* 13 giebt Ton der 
GrOndliclikeit des Hrii* Verf.8 deo besten Beweis« Die Logarith- 
menidire ist in Nr. 14 sehr gttt bearbeitet, andi wird in Nr, 15 
▼on den qnadratisdieB Glel^nngen auf eine geallgeade Welae 
geliandelt. 

So sagt z. B. Hr. Uhjde in § 82: 
' % 82. Auflösungen gemlsebter quadiaUseher Gkiehangen mit 
ehier unbekannten Grösse. 

1) Die allgenieine Fern gemischter quadratischer Gleichun«- 
gen mit einer unbekannten Grösse aa* -f* bx = c liisst sich da- 
durch noch etwaa ▼ereinfachen, dasa man de durch den Coefü* 

bx c 

deuten dcj^ dividirt, wodurcli &ie iu = — übergeht. 

b c « • 

Seist man f&r die Quotienten — und ~ dnfiche Zddiea, a. B. 

f und gt so erhält man die neue^ noch eben so allgemeine Form 
\^+fx = g. Um sie aufzulösen, miiss man aus ihr zuuächat 
eine Gleichung ersten Grades abzuleiten suchen. Dazu ist die 
Ausziehun^ der Quadratwurzel erforderlich. Die beiden Glieder 
der ersten Seite können als die beiden ersten Tlieile des Quadrats 
einer zwcitheil!«ren Wurzel angesehen werden [(x -f- a)"^ = -f* 
2ax-t- • ^ .als ersten Theil dieser Wurzel ang-enoramcn, ent- 
hSlt der Coefficient des in x loultiplicirten Gliedes, f, das Doppelte 
Uirea zwdten Thdis [f = 2a^ also a = |f|. Wird daher daa 

Quadrat der Hillle iBeses Coefficienten (4) = T ' 

^eite der Gkii^HSf atifgetegt, so stellt dieselbe das voiUtändlga 
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^iMdnt der iwelUiemgett Wonet s y dir. Nitnrlich 

dasselbe, zur Erhaltunir der Glefdiheili aucli auf der zveitea 
Seile der Glcidiiiug aildirt werden« 
Dadurch erliäli mau : 

und daraua durch Auaaichun^ der (^uadraiwursei aus beidea Seiten 

^ I - — - ' ^ 

» + T"*^ >1(«+t) ^ = - T (/ « 

2) Da jede Qnadratwimel «ibeiisowoM poaitlir ab negatif ge- 
MMMtt werden Icaim « bekonmt man andi hier wieder iw^ 
nnd iwar im Allgemeinen f im einander verachiedene Wcrtba flr 

+ BigertiA kitte arileiiiaiai dal Bad- 

♦ 

tet der Wnnebmariiiiang üm der eraten fieile der Gldebmi§ di 
sweideutig, ASmlkh als hF + beaeichnet werden. I&- 

tniinttnengeiogeBen CDdciinttgen etimnen Je swei .imd ifd 
ttereln» 

* NmehweiiungefL 
Oleicbf aind die beiden Werlbte der unbekannten GraiN vtt 

dana, wenn § + jsO, alBOg=: ^ mHhm die aafio^* 

liehe Gieidnuif unter die Fonn + f x = — ^ pemt 

Ob ale rational oder irrational sind, hängt davon ab, ob di« 
Samme g ' oder 4g -f f ' eui voilütäuüigea Quadrat ist od« 
nicht. 

3) Die Auflösung ^emfschter quadratisch crGleichuDgeniiihrt 
auf imaginäre Ausdrücke , wenn g «egativ und grösser als (^^ 
immer positive) P (oder 4g > f*) ist. Es stellt sich dadurch 
wieder nur die Unmöglichkeit heraus, eine Zahl von solcher Be- 
schaffenheit lu finden, wie sie die aultuigüche Gleichuog fordert 
u. 8. w« 
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4) Die tUgeneke Form gcllligcb^er qnadratM^ Gleichun- 
gen begreift Boch die reiAen unter «ich, oiiolicl^ als den besoii- 
dera Fall, wenn f^OkU F&r dleiolbe Vorangsetzung geht 
weh die Formel für die Anflöguug gemüichter ia die für die Auf- 
iSfung reiaer quadrttischer Gleiehiiiigen ül»er«. 

iok'Nr. 15 sind eodlich die «ritluiietitchen und geometHschen 
Reiliett «vf efoe leicfel veratittdlicbe Welee gegeben. Druck und 
Papier sM recht guL Aueh hemerkl » Ree. siun Schlüsse dieser 
Benrlbeilubg : daee Herr Uhde die kökere ^rUkmeiik um ein 
mAt brmtMitres Werk ker eicher t hat, ' 

Dessau. Prof. Dr. Götz. . . 



Teut 8 che Sprachlehre von //. Hailemer, Profcsgor an 4et 
Knntnnsschule ia Sl. Gallen. Miiinss, Dmek ttBtl Verlag fpu 
Flovian Kofiferberg. 1889. $00 S. 8. 

ZaUreicli ried noch inmer, j(ur Freude deafceiider Staiti^ 
männer mid forscüiMider Gekhrten, Jm^destsehen Lande die Bil- . 
dnngsaoilalleB, welcjie sich kein nied^rea NetslichkeitspriBcip 
Mir Nem ihfea WriEens. aufdringen und sich ^ilchk dahin hekeh^ 
ven lassen, den Jngendlicli^n. GdUt nkhl mehr seiner seihst willen 
SU pflegen, soodem snm .Knecht, wir wollen picht sag^ Herrn 
4er groben Ibtedle ahinrlchten. Unter den ihnen nur AnsbiK 
dung des Verstandes,, sor Schärfung des Urtheüs und svr Krre* 
gang ond Veiedlnng des Ssthetlscheii GefUil's jgebotenen. augleicli 
sn und üS'Sidi wlciitigen Uuternehtastoffen riumen sie den Spra^ 
i^en mit Redit eine der ersten Stellen elnf wei^ dsTon entfernt, 
deren Kenntniss einzig und ali^ wegen des .Verstlndnlsses aus- ■ 
gezeichneter SciwUlwerke oder ala Mittel su richtigem und ge- 
wnnüeni Ansdrack ensnempfehlen und sn bewerkstelligen.: Uo- 
bäbolftee, .wivren, von hier «nd ds ell% an^erafflen Spraehwnst 
mrfMMwdo Mssidiinen eigneq Mt ümen dsher bei den alten vor* 
nngtfweiie 'jrlajslsah genannten Spradien sowohl als hei dem uns 
ei^MMS Ifttom sn ßä^uigrammatiken eben so wenige als steifiS| 
geifleshohin nnd formswangende RlehlBlalie öder vorndmie, tob 
dem Dunst eingebildeter Unlfcraalaprachkonntnlss aufgetriebene 
BiMebalge. Die grossen auf rationellem und historisehem Wege 
von den Meistern in -elnneiaen Sprachgebieten gewonnenen Re^ 

*snlteteaber,' die-^chtigen, ww mochten sagen spracbpsj^choln^ 
|;i8clMn AnfklKrungen über Wesen und BSntwIckelung der Rede- 
thsile ans ier Feder geistvoller SpradqdiUosophen und selbst die 
mindflstans anregendoi Liditblicke, weidie die nicht gar su raren 
Cihsrhdsne nnler den Lingniaten auf Kinscilnes geworfen haben» 
.wetten iie in swedkmissiger Answalil und organischer Verbindung 

^ anf ihre graannstMien Lehilraeher llbergehen und diese selbst 
aidiltenerJn den l^tlddu£lsveUen, todbiingendeo Atarasfhir^ 



« 
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eines übertuen Schlendrians irrlichtelireit sehen. Untorschei- 
dend jedoch swiscltcu einer zarten <, 8rhoniin;;s% oll zu behandelii- 
den Jugend und einer durch maocherlei Anregung und hinläng- 
liche Kennt nfote Torbereitcten Stufe fulircn sie jener mehr eiaen 
wohlgeordneten Spmchslolf zu,, während hIq diese das Erworbene 
fstioneli zu erfassfn, historisch zu verfolgen und ästhetisch zu 
betrachten anleiten, lu diesen Beziehnngen i^enn auch nicht in 
•llen zugleich, sind ihnen für die niitUeren und oberen Classen 
l^elehrter Schulen ^ sowolil für alte Sprachen einige schätzbare 
Versuche entgegengelLoninien , als auch, wenn stich ificil weise zu 
iimfasslich und einseitig &}äteniatit>ch, für das DcuLs^clie. Unter 
Letzteren niintut denn auch das oben bezeicluietc Buch des Herrn 
Professor s Haltemer^ eines dem Rcceasenten persoalicb bekum- 
tea denkenden Schulmannes, eine ehrenwerthe Stelle ein. 

Indem wir nun diese , laut der Vorrede keinem System aus- 
tchUesslich huldigende und für mittlere Gjmnasialclasseu be- 
ttimmte deutsdie Grammatik, ein aus eigenem Nachdenken und 
fleissifiem S^tudhim der Werke ScÄmiVlAciwer'« vor allen, Grimm Sy 
Grajf 's^ liinnes^ H alliier' s und auch Becker 8*^ hervorgegan- 
genes Proditct , theils wc^eu ihrer rationellen Methode, theils 
we^eu vieler darin niedergelegten richtigen und feinen Sprachbe- 
nierkun^eii lobend anerkennen und an Falschem^ oder Halb wahrem 
nur selten angestossen sind , so tnüssen wir doch im Voraus drei 
AussteiUmgen machen^ welche die ganze Fassung des Buches an- 
gehen. Zuerst nänilicli ist, \mt wollen, was strenggenommen 
auch unmöglich ist, nicht «»agen , das Bationale auf die Spitze ge- 
stellt, aber doch durch eilte Menge von Spaltungen und Uottf- 
Bcheidungcn mancher grammatische Punkt dem Schüler statt dent- 
Bell undeutlich, statt einfach, was er an und für sich nicht war, 
schwierig, statt anziehend starr und kalt geworden. So, um nur 
eitiH ans dem Reiche dieses allzu unbescheiden auftretenden gram- 
luatischen Schematismus hier aufzuführen, so hätte die Be^^n/fs- 
distinction der Zeitwörter Aö/i/ie/i, m?/««€f/« , dürfen^ soLleu^ mö" 
^e«, wollen^ lassen nach physischer, moralischer, logischer 
Möglichkeit, Noth wendigkeit u. s. w. S. 183 ff., die mit ^ehäuf- 
tcu Beispielen ausgestattet ist — abgei^ehea voa der Frage, ob 



•) Letztgenannter Gelehrte ist nicht ohne einen gewissen Nach- 
tlisll des Buchs nicht gebührend j,^eu firdip^t worden. Becker ist, 
grdndliche Kenntniiie, Umsicht der Üehandiung und nüducmo Be»ou- 
neobeit, scharftionige Cumbination und reinea Sprachtakt betrifft, unter 
den allerersten GraniiBatikern and unäeret Bedünkenä iniinchuiu Andern, 
der hier und da tiefer, blicken , geistvoller Rprechen und aueh grüäserei 
Wortg^eprange inachen mag, bei weitem vorzuzlelieii. 

*V) Im Uebrigen sind die Beihiiiele, meif^t nnä Schiller und Goethe, 
nameutUcU aui ü«flieji Faugt.^ dcf hier gleich einer liibvl- an^eweailci 

t 
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efnc>olcIie in eine Grammatik j^cliore — weggelassen, hochfteiit * 
an einem von ihnen, gewisseroiaasscn zur logisdtcr) Uebiin^ 
dnrchgefiibrt werden sollen. Unser zweiler Tadel triff t die neue, 
wenn aneh im Ganzen einlache, durchaus deutsche und ^ wie es 
scheint, in sich recht put begründete Terminologie in diesem ' 
für mindestens vierzehn jähri^^e, schon lange in die gangbaren la- 
teinischen grammatisclien Termini eingescho»8€ue ScJiükr be* 
rechneten Buche hauptsächlich darum, weil gie eben neu ist. 
Denn wirklich L'nrichti^es haben wir^ wie wir auch gar nicht an-* 
ders erwarteten , darin iiidit entdeckt ; nur möchte die Kinthei- 
Inng aller Wörter in Haupt - und Nebent edetheile den Adjecti- 
ven und onomirwn einen etwas schiefen Standpunkt anweisen. 
Drittem endlich hätten wir es vorgezogen, die gewö/tniiche An- 
ordmmg der Grammatiken mit etwa folgender Modification zu 
befolgen: 1) hatten wir die all^cuieiiien VorbegriflTe eiitwe- . . 
der aus dem frViheren Unterricht \ oransgesetzt oder der Voü- 
Kiandigkeit «les Ganzen halber kurz angegeben; 2) war die s. g. 
Elementarlehre, d.h. das Wesentliche über Buchstaben, derett 
Eintheilung und Veränderung mit Rücksicht auf das Or(I)ograplil> 
sehe, über Sylben und Proeiodie zu geben; 3) hätten wir von der 
VerÜndernng der Redetheile a) nach Beugung fdeclinatio, conju- 
^tio), b) nach Geschlecht (motio), c) nach Steigerung (compa- 
ratio) gehandelt; 4) die Wortbildung. Alles dieses bildete den 
ersten, so genannten etymologis^chen Theil. Im zweiten Theile 
kam 5) die Casu^lehre; 6) die Lehre vom einfachen Satz; 7) vom 
zusammengesetzten Satze; 8) ein Anhang, darin: a) die luter- 
punction, b) eine kurze Dialektologie und in Verbindung eine 
Orthographie, c) eine deutsche Metrik. Consequenter freilich, 
aber für Schüler Tielleicht weniger zweckmässig ist diese von Hm. 
Hatt. angenommene Eintlieilung : X) L^iuleitung über Laut, Silbe 
Wort, Sprache u. s. w., sodann I, Theil. Fom ff ort. 1) Wort- 
keiintnisslehre, 2) Wortbildungslehre, 3) Wortbeugungslehre, 
4) Wortsclireibungslehre. 11. Theils. Vom Salz. 1) vom ein- 
fachen Satz, 2) vom Satzgefüge, 3) von den Satzzeichen. Mit ^ 
4eii Bemerkung endlich, daasHr. U. über manciies Angezogene, 



wird, gut gewühlt zu nennen. Nur kunnteo manche der» wie es 
scheint, ielb§t gebildeten ^ etwas iabaltireicher sein. 

*) Ibttlas Wort Silbe mehr deatsch geworden, als Consonant u. s. w., 
ßo dass für dasselbe kein entiprechendcs deutsche, wie etwa das vuii 
Sciimitthenner vorgatchiagene .^jK'^/e gewählt werden musstc? Wanira 
schreibt alicr Hr. H. , ein Pbitologo nach Beruf und Studien, SilbCj 
/ZsiscA n. 8. W.9 Glaulit er, diese so bei uns eingebürgerten Wörtcri 
iiU die angefahrten und ähnliche sind, dem entsprechend nationalisiren^ 
resp. verunstalten xn müssen 9 Doch es haben diesen Fehler Viele) ahor 
diio cum Cacittat idcu etc. t , 
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was erst »piier teilte Erdriennf Mlet^ demLtlMr die AafUS« 

riin^ fär'den nnsere Granunatik ^ebraachenden Sohoier aicht 
überlassen durfte, gehen wir,*in der Absicht^ unser Interemaa 
dem Buche an den Tag in legen, nn einielaen AusdiellungeQ 
über. ' 

Data jeder Le«! vgl. Sl 1 durch eine hmere Nolhwendigkait 
bedingt sei, glenbea wir «ni ao Heber, je weuiger ,wlr an etoe 
Etitalehting der Sprache dnrdi Nachahmung der im 4«r nmgebeo- 
den Nainr Temomroenen Töne denken ; vgl. Becker 4m Wori ia . 
sehier organischen Verwandlung Hl. Cap. s. Anf.; denanber jai« 
Laut seine Immanente Bedeutung habe , geben wk nar mit griiaser 
Beschrankung und kanm fir die erste BllduagaatnCe i«r Spiache 
zu, eine Annahme welche selbst der hier Im EiBBuinen alln 
kühne Sohroittheimer vgl. Uraprachlehre S.89C wrfelragen bat 
So vorsichtig sich nun Mwh Hr. H. Ikher diesen aneh a^ner eige- 
nen Aeussening für Sprachlehren noch nicht genügend reifen Pimd 
ausgesprochen hat, so können wir doch nidbt umhlB ihn darüber 
auch gana beaotfders auf Becker'a angcfilbrtae Werk § 89. 90 sv 
Tcrwelsen und ilim in Bezug auf den ve«' ihm hier angefohrtea 
platonischen Kretjloa in bedenken -au geben ^ eh nicht jetzt noch 
nach den Benihnngen Schleiemnchers in jenem Dialog das 
scherzhaft Vorgetragene von dem emstlich Behaupteten in unter- 
scheiden eine gewl w e Nacfaleae gehalten werden kenne. Bau 
jede Sylbe naeh Hrn. H. 8. 8 einen Begriff, göiauer eine Be- 
griffseinheit enthalte oder, wenn man der Sprache lustorlach nach- 
gehe, eine solche wenigstens enthalten liabe, stellaA wir durch- 
ins In Abrede, Indem sich imserer Meinung nach eine nicht uq- 
hedeutende Anzahf von Sylben findet, weiche in Abanderungea 
aller Art nur zur Modlfication von Begriffen dienenrund von jeher, 
wenn auch m^r nnbewusst , gedient haben , und welche zu Be- 
griffs w ort em wieder zu erwecken oder vielmehr in solche umso- 
fichaffen, eini unnützes Spiel des SciiarfUnn's vieler Etymologen 
gewesen ist. Ree., den bei dergleichen Versuchen stets eine 
bange Furcht beflllt , es möchten hierin consequente Fortschritte 
gemaciit und anletzt die einzelnen Buchstaben als Verkürzungen 
von Begriibworteni oder gar als solche selbst nachgewiesen wer- 
den — ein Zttstand, der mit dem Bodea des die Welt aus den 
Angeln .hebenden Arohlmedes eine gewisse Aehniichkeit haben 
wurde — Ree* hat kürzlich anderswo Gelegenheit gehabt, auf 
einige derartige Irrthümer Potts in seinen etymologischen For- 
schungen, einem im Uebrigen sehr schatzbaren (von Hrn. H. aber, 
wie es scheint, nicht benutzten) Buche aufmerksam zu machen. 
In wie weit aus der von Becker in seinem Werk gegebenen Defi« 
nition des fVort€8 als der Einheit von Laut und Begriff vgl. S. 2. 
not. 1. die Unrichtigkeit seiner Eintheilung in Begriffswörter und 
Forrawörter hervorgehe, ist uns nicht klar geworden; da jedoch 
bei Hrn. II. , wenn wir uns nicht irren , die Hauptredetheil«. von 
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den Be^rfff&wörtern [im Wcheiitiiclicn] und die Ncbcuredeilidle 
von (k u Formwörteru [nicht ver^i( liii den sind, so kömmt uns*, 
wenn nicht blos an Nomen geklaubt wird, das mutnto nomine de 
tc unwillkürlich in den Sifin. Wa» S. 4 über llrspraehc; mitit - 
theilt wird inul v^^<i!^^^ dieselbe eine allgemeine ;Sprac)ie sei, 
welche in dcri 1k Tündern Sprachen zum ersclieinenden Dasein ge- 
lange'''" ist iür Schüler niclit deutlich ^eimir gefasst und war l'Vir 
dieselh<*n, da es selbst mit der mudilicirtcn Ursprache seine 
Bedcjikiichkeiten hat, vielli i^Jit ganz >ve4rzula^«scn. Sidit ^a/ fl- 
acher Sprache Lhciidas hätten wir das allgemeine lelliache vor- 
gezogeii und gele^tMit lieh der Ent<stehuug der Sprache statt auf 
Schneider'« Vorlesungen über ^liediisclie Grammaliii, die hier 
nur einen breit geschlagenen Herder ^cben, lieber auf Becker's 
Wort S. 245 ff. verwiesen. Den, wemi wir uns nicht irren, zuerst 
von Schroitthenner in Vor.>elil:iix ^^ebra^hten INamcn an'.sciivr * 
Sprachstamm statt indogQjmuni^dier halten wir, was aiuh das 
angezogene Wörterbuch § IS. gar »uclit ersveist, niclit Hu /iüä- 
iiger y aber als an und für sich gut gewählt, gescliichllich be- 
gründet und einfacher haben euih nir ihn dann und wann nacli- 
gesprochen. Zudem konnte iado^i rjnanisrh — n ]>otiori tit rei 
dcuomiiialio — ohne Anstand iür indiko - kclio - sklavo - 
^ennanisch gebraucht werden. Vorsichtig; sn^i Ilr. II. S. 5, die 
ältesten Reste des arischen Sprachstammes m hic/jeu in dem San» 
krit niedergelegt zu sein ; wir mindestens gesteljen durch einige 
Bemerkungen Hrn. Jäckeis in diesen Jahrhüchein neuCKÜii <;s wie- 
der mlsstrauisch geworden zu sein. Den eiU'ten Parairi iiber 
Nutzen der Sprachlehre, namentlich der 3Iutlci>|)r:H lilolii(", eine 
gute Quintessenz aus den Aussprüchen VV . v. Ilumboidt's, Gratis 
u. a. , haben wir mit besonderem Vergni'igen gelesen. Wenn S. 
10 das früher selbst in acht deutschen Wörtern für i oder ei 
übliche und noch jetzt von »VTan« ficn für das Zeitwort sein eigen- 
sinnig festgehaltene Ypsilon als K\ilirter erscheint oder eigentlich 
iiicht erscheint , so uiüssen wir, \\enii auch ni< Iii liir die heimi- 
iiClien, doch iur die aus dem Griechischen mit Jenem zu uns über- 
gegangenen Wörtern Protest einlegen und, im Fall der Notb, 
durch die Instanzen des Usus und der Ratio hindurch um den cal- 
cuhis Minervae nachsuchen. Eben daselbst kann die Bemerkung, 
zu der wenigstens Schmitthenners Ursprachlehre § 40. Wörter- 
buch Vorrede S. XL XII in dieser Art keine Veranlassung geben 
konnte, a gehöre der Kelile, t da Zange und // den Lippen an, 
leicht zu falschen Vorstellung^en tViluen. So gut auch das Resul- 
tat sein mag, zu welchem Herr H. § 18. von der Exposition des 
Einlautes (so bei ihm immer, wahrscheinlich im Zusammenhang 
mit dem S. 39 Änm. 2. Erörterten, statt des sonst üblichen In- 
laut), wobei Schiuitthenner a. D. S. X. XI. etwas stark benutzt 
ist, durch die Auflaute hin gelangt, zu dieser Eintlieilung der 
Seibsliaute AaoiUcli ia kurse LaiUe^ iaage Laut«, JUoppeiWe, 



Digitized by Google 



kurze Äiiflmfe, lauge Auflrtiite: so luiUen wir doch eineti Theü 
der hier ^cirt fieneii Kiit\\ ickcliinsr fi'n k;nim mehr als eine jcram- 
waibche S|Heicrei, liotrnchlen uberhiiiipt ^nr niaiiclie iinsrer 
neuen Lauttlieoriceu mit ihren iiocligelclirteu tiuna's und Wrid- 
dlüs , diese pli^siolopscheii Ilellselier , <)ie8e stolzen Ptilsometcr 
alK\s ^pnI( Itlirlieri Lebens, duretiaus uiclu mit den Augen eines 
gläubigen Nachbeters. Die S. 12 gegebene, überhaupt ^ewöbu- ! 
liehe Dehuition der Mitlauter, dass es Laute «eicn, welche o!me | 
Beihilfe eines SelbstUiiter s nicht au>gespro€hen werden kourilen, i 
Ballte mit einer mehr positiven BegrifTsbestimmun«: vcvtauischt 
«ein; das S. 13 über «rA als eintauchen laut und in Verbindung ili- ' 
mit i'iber fp, st nach Schmitthcnner und Andern Yorgetragenf | 
ktnn^ abgesehen von provinciellen Verschiedenheiten der Aat- { 
spräche, angezweifelt werden, und so ^ut auch sonst S. 1*2, 
vgl. iKniHMitlirh Note«!, nach dem Vorgang von Jiaumer iibcr 
die A^jpiratiou gesprochen wird , war von den Mitlauten gänzlich 
zu trennen. Die fc^tutheilung elx ikIk. des Consonanten in Stumm- 
Isute und SäuM^'l^r (eine Bezrii limm^, die vor der sonst nbiichea 
HaIb\o(Mk' iirihrciingt den N Orzug verdient) mit ihren verschie- 
deneii ](u!)t ik('ii und Modiücationen ist gut uiul fiir den Sciiöla' 
recht deutlich durchgeführt. In § 22, wo Quaniität und Acrrnt 
der deutschen Spraclie unter einem (Gesichtspunkt recht zwetk- 
niässi^ zur Anscfiaiiuiig gebracht wird, klingt die AnnierkiHi^, 
dass irn iSeudeutscheii nur tlit' Selbstlauter, nicht die IVJitlauter 
{gemessen wurd<;n, zwar ganz artig, ij»t aber in dieser Fa^^^tH!^ 
weder scharf noch schulgerecht. Die S. 18 gegebene Verglei- 
chuug der Fürwörter, Vorwörter und Bindewörter hinsichtlich 
der Bezeichnung von Trennung, Beziehung und Verhindungtra^ 
xiir genaueren Auffassung des Charakteristischen jedes diwcr 
Bedetlieile wesentlich bei; die S. 20 aber aufgeführten Wicder- 
lioluugsuamen , als Geheul, Gerede u. s. w. , geben wir als eigene 
Species der Concreto ihrem Erfinder, der consequenter Weise 
aucli Verstärkungs - , Verachtungs- und Verklein erungsnaraen auf 
dieselbe Linie stellen mosste, gern surück und sehen dieselbea 
ihrem grössten Theilc nach als eine Mittelart zw ischen Abstractea 
und Concreten an. Als besondere Diminutivendung war § 32 
e/cÄen nicht aufzuführen ; der Begrif! des Geschlechts der Sab- 
stantiva in dem durch § 34 entbehrlich gemachten § 3:^ ht ziem- 
licli unklar gelassen und nur ganz ausserlich betrachtet und da« 
selbst das Wörtchen der, die, das^ im Widerspruch mit § 63 
Anmerk., wo das nichtige gelelirt wird, nicht als Bestimmunp- 
, wort (articulus), sondern aU Geschlechtswort, als w elches \^ir 
es nur einer niederen Stufe vorführen möchten, bezeichnet wor- 
den. § 36 dagegen und die folgg., wo das Geschlecht der Sub- 
stantive nach Endung und Bedeutung zugleich behandelt und ua- 
mentlich über die auf — niss endenden gute Bestimmungen gegc- 
beii werden, sind der Kmpfeliliuig wertij; nur iiäiteu wirtlatt 
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w$g€mk»en €fe$M9M9 die HUIcli^ BMcddunnif waMMifi €^ 
9MedU beibciwitcii. Um S. 27 Sybject dureb Ikoptwiart wie^ 
dergegeben itt, bekriltelii wir tbelli des gäiig und gaben 

Gebiwichs dieses Amidnicks für SnbstaiiHtir ttberbaapt» thtilt weil 
noch eBt«|»recbeiider Ssitmoort diftir gesagt werden benote. Be- 
sonders Menswerlii ist wieder der $ 44 Uber die Bintheiinng der 
ZeUwSfter in ihalige^ leidende^ iMende» lieUese, sowie der 
folgende ftber die ibdltlvn« intei^vO) firequentaUra, dininiitiT» 
Q. s. w. behandeits nur liitte räUs!« nidii «n den frefnentatir^ 
•ondem besser in den diminntir. sn^esibK wenden seien. Die 
Beiiebinigen anf das Lateiniwlie» wie S.-80 Anm., nnd nn vielen 
andern SUeÜen, sind recbl iwecbreiasi^. Die Bellandlnnf der 
Nebcnredetbeiie, daranler besonders der EigensclMllBwdrter 
Ds^ nennwMIichem, beMrtilelieni nnd nebenwMtielieni Ge- 
branelijst swar gut nnd mit Oenseqneni duieligef&bit) dMle 
]edodi die fdr diese Stufe ohnebin nidit mebr siiiwietl|;e Sacbe 
^er verdnnlceln , äls anfhelieD. Die Snbslantlre dls Mime^ di& 
Sie^me S. 82 am waren, wie der Verlbsser «neb seibst fühlte, 
we^^niaaeen nnd die b^lnenden , bestehenden Vftrwi(rier '8. 34 in 
JBeste tfiitsärend«» Web daMem^tf ninmiwandeln« S. 85 Anm. 1 
konnte dem Factoln , dsas da nnd wo in Znsammcnsetson^n mit 
einem mit einem Vocal begfanenden VorworCe ein r annebmen, die 
Ratio, nSmiicb die Analogie von Mr, deasnn r in eonsonanli- 
achen SSnaammenaetauagen nidil feat stellt, hinnngefilgt werden. 
Ob m/ober, wie 8. 40 k bahanpiet wird, nennwbrtlicli g^mnelit 
werde, besweifeln wir: denn ob das dasn gehSrende qanptwnrti 
wie in dem ^tse: ein Bamm^ umIcker n. s. w.., rormt, nder, 
wie in dieser Verbindung:' dis ififeAe, weicher Baum^ naeik . 
stehe, Icnnn.doch wohl oieht entscheiden. Ebendns. wird linso 
mit Redit in dem retslln^ieb^ der, da» gesogen und uwmm 
als ans tpon», entstanden betrachtet. Mit wahrer Befriedigung 
endlich lasen wir den letsten % der Worlkenntnisslebra öbcr die 
JBmißndumMuut9m 

Dasa die Wundn aller Sprachen, wie Hr. H. 8. 44 wahr- 
scheinlich findet, ip ailen Spraelien dieeelbenndm^ hnitanwir 
TorÜnfig Ibr dne biaarte und hi keiner Besiehnng anmiithige 
Träumerei, und bei dem ?mi ihm dtirteii Buche Weinhan* e^ 
weiiiher uns eine Crwnrscifandlie Ton Illeben Heiligen vorfiohrt, 
können wir nicht umbin, uns mit Beliaglichkeit an die leldnr 
nicht gedruckten Folianten eines Gelehrten , der darin alle Spra- 
dien auf eme Wnrnel (bum glauben wir oder eioe ähnliche) au- 
rQ^ksuftihrcn suchte. 2U erinnern* S» 45 <^ nr. 6 bekdtnrot es finrt 
den Anschein, als betrachte Hr. H. die Vocale^ allerdings nr— 
sprünglMi nur n, i, n, fbrdaa Wesentliche der Wnradn, und 
die Consonanten erst spater dsTor und daran gefügt, während 
doch Schmitthenner rgi, Ursprachlt lu e S. 94 mit vollem Recht 
die Consonanten als den ^§mUUekem BegriffMrpot nnd die 
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^eht Mmmi wir ferner tach mit den^ -wi« SdinittlieiiMr 
ntiacntllcli Iii «einen BeHrigen zur denteehen PMI^Iocitt Heft 
L Dnwtade 188S dorehfrihrt nnd Hr. H. bicr&45. nr.B^ckh.. 
ft'lli asaiiiiflil ^ dut nlnlkh die Wanefa Weder eifenttt^en ?«• 
baU B<^h Nomhiil^friff i^ehabl iiabe») durcbeoi Ubereiai, mM 
ieek die Frag«^ weläe WMer «iaii nun aoa dieaen Wnnda «• 
erat gebildet beben, eine gan% verschiedene ^ niid wir atcbca, 
mit gehöriger Besebrinlcnng der trcffli^ien ßrdrtemngen Beel»*! 
n. n. O. 8« 90 ff^^-nlebt Im mindesten an^ den Zeitw9Hm€li 
Mtiercs Alter auanwelsen. Sonderbar Ist die CltaMon 
8.' 46 Net 2: ,,aiehe Grbimi 11^ 404. 10. Ende, der ato ei^ 
Hell nkfct da^en apricbt/* nnd anf derMelbett Seite wnr es doch 
lieht a^wlerig , atatt der von einander metir entleratc« ap«afj 
und rapfna dfe weit aeUagenderen »QMeii nnd rapax luaammea la 
fteilen* Dfe 8. 48 gegebenen Beiapiele der LantverachielHg 
aind aiM Sebmittheiinera Drapracblehrc 8. 86 C , die aber bkrai 
nennen ttberaeheii wnrde, in iweekmaiafger Auswahl enllahat 
Dass dbendaaw Gana (gabnen) und xijw (ftdvm) Terwwdl Ml| 
glanberi auch wir achen lange ata akbef ) ab alror weiter danri^ 
wie Hr. H. will, anser Tgl. oaaMntlich anaa damit Bnaannam- 
hänge, bezweifeln wir dorchana. Ob ferner in Wörtern, nie 
ddov^Tgl. im Griechischen reihst ddir|, da$, dftiXya^ ^lyo 
imd IbnISdieD mit Hm« U. S. 49 der ^uefM dea Anlaatca^ oder 
ein spaterer Zusatz einea solciten anaun^men sei , bleibt ws 
SwelM, fgl. darüber, ao wie Qber die wabrachefnliehe Betradh 
tungsart saldier Yorsclita^sylbeii meine Bemerkungen 1^ Jabn*! 
NJbb. 18d7* 8. 387 f. In botoscaf, worana unser Botsek^ 
8. 4^ mag auch Tiel leicht daa mittlere o ein Bindelant gewe- 
aen nein, fblla niclit die Form poto dagegen apricht, nnd ki 
neaen (genesen) 8. 54 konnte wohl auch niesen mit Beeftt 
angezogen, werden* , Was die bezüglich dea UmirnUs vaa 
Schmilthenner entlehnte Anordnung der starken ZeliwMarinii 
Claascn betrifft, so meinen wir — ab^'esehen von der Frage, ab 
dieae Aufzählung nicht rieimehr fa die Conjngatian «i Teradiea 
war, Hr. 11. habe einegewiaae Pietät ^egen aeinen früheren Ltb- 
rcr Schraitthenner; welchem nebst Vroi. Osann dieses Buch ge- 
widmet ist, an einer sdbslatändigen Verglekhnng der Grimmi- 
adien Theorie, überhaupt an einer nnb^angenen Pritfluag dai 
Gegenstandes gehindert. S. 76 — M ateht wohl allerdli^ a^ 
aprünglieh itir Täßii, ist aber nicht weniger mU~ schafl, keil 
n. w. zu einer biomen Ableitungss^ribe geworden* . Die Rintheim 
Inng der Zusammensetzungen in eigentUehe nnd tonefgentÜcbei 
iehte und unäclite S. 76 ff. ist w^^lgelnngen an neonen» 
meimk 8. 79 konnte das Gr. ßov, Tgl. ßoi^xaig , ßiWfiXsi 
n. 9. w. rergUche«, und atatt Sb 88 muaate wohl gesetzt 
werden» Wegen neben als aus in und epmn eemponirt S. 91 
Verwelaen wir Hrn. JH. an sieh aelbU und wef en un mit mehr In- 
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Itnlifar ib wgähn Bedeuding in einigen Wortm mi JkteieT'^ 
Mi 4k a intcMffVw Erlang. 1830 p. 24. Wm Qber «#■ Ton I« 
ZaMmmem^WBgm % 123 §:elehrt wM , ift ftl» idir vonriii^ldl 
nMoben. BtMda* Veif» «Milch Siibfeet, Pfidint wmI 
■bncndiili Ob|^ nicht die fewoimHaiie AnricfaHulM, aMimi 
diflMn Gegeofiluid auf eine mht inlerowle Art «ullfiMie, hmt^r 
ten wir schon aus einem ÄiifsidtM'^Melilcn i« «teM dmt toMM 
Binde des itMioben Archi¥*i CfMhca. 

Bfli der wissenschaftlichen , niücirtliirfi streng Idgischea Hat 
tung dieses Baohm^ bei der nicht zu besweifelnden Branchher 
Init deMMiibea md Ter aUea bei dem fretmdiahaftiiiiien \ erMll^ 
nisse, in dem er llitt dem Verfasser stellt) würde effRee.8iah 
•aUM ferdeaken, weM er durch ferneres Anhäufen einzctiMie 
AusstelJungen die Iieser weiter binhiken wollte. Auf de» M e%* 
' fcl eiaet Regi&l^r's jedoch weisen wir Hr«. H. fürsergüdb einer 
Kwetten Auflage aoadriicklich hin, und vamt SundmurB§himr ^ . 
Sit Tenia verbo — aal nii der BeoMfi&ang geschlossen das« fk 
m äxm^ 2 itett NeaaveH Ntkmiwmrt wd S. 183 Nel. 2 statt 
anoia mataatur et nos mutamur cm iliia' wm, laaan iat» OaiMia 
BHitaatur; nos et mutamur in ilüs. 



Vor schule zum Cicero^ enthaltend die zor Belianntsdiaft mit 
diesem Schriftitellcr iiütlugen biogrnplu^chen , literilriticheti , anli> 
qimrischcu und isagogischen Nacliwciäungeu. Ein Handbuch für 
angeliende Leser des Cicero. Von Dr. Samuel Cliristoith SchirUtz, 
l*rofeäöor und Oberlehrer am K. Gymnasium /n \\ i t/htr, Mitglied 
der Direction des Wetzlarschen Vereins fnr Ge.^c liiclitc und Altci-- 
thamslfunde und dirigirendes Mitglied des Tliur. - issuchfl. \ei'cint 

^ für Erf. deä Vuterl. AUerthnnis in Halle« WjBtzlar, Verlag von, 
Carl Wigand. 1837. XVI ii. 518 S. 8. 

Es unterliegt keiaan Zweifel, dass der Räsonnirsucht , die 
aiab hier und da bei unserer Jugend zeigt, da der Crrund davea 
gewöhnlich in einer Uelbwisserei liegt, welelie den Düaliel her« 
beifährt^ eia dirfe man über alles absfaectai, aaf keiae Weiaa 
besser entgegengearbeitet werden kann , aia wenn man sie genau 
mit dem Gesichtspunkte bekannt macht, ana weiaiw?» rte dia im 
Krage stehende $ache zu betrachten hat. 

Von dieser Aatielit ffm§ Herr Schirlitz bei AbfasMing des 
Torliegende« Werkes aus. £r glaubte nämiiaii eiaett Uauptgrand 
dar Abneigung , welclia sich nach dem Aaaapraaka dniger Scliak* 
nritoaer bei vielen Jüngern Studirenden gegen dea Eseteü nater 
4ea elassisoiwB Kevaem festgesetzt haben soll , in dem Mangel 
doer eioigeraMiea vdlitiadlfea Kaaatalia der Peraon de« Ci- 
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•iM, MmmLtibtm mä Wirkens, seiner V«hilbllMe« SdiHf. 
Im ml iMor mn i mm Ding«^ Üb wieder sum VersUndniss 
itonr Mb«» kiomi , satmlea, und eBii d iio g^^ sich daher die- 
«et Werk tkznfasMii) «Ia einen üeitrtK •«'"r Herstelliinj^ da 
miMi YoririUlalMi svMm Cicero und dem miss^estimmtea 
MtCBidbae.** b iit In denai^kea kenttil, M Torslkgliehea 

scdne Schwi- 

«Im ekcr Im de« Uchte erscheinen in IsHen, weiclifB die dM- 
]|ge« Zeitverhät tnfcue auf dieselben werte • weldie nlMn eine 
Snmkto Wnrdigunf des Cher^lm dieses MtMien cnkven, dt 

m in keiner Zeit schwieriger gwmm Min midite^ in einer alm- 
lldhtin (Üeltniig seinen GrundsStsen im Einzelnen wie int Gaaies 
tran nn bleiben. Hst neuerdings die wissenadhafiliche Fenchong 
in Betreff Gienro's Heseitste heebeigerührt , welche ein ibies 
Licht tnf «einen CÜMndrtnr werfen , so hat Hr. SchlriKs gcHrtn 
&enhl dar^n gntlmn« diesen die Anf nähme in sein Buch nn Tem- 
gnn, kidsM es darehgin^ig als die Pflichl des Lehrer» zu be- 
trachten k*« dts Angnn der Jngend nlekt newohl anf dne Um- 
lenken, was einem gössen Biann mn wenwMieilen Schwachen «h 
klebte) als sie das erblicken zu lassen, was eeinn Grösse be^nn- 
dete. Und ne Innn diesesi ohne Verletzung der Wahrheit ^ 
ndbeimi denn es soll damit natürlich nicht ^6H|gt nein, dm 
•Itea Mangelhafte gänzlich verhüllt werden 8oIIe, was nnr dahm 
likren würde , dass der sehirfer blickende TImÜ der Jngead ik 
Unwahrheit der Dnnlelinng seibat nntdedcen nnd dadurch «nk 
dnn Qkmben an das verlieren würde , wa»^nielit benweifelt tu 
werden verdient. Eine geeignete Darstellungswetse kann nämlich 
bei einem Cbaraktergemalde, bei welchem das Edle und Geuse 
ibierwiegt« was nldit fleckenloe Ist, mehr dnrdiadidttee) ab 
nffen vor die Angnn treten lassen , es niekr clng netelien als m 
nnr Richtschnur der ganzen Auffassnng m machen; was «Mk 
Hm. Seh. nach nnarer Ansicht Im Ganzen wohl gelungert kL > 

i)€n Stoff hat er auf folgende Weise eingethellt: Nachdeoi er 
kn ersten Abschnitte die LebensverhiltHisse Cicero'^s Im Allgemei- 
nen dargelegt hat (& 8 — 227), betrachtet er ihn im swdten 
Abschnitte als BT'ir«rer und Staatsmann (S. '1^1 — 24S)^ im dritten 
als Redner (S. 243—257), im vierten «la Pkifanofhin (S. 258- 
283), im fünften als Dichter, Hiatwiker, Geographen nnd ^ 
turkundigen (S. 283 — 299), im sechsten als GelaiwUn nad 
Schriftsteller (S. 299 — 356)^ 1» siebenten als PrivnliMi (S. 
356—873), im nchten mit seinen berühmt^en ZeitgnneMn (S. 
^73— 401), im neunten im Kampfe mit seinen Gegnern (S. 401 
^422). Der zehnte Abschnitt enthält die Urtheile der Mit- 
^nnd Nabelt über iJin(S. 4^^ — 434), der eilftn die Retrach- 
\mw^ desselben vom pädagogischen Standpunkte ans (S. 434-* 
444) und Iter zwölfte besondere EibleÜnngen in Scftrlften von 
GlMn, wnkte nnf Sehninn gniBiBn.wBtitn ^ 444«i*kW)L 
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BnaC JM^en (S« 50d- r)15) tk Ma^ii: I) Cinwlii Romaal 
p«r «itaai Ciotroni«, 11) Tabulae f^MMtoficae : der gpena Tullk, 
tfa C» Jiiliai Cäsar uud der Verwindtochaft des OctitiHialt^ 
CSfaiir; dann auf den noch übrigen Seiten einige Nachtri^* 

Bei dieser Eintheilung kann Aec. fur*8 Erste niilil MUdgiSi 
dass Cicero im fünften AiMchnltte als Historiker^ Oeegraph und ^ 
Naturkundiger /lind eniinaoeiMieR als Gelehrter und Saiwiii 
steller htliandelt wird, «Ml swar so, dass die Angabe der vor« 

• handenen Schriften mit ihren Ha np l a ws g aben in einer Ausrohrliail* , 
keil damit Terbonden wiid^ wie man aie in diesem fcaha h$itm 
erwai ten sollte. Hier wim es doch woU fteigneter gewesen, hm 
fünftea Abschnitte Cicera als INchter, und im sechsten als Ge- 
Jabitmr mid MatOstoUer au behandeln , die bibüographisalM ' 
Hotisen aber, wem sie jn in dieser Ausführliaiikeit gefetai wm^ , 
daa sollten , auf einen ägnen Abschnitt Uammi £nde acn verspa^ 
tan, damH Ma die Betrachtung der Person Ciceraf*« nWii a« In 
dar Mitte unterbrächen. Etwas abgerissen steht ferner der achte 
Abaclmltt da, in welchem «iaM, wie sich wmIi dag Angiahrift 
«nrarlaii liaaae, CSicero in seinen Verhältnissen su seinen grossen 

. Zeltgenossen dargestelU ist ~ diaaa iai mehr Im aialan und awei« 
ten Abschnitt geschehen — ; aaaiani unter 55 NamMm hislaffi» 
aahe Notisen fiber die SSeitgenossen CIcero's gegeben irtaia», 
«akhe er in selnea Werken berilift, mit füMalitea seiner Geg« 
■crt «alelM« der MUrt« A l aai m itt besonders gewidmet Ist; - 
Mas sollte hier eher einen Abashmtt des Inhalts: Cicero im 
freondschaftlichen Verhältnisse mit groaacn Mannern seiner Zeit*< 
, arwaftea, wami alcht, waa nadi den ersten Abschnitten etwa 
' Malim.aaiM gewesen wVre, dem vorigen Abschnitte einverleibl 
werden sollte. Die übrigen Notizen hatten in einem historische« 
Kagliter, wie sich & VJU — XVI eines findet, Platz finden kö«^ 
WM« imAtm In demselben , anf das In dem Werke Erwihnte hin« 
gewiesen und das nach Nötbige hiniugeftgl werden kamite. Im 
awolften Ahse hnÜtn aiad folgende Schriften ^ewähit , zu welchen 
ttiia|tMigas gtiaben Haiden: 1) Cato Malor, 2)Laelius, 3) 
Tusculsnae disputationaai 4) 0e alBcHs, 5) OrsHsMa in L. Ca- 
tiliaam quatuor» 6) Or. pro Archia poeta, 7) Or. pro lege Manl« 
Ife. Dieselben werden im elften Abschnitte S. 4Sd sii solch« • 
genannt, welche sum Mindesten jeder (vom Gymnastum) Abg«« 

» hende gelesen haben sollte. Dass diese deeiwiischan Seiitlllaa 
all« auf dem Gymnasium von allen Schillern gelaaaa irarisB aall« 
ten , möchte etwas zu yiel verlangt seift» Wäre aa aber sa Inn 
Wttkstelligen , so fragt, es sich noch , warum denn gaw w le diese 
ala ,,8ehulschriften^* bezeichnel werden t Verdienten namentlidb 
anter den Reden nicht eben so gut als andere, trotz ihres, ia 
den ftlteren AiMgaben allerdings sehr TCrdorbenen Textes^ dessen 
Kritik der neueste Herausgeber der sammtlichen Reden eine fasi 
bodenlose nennt , die durch die Feinheit , welche Clceva m 4m* ^ 

9 
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idim feiMliif fa Ihrer Art eimägen Red«tt Ligadö genunt 
fßL metim^ od^r such die Rede pro S. Koseio Aroerino^ welche, 
VPitRee. wenigstens bei seinen Schülern bemerkt lu haben gUifeii 
eben durehdbt If •■iiiiiliif 4m in derselben. weht«! verkeftim 
die jm^m Leser mehr anspricht ^ als manclMl iDdere, luid 
ftrsde dain geeignet ist, Umm fieschmaclc an der rednerischen 
Darstelliüf GiatM*n nbcugewlMn Nach den beiden ^leneiln 
Awfiben aaMtlesener Reden, welche Ik» Sch. bei Abfassam 
•eines Buches nach okki kannte, wurden auch die Vwiniscfaea 
' Mnd Phiiippischen Reden znm-TMi beizuzieban , äbiga^nB die $ 
letzten Catilioarischen Redafl nwnitakf hia» nahlt weiches 
.JÜralU^. 176)aa0l: Geterum nemini iMtir ero, kl paerili- 
kttS sehalis intcrpratainr CatiMnsrias ttm posteriores , aemksMi 
lülius phiiolagicis reservandaa, tibi nen sine fnictu in atiaa|R 
^pHinni disputare iioeblt, utrura Ciceroni tribiiendae siot, neca% 
mit welchem ttpfle, obgleich er in Betreif der Acchiheit dieser 
Btdaa anderer Ansicht ist, doch darin (fiL Vü) i h ns e instimmt; 

dsss Jene drei Uedas« da denn daab 4ia mala ge^en Catilina k 
Jndf» Baaiehunf den nadifolgenden weil awiaaieht ^ und öbcf^ 
4kw in viele andere treffliche Iladan uns zu Gebote stebe% 
Mmm md der 8cbiil».nicht gelesen würden/^ Ferner fragtet 
nb «Mit ebie so ausführliche EntwickeiiMf des Gedantah 
ipngaa^ namentüeb in den Reden, nicht lieber nach des lalil§a> 
Barnsen Qnlfbrten AmMK (s. 9. SL UL i,) 4m inbilem bsA | 
BlwdillMng itsiielben nur AhimMf «ü^Ü^hM) iMI hm I 
am gegeben, WNteanBlnt 

. In der äussern AnordnaBf das Buches isl hMStam bsi- im 
nrsten Attscimitte die alfangrosse Ausdehmuig der AnmerkuDgea 
ein Misastsnd, welaba unter den Toi gesetst sind 9 mdJÜm 1 
imd da Wieden Matan^ mif Sternchen unter sieb bnbmi» .MM ' 
wftreii wohl bimar einen jeden Abaehnitte nachgesetzt worden« j 
dann die Lanig des Textes, Ton weldieiB.S. 1 — 9 nor2, & 
160-- 164 mir 1 Zeile suf jeder Sdtoatebt, wird dwd^ diese 
gersplitlarung allzuaabr aiaslNtert, und es wir4.«|abk«iMll-dm 
Zweck erreicht, dass man Text und NoIm bataanpnail' bnl^-ten 
gleich auf der ersten Seite sind vier Noten angezeigt, von welches 
dto intate erst auf S. 7 steht. Die Noten zu ä. 2 niabasi & 7— lü) 
an dass erst mik tt« Itt T«il und Noten «Mer zusanttManta^dto. . 

Abgesehen Ton diesen Ausstailungen in Babraff der Arii||9 
des Buohes kann abe.r das UrtheÜ ibar 4aaseibe nur glittstif a«* 
iaiien. Die Au$\^ahi des Aufgennmniantn -ist Wohl bereahall^ 
und die früheren Werke über den Gegenstand aind so benatili 
dam aiab keine bedeatendnra UnriehtiilMii abifeaebiicba» • 
aa Tiel wanifitciis Ree bemerkt hat, dem nur etwa lyfaMlü 
atössif «nahien. .I^ia-aiar^h Cicero's R&ekkehr aba dwMl 
gehaltenen Rede« ipanien nach S. 120 f^ Tom Verfasser flhr Wh 

iablfibäte, dMiwiaiblal ibbr ibnabK Iii «ii^^ fenr- 
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kfabt wm 4m liiftn » ii rf Mi Kf Mmm, ib 0|Im IS Ti^pt 
I gitgha lttt Wien« «ttmii 4i Ml i MmMt jMMI leMl *ü 
WiMl^t ff Vitt IS MfsilM^ mIIwImi nini» DcSwiMNi^ Iii 



Jfar Am P|MliittM% wcIiSnni Hv« SMl ^iwp Acipen lMt% 4mIi iiMM 

i liier 89mai9 UmM m M ^ %. 9Kb Mmmüm fknmimwinr M mmü ^ jm ^ 
Sil SOS J^l^vtMif evler ^^ViMHf fl^S7SOMeMil#4er CS^mIMIwS 

ewv**ivevew oeviwv$ ibw v#9 fwipbhhmm wer j^eiwMiw ■cHMi 

I MWM^iPiiMiiiif ISe Mtf P0^9i fi/itStü^ C^0* BiUliuieMi 

, fl ii p i i i, 1, Awfr m ILS. asa.) ne t eefc»i ^ ^ f. SSi 

i «> WeH» Cimfef'e dl Ütt, IVr i7r | wUelii <MfdMI*qi#* 

t frtilleroi^, q»e4 lekü^ki M», iipefMMt 

k vii^ • eMH^taMt 4i^[SiS iSflSS ^iMMi ^S^MfeS^ ^ptei^j^^^^ ^^B'e^Mt 
äMli te Mm OlWeV iir^ er Mm J« MM 



See INTeesev Sv Ser BeSeMsrt vve eBefMere In 
S S i jü ii lrt WiSSMJiiii iMiOe See i reet I heben, See MnSm^ 
i Süie fi e mtmmMUtmi ^er «feile eeto etttrStSler, fweiHn« 
See»9 «MiMleBl — VenteFMe Sie 'AmmIhmhMB i« Reer 

^eei'lmilil« er Seeeiitte JoHÜgUA^ mA geneee Mer im 
iriMett TMl eetoer. Maeef<« (ee.lSr' MiBee)i SeMi Slee Mlte 
ihm, dem tiiihewMM|ten Bmm, weht »er ffheiiehBea iiiHi 
Daibpfwegea eri^gtteh mechen tSiiM»^ de Teeeeieei iedi It 
MigOeii, abo eiwi S Metten eier 68ftiMideii ▼Ml Rem eetfefi^ 
kf, ' n*. Seh. hei hier wohl die Worte BfidAefbrnr elwei «hMh 
ite eo^eteil) der eedi der Alleneer üehenefmmg Bendt & 
SSB itgt: -er dee neble Verfn^gen Ihed, wett et hi dm 
anoMtUgee Oegeaihi der Kechheneheft reo Ken kf , vad ttm 



Gelefehhefl ceb, daei er rfch Idfehl den Ikriutelie m der 
iAwerttAfcdt der Riedl eoleMini ftenite 

Rer Tee, hi w ek hen dee Rveh geednlehea lal, iai ha 



aiienitte« nRaMreebend esenneiit teafef eneelniaatoialft R* 
•>SOl£«»«£r «jMgwie MÜMmf da IMHn flu« iw 
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Lmbdiierde Cieera « ftctma in tdaen Jofendjahren. Nichten 
geeignet niodfte «lieff die 8telliiii|: teia, welche Hr. Sch. hier uod 
Se andern Gelelirlaa gegenüber annhnmt. Wena m nämlich der 
a^aaüfwi iUlimif , weiche einem lär die Jagend besUmnlaa 
Buche tllein angemetsea iit, nicht gini entspricht, das« leben- ' 
4en GeiahrtM, d«ren Anäahtan aafelührl werden, daa Pridtctt 
^yllerr^^ gegeben wird, waa, an aieh nnverwarflkli, hier dtib 
das Persönliche eiwaa au s^r hervorheben mochle, m ist es ^e- 

' wiss noch weniger panend, dass der Verf. mitunter, wie S. 407 
und 410 gegen Dnimann) in eine formliche Polemik eingeht, dis 
freilich so gehalten ist, dasa alles Gehässige davon eniConi 
blieben ist Soli hierfür das als FntaahnliHgiMig dienen, wssia 
^Vamde S. V f. an lesen ki» ^Wüt m m wB jBMrthatter erlaub« 
wir uns anah die Bemerkang , tes wir unter angehenden Lesen 
-das Cicero auch solche uns gedaalit haben, welche nicht gersdl 
auf der Schulbank sitzen , so können wir darin in Walwrheit aar 
das BekenntnUs finda«^ dass Hr. Mk mUmt fhmh^ daas bier * 
laid 4a etwas eingeflemsen wäre, waa midara Laaar Torsuiircisls; 
denn was für ajiga^amf« Leser des Cicero er sich auaaerderSdiali 
y N hc hl habe, ist namentlich nach dem aicht wttihl einaosehes, 
im & 436 f. iUiar die Ausdehnung der Lesung dieses Schriftstel- 
lers auf Schulen geaagt ist. In jedem Falle kiMten wir aber 
Ms höchatens eine Entschuldigung für Citata, wie S. 12L 
^ das Weitere darüber »ehe bei Abekien , finden , und ^ubeo, 
Sbr« Sah. habe hasm g^^, sich eine bestimmte Classe roa U- 
aera au denken, wadwi^ nsaiaatlich aafeb die ftwfilhrilihldf k 
4m bibliogtuphischen Notiaen nnaothif geworden wire« 

üabrifaaa aallen diese Bemerkungen f^tirchawa iMiA 4mm 
dienen, dieses fßr das PrivatStudiu« dar Schüler zur Erginsoag 
des öffentlichen Unterrichts sehr an ampfiaUamla - Anh in der 

» dffentUahaii Meinung herabausetaen ; wir wiiusdiett Ümi fjalMbr 
hw laimaia dar Sasim #iMa raahl waüa V^ihcailMgw 



l,^Keues fr anzösisc hea Eiementarbuch^ endialteBdt 
I. eine svätematiscUe Suinnilung tolcher Wörter, dio in der Spra- 
rhc He^ Umgangs« am liäufigstea TOjrkoninien; II. kieiae Ge«^rächo ' 
ilbci allerhand Gegenstände; III. eine Auiwahl too Gallicifimea 
und Siirichwortern in al|ihabetiiclicr Ordnung^; IV. Ersälilungea 
• für Kinder; V. der heili«re Dreikönigsabend« Franzöäigcheg Schao- 
•piel in eiiie[ii Acte. Von F, Herrmann und L. A, Beauvais, Der- 
lin bei Dunker und Humblot. 1838. 424 S« 16 gGr. ÜLmh, 
mit franztls. Titel.} 

^•C^mi dialogues allemandw 0i fr amf mis jpat Mi 
P^gt. Berlin bei Carl Fried« lpMiW|g> IMh «M«. Bk W^. 
<AMh»itdaalMh.XiM). 
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$) Il§0nm0i de Im Conpertmiienfran^aiie ##'#11^^ 
mmnde pt» MHmmd Cmmtier, profeMenr de lange« hmt^ßim 

•I ttvguienf^e , avec nne pr^faee pai* ^4n^ale Lewald» Btwt i gf C 
1>ei PiMl Ncff. im 1^1» m« 4a 8> U. 8» ligefi» * hH 

4) FranzStiaeke» Lesebuch mnäcliet fnr die obern Classen 
der'Gjaiiiasieii von Dr. E. CoUmann, Leipsig bei Karl Frans Kuh- 
ler. 18S8.9S7S.gr. 8. IRihlr. 

&«i dl^ aMwacbsenden ilvtli^Tm SoMbticliern, welche daii 
Erlernen der frans. Sprache wm eiW f iltWtt «ad mlieforderti beal»« 
(Sichtigen ^ wird es dem Lehter «lebt soften schwer eine Wahl wm 
treffen, die er. sieht zu bereiieii Ini,' «nd die eeiaen Schflleni 
keine zit ^osse ^ TieHeieht gar nnnfitse Amyiie fef ii i il il^ -Mü 
• e h e i ni deher nicht noftweckmässtg , iiber die genannteVi «ae fe»* 
liegenden BWier in dieser Zettachrifl einige -Werte snr naheip 
Beurtheilun^ und KcMitBiif deftjaiigeii Pefcüeiiips, fiir «peielMe 
•ie bestimmt 8ind^ zu sigea» Wa« mam besonders die Bogmuunttm 
Gesprichbücher betrifft, so glauben wir bei den Vetimern dei^ 
selben bisher einen Mangel wahrgenommen zu haben , der dem^ 
desMiwieri^keiten dee Jo geedu i teigleiK » v e rtiaele n, Schul- 
mmme gewiss sehr häeig .onettfeiielnB gewesen sele wird und ^ 
der möglichst vermieden werden sollte. Vergleicht nun namlfdi 
> im den ftranzosisdMn Qtifii chen beigesetste Deutsch, 8# weiebt 
dieses en seiir nm Jenen ab . d. h. ohne dem Genine n n e e i e i ' 
l^riNshe Zwtng snznthun, hätten den franz ft s ise l i en gsns enli^ . 
sprecheode, deutsche Ausdtiwke und We^dtmg^n gewählt weiv 
den binnen. Diese Bemerirnn|f verdient um so mehr Berncksid»» 
tigung Ton den-iiersusgebern solcher Bücher, als sie auf jeM 
Weise dee Ih l er n e n der fremden SpreeiM, welehei sie deeh er^ ■ 
lelf^teni wi^en, unne4h%er Weise enchweren. Wo es nnv 
irgend Hlflifh ist, mö^^e man daher,- snr Erleichtemng des Aus- 
wendiglernens darauf Bedacht nehmen, den französlsdieB Wer« 
ten libereinstimmende deutsche Wendungen zur Seite zu setseoi 
namentlich auch bei der Declli^ttien wid Conjugation, nicht ohne 
Grund Tom NuBrnns, Tempns nt e. w. dee liensdsischen Text» 
abzugehen. Kommen wir nun zu den obengenannten Sdirilteii. * 

Nr. 1. Dieses Etementarbuch heben wir Im Ganzen, recht . 
sweckmtefg nnd brauchbar gefunden, mni der darin beobecbteln 
Stufengang vom Leichten zum Sebveren, sewie die. Ridiienfelin 
der Materien and dez Gegebenen überhaupt zeugt Ton pädagogl- 
sdLem Takt und ebener Erfahrung. Die Verf. haben bei der Be- 
srbeftung desselben ginz besonders das Dictionnaire de rAcad<$- 
mie von bewiizt; ein Umstand der allerdings sehr zu loben 
^t, indem man auf diese Weise überzeugt sein darf, wenigstena 
i nrtm n t yrte Ike nn i e l i ii ie A n wtei i ie nnd Wen d n ng en nn Inden, 

I 
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ücber deo schM «fw dem angefltfirteii Titel dei Baches fMA» 
Udben bihait bemerken wir poch Folgeodet. Auf die Worter- 
fMiDiBluiig Jedes AliMbiiiÜi folgt eine Ueilie ¥on Kxerciwi plin- 
t^logiques^ die meist pamend gewililte kurse SStse caihaUco, 
nnd auiter dw UeboDf .im üebenetien ins Deutsche tMliili 
Vorbereitmng so Gonversstionsübangen benntsi werden khm, 
Per Ton S« 200 be,srinneode Cours de cooTersstion enihalt 1)phrii 
ses ddmentsires, 2) dialogues ts^es qod 3) dislogties fimte 
Von 8. 900 bis a76 fblgt dann ein alphabetisches Verieiehiifl 
▼OB Gailicismes, Proverbes el Loeutfons ^roiliers, hierauf die 
Ansaiü fon Brnäkltmgen^ deren Inhalt and Minkleidun^ das ju- 
gendticbe GemOth olme Zweifel «Hipechen wird^ aad eodlich 
ein kleines franiösisehes Litstsptol ven M. ThtSaulon : ie Roi« iUi; 
no le 6 JiMiisr 1648 « dss ebensowohl recht geGUlig gesehriebn | 
und eine sweekmissige Zugabe 4m iHkni ist. Das Aeussere 
ist instindtii Drnckfehler sind uns nur wenige aufgafaliea« ^^^^ 
aber, dass swischen dem W Örtchen tr^ und dem darauf foip- i 
4tp Adjecüv od^ Adverb der BindestiM dwiiinheiiiii fehlt. 

Mr. % «erUBt hi 4 AbschnilU« wi denen der cnte tm 
Bemmlnng der im gesettfgnn Un^fange gibiineiiiichaten Redeus- 
nvten, der swe^ die am liinfigstmi terkommenden Gdiidmai 
und Oennsnfamen« der dritte die gesellschaftlichen Gesptiche 
pnd der leiste Sprichwörter und sprinlMsertttnbe Eedensarten 
«Athllt. Der letate Abschnitt ist nidil emi «Wmr Bedculuni^vo'l 
wird auf ungelihr i5^eit«n abgethan ; ansserdenoi findes aidt die 
meisten Uer anfgeflUirten spruchwörttichen Ajsadrucke nud He 
densartcn schon im Anliang zu ülfnel'g Grammatik. Da?^« 
enthalten die Qespriche selbst die Tinnifhfihigetna (ScgenstüBiie 
des {«ebens, und nicht leicht irermisst man einen, der lu (?en ;e- 
geselUgen Unterhaltungen gehört Der Verfasenr hst, wie »ch 
des Ton selbst leicht denken lässt, hierbei aus snden BScfieni 
geschöpft; kwktea er das Frenade mh natenm Ptae betrbeiiei 
hst, können wir, de er seine Quellen nMt migegeben, nicht b€> 
urtbeilen. Zu den GespridieA, die man In ihattshss Ücbem 
noch nicht findet, gehören die iherfibenbehnen, Dami^f^cbf- 
^rt. Reisen mit dem EUwsgen w. Ble Sprache ist, soweit 
wir sn ▼ergleichen im Stande www« eorrect, der Gesprirhtmi 
natnrUdlt und fiiUt nicht , wie dies so oft der Feli isli iati^ 
pische. Geniert« imd S&sslislie. ftfl Binm ^mn^iß^ 
Bmdc «nd Pspier, sfaidsehr ctfUHj 

Nr. 3, enthllt 1) Gnspinche und Bndensarten friier Ge^n- 
stinde des täglichen Lebens uud Uebungen über die Zeitwörter; 
2) Ge^che und Redensarten über die gewöhnIMsles 



Spribchwörter, Denfcapiishn JWl«il)| ^ U, ««iveraation 
France et en Allemagne, ein' «mamm^bät^endeff Aufw*«/^ 
6 Selten , in welchem '2a kurse Regrin der Ihilvhaltoo? m^' 
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Allemaads dans la ColiTergttkm eat^ de bien renpUf le iemp9; le 
taleai Fran^nii^ •'est de k (mm) i«m «iblier. ^ ün Frati^ 
d'eDBiätrail d^^tre seiii de iM aiis comme 4^Me tetil dans w 
diambre. — IMe Geapriiclie t^st aittd nicht sowohl eigeatUito ^ 
UnieiiMitaBgiB, eioMlftei ^^^^ bestehende Ssttse auaaer 
ahmuBifciiBf^ wobei gmttnMi Mmt (n(^ in den UeberaehiiP 
ien angegebenen Wörter, TO« denen am Knd« dea Builiw dü In-» 
iMiMmeMinisa f e^ebe» iat» di« ki der ConteraatlM aM larfalte 
vwlEMiniendeii Wenduagis MUHMfbiteüt werden. Wehn dir* 
Imt 8m1i dn Biaiilein sum Prifstfebranehe niif/licli aein kiM)^ 
' m möchten wir ea doch nicht fnr Schulen empfehlen; AiMM 
mnif Metliode»iHid kcte fitefenfolge darin wahrnimmt. Die tot^ 
■■gtiiltit^ Vorrede ron Lewald^ die mit dem BiMdMMlMte 
geringer Beaiehnng atdhit iiiaaert aich hattptMiiich in eiicr §^ ^ * 
fillligen SfpnclM iiier inenclM Verandenm^cn, die die franzMo 
nebe Umgangaapn»^ in dcf laiiliicn Zeit crfatim iMt; Qbeif 
dtet' Charaktertütiaclie dea ^Mltigen Oaayii hilft Mpfie!ilt,. 
«n aicii ciocai Umgriff von der guten ConvertnUaii m OMben , die 
CSMdi BOBfeaifx von Janin, die Weiift H«0oV, Lamartine'a^ 
Ottmas ^ lf«ffy*a tiMi Baiaac*«, und äntsert aich über eine schon 
häufig besprochene Frage B. XWII dahm: .^üaalMt hinfig M 
ianianhn Sprache reicher aia die französiaelie genannt ; dina tha- 
Im aher gewöliMÜoh Deulache , die iiire Spraclie aehr genau , die 
französische aber, nur aeln* oberflfichiicli konnten. Sie griffen dann 
Mf gnifiläck Hflihnr^ idaaie Worte als Belege fanden und poi* 
aannted ea dann aoa. Zu aolchen Vaffleichen ftheti jedoch dne 
tiefere Kenntnias beider Sprachen und ein eraalatt' vadiicheir ' 
Witte. In diesem Sinne sind ähnliche Unteranchoiigen noch nicht 
aagatlaiU fwden. Wir habe» diese Vorrede mit viefem Inter* 
' e88e/gaiaa<n tmd Manches, i^on Hr; Laa^aid aus eigMier Bf^ 
iihrnng wahrend seiner Anwaifliait in Paris sich überaengte, 
Tcrdicnt aligemeiner bekannt an werd«i» Amiara ia» 

^ Buahna Inii t nichts zu wünschen übrig. 

Nr. 4. Wohl fühlte der Verf. dieses Lesebuchs^ das« die 
IFeröffenttiebung deaaaihaa dner Eeehtfertigung beditarfe. ' Waii 

• m hierüber in der knrsen Vorrede Torbrin^t , indetn er b^Udetv 
iaMuf hindeutet, daaa die rorhandenen ähnlichen SaaMnlung«Ü 
htm 2weck dea Qymnaaialiinterrichts entweder gar niahl^lod^ 
mn lum TImII aat^pmlMB-, d'ürfte wohi in Zweifel getrogen wer» 
den können. So viel «na hakiuint ist, 8ii|d die €hreatomafhi^ 
aattidelar md ffaHa seit einer Reihe von Mren !n vielen 6ynr- > 
naaieii einfeAihrt, und die vielen AutlageB, wekhe diaaalben er- 
lebt haben, sowie die wiederholt daHlber äuagesprochenen öff<fent- 
licheu Urtheile hewelsen, daaa aie mit Erfolg gebniuclit werden, 
Hr. Dr. OL IMl aa aia #a Hauf^arffirderniaa saidiar «fteher , Aias 
Multnm, nou multa auch hier an baabiahiBi/ Qna scheint es 
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ieam mi Ibillifwweise tdlle vonuttetoc» dibrfen , dagt sie a» 
iW %niclikeBttUte stell bereits erworben hsbea, um das Lexi« 
Ml Bur immhinsiwise sn Hälfe su nehmen, durch die fruia«- 
tnbe LedUm #m sllgemchM Uebeisicbl der Lileratur ibeffbanpl 
MfdbMi «nrioi nraste, dm Je 4m fiMSoslsohe Uaierriebt as 
C^ynins^^ dte nnterfeMdneter Lchnwefg weniger den fmlill- 
ndien Nuten« nis, wss mneh der Verf. snerfceant, den wIsmi^ 
nchsfülchen Zweck im Auge hilt Und welcher groMere wbiea- 
•chsftliche Gewinn lisst sich cndelen, tis dsss den Schülern dk 
JfCorypkäen der Literatur gieichssm in einem Rundgemälde ?«- 
fl^ttthri und nnf diese Weise eine snsehtnliche Vorstellung v«i 
«■■I itnnde derselben beii^hmdH werde 1 Ueberdies blcibea u 

timneriiin BtanbstQcIce, oder, um mit Jesu Paal su reden, 
^lentodUkAr; und di ist es wohl TongeHng^em Belang ^ ob dk 
MM tÖ oder aus 40 und melur Seiten beleben. 1^ 



IrsdKen wir noch dieser Bemerkung d«i ton Herrn Dr. C* Gcge- 

iner Wiiin 



benn» Uns Buch fingt mit einer wsihe von Aussogen ans der 
JÜstoire des Frsn9sis ton Sumöndi an ^ Cäjoämg , die Menh 
vinger ^ Mrm^hUäß^ Zustand der Uleratur nach 638, Äark 
des Orouen Krieg mit dem ftmkeen^ Rüaad^ Karle dee Gr, 
Friuatieben und Ferdienete mm dm iFieeensehaften^ Türmer, 
l^aubadowr»^ der erste Kreu%%ug^ AbaÜwd^ Jbnquinlion^ 
Ludwig d. Heilige^ Templer^ Jan:: fr im von Orleans^ Scklackr 
$m bei Ctrandeon , Murten und Nancy ^ Fr an* I. Fmrdknsi^ 
um die Wieeeneckaften S. 1-- 100. Hierauf Csifett aus Vs^ 
laire's si^cle de Louis XiV. eii^e Bruehstl^cke iibef iw Zitshunl 
der Kinite und Wissenschaften unt«* Ludwig 14. Ton 8. 100 ^ 
122. — Zehn Stücke aus Migu9$*s Geschichte der frnnadsiscben 
Literatur ron S. litt 1^ — Dreiundzwanzig von MontU" 
e^eu'e liOttres persannes t. S. 152 — 180» Der dramstisdie 
TheU liefert dann 1) die Phädra tou Macine ton 8. 180 - 234. 
Wenn gleich dllin Ttagödie bekanntlich ^s Meisterstuck #rss 
Ver&iMni ist, so wirden wir doch aua Moht bngreiflichea Grun- 
den^uns nicht liaben entschliessen können, dioseibe vnllatandig ia 
ein für Gymnasien bestimmtes Buch aufsunehmen , und wir aU 
der festen Uebeneugung, dass erfahrne Schubainner unsem 
Ansicht theüen. 2) Das Trauerspiel Louie XL v«A DäMwignn 
von S. 234— 368. Auch daHIr hiUen wir «am nin andsan 
Drama, das dem jugendlichen Geiste mehr susagt und Mnentttdk 
weniger Schwierigkeiten dnrbiatet^ als dieses Msr gnochehen. 
Whr glauben bestimmt, dant aar Mnlft Mnaner itonnSiMfc 
▼erstdm und mit Interesse lesen werden. ^ 3) L*€m^e fsa 
jlfotfdre ron S. 368 — 428.. — 4) Berirmi et Eaton ou Tart de 
conapirer , Lustspiel ron Eugene Scribe,:9m 8. 4£8 — 510. Wir 
konneo dltMn Stück am besten ala sdn najinsnntee Gravalistdek 
benninünnn^ und finden es eben wwhl auf Lectüre für die J»- 
md« nuMUtlinlLln das flnluiin^ irfAt anha A^nnaL Wob^mk 
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4mi GesprSchtiiii des ScHhftfelbst betrifft, so sind wtl* pm elB- 
▼erstanden mit Lewaid, welcher S. XXVIL der wkmk cn^hnten 
Vorrede bemerkt: „HNr Üm den Oo lc i mmfum iw Jud») 
tM alle Feinheiten der modernen Um^angvspraolie iM ikrer dra- 
—ti a tto i Lebendigkeit ivHbMid». In 8l6eken toi| ScrikehH 
dBü «ör mHm 4tr Fatt, «Hl (dnt^ ww uns so leicbt «ftd «fegant 
und nnsern UeNitfiseni oft so achwir wieda twgebm ' eraclidat, 
ist für die Franzosen in 4w Tkat gespreist, geracht nnd achwer- 
faliig« Der Anhang vcMil^ MO Uft ana Ende dea Bui^ea eiit*- 
bült iinigwi ijrlnrhr r i ilirhtn TiM Lamartine, Victor Hugo imd 
JMhMfir. — Hr. Dr. Colbtt. M§t in aeiner Vwrede: daat Vielü 
icaaer aein könnte, yeHMl» «r Mi nlclily er gcaleke ao^ar, %Mm' 
•a Manchea jetzt andei« MicfccB wM«L AlMi factum fnfectiAa 
ieri neqoit, und der gwl^ Wli» miiaae für die TImI gvileii.*^ ^ . 
w4 wir ufanH , dasa dieaes eigene Urtheil durch unsere Bemer^ 
kungen heatlligl wird , riad jodeah der A a dthl y daaa der hist«^ 
ffiacta« Theil des Buches brancTibar und um so MmiuiriMger lal, 
als man in den biaherigca ihniicfaen Buchern nur wenig geachiciit- 
liehen Stoff, der aich «mr Iiecture Ib itor Mbale eignet, tüdet 
Schliesslich hemerkM wir wall « 4aM ausser der, in aimni Yer- 
stMMiiss angegebenes g wn a ari Anaahl Ton Druckfelilmi , uns bmH 
eine iiiliiiinj Mcag«, dUl wUbk hcMiM wwdMi, n«%«AIHM 

- Mifliiirf. Dr. Höffa, 
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N^wum TaafManfvin #«l^«li*a adlliontt lafAn laffvai 
fii aiiai l i yUL Bmmmam aa Inwgn a|pai^ Fallt».«. Id92. acaianafa «»- 
pnmwni Cum viirimtMm ii» «Marfiaa Mlaaftui miOlfidmimi et j»r«a- 
vtantiuimi codich «»ak M ana H a r« aMnH^ ^aMa» In JBKmia, MMe ftOKa- 
Iftaaiia JlsraaÜBa« XrinireafteaaNi Me mtmt mm, fih f. Cb*» mH^. JFWaH 
aalM a<l coa m aniai te d« «dtoa ^lalfai al «aiataa I>nlfa« Md^gaHa. 
JSdene« Ficrif iniifi^«- Flaranla Fieck« fftaal, doeCita «t praf ettora 
JAps. Cum facnndU 0»clso lapidi. Liptiae annllbna at typla Garoii 
XMMimitii. 1B40. 11. liSUd«. «14 Bk War arwlgl» wiahaf 
alnem gröadlidieti^gnmiiimttichen nai laagta Hi alian Bitfiinni der latal* 
niscben Spanahe ia lo fialer Blnalcht dar Sptaaiictny hh «nf die tpä- 
laften g a ü an varfalft werden nrniit aka mm s« ainaaa laaMabeoden 
Besult^ Mall für «ia aiganüsii ndawiishi SaH galangaa Inrao, den 
wir« et keioetwega Mranidan,» «Ir v a iii a g B n« a Anagaba dar lateial» 
acben Valpite in «an a%;antMMi Baraks «ar pMfalogitdien Wltten- 
taMi §aMgan und dar Anftnathatmtail dar Laiar mmmm HiW^« aai» 
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pfahlM m Mbeti. Auch fia Ui min» Fniobl Jeaer wi«teMc1uifCliclim 
KoMe, w«lcUo 4«r gelehrte Hr. Vtrf. in dM Jalwen 1831' — dordi 
ä«i tüdlicli« D«aUcbUui4 f 'ItnlUn , Sicilien aod Frankreich nntemsoi« 
OHsii und tp&ter i« sei««» Werkel tt^inaeMckufÜick e ReiM diireft tfat 
•uilicli« ihu^cMand u. b.w. [5 ISU. L@i|>Mg, M J. A. Bank 1B35-<^S<}. 
'8.], bMcbfiebea bat*). Her Utu«tanfi nimlicb, iIms Hr. Dr. Fleck 
wäbreml tcinM AufeiiilialUtfl su Rom «kircb des gtl«}irt«ii Pckilit 
ifmflfkardU h Kenntiiifs gmeUt wurde von der ftUeflim uod vonüglick- 
ilM ÜMidichrifl der dnrcb Hieronjmaf beeoigtea lateinitfcben Uekn- 
•ittim der beiligco ScbriClf welche eicb im der UibUiithccn Laerei- 
liftoa SU Florenz bai^M^ ued to bei »einer Kückreiee QalegeBiMk 
wmUm», iheib telliit eineu guten Theil dei nettes Testemeate» aaeh ,^Mf 
Hbiidtnbrifr »u vergleiabl», Ihcil^ »ich , da sein AurenUialt bii Flercit 
IM M kwaar Daaer vtr » durch Vermilteleng Aa<t»ag aise Gutlation 
deneiben lu feraakalfba^ wobei aMMaatlich der suvarkoinaiendon Gcfäi- 
%keit det getokrtaa Vareteher* jener i|ibiinkrb , des Ura. Del Furti, 
gaiafht wird, gab die aäch^te VeranluMMg in der erwähnten Haed- 
aMigaka dar %'«%8ii« D a n a jene Handtclirift, nuf deren 'Alter uid 
Vonuge twnr scboa der verdiente Angela Maria IBmmÜmkkkmmim 
^ tfiliitkaa Wnefcat amioiheca LeopMinm LammmOmm meu (fataUpm 
Mfinmcriptwum de. Bd. I. S. 701 — 731., «a* wmm kereiU im Mm 
17U1^ duri^ etac aatfnbri ich« re Erörterung über ihren Urgprun^. ihr 
Alter und ibron Werth in kritkcher Hinticbt [Oc iuaigni Codict bibUeo 
Am imiim m i ^ aarMie], die in avaaeig Cupitoln jcnrm Werke einTerMH 
Iii, aufnierk«ain gemacht batta^ 4i» akae gleidiwakl fliar AufmeikMi* 
kaÜ 4ar biklltohen liriiikcf aa^||u^ga« war , »etilen es an eich aa lai* 
dienen , (^i^^ tla ia etaer geaanen und targfaltigea CaUatioa 'deai ge- 
iafcrtaa Fablientn Torgelegt and in uuferar Xait oanientlicb, wo man 
begonnen har, die biblische Kritik mehr und »akr aaC aiaaaiabafa 
dttflaamtiscka Ba«i« aatfAakaAifuhrcn, zur Richt»chnnr genoaHMa werde, 
Mck waMMV die llieronymiauiiche Villg^nta ebeufull« eina geregeltori 
TaiplaffiHMipn erballaa ktaüa, alaihr bekanntlich in da« Sixte-Cfc- 
MMtkliakitt Baarbeliua^ vom Jakra 13i)2, «riavakl in jeacr Jait 
atitfscr vielen andern Handschriften auch die hier vorzugsweise benatils 
Aariatiaische , jatal FiaafaUner Handichrift dea Baavkakara der^elbeQ 
vorlag , nicht gegeben worden iit« Hieran ist nun vaa Bva» Btari» Ftaik 
kanüt der arata Sabfiit ia dar f aiiiagaiidMi »aiyiki fühe« tpa rf ü i 

» 



•} Die ein entliehe Rcisc^nsrlireibimf^ dos nmfangreicben WerVea fst ia 
den beiden erüteu Üänden ealhaUen. Die drei letzton Bände, auch unter 
dem Titel: TheologUche Rtise/rüc/Ue» 1 — ^3. Band, einzeln erschienen, ent- 
Kallett gelehrte Abbaadlnngen ▼erachiedeaealabalta^'wla aolcke do rok BiMt* 
achtungen des reltciesen Volkslebens , der wisuuiMWaillililMB ZqstaadaMii 
dar litararischea Toätigkeit der bereisten Lander veranlasst i)n4 bervorge- 
rofen wimlon ; m\d sind besonders in ihrem letzten Bande , welcher latei- 
nisch geschrirlM U ist and den besondern Tilei führt: Anecdoia maximam 
partem sacra. in ftlaertttf« ItaUct» et (^al/icis col/ecta [Leipzig , bei J. A« 

Bkrtb, 1830. 8.]«a«klfrdottrniatl»g«i'm 



ff 

wmi M tläM m •rwmiiw, 4aM vmfartB KiM» Her iat W«k 

Valstly aialil «m% gdMflrl «M , Im AllgtMiMB 9» nai mmm^ 

MM Mi» j«SWIm»ii# IlftItellUliM, üotiit «« G«lwt« ftelwii« 
«wi fiv fto Mr^MTMiM wteiy mm f . WArtwitw ^ gilt ««I 

M M iiMnfWiiBM n»w<iM Hill» iri« "Mit wmt tUmf ü^hMmÜmik §^ ^ 
•UnMw Itaifo Kiiiik »Ilm MriltwMlia MUewumai» w«i:)l«i " 
Ummi« MiitatMii ate »«cli mm dwvilifa, weil I« alMi 
U i » i m lamg»» 4mt hMgmk, SehfUl. • U a lk i a 4af ImMi tfarMlbM 
■laMt WMrfgfT «Ii diwfaii gminmt wa wmtiut^ ▼wü — > » i«iMwli d« 
«9 iOduigir f f tidbi rifcit«, owwtfMi im Bn m g mI ito «Ii« V«lgii>« 
ifWBfci» MUMltM Ii«, tet alM kilÜMli« B«fidit|gbBC Mlw 
j»p«r «U«i 9|vmMmI(mI« fMh Mkwi 'li Üüt Hkiakbi iHUmImim 
mMi McMaC, «■! m m mIv lHj^^m gwilirl, M«f mtugi* 
iMiM «i«!!« wii gMNrMif« P ilt wii w » «k vir M <#• «taMl- 
mkmm MMilliidiii» Bsr te tuaitw g i»rt| | ip nUlM htUmm , geeig« 
mm^ iAbA^ kvftfflwitMV AMwIteMi w galbaa« Uai' In Ümmf iSMiBAi 
SMMfltfWi, ^MM« Jfiflr yiiih tog aadi Mim mmmUMhm» hn^mmm mm 
MWiMtgmdn ktl üt i Hm BMiantgaba 4mt Vo^ta takMi« 

FroiBifc mtimdmüm 4m$ k mM k dt m uU i^ Utümm» 4mn 4tr 9him* 
IHii^nihitirtii Tcxl » 4«r fftr 41« MIniIInsIm Kimht «McteHdi Mi^ 
Mfei» MmnMdfi MMmUmi wari«, Hr. Fl. «di i«r Aatgab« 
«tts'f«« Em ««» Jalura MS «Mnickea Um«, illdn «Wa «a «alil Ma 
?i>rgen<Bia •l a lal t aaia jlMiaailaas Hra» BMaatgebera « alt üa 
aalir 4m» Taai a>ff baaaa VailiatMi da« aMlfPatwAlialaa Flara aUaar 
HaniiaMfl wMImm Badha aiaaa MalliMkla» Wwlli, Dia AIh 
luailaag lit aaCar im» Titel: Descripth «t Marta proMMduM tf 
asiiAuid^Ml BMiiMfi ^»-^ .J^^mI ftAifacftaMa Otiltfa^ifl^. a^« 

^^"^e^Ä vaw^^^^Maw M^Faa^^BW^F ^'B^pa^^p^ a^ava^a nHa^^ww^^aw ^^^^^^^b^^^^^^^p^^^w^f ^^^^^^^^f ^^p^^»^^^^^ y ^v^v^^^v^ 

F^MaafM MMirttwta Iiaaraaljaaae M eJ lM ae «a» düquUiHmm gmmr^ 
hlm wrtm t m 9Mm 4k iwwi t a» &aliba laj^ala., 8.ill— IIUIX 4aai 
WaAa -faiiaifaate m< aitWH la illiia ihral H aaf l a to i h altlai I) Ca»- ' 

^^tl^^^ ^^^fiit9^999 ^imtjdllfff a i^^lKtt^^^^ffl^ ^H^fcH^JMJ ^^S^KtsfiV JÜ^MKPBJ^Ä^H^ ^^ÄIÄÄIB" 

tfai (liatMlr aaaiaalilifc alaa »laaa Ealaitoa aaa Jaai aafeffiiirteaWarfwr - 
Saadliaia «a4 bfc Mff «laa Fieaa« iar attaa gaaiidadfiaaliaadto» 4mm 
|a«M IVaiii aldü mm Ma«a atalit« Mb latenMaat). Iii) Bämim «a- 
Mm CMM al aaraipaM l^al^alaa» üiMa Akteaüaof Iii fanagiWaiia 
kaiÜMailt 40nb MaatarhaNiiy alaiataar Belege, den imhm Wefftk 
4m WlmmHimm HtaitcWÜ am selgen und , «aaa' mIm 4m, Ha. üm- 
auigebM heaittt Iii, Ifcaa Vaiaifa aanagtareiie getleai an Mac l wa» 
aa aa%l aa iteli iaali Maanregi Ula4 e l a g e a a Mp aa Mrfelaa liaa4> 
«Arift, t ea ie fw gibt anA aaivIflniataUiao gelegeattldi aa» va dia 
jmm ihf aWal nhaa d a L i Mt fr waM iaa Vavai^ vMtiUaaa Mag;. Dm ür« 
WiMaiftiihn hal hte bapptewbUcli «Im lilirftilifariila kt$ Auge ge« 
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fm&^t 1) ÜB Mii/i|gfM üwuhimugm «rtt IFlrüni wti Xfimtarfm, «l».' 
4«»ffiitf«r9 ^MlntMir^ foi^ 2«ttflM» t) FtmIMmftellvii ^ 'Chnwi 

•r.lfl Jer Tt» f » H — f tttttitelifflll um TOftfei/kf tich eogn mm 4m$ gil»> 
dbMM OffglMil 4«i ümmi TMIiMciitM, wl» «• f«tit 41« Krilik 
gMüllt iMl, wmkMImI« alt 4to tWit» * dw iw i tl alid w Valgatei wA 
MHi mS«M9 m 4tr 0«iiaptnng geneigt Mia« am faibci ffelk IMHiir 
aWtdiCitdi wehTM 4m «iMtl redpirteo g ifaaM t e i w» T«t mi g eii ftln 
«n, svdi ift« w« H fa rOB jam atdi fteMeren grieeMielie« HamMrV* 
Im 1k MiRtr Vaimeliang dra 'rlefctlKM «IvgeMUagw Mlik 
Atwii ilM alalg« ANm F^gen , div flMUi falMr wvM nad» mf^M^ 
Im UttlitVv irerdM w«M voa ipn Verzugs irvite mtl itrfeiUMMt 
0Mrt«ig ÜMrQaelttB rfdi betohiftlgeHdra flvMtiM iMhtf MNlr 
gdM wfdM, M wie «oek 4hn Aufgabe wm iHrmn Thciifo Üme ^ 
temMshooff firim «M, Dtow Clnkltoiig M«! iin» dtnr Rr. fiiv- 
Miller Ib «twtt tletotrer flkMfl At fetgMtftm MIagM folgen i 
1) JP i w ' t iM i «jr gw w W i TriieM» (mmImi» 1F«)^ CbMmte icr^ltfif 
%VL XLIff« t) IMiertfiiM eülione ef im Karwi Jtttvmi & 
XLH— XLIIi. i)B«tfM^ ar^ll K wmm J. IM« S. "KVtf^Vfh ^ 
Bro^oll» ml LMforMi, Mi ler AMgaW tMi J. IM. 6. 
9^ CliMfNfii A|NM ptm^müt^f 0bMlMli fwi J* Ifl^SlL 8#(iMii fb^t it^ 
Teil MÜil «H tai beigegebMM VukalMi i9w Wtmmmlhimr Ummi m Mt lit 
«r«M vir M mH INalr MwfcvmiM » 4aü Mofc «im genas«« MelnM* 
imf dH« Orfhtgraplüe gcnmamw'Utf «!• mmI voM febwotte« wm g** 
idwliM pflege. l>9tlicb Ui hier m4 M ehrfgea aaderen Amgtktm4m 
VeMMend eMit eH veckeme», Am Tee drei jreiedlMeneB O B toii ta » 
Me M Onieie gelegte CetkifleB fceeer^ Wiri nvd fl« iveefgHeM lif 
ile CeBief oeM dee Vergteteben ielee grene OlMiefie gftwtbrf mm^ 
mMtmif ebtdiee t»i«weilea elnelee PtegeraeigCiii eieen MgtNMlevf 
«lilt tei^^» gegeben wetden ited» «ed im AllgeaMibe« euch BMg « 
8. nvül. ftber die OribograpMe teeenniengestellt beigebveclil werde. 
Dedl taaMr Ueibl dei Gelebteie eise deekeiiHreHlie Ari>eH eed ei 
«Ire b«r *■ wieidieB, den der Hr. Bereasgeber ndi ehm cfrie m 
beqveae HeadeMgibe der Valgece tee ieei AlteaTMbfiiieiite ved mt 
■teh deieelbea HftndMMfl ▼eraeilelteB «ifirbley meee mAr, de Ii 
efvecbMler Btetlcbt dieier ThM der Vulgeta vee fittl ^rAnerem ir 
teNMeiete njkibte, aU der verliegende. Da Hr. F. bereits in eebMi 
^MedMCt-^eeerli eine Prebe einer Vergleich ung dei Buchei Tobias g«- 
gekee bat, so beges wir eio se aisberere Hoffiiung, dass er aaoh du 
Alte 1Peite«eel auf gleicbe, Weise geneigt sein werde herausaageba^« 
BeiB der Ventaed , den die Telgata des Alten Testamentes der tsb 
Aiig. Heba betorgtea hebrütelien Bibel, welche bei demselben Verlegte 
erseliieDeD Im, beigegebea ist, leistet, fer den Philologen wenigstens, nieiil 
imgelMirigen Bieeta, nnd bM den ehren werthen Hrn. Verleger gewiü 
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mUkd «UnllMit loch noeb, wkm hmomim^ Am^täm ^ Alte Ttite» 
iMat«i ftttf sMdM WcIm» «te^e wllcgeiid« vw Kmmb Tailft- 
M9tkt, i« i«iatf b«rBluBtM Olftcia «m Lkbt irctea ui Immb, wm 
iisli dmilf.Ummmi^ S^*l0 ktwM fi»4«a üms«, V^ri§ß— hAw wif 

lU*« «ui4 BAt JbwMMB AMiMnu^«» dM Hra« Hcwif Iiot ««Iu^ 

vtvwUti«»» ItirtblidM Pavtaingta, ttl»mll agi du lalmiM dar 
. WaiiiMl wd dk Fgidtring iditer Wimainhaftl» Aaga ud in-Hti- 
umhtkmdt 9B «E«Mi «mIm filadfom dac «Um Qaallaa aaMaaafcaaa 
Mild» via p. - V»^ wa ai Miilt Jc f ta dii ai acra üf» .^Modtla tAtalar 
tfCw MM A^iin AnMftf aMlni AaMafliMi UUiranMa« aaaB Tdlhlnirffg 
Tftafllii gaf ii dttiaidui fli dluMdaiMBflHB aiilli aiMfl fldra ditlMuiilaiis> 
alaM faaraaiaat« toawnaa» fMM Ai «en!|illi aatf^ailalä •krittia* 
i^a Aui^palM^ ta laaMa IfaJhaHlli Mfaaalai* % pias afjva a^f l^aaC« f ada^ 
|i. UUX.« wo Ur. r. ailaa JBiaMaaf vH falfMdaa Wattaa icUlaaiit 

Iglif JlpaMaaf'OdftaliM^ al fHif ft airf tw ia /iMawlaa 

MMiii mIUb ikflNHH* la Aas bMlM UttManoM Mm* mmmmm 
offiMMMM. Omm mmi aMaftui Clfaniliaai* aaAarAaaa 
llinM . dt UUmi» a^ri» immam im aafaa «I lianndo fmirtrf 
^bdteiWa MaaMUMHi. JM. ^mc «t aa^aa* flftfi^* ^'^i»*^ mm tulii 

^tfJ ^MMM. ^ AjwMfM nm ilh^sim^i^^lt MM HrilJllllI Cljit£Mflft atMMMfff MaIhmIm^ 
^^^^^v ^a Hv^vw V a^^wv^v p ^^^p^v^^v^^^h^^v^vv^ j^^^ ^a ^^^^^^^ppp^^^ iwa ^^^^^w ^w^^^^avaav ^F^^v^^^^pa^ya^^ 

Aa/aa#t Mfr» Mfaf ifadlit/iiät. IHata «ad MmU^lia Ag aw araa» 
gaa wirft» fawiii aaali dta Flutalagd» aawdfcaaa aUl dat la vialM 



Yifl Albaa dia dar Pbilaltf ate laidav Imnar Mlia M wlMiahaftir 
Ikbaa Warliaa ^ «ade^a Dkei|dinaa ikh UawagsaMtoaa fawdkal 
wild» Dia daiMia Aa«la(laig daa fiadM« kl k dar TliaA vartraMidb 
Ml »aaaaa» aad <a uUknt tkh dkia ValgatowArdig aa dk M^apC«| 
Cknifcar Aargakia danalbaa Tarkfüaadlaag aa» dk k aaamr Uft 
thattwaka alwalilk aiaa aaaa BcaiMteg «ad A«Mlatta«f daich da« 
JakigaA iMiit« lakOwr dar batoak« Offtck, dar ak wdidfgar Fail- 
fiiirtt dar Wairfca aakat Vakn g twarfa« ial^ arUM kiM« 

t». K.] 



PMnmHmm^^ A»»alM«a « fütvm rnnttimm fmUgih ptUkUk 
<k »i ft F. riUlmu9 Olla, aOkkfater wkar« fMM. Ci'WMili, 
pmmfHf gfMawi. aidMinl. Karktaba, IM. Swnplilw Ghr« Tkaad. 
«Qiaiai. IV «• S&dU 8. Dk ? atKegeadt« IKakrlka«! lankm IvawiliF' 
ta« akli dbaiaU ak dk Fracfcl'rfaai aaigfittigaa aad gaaaata 81«- 
dkmr dar Utk»; daaita GMdilciitowetk aai Mta«aftUcb Ig akar ■« 
vangiaiaMlka 6aikU «btttUafart wordra kt, daält. k ia fialea Stell«« 
Mftthinaiiaagaa aad Ca^jactare« frekr SfkInNU« gaknra UU Ha« 
«MMi ar aka daai Ura* Farf. Daak wliraa^'daM ar raka Varbaifarttaga- 
wanHüge , dk Ika M 6akgaa|Mil dar vaa ikn gelettaka Utkmgea 
dar Jfllglladfr da* pbliokglMha« gfiaaiiawi a« GiaMaa arwadira« 
I . jui«^ aaifigfiiiltia . aaadaia k akav a«>k a«iiardi«i kkraal* 
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cliea tTtb«rftrbei(iiif tai PaUicnm übdr^b. Denn wemm wir Mek 
•ielik belinnptea Umm« md gewi$§ der Hr. Verf. ttlM, ieste« V«r- 
feAg ja obaeiliM ^ni MMptucbtU« gehttlea fit, vfiK dem GUrtitwill 
fttt^ernt icia vird , da»! er äberail dat WaiM geftmdM kaY ü ^ so g«^ 
«tort Ml Mfkik iiMt Schrift AÜeMl, «ach da, wo iaa Richtig 
•nebeiT Mi« «lallte, doreli eine §9 gräadlkH« and geaavAErtr- 
ing,^ wie sie Hr. Otto geführt liat. Ucberhaupt bespricht der^^elbe neeba* 
aadnebtsig Stellea des Livhl•uer4MW^der gelegentticbeii Behl 
tliigrr Stellen dieies Schriftitellert sowoM nU Meb 
wie S. 1^ des Caes. de bML ML V, 31, G. S. 29 det Ciaü* 49 mmkm 
1%, S7. S. 18, dea TaiiM ämm^L »1« K 8. 41. , nicht an gedeefcet. 
!• JaM iS Stellea saehft wm Itr. O. satMaiaC dia UaiaMigiäitiH 
ÜMnivaalAülgbi^ der gewdiMlIahas iiaMi^f wla aaMba ilaa Auh 
Aa^ga^a Hcfc ifaRda^^ satfMawi^NHi ^ oaift (liaiMi 





Ale diaia Aia 



^^ti^iB^^ ^l^fit^k^p^p^ y 

atiaahWgt aUpaiihi vaa 4er dlpliialliufcia U 
wir aiiibtaa ia aiajgaa nüaa akar 
ii^HMI M dia fM IHM üv gMdpittfigaff 



gldsl^tt^^^AiMwalMlwa 9 aa bat ia yaiF 





^1 
»r 

wir data ■««• Taiil gar iaiaaa V ar waaf iMt M ■■■■■■■^^ 
aiift alaav graaiaa AaagaiNiribbait aa 4ia lisiaaftMi dai* HaadarfMÜ*' 
f tIaiH aa ist gawiai waii vaMaMdMhaa ^ aMas aMHi Ib 
4^Mar SilaiABbg ^sbdl^ aia a^cMa aata Aiai A^dea fl^pSala 4at 
4aa(fc AiMa^tfaahitaaBaÄ 4aa dMpla^bcAtadb B^^badM^laa 
taa WfMnßm geüattat. 

l^iai Iii i ^^1^^^ tm^ W^f MM^^^M^ ff « a^ A 

vaipnanv wev gwieane ww wv* ■avevwere* uhw at» aajpb e^ ^ la • vaiv 

Ii Mafaa jNN^fdaav lalCraMbMi eiatadaai a^ aaMai* aaaalaa addkK 

faar e Mff «am» i i ft ii Ww B rn tm m4 p tht m mim, fMmmm 

ßmnwUktf <|aaatfafaMHa» ataaialairtiHi«pMbyaMiir afill 

Btfa LiMI MuMia baiaaa m^^ml -rnba wie 
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V 

BmiL 1 a Mi. 1. S. B«v« »ml. Fortug. Wmm I|i4kt «CmmAi 
Mt imw Müi fMiM, 'w<Mi «Nil €M. WtMk.^ 4m |Mw MM 

mvA^MUrmi* . JHHM mImIbC fllt# Mot sfalrtr #k09 ChwMl "Ar ilMil<^ 
■ ■l iiM l w Ml M limim f mU m w l i to Ifc i —iw : t>srt MM», Inw» 
iiiiini, wibMi «w «kr Mü. Mi !■ «M« Ausgab«« itberginsi« 
4f99' €tMi$ f «Im liMrl, MmIM 8«Ult»llr b«Mvlr«MVMlli «maU 
, totok ' Mit RMM^Iiegnügte «Ml U9i O, mtim tak M tmr htnH vm9t 
mMv er jene« prae gaos MH ii> AAt g t t lWi » wi w B B | «r i di ftgt 4m* . 
Ufr^Mi ktm vtfrr ^n— rf o quidem, ut mmIs tNM» jirsMif 0i4fl» f«*» 
•Bit «f^MtaNNH wir Mama dUatar VamvUrang uatera ÄriMI 
aUhl Mfhealren , aMt waH a» aM va« ian MU.Aui m «aMI mMU 
Mito Mavaa laaWaffti ^narfi^r, gui' f j rgia fcrf jmwMt gefciMchl war- 
ia»f Mwh vail M Conjectar «• »ftw a i alia ad l wir» Mi iar LaaMt M 
IMMirliM » aaviam vallV wami IMaa !■ IHnqaUilat' Ma liaa 
•W faw ^ al w u i i g aif aala MflUif **€aBMmnila faittawArlDgen wallaa, wla 
aia»Dia«jil«a Hallaani.' Biiali 4. Chip. ff. galhaa bat wbM 4oi Wwkmti 
Tt m6 w t i 9 A yevofitvog i^owttttf • X^mg n^^tBf^wffum 9^6 g top , 

imm^f ä iQtj mm^m , ar^aa Aqidruck ffrcMftor «aM «MiiiwMa a» 
Mftla li ia Jaaa Waatfaag Dlagi paliaUct, la ai aiu Wat Meiar ala ba- 

v^^^bJ^AmA tf^^l^aM d^l^A^^ft^^^.! ^^^^^^M^ ^^M^^^^ 
npWVIW sBil^MiW TVIfJwHvV 'WmwwU | ^«VRVmral fOTBISV ^fSMW 9 W 

fttH^t^ aitort C^flftMi aitMta^tMi* waa jMMt^y ^ «MI tfaMwfaf» ^ abgosohaa 
Jvpaa^'taa MMm, §ä ar abaa aad« aap» ^ 'i., wa ar M factani 
aaHwl vaAwfatf <ffiMr ii4 aAlHtiai h^iK iiglNari^ tfaa AafdlviMk jpfwiar aiobl 
Ibtavcktf ÜMi vabd waali lilar Ik 1IOM'^ialBlaa''iAaiftraga atfliwarilcti aa 
■•all vfiifc eingetalal luibaa* Aa A bawafat Maaytiat , Bach ft. CSajpw 
Mit' Ifvl a^fr tt^aaa^iflra^« arv^cfyavafr «f^xn^, für den 
Aa i ftaa i ^Uai ' gair Mila, da ja Jatta aabaaeMable Gawalt dtm belli 
4m,4m» ^flacbipabaa orQatjj^fM ilab M a lw iay mi liw ja Jaaar An«-' 
imtk «Mb «av aavialalfM w IM« a baaga nibitaltlM ibur ba#euten 
ÜMv« Blaayaiaf ivviMa «bar Miil baafidiaaii,'iaai er 06er6e« 
/ebUMbar (mmk {mp0rh Im rSnikabaa, wtQcnr^ydt Um griechUchen 
8to»e) ge^ ai ia » aal. - ima Übtaa Mhii» iaaa Ich Mar ilan Hrn. 
VM» lllbiil b a l jf ikhl a a inid glaube aber, ahiro diitt Ich besondern 
Warm ««r üaia paba lUmmikmg i«gaa WfUte , dast Livia« , wenn 
iMm dei |}r9i *er HMMMflaB aMrt irlli aabvrödcgichtigt laiieii , so 
alMa gaaebrlebeQ habe, wlat Qaoatfe qvümaf nt omnia wm» prope 
Bm^it fo$$$t^ ei 4i ißdium». Dam prope leicht in prae ▼erdori»en 
vardaa baama, Ist klar« aaiMil wean ppe geschrieben war. Was 
aber iaa Shu a a Upt betriflk, so pa&U prope rechl wähl , weil dadurch 
0tt Aada #ea Tamiohilai , da er 4mm iaah^aach^nicbl iiitomschrankter ^ 
Harr faa Oabli war, an Wahrheit gewhMitj oad also auch dleai Vmw 
gMbirili%br erseheliia» BiiiMta^ Ein Advarblilai alaa'wie projw aibr 
pente ttMrta Mr Haber ia jeaer CbrraiMtel rächen , als das SabataaUraai - 
praeter, Viiliaelar WahrfcheiiilicbkvU bot Ar. O. für licb in deo (qU 
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gwiden StollMiy iie «r S. 2 t§^ im MAfAkrlicbtr Erirttttfag Mmn 
ML Hkr gUobC er lib. II. cap, { iM WotIwi JMfato 
J^fiüti / iia ift fi i § ti§ M (mmmd Bmtmn§) costpulMt ^ «p|rfiMi Lmtgitr 
Im ^ffufvito«» ammAm iwfHitr. P olu icam^ item 

•i#rtimf eejMt; fiMi niafiia <t w b r fi i i ctl Cfritftot, bei 4m SdurM* 
tal 4«r übrigen fland,chiiften hMipliUilkb Mch de« Fiogeraeif« iif 
VImmIIm Iteitcbrift bertl»lte U alMen: inffe M u 1 liaM , it«« 
r*li«#riiai , ee^, Men er dann aoak Cbif^ « «. aiilJML Am- 
Mf IwffMtolU wiMea will: lad« im Lmtimmmtm irtnuvtnU fmafliM 
IVMiyfMMt tfolric«», tfiflgital » Mafcam, Corioloa, Mugillmm^ 
htm MmumiB »ppida ademit, , worauf aach die handtcbrifClicbe L/Htd 
W Mw«^ Bveb 8w M fahre. Wia daf Eiaaelae biggjedii 
Im mm ki Ava. OUa'a geaaaer Darlegaag 1— §. eelkel iMli. ite 
aa Mhl Hr. Varf* üb. II. Cef. § ft, wa die ja«al gMiMUbi 
LaM* Itit Jbi dba dbal WMa MW i iai i triM l ar> HHMteM^li 
.«tfdiMtt JM» Mrw A In F<^eaCilaf faidM mM «jgM 

MMids i«Mft an iük, dfiMTva« «m%w «Mar i^gMMgtoi 
Ifcainfcrffliir faMas vMf. dia ImH dat ■iliiia mmä bm^m Nai^ 
iribglltiai ftiigi^ii Fa6io in Ftitnlmt la ^hjuai fWria daCar, daMaai 
fciriAiltta» daM keiaa terariitiha UaMtaUmf elatt ggiadM M% 

Ml HfcHgl •« aäbfaibag aar < IHMnAii ffWfia la FWn^w, da Jtfm 
JWvMmt*, «atordiaBaUvtewIlaidbiaXMkiat gabraald «ML 
BagB dia akvaiekaada 'Adtgaka ^as Oiavj^iiaa Ifewfc 9* Gpnu ^ianbt üb 

IteH diMaa AMaaM Mahlav aai. ala te. wrfdiia dia bUm 
iiaiaw^gawv aaaB aaai vaijgaapa gaaiagafw naiHiwiifln aMgaewa* 
gtü iMhaii t Ml Tdgt« 

l«ah iaBaaag' mä dia fcaMd faigaadaa Blattai .IIb. lLCap»di:f H 
Md^libw UL CaiN ML f 4. UM tleb aMla Wwiailtibn g^ Mi» 
Otta^t VariiMefi^aiaAiigii MMagMi. Am 4m mmm MIa da-^ 
dafi at dta gi^ibaiiaba LaMH Uä$ tuftw ii Im mm MmTm 
ailla aiif tuUkft faf |Mddliaa arta^ MHli^agi Vhi^paMil^ia diabMirtH 

Maalii^iiiHii h Ii «flu •Ii« t» aW aaiaiw' wjpallfM H 

dMT avaiM filalla aMigfl Hr.. a» «a dia MaadirtMiftia wafaihw 
tar taarli Mfdidi aeaim aj wrfrfaal, aadi MvM ad aaalni «te ff 

AMMi.iidaai IWrMi irf itealM g^Af^rf wd ihaibi^ii fiiwnatalM ■ Aiar 

VBM^^^Hav ^w^p^^^p V iB w^^^^^^^^v ^p^^^^w^iF V ^p^n^^^^^^^^^p v^Nwaw ^b^^^^^hb^v^^^v^h ^^^a^^v«ia^^^9^^^a^'^a IV^a^H^^^^MV^ 

fua baabal&bJiA dar FlMMlIaM »•■d>iifcrtfi- m^Am Ifa» 

^^^PM y vw^^a ^wi^e^v^Mai^^^^B^^^v aae^^^M ^^^^w v^^^t^^^vva^^^^^B M^^^^^sa^vBMwvap^ ^irwB^^^Btv v^^a^ 

lall ftUdgtf m» mmm idm f irfiia ai » m Um aar» FiMtf ala eaM 
id»MjiM. la dar laigaadaa «lalla üb, m. Cbp. Ii« S Ifl^ M ■» 
dar Hr. VarCi waalgar bafHad^gC Hart wwd aradUt» dM CiaaiaaaUii 
. aaibdiM ar dia Galdtltafa fdr aaiaaa Mm Jbai atl«gaa aiiaM, ab 
aia f aiftMdar la gräiflaa XardaltaaaiaaMl galabd liaha. Ha Mal 
aa aiat bai ^^rabaabaadi 2 J^bMBila a ^paftne aaaita amdelpJar ^ af n ^dbM^ 
dftli eaiaftai baair, aJi g M i dia Craae TSkmtimt mlMHi «al^ate, iWe 
faadbm lagaida rdMTü. I>ach fekwaaka^dla^HaadMMflaa aaafc bi« 
tfm iakiw wÜHMad dia bawaraa» vla CMi gtiaat. Waagwfc 
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«^dgi'MMni p iii M H^ mim ift ü i l i wiM^t 

^|WMfalB fl|fM!fl# ViMMf y "^(^ 4fli ^Im4!M0 fM|fWi9 AvtllMil^ 

Mte» 4t «ii», 4« •*U, 4% «II« — MNMt^iMMUMt Ar «III 
^«« 4«w l^gw^ ftiAltawll« ÜMb tbt« OMMplilMi ^fasbt 9bp«IK «M 

C^4« P#9t«f« 1«M« Mi wAhq«! fl#^tfj|f j|M0iiM« tl^^fMFAl #AN«V^y 99 ^^MP 

.jfe iM^HfAi M wif0 9lt 4b fvriilK lii|f«fA * A« ^NiMff WMdMy« M0* 

M mm^imm fMftI« urvIMa.wfar. «« ikh gsr Mk\\ M« ^pI« mm 
fam^Y i» «f«B» «toirt, i« «mm m« MMb i^f«« Utamtvt Jf«»p*' 
4ffM» «lAffr«, fa ffwM «m ta«BfiMg«td«tt IfowMMI^ttttci« 
4i» Sacfc« MÜH* wiwaliiMl^aMiilb 0«m ■fantfciili fpMil «r 

BiMgrÄm B«cK 16t. €bf • S. g«as (iMlUdb wm^ tat Jtatt nitht* vt«« 
tai'MItllMfftvts« ttittt HtaditM« tttta« tt« tai iranigm Vty« 
«•bbft Übt* 4m tt jtiiititt ikt Tlfctifl«Mtt WttMt« iMbtt ttdM«- 
MbtUi «at- 4lt 8««st Utt, tot Ci i i t i— i t «ta tai Mitilitt^apt^ 
«loM Mtiat« iiiilOThlf lliittrliini . ta f« tat tiiiitrtM TMit itt 
ttMUitfft >attt ttitt litto« gtTflM Mbt«, tai «Uta VtrUMitat« 
■MftatgwtiMwtaMltt, 4t«rTta tollMM» JUitM^ ito mA' ' 
ttfaMK lHeiiA> M«b JeMorf It 4tr RiCtc PUU ktttt^ ta* wii4c wtU 
Mht« tm L a ta iMthl ftatt ktaM*; SwWtli ptitt ans MNh ta 4t 
l^ptrlt ttart Utr gar ^«ifllil io ta flfctifta gwfitialiagw Uta»' 
tairvnf OnrtalM aa4 «atrf ftUftta lAkrl tak ttata iotte aal ta 
IttaMtaaff wt ^ gaUti alt «ttt« ta.gttoMy Ut. Itk mMM 
ata Iwtar ta LtfaiC ta CmU Kttptlit tataii m i , ta ata tatar 
tafa yittat tm^mim t < t tf tl> ata IMM tt ta O t gi«fitaa t tat^- 
4t «Bby 4t-'tttt attli ttwat* aatatt a« tatbta ttia tallitt « ii i t Mi 
ta «aaaa taUa ata tataOta« ftitafa^« ptaa tt«ta, «i It [It 
Waas tt a«r galt HaatadniflMi ttbtata, «ita U'gti« aatataia, 
at Mil*4ia gwiaa Cgttiiiaata* ta TtUta wlit tarvttj ilutillh tti* 

fa "tiiirtiffa t imni , Aat Jlk. I?.. btlHui4rit*Br.O. a««l SMtai Ctaf; 
9Bb S 4« atalitli^ wa tr ii| ta Watitas ^miaeata ttaa ttariMa' 
%m%pi%mm^ «4 y«t4 fia^Ntt tt«tt«t« #aa«r««lt «4itaii 
gf«fte/«ll» ta atnthiafaata Ltttita, «talM a. B»«ta f lt t i t i l ait^ 
Willi Ii ilfl t t a 4a lg t Mtteli ^urtiimtai.intiatf ttai hrnM^itinm- 
«4 f««* ttattsttr««« ••«»llloty taattata ]i«>lltt aa«t«< ^ 
r«at, «4atatt grrtl««t mfmii, mmä vttaaf ta Ü «ig aa > H ta4i. 
^ t ii niit aa aMhf tta «trigtt taiitat, taia aa ttptajgta mM^ 4aw.' 
m wm ttMjta mttUigit ^pimtmfciw tttita« tfta Jbttpltll, «4- 
f«a4 paHltt taatillt,taattiittr««t« «taa^s ^rtta ^ff^i*' 
tl«9 waat4taat a4 f«t4 > t a i« mi i «ti » tatMttltlirl, «it ^teaaaa' 
ttta Ifttarts B ita 'iaff Att^lfll» in. qumm ^«Wltt 90m9^m90" 
imm$^ Wat tataa Ctai^ 41. $ 4. tatai 0athtt aaltagi» ta «III Bn' 
Ow ia 4aa Ifttaat fa .«lat at IwaitMUla Jat^niaia tMl0t- 4tartatati* 

j i aa a i ttia fmt, ptmthriuM artatt fniarti, 4«t tt«talia«t «4) 
»fatarfa Mf'fuiteilt tita) ü c t t i t if ta tattiati tH, a«ia at vta j i i a < ii r > ' 

/r. /t*ri»A t. m t^ jb-a. BfM. m^xsix. efu*. 99 
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4M BiliiUgc«iki«»lio B^rUkittir ' 

duos cic. , wai mehrere llandicttHften weg-lasfcn, IrelljehuUcn vfUirt^ 
rilh-id /wUchen duo conaulibui wi(( er, da li'u-r die leUteH Htiiidichrif« 
teil eio qm liuben , noch (juidcni eln^csHzt wissea, also: ut prarler 
duos urbanns rjuaciiiores duo q u i d cm emt'nilibus ■ — ■ praejfo esscot. Uk 
Bliiume hier dem lirn. Verf. u'n Ut bet. Dean ich sehe nicht recht ih, 
wa§ Iiier dt« tierviirhabiin<j^ durch quidcm soll, uaii möchte eher ai- 
nehmen, das« ^ui eia Ueherhieibsel Ton quaesiores sei, was bekannt- 
lich In seinen Abkürzungen mit que , r^uci und ^lii öfter« verwechiHt 
Morden ist; tind so gluiibe ich, dufes diese Lesart auf die ursprüagliclie! 
ut j)iuijlcv duas urbnjios quae&tores duo (jiiacstorcs consnllbn^ — proei^t) 
ca^cni , inun; iiui) diese TiCsnrt von Liviui bei bst herrüliren oüer einer 
^äU;rii Ergänzung , zurückführe. Au» dem fiinftea Buche lielmfi^dt 
Br, O. lövörderit Cap. 13. § 5. Trüiem hiemem sivc cx intmjiffit 
caelij raptim mutatione in contrarium facta «loe alia qua de caäsa, §ri- 
vi* peitileniquc omnibus atiimalibus aesUu excepit: cuim insancihili fcf 
niete quondo ncc causa nccßais invcnicbatur ^ libri SibylUni ex scaaütf 
eontuko aditi nmt. Hier nimnift Hr. O. ziinuchst mit andern Heraufg«- 
bern an den Worten: nm emisa nec fiuis invcnicbatur , Anstois, und 
indem er dem Sinne nach T. Faber^s Conjectur, entweder nec cmlio 
Ticc finh^ oder: ucc rcmedium nec ßnis inveniebaiur y zu schreiben, gul 
lieibät, cm|ifiehU er für eatisa blot eura 211 setzen, und belegt deo Ge* 
brauch de« Worte« cvra mit Velleiu« Paterc. lib. IT. rnp. 123. Sil!«« 
Ital. bclL punic. üb. VI. v. 551. Ceiiat üb. II. cap. 10. med. Soildon 
will er aber auch, da die Dativform pemieie nogewoholich s^i, 
sen wisien: cuiuB intanabHig pemieie quando nee eura nec ßnis 
batur ete, Die Frage wegen imanabili pemieie beiseite gelaiiea^ 
ja auch nicht weaentlich mit der folgeadaa auflanipeahäogt, so f^iiia^ 
iph nicht , da«! das handschriftliche nee tmu» so gani aastatihaft 
Denn eben darin, dats man den eigenüi^im Grund, da0 wekre Verhäli- 
fits» der Seuche nicht wnsite , — denn waa Liviua Taribtr nothiBaa««- 
lich angibt: eive ex intempmi$mtUt rapUtä mtUatiene ta evßirvii» 
facta t «MIC alia qua (Andre : ^mmmqm) d$ emtm , hat mit dem Tn/f««- 
den cottta gar nichts su eehallbn — , also auch weder die phjftiiche Uc* 
Sache derselben beseitigen noch die moralische , falls es eios MU^gtMt 
der Götter war, welche dieselbe herbeSgeCuhret baHtf ■■^^^^"^ 
machen Iconnte, lag ein hauptsächlicher Graml, waHMWi 
linischen Schriftrollen su Rathe sieben woUta. £0 mtragsa »ich ^'^^ 
hier nach meinem Dafürhalten die Worte: nee eauea neeßnit i»im^^ 
für, sowohl unter sich selbst, als auch mitiam Vorhergeheodes re«l>t 
fugli«^ Und wenn wir auch nicht Uagsen wollen » dass Üvios Vfer 
habe : nec remedittm'nec ßnis inveniebaiarf MhMsiMB können , •<> »eboen 
wir Ulla daob »ach gar keiner Aenderung, «■ allervenigsteo nach dem 
Wortai 9mm, weil Livlua wohl seinen ^uten Grund bbtte, ein WorttQ 
•atsen, was nicht blos auf die phy«iscbe Heilung bezogea 
■MSftte, wie dies out dem Worte eura der Fall sein wurde, wollten «>f 
Mbit aeinoff Qebniooh statt euratio hier als Livianisch anfrkeunea< 
Btvw «AAm iii «t leioft bd fVMidNMb W«uficiiBfr Ott^ioi^ 
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t^ftm* mmiri^tB,^ iKffI, wo ei hehilt JWtof »If wr 
ytfi|irfi>iy Mariiwntf« «t naei irisch «^f«^9f ^i^#f mIv^V 
9h b(tj^ «vfoir« 4y«)ri «lir j^^fi^r», m iba« weh lehw Mif 
Mtea'Mf* W#rto'«9ar »idili wi «MmMto; tai die W«il» dtat 
DionyiUHit M ic»>9fiMilv4tf Mvctf^ gphM Mi In Oimit 

Mir «Im VmutMübtmg' ^mi Snvdlmng to WmIw AfimwHt 
lifKui «odi nk liiWMillifb «w^MlfMl M^wii iMflaaBteami 
Mier ««III» is gv. Mver V»ffcb<«mii &• f/Mtm vkdlM| 4Mi EMm 
•«tar sichte iMfcfjMiMckM w*ll«n «lit mm wm Htm wMOkMrm 
(■toBA Jiiwh me^whliA« llsacl BwhtiliMMW>> g fli w> a «wltr giiwrili Mci 
Eftdt a l i d b w frowite, i« «oiT n—i ri w i iH oa rt i nH im iHt < ai yl i | 
iilMftiM.J|«db«r ra Ritffte» M machte wm wM CMIe mii» 
gettttl«! miMM etoliM Imm» Bb«B m wulf giMibt Bat dM Hm; 

bMdett« Stoll« lM%il«lMi »«.diffiM, dtomihe !• CtelHw* Rai«! 
Admm fl^fti Äfi r fi M mmI. Oauvtat. CMiiMfiMMi frffliiiili tilcih. wi, 

ptvnA Wik Mi MrlanMubiia «f«a% <l •( «mbH JIm»» «1 mw tMCivt 
»»wt«l|a jM>jwil%iyfiiaw T<gfl«Hniifrfc fWfliirt wucMi /^i^fihi> JWei 
umm am, «t M^IrMi im pa l w wtot m^Mm^ ud vnCm fprtmm ftrftML 
fvm nm il «m «mIm «pntiill», WM die geiHMuMi«, vMca Baai« 
MiirllUB bcgiubigto LptiiH f ewiifi«a l«t, dam Fl^fenelge «M»- 
ger allOTdiagt idir galMi HudMbriftfiB m tditwibM vimahUlgli imii al «• 
inMe Mgfllitt g— imWi «low, WMa er dM« Mch mo^mnüß itati rt rü p 
-Mllr •ohteat« m daaa di« gam Stall« ali« tont«« aalli «I a» aate 
Jhaa«, «a« al am aiilla afl«ahrtca«i«itfi jiqMiBjva taam faaacariii», radll»" 
nw wiifMai /iMrIn. Bi«r gfamha idi, lilall alah Hr. O» aha« «« 
alre% a« dia doich dia baula« Baadaehrüta« ftbariieraft« Iiaaail Bt 
lal sw«r Bidil a« IftogaaBy daaa dia v<« ihvgeiriUla Ifaiarli mmd 
fm mm wafaiflfiBltfi» laicht «oa Jaaa« Baadachrifte« hawi g a hui - 
Um wej^e« k«««« dajanaaiaiaia.alpijlaadaatflai «a fir alafehiala«. 
AlMi ftil ala ««idi da«i 61««« «agai m a«? Kmh^ «iahl ««ah afaM 
««der«* C b rf«fi a l Man galaada« haliaaf al mm mSLt i« iahi n a«i« llf i 
««h«i«l «M ahar, « ig aaa h a« d«««», d«aa vir diaa« E ai f h a aa I« ISaaril» 
l«a* im Cteaaa« anMiar ««d ff«blg«r Rad« alchl ülligca hiana«, a«ah 
«ah«ii wm daawUla« hiar ««Biüglich «« aal«, ««II aMi daa lalgaadat 
populiqim humf gan« aaga* aa daa Vaihafgahaad« «aaeUiaart «ad d«<h 
mmm ««ch aal kgaad ala« Walaa aa daiai aiüla aaaabiiaaatafti», 1« Ir* 
gaadi ahi« P«i«l|«l« f aa a l a t vardaa aiaal«! vallto ««» alaa daa 
iN^l^lichas pef uU f n teikiff, «Idit vaiaaMaga«, a« aHM« «wa ir«- 
nlgstaaa adwaiiiaai al aia miiim uB uhrn rn m Uo popuUqm Umtu t aa aa« 
wwtis, waa wir aiar aatirllah aha« aach alalit hlliigaa. Hai mm iia« 
jMift Mar aaavaahai^en , da aM aa dar aaah tan «ichraia« ««d. «war 
aiabf aa aiah daa aohladitaalaa HaadaehrÜlan gebala«a« Eiaiarlt «a« 
gS me tmmimnMuUqpepuUque imm teoomnlU^ dach gar alahta aimataaa 

ÜMt». dut Um ni*«iter «mm aUt den ConifMdiwB «ine verwechtett 



453 »l»lt«9r«f1iU«ft« B«ffl«ilik 

* 

•i«r tvfl 9t Mt, 9t M. gemacht, mmi tm tl «Ob ytJirirtwi ««Iii 
iei, Will *M »r te MMdM» Mlmf Am lit Jm M«h «»Lit- 
«ffl 4«r FlifmtiMr Haaitchrtri: S108 nodi bMH • ewa tt wim lUi, 
tMleni mvdi imt teiMrtl wmalN » umä 4wm 8jngal«v ImbMi Oft 
ttuiiMMflen jii ebralUlt. 

Hr. O. ildb Htm n Ift. IX. Mp. ü. f 11. ..MmM IM; 

^ui', BtndO» fiiladli, «NitafMll w ifay Mtifr» MOPiEi», mmmr c»tMrf- 
Uli ftmfl tiraNiH. IVbii , ul gail «• «tteri fmUfm csc»M te ciili— i 

mrtimrmä m tp^ r em tpci^ MiMieaCait fiiooliijMfll» oi«!«« Manium odgft- 
JAmlsr. n«r Mluurtt Bf, O. gs** ridttfff SfaiB vmä EvmmiMlMii 

ier Stelle , itt imA U»»Mg tdM gdiirig int Liebt geictit ww-^ 
den Wir , beging ftber «Mll Dafirilsitaft krididwB P«^ 

1er, dM er 4wdk ttMlSfiaiig 4tr Copul« et ep uly^ «tigiie jMMi 
etc. aar der elnea Setta Üa Krall iar Rada fc^liwMila, anf <ar iaim 
Seite aber auch daa aagara YaiMadtiBg dar Waita: ereMIfaeal, aal: 
credeFent, die wall ffigtlcharMar dareh dft AajrMlataa — aaiaaader ge- 
halten werden y bafMIIIIwta. Hr. O. wird dlae gawa« «ni wil% n- 
geben, wesii ar Miaakti tei M Bataaung dar Wortes eoniungi «elf«« 
pat$i duoi eokealorei ejareHw« waMa dia Badfaigufig , unter wd- 
ftav dat aüll eredereat dairttt, aa thaHa a, ikh ahne Copata Im 
Verhältnis, ta wafchaa bald« Msglladar sa eiaaadar treten, wie m 
selbst heraatftellt, oliBa^ diia alaa eapalallva Partikel hteza aöihig 
wäre. Aach wfirdeer wohl kafaMB Aaetote an der Verbind angslongUlt 
der Rede genommen haben , IdNIa IdThie getehrteben : Nam ut qui ne 
aUeri quidem exereitui «e od eertasieii credidiBteni parety si coniungi 
" passi essent duQi eaatalare« exercitu«, nihil crcdereni ah 
pa tiaic spei , advenientem incomposito agmine Mareium adgrediuniur. 

Hierauf schlägt Hr. O. üb. XXI. cap. 10. $ 2. in den Wortei: 
Hanno unus adoeno sentUu eautam fotderit magno Milentio propler auät- 
ritatcm suam, non assensum audieniium ^ wo die Handschriften staH 
non asscnaum haben: cum msensu^ nach meinem Dafürhafftn gaai 
richtig zu lesen vor: non cum assemu audientium. Aehnlich i^t die Cea- 
struction in der von Gronov beigebrachten Stelle aus üb. III. cüp. 72. 
* S 1. Quum ScapUamnon silentio morfo, sed cum adaeusa audii l animoi' 
vertitsent. Auch in Bezug' auf Cap. 13. § 8. müssen wir bemerken, dasi 
Hrn. Otto'i Vermnthang, in den Worten: Feslra aulcm causa me nec 
ullius aÜeriu* loqui, quae loquor apud ras, cd ea ßdcs sit cic, da d«f 
sehr gute Cod. Cantabrig. liest: nec cum ullius alteriuSj zu schreibeiJ 
nec cau6su ullius altcriu> etc. ^ ?ebr gefiilüg zu nennen ist. Wenn <1m 
Hr. Verf. hierzu Cicero 's Lneliuai Ca^. IG. g 57. beibringt^ uo zu lesen 
lei: Quam muHa y qnac nostri caussa numquam faceremus ^ facimus cauM 
amicorum, so Btimnien uir ihm hier vollkommen bei, und ich beinerke, 
dasi in meiner Ati>f;abe caussa vor amicorum gegen meinen Willen au»- 
gefdllea ist, was srhon d-jraus lieLVor;:;el>t , dass der abwcichtaJ« 
Orelli'sche Text nielU aU Variuute unter (lern Texte in meiner Au«gabe 
angegeben, aueh in der Anmerk uiig blas von nostri causm die Ueüe isl , 

Gleich wolü hat sich dieser f «liier leider audi ia den Xaxtabdrack fori- j 
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gepflanit. Was die Stelle des Ltvuis anlangt, so lässt die abweichende 
Lesart der übrigen Handschriften , die cum nicht haben, noch einigen 
Zweifel in dlploraalischcr Hinsicht , oh cum im Cod. Cant:)bri<j^. lu- 
eprÜDglich ca gewesen, oder aui Dittographie ans iitculUu& zuerst cu, 
sodann c/7 oder cum erwarbscn sei. Lib. XXH. cap. 12. 4. schlägt Hr. 
O. »u lesen vor: l iclos iandcm quamvis Mardvs (niimos Romanis clc, 
■weil die Vulgnta: f ictos tandem quoqnc Marlios animos liomania etc. iiui* 
BUS der Variante der bessten Handschriftei] : tuiulcvi riuos, erwachsen iei, 
und quos ehei- auf quamvis^ ;iU auf quoque, fiil»r<'. Es i»t ichwer in 
teldicn Fällen zu cntst lielilcn , allein qvamvis bcliilat uiii' Ueti ]\ai:h- * 
druck des Wortes: Marlios ^ clier zu schwachen aU zu steigern , und 
um dcswiHen wurde ich Heber einer nndci cn ^ ermuthuiif? Hauin geben 
und Bclircibcii: Victos iandcm aliqnando Marlios aniruos Homanis eic. 
Es iät näuilich aliquando , wenn es, durch Abkutiüjjg geschritbcii war^ 
sehr oit verderbt uordcii. Aucli knnn ich nicht vcrltchlfn^ dass lulr 
Im Folp^cndcn das von Il; n. Ü. in \ ori.chlaf»' fj-ebrachte : dcbdlalanifjuc 
et couccssuvi qna^i juropnlani de i-irtute uc i^luiiu üjjäc, nikht ffün'i zu- 
fagt, uhtic dass ich cLwaä Ccascrc-s ia Vorschlag zu biiugen wüsste. 
Sehr befriedigend spricht Hr. 0. zu Cap. 15. ^ (i. über die Stellmif; ilcd^ 
ausgefallenen vidtt nach vicoa, wo er die oft verkannte l'ai'cclicbiä im 
Lateinischen mit Kecht anerkennt., auch mit einigen Iieis>^nclen ans hl- 
Tius belegt. Es werden tllebü Ücuicrkun<7en , welche Hrn. Otto biä 2u 
S. seines lesenswerthen Schriftchins bcgUitct haben , hinlänglich 
beweisen, dass wir seiner Darlegung mit Auriufrksaiukoit gefolgt 
sind, und, oliiie noch einzehic vuu den übrigen Stellen, die Hr. O., 
wenn auch bisweilen mit mehr oder weniger Glück, doch alle mit 
Sorgfalt und Fleha, mit Saihkcnntniss und gutem Takte bchandeU bat, 
hervorbeben zu wollen, maehcn wir nur noch auf die üunierkungen 
über ut qui, ulpole qui , qnippc qui mit Conjunctiv oder Indicativ S. 
M — 28, über ingciiui li\ Zuaamaicnätellung iiiil matvcs familias S. 
81 fg. aufmerksam, und wünschen der auch In äubsercr Darstel» 
luDg sorgfältig geschrlcbc'iitn Abliaiidlung- recht vielt; Leser*). Möge 
übrigens Ur Otto die l>ier jiied( if^elegtcn llt incrkungen so harmlos hin- 
nehmen, wie w ir sie hannlob niedergeschrieben liaben.und das gelehrte 
PobHeom nicht lanj^c auf die vcrr-procheuc Eurtaci£un|f seiner Unter" 

ladiung über den Tc^Lt de» Liviuü warten lasseu. [,B. K,} 

■ ' • 1 

Ueber die r5mi$ckm RHto mid den Hitlcrstand in Horn, und über 
dbn Unterschied der Benennungen Municipium , Colonia, Piacjcctura im 
f^miachen StaaUreeJit. Zwei in der königl. i>rcu8f:ischcn Akademie der ' 
Wisienscbaften geioseae Abhandiuni^cn von C. G. Zumpt, AL d. ü. 

» 

*)^L«ider haben aicb^ Iii das üo^ Oamen gnt waaßutnUtU Scbfift«^«! 
migewoluilich viele Drix kf« hier eingeschlichen, die biaweilen sogar stSrend 

sind, wie z. B. S. 12. Z. 12. et ronsensis statt et concessts , S. 13. Z. 15. , 
multofwne stntt mutalionc j S. 14, Z. 3. v. unten q}iod Jrdeae statt. fttea4 
ArdcaCf 15. Z* 2. vesUa voluniM staU vettro/ortufia u. dgl. au 
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Bwliu , geIrMftI «IT MlMtl*te ftWglUni AtafauW i» Wl^ 
ff«i«cluifl«B. 1840. r. DiMhra ■ ■■ >fcM ilmg> M S. 4. JKMMlii 
g^Hwm ItMiatitfnMi Mrl IT« ^ B rf pti t 1^ -ttmpmr^ WmnUtA Mft 
Itt emmm, T. Traatwelii. II 0. 4. Wmi« ii wfc— |t 4m dfwl» 

liebe Princip and 4af viAr« TiirtiHMfa m wmmOmt EhnM*Mgn 4n 
Allerthumi , io bekMDt fie M fiia MbtllNfl «ai «• ftCl IbffW tltar 0»- 
trn «rwähnt wlr4 , Boch pa Maj ifce t Um ÜMiMa tiegl» ffofoi ^ 
facbea Zweifela ODterworfe» Iii Mdl v«M «foe gaM fulicft« IPit> 
luog crfahm ImI, so gill diM ▼•fftiglMi wMkmm BNffMtangM 
«ad Verib&Uabtea, die aacli Ztit nad Uanliaifa, eng vaw»4MM ^ 
dem innerea Velkelebea , oai la aMAr VMadtfaagaa artrimt liiMi 
je weniger bei ihrer erflien Eiorfehtaag aaf 4M McMdbt gaaaMH« 
verdüo konnte, wa« eich tpftler, all gtaaiaflUlig, aaa Ihifia 
dein sollte. Eine richtige Ein^dit ia mMm TavMllaiifa aad d« 
gehörige Wärdlgnng rom EinrichUingen dar Art MM aaa aftir (irdM 
eigentlichen Philologen lowahi, ato ür daa OiiBh l e i i i l H i r w h i t m 
dem weienlliclMten Interetse fein, indMi aMit aar Baal TanrtiadBfan« 
<ier aUea Gtatsiker und lur gehörigen Wirdigong der l a al iad e dar ift' 
tea Welt fiberhaupt, fondera aach aar Aafktining gce«^tclilMer Ml 
latbeeoadere , eiae richtige Beartheilung jener VerhUtalwe aa«p- 
läitlich let. Und hier gerade kann man die Siadfen #av letxten Ihh 
cennien , eaweit sie la Sehrlft bekannt worden eind , ale hochwichtig 
und bedeutend beieiehnen ; und man darf wohl gerade in dieter Obh 
ficht eine vorthoilharte Binwirfcang der eigentlich gelahrten Wiii«t> 
•Charten auf die allgemeine Litteratur der Volker tlch Tertprechea, Ii 
gewisi die Ansicht derer nicht einseitig an nennen ist, die lianpi«adiMl 
▼on dem Festhultcn an dem historlvchen Wissen eine aicber fortscbitl« 
tende Weltbildung abhängig raachen ; und es stets fon grosser Bsr- 
airtheit oder, roindestans gesagt, Kurxsichtigkeit des Urtheils leugi 
wenn man, bisweilen selbst Männer von anscbeinlich tieferer Blldno^t 
die Frage anfwerfen hört, wozu das Untersuchen nlter Verhil|a2iia 
und Einrichtungen bis auf dns Kleinlichste denn nütze; gleich altf Vena 
die materielle ErkonntnUs, nicht die gewonnene höhere Einsicht äbei^' 
haapt, das heilsame und belebende Princip der Wissenschaft virt| 
daa an heben and au fordern die Pflicht jedes Gebildeten ist. 

Zu den obea tob uns bezeichneten Einrichtungen, deren riditigt 
BaartheiluBg durch mannigfache Umstände gchwierig gemacht ist, ge- 
'lldrt nun auch das Institut des römischen Hitler st an d ea , über welebci 
•die beiden Bfonographieen , welche vor 1840 über dasselbe erschieasa 
'iraren, aoch nicht das gehörige Licht verbreiteten. Ich meine 
Abhandlung Yon Christian Wilhciui I^yben: De ordine cqueiHd 
veterum Romanorum (Argentorati 1084. Fol.) [\irieder abgedruckt Ii 
Ballengre's Noou$ thesaurus anliquitatum Roman, vol. I. p. 1097—* 
1124.] und die Inaugnraldisflertalion von F riedrich Muhlert: 
equitibus Romani§ [Hildesbeim 1834. 4,]. Es war deshalb gar kein 
fallendes Zusammentreffen, dass sich zu gleicher Zeit zwer tncbtig« 
Qalehvte dietoo Stoff au -besaadereu antiquarisch • hiitorlaebca Fit* 
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•ctenßctn aoserBehen hatten, iin4 wir mdcbten €8 in gewiseer llinbidik 
auch för Ofoen' glücklichen Zufnll erklären, dass keiner der beiden Go^ 
JehriBii Ton dem VorhalMf ilc* Andern eher anterrtcbtet ward , hia ei* 
^•der seine Untattadiaiig £ade geführt und zum Abschhissö g^ 
bracht hatta« Denn sie erkl&rett baide, daes sie wohl schwarlicb dS«t 
Ualarsuchangcn wurden antaraoBmaB find durchgafHbrt haben, wenn sia 
#iivon in Keootab geaalzt gewesen wären, dass der andere steh eine glai* 
che Aafgahe gesetzt g^Mibt hätte* Und docli sind baida Schriften aot . 
Ireirüch gearbakaly so gründlich durchgeführt ^ daaa^ as au bedauern 
•aitt würde, wagas nicht beide Unterauabnngen dem gelahrten Publi- 
MM vollständig vorgelegt worden w^nm^ «mal dn beide nua varschie- 
dfüMi Gründen diese Vntersnchungeo untanmbinan »ad tob verschi«- 
donen Genichtdp unkten bai der Durchführung derselben nusgingaD« 
llr. Prof. C, G* Zumpl , der to >ie)e unrichtige Ansichten über die we- 
sentlichstao Verhältnisse das röoiiscbafi Ritte rstandea varbraitat Wih, 
4lm wabi hauiitsärhlich darin ihren Grund gehabt haben mochten , daaa 
»an zwar bruifige Erwähnung 40w römischen Ritter in den Werken 
m4 Iflsnliriftcn der Alten, aber wenig dijpaeten Anfsehlusa über die- 
selben darin findet, ging kanptsächlich, um diese nn beriditfgan, nn'a ^ 
I Wnrk. Es lag daher nur in seiner Abficbt, die wesentlichen Mo- 
■lente darsulegen, wie sieh bei dem tausendjährigen Bestand des rd- 
- mischen Staates die Bif^iffia Aitter nni Ritterstand gestaltet und vcr- 
iadeffi hatten. Und la wollte er kakieawega alten Stoff der Antiqutt4- ' 
lan dieses Gegenstandes erschöpfen , sondern sich auf die wesenAlichen 
VmI hittorlsehen Verhältnisse beschränken. So. liess er das Ganxa aei* 
aar Abhandlung in drei Theile zerfallen , deren erster bis S. 26. von 
den Rittercenturien, zweiter bis S. 34. von dem /^itterstondey dritter bis 
9« 46« von der Bedeutung der Ritterturmen in der Kaiserzctt handell, 
8n gewinnt er (H ose allgemeinen Resultate : ,^üer röniiscbe Heerbann 
Imtü fltwai Auff^^ebotay Jüngere bis anm 45. Jahr» Aeltero bis cum Ci#. . i 
hn ersten Aufgebote mvan die Vermögendsten xnm llossdienst veiw 
pflichtet, sie erhielten vom Staate ein Pferd ein für alle Mal und des 
bealindigen Unterhalt desselben, in natura oder in Gelde, mit der 
Verpfliehtnag , dna Pferd in dienstfftiilgem Zustande an erhalten und 
beim Ausscheiden Ihrem Nadifolger zu überliefern. Die Zahl der so 
in Bestand erhaltenen Staatspferde war in der kräftigsten Zeit desStaa« 
tes 3600, nahm, zu Zeiten ab^ scheint aber der urRprünglidien Zahl, 
wieder nahe gebradit zu sein. Die Inhaber dieser Staotspferdo hies« 
sen in rtltester Zeit allein Ilittar, römische Ritter, Ritterstand; tle bil- 
deten 6 Tormen nsd IB Centnrien und stimmten in der grossen Volks- 
versmnmlmig;, deren Ovdnnng und Eintheilnug auf die Ordnung des 
Heerbanns gegründet war» mit 18 Stimmen unter der Gesammtzaht 
von 193 Stimnäon, Aber in awei Abthcilongen, deren eine 6, die an- 
dere 12 Centarien ammtahte. Die Censoren Von 5 zu 5 Jahren mä«' 
atertcn daa Corps , und ernener|en die Moaterrolle, indem sie Ausge- 
schiedene ersetatan , Unwürdige ausstiessen; jährlich nm 15. Jiili hielt 
te Owfa aim vaUgiotaii Emdaiag dnrcli die Stadt. — £a fübita 
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iSdi «ISf imm ü« RUter da«s Tlesf liehi«Uen, io lasge fie wollten, la 
■•forn lit ilall iadurcb ▼er|)i]i( Mal «nd bereit BDin Kriegsdienfte be- 
lumBteii, wat naracntlit h M MMOoera hm ki^chsCeo S(a«tsdieii»te gUtt- 
fand. Im J« 1'^ V. Chr. wurde aber viMfdaal, dn^s die RiUer beia 
B«liitti»^ii Scnal IImt Rosg abgaben, wonach dia Rlttataaalarieo, 
vfo wm Anfang an t«Hi aalUe, mtt^ An»n«lMfta sUar, abcrnaA 
dlattiMhaMiAar Miliuirs mlar watariuhtn» Range, nur Maiüngerea 
be«t8nde«. h«km diesem Cof^ der StaaUriUer gab aa teU d«a 
4» 408 vor Chr« ancb PrtTatriüev» ladem dienstpflichtige BürgN^ 
welche hinlanglkhee Vennögen besasten , den Ro«sdien«( wait ejgm 
Fferda« toiiletl», Die^e Keiler erhielten täglichen Said, weaa sit 
dienten , waren au 1% FaMeügcn rcrpliichlet , und hiaüiS» dn sie dea« 
•elben Dienet leiMM, ebenWIe ü^utte« , und , im^Gegenaals M liendei 
«der Bnndeigenosten - Reitern , EquUet Romamif saibnien abav aidtt 
wm 4m Venägen de r StaaUtÜlaf im Batreif der graaaa» Volksversowt 
langen Tbell. Um laage waren aber beide Klafeen Ton Billern nur 
IMaailrillar, ein anigeselebaeter Theil der bürgerlichen HeereHanddy 
aiaa weehfelada MMüMana« la welche Varaie g aada eintraten, nei 
welche sie wieder verliesten^ weaa eia eieli ihrer Dienstpilicht erledigl 
kaHMi. Aber ein bleibeade r B il l i U^ aa d .wntde dardi däe Graccb^chf 
Gesets 123 Chr» baff irgernfen , wodurch die Börgar, welche ritteis 
licheo Ceneaa baeaüaat Mit AuMchlnst der Saaatorea « aam Kicbter- 
gaeebäfl bernfea Warden. la daa 40 Jahren , während welcher iii 
YemSfiasriUer die Qaricbia aaiaeblieetlieh hetetal biallaa, ftaf d« | 
ftaae Sprachgebraach aa, dati orao rüwHitk9 Uitter , gana abgesebta 
VMB Kriegidieuste (dar far aWbt aiebr oder wenigstens ntcbl aMbr it 
4er altea Ari nl^ fiegtontreiter geleistet wurde), alle diejenigen nannte, 
walabe lam Biditaraint nach dam ^raaehi«chea Oaeetze befähigl 
waraa» Aledae ausschlleisliche Vorrecht aufhurte ^ aber die ritterliche. 
Vermogentklagse beitehea blieb, gab das Ansehen, wotia die P a bl i » 
ni, als die Allenaiabsten dieser Varaiagaatk lasse standen, dem gansea 
Staate Bedentun^-. Unter Aogirst Vnm es dahin, data iidl geni'eM 
alle, walcba 400^000 Sesteraen (20,iOORthlr. Gold) beaaMa«, rümucha 
ftUter aaanten, znm Ritterstande geraahaal wurden, den ^oldneo Rieg* 
dfit alte Zeichen der Staalerilter trugen, auch die alte Bedingung der 
Iratea Geburt daiab kaiserliche Gnade ersetalan« Der Ritterslaad eh 
Y er igf aaibtaaie Terler aber je Uafer je mehr alle Bedeutung, dec 
gatdaa Ring wurde In der Folga blosses Zeichen der freien Geburt oda 
des eriaaglaB Rechtes derselben , und mit dem Aufboraa 4ae alten Ge- 
tkfatiwaiaai bdria aaeb die 'besondere Bezetchaan^ dar rüterlicbee 
Vermogensitlnsse auf« — Während jener Zeit der Qaldbarrscliaft (ia 
der lotsten 2&eit dar Republik) bestaadaa 4ia Rittcrturmea der Staatf 
Dienstritter nnr noch der Comitieo wegen anvaUaablig, ihre Geldbe» 
aiga borten im Burgerkriege auf. Aagaetva aber ardnete mit dssi 
gansen Staatsdiooste auch dies Institut von Neaaai aad verbaad dir 
Musterung mit dem juhrllchen Paraderitt des Carps, welabaa eeieee 
fiteiid bi Kam batla. Aafaabaia ia die Bktarlarqiaa (adcr Mdi «IM 
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ämimA iln AImImm) «riMI iMgcr Mm; iltf im Mi Iii 
ütead« In 4**" H«eni liettSciml mifc« er bttfaMI,«, wiktmi m di» 
fiUicli« AciheafolS« 4kitr StaftMIiiMitollM BwMilttgle, er gil» «• 
ik, wenn er entvedler tmi SieetedjeMie mwijuMttä , ■ o^er s* »Immb e»» 
MilAtMMii iwte Miffierl wac4«. Wfiliread er in Res eie Mqum 
BoMMe fta4, IroDBte er 4ie «lederen GivU«aiery weldie die Ver» 
edivle Idf des Saut IriMete« , bebleUe», Aveli 4ie itei«^ B«rgeir 
ia des PreTJnica wpedea hereeget egee. Der mtlMMwIidbe Thnm*. 
feiger erUett eMilti wmm mte» EUtriU ine «OMMe Lelmo ein 
Biielirete, wwdei eher eegleldi «iaer dUir ^ iUniirer Im CSerfe, iui4 
^nfaeipi leeeelelii geeewt — liie er ia ie» Seilet tat. Die Sjfeiwn 
dUef«? -BefMerBeg im hihrnnm Steetidieaii 9m de» Tsfoieii der w^ml- 
flehe» Bitter, B«m ane) blieb- beelebee, te lange Bm MUleU- 
ymlit der StaeleMglecMig «ad . Sits der Kaller war« Waehher maImii 
^ia TaoBMM der rftarfecbea Bitter im elaer e tfidüeebea tUttetsaryatatia» 
iNaab» welehe awindiea den Zanltea aad deai Seaat ia der Mkki 
atand aad de» Piaefavtae vigilnni aatargabaa war; aber die Varels 
iwig dar Stadt Baae ia den weetlioben Previaaaa bewirbte» daü der 
BMg «iMa aalcbtti Stadtiittera »It dem PrirUeglnm M lan l ie f an- 
fltcatMi sa mia , van Peieaaeat die ibar den 2fiaflaa etaaden^ getaibd 
Warden. Der Qrda e^neeter war wiedenun vie Im AafMig dar 6^ 
febielile, anf die BUteitoman Bam'e beeijueiabt»*« Diaea Beeifita'' 
laliAn der an« 4er Xampt'eelien Uaterenebaag b e r fe rg e b e a de» Beenli* 
täte, velcba wfar nae bier Talietiadig mÜantlMlIen etlaabtea, wird nwi 
dem liCMur eagtelcb den Staadfnabt ae%ent welcbe» die treiwicbe Un* • 
lemachnng aaalninit« Deaa mit Becbt beieicboet Hr. Zampi «elbet in 
dar BbebMsbrift & dSl dU Teadeaa eeiaer Arbeit ab eiaa |Meiogibe&« 
naUgwmifdb. Dam Br, Dr. Zamf t Ia dieeer fHlaeidil eeina A«%abn 
anf eine Weiee erledigt bat* die der. heben VecmaMnlaag wnidig wai^ 
ia welcher er eieinertt mittbeUlef.brancben wbr nnmrn Leeern jrahl 
baam emt mitsalbeilea» Alle Paabte baaate iu|d wallte er, eawell 
flia akht mit dem Weeen dm BftleretAidee eelbet » dae er bleraaa vatl- 
baauneaea Keantaiit bringen wallta» In eagerer VerUndaag «taadent* 
Ia eelner Abbandlnng keiner glelchmimlgea Btirlarnag nnterwerfent 
Wenden wir nae an der alcht minder gr&adllcbea Ilatemnebaag dee 
Bra. Dr* Marqaerdt, ee ward dieeer dordb telae eeit eiaar Belba eaa Jahren 
angmtallten Vatereachangen 6ber die Geechlclile de^ Kaleem Aagnabae 
anf die tiatereaeliang der Verb&lialeie dee rtakchea Ritteritaadefly 

" wekhe vielferli mit Aagnttne* Aagelegenheilaa nad Slaattardanagan 
veiHocbUa eiud f geführt; und so^enUland anter und Immlllea dieier 
Arbelten reine, jedoch in jeder Hie»icbt eelbetiamdlga Gm€Uckie 4er 
rSwiMhcn BifUlr« Sehoa ihrer ersteir Vctaalatsting hat aaa eöiie Ar- 

• halt mehr elee hlsforhch-polUmk^ Tendcaa, wie foleha Hr. Zampt hc- 
fdte a. a* O. baaeicbaet hat , so verdanken« So kam es , dast wäh- 
lend Hr. Zumpi vorzagsweise dat Weien dee vömlachen Rttterstandm 
nach den Vers«:hicdeaea UiDgcstaUaagen In den verechiedeoen Zeiten 
dataalcgea brmnht war» Ur. Alargaardt natnriieh nnnb dieiea anf 
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gkMw Weif M twÜMT «itotiidltoi i^fegiM g «m mJttifci Mf 4»» 
s«tetl«« f adito, Ml^M uwIm Mto Bber'Mh «hM iroUfUniig« i - i m 
GMclii«)ito d«r rtwiiffcM WUMmt m gelwi iMi irtmini. 1% 
« dlMlMitl^ Mck •%> iM p«lltkdl«a Bi«im«ii «dMm, 4m Am 
•taad in 9«wtu#a SSeltalMhaltlea igewottM hatte; Ba4. die GtMv 
wanmi, «e' ^t« VerUitttiü«» !■ welelmi er eileg^ mI M, i ii iiW 
Heller e« erftrieni, wii Iwl «ieli ueter eeioer Hui Jer «teff Miht 
•ehr «enaeliM »d enrelteH» obglekh er k* Gease« eieh eher ge- 
irieglea Oentelliiiig MMitlgt, «ad CUple d w ie tee Aegebea Ii 
dfe Neiee verwiem ImI. Wir gfeahee mit gpleM Grande t i t pu te 
n kfoiiea, de«i Hr. BUrfwit eelee Aafgabe Ml aMer i^NMM 
gelSIt hat» MÜta aan aadh bei deai Bletelaea Ue n»d da sftch dei 
SrgfiaaBagviaielMB» «der elaer aadem AMÜbt BtM «« geiea f«p 
mtijg% ealm» m «Ird die« hu Pn e et ae a weU etwa« fodera , aliAluMr 
la <|eai gaaie« Aatlme. lleae gr fi ndl ie fce e ^M^Miidh», dii 
eldMeei, iieMkageaee Orfliefly eia Marei BevMticitt d«Mea, M 
der Verf* dantellea wallte» leaditel aai der gamea AffceÜ ilnei 
herror, aad ie bt aach dfeee Miiifl ela iJ iaB e r Piabanl'der la ei m 
Sindlea merer Cell nad eie mlti n Ihtei Tbette geitlee anibm im 
wASnm Uüflbangen, die wir ebea la H ue r Blailelit hegen m Uaap 
■lelatea, weeealllch hellnigea, ee wie ele «ad die angeaeluRe Qiihuiiia 
gung gewährt , daiedleOatehlelBtedeedagailae, weleh« dar Hr. ML 
varherellel, glekhiilU eia h dh e rei latereeee ta dai|uradl aeham mtik 
Iii ee aae TenCattel aach'kdfilM «her dea lahail der lahallneMai 
HehrM ao berlditaa, io lieei Hr. Bf. eelaea SMT- dean ftaaebi erfM 
Baietellang genlü la Yler BAel|er lerfkRea^ v«a deaea dai «nl» 
^8. 1 — lt. 4(€ GeeeftldUe d«r r9mUAm Micr aafcr dira Mßnigm eaAM 
aad aagletch die EolftelTnag der rSaiUohea Bitter aadiweieel, aad « 
Ihiltte Ifr, M. dea StelT dteree Baehee la folgende Haaptttacfc» A 
Cap. I. TValjrat aale StrtbmL Oa|>. II. Cvntarlae egaltaai a SerwU Mb 
hMmla^k Cap. III. 0e ^lo puMSrew Cup. IIT. %altot 
Cap/f. PiAUemd, Ddt iveICe Bach ron S.2S^90 aial^mt dirM 
•oa C C^aee&of Wt «v/ AugmivM, Hier begegaetf aae die dM Rav^ 
•tftebe voa hdcbiteai Inlereiie^ Cap. I» Orde equaUw aft enflM iaa4iA 
teparoOM. Cap. H. Omireocrefae d^ ladMii atyae od gteBeai.. Cbp» Hl» 
Balte cloltui a Mfa «a^ ad >ltigtwtaak Das drille Bvdi B. Si— 1( 
elelll die Gerohlchte der rSmiachea Ritter anter Aoguatat dar^aad bl 
dae aaAngrefchfte der ganiea Sehrifl aad f6r die FMiolagaa yea dop« 
p,e1lemlatereeie, «eil der Hr. ^f. wie bat dea ibrigea Biebem la 
aadarer Hinsicht» se aamentlidi aadi hfor la Beiag^aaf die SefaHI* 
fleller der Angustelidiea Zeil fiber eiaaelae Stellea ee.pnaebee Udd 
verbrettel; Dies Bach serf&llt la folgende vier Haaj^tficke, Gv-t 
TiMHMU sal impwiOwrSbm )vUftt£ee.' CSaps tF. Eqmi^ cct^tk^ Cap. 
Equii^ eqif pukUco. Cap. IV. B^ta Wmirm, Das Harle Bac^ ead» 
Toa S. 85 — 98. behandrti dea Vniergang mä- YmfiOk HvNiir- 
silondet» la felgeniea vier AbsöhaitCeo , Cap. I. hts aanalf ourpl. Csp. Ii. 
MeriM OfdinU kOtritm. Cap. III. Baader sgäe paWea^ dap. W . 

t 
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JCHrew wfäHmm fiO». B »?c l ifc ilttg i<ii im m Bnu M. läM» ^ 

▼orgdMn } en< m liiMcii iie likr «rwihnton Abhandlungen ler Wldm 
CMfiiivieii «ia fproiMt Gim, In^ m» fm efa Jeder Je atch dem Ge-. 
«tcMspanktey ir#a deM er «usging, tehien Stoff bcartiieltorhif , ind 
m wlfd 9bam n iminitmmnt «Ii lefanreich aefa, Mi« MnifteM »i^leM 
M Railie SQ sieliett nnd die elna dttrdi dl« tadeio W der öder Jener 
IKoaiefct so ergunsea nad la rerToIlit|Uidtgen. I 

WMiden wir «ni iron nir$ck av der iveitea Aliliaiidlvng, veldie Hr. 
Vmipt Mf 8. fSli—W Mg^eben tiatr M«r de» MancftM dfer Ba* 
MniMigft« ManÜB^Ium, Cn^lai Frmfeeütra im r9mimikem' SUMlwedä^ 
90 catbilt dieaelbef mf wen% Seiten, aebr lelirreieike nnd lalMreafanfo ' 
Benarinngen» Hier widerlegt Hr* Zninpt aardrderai dfa gewölinllcho, 
mntth nodi in die neveiteBBandliicfcer der rtabdien Anli^vittten n. d«r 
vdttiaAnii BecMigefelilclita flbergegangene Aaalelit dea Sigonlna nadh . ' 
^kaaea Weffca" Da aafl^a htn Jtoltaa IIb. H. aap. IS^IS. iiePrftfeetar 
3la Urteata Forai dea bdfgerliaiieB Zaateadaa la ftallea oad wenig ▼an 
•tev Tarli&Itoiaa Bar PravlBcialea Yeradbledea ada aollfa. Xr triti viel» 
aaabrder Aaflicht Savigay'a bei, Gaicftldlla dat raaibaAaa HadM» 4m 
.MMataifer Bd. I. S* SU f^., dar bebtafitete« daH alcfc die Pfaafeetem 
nur dadareb roa aaderea Sf&dtea rSnriaaber Bärgair aataraeiiiedak 
Mtlea, 'daaa aie Maea aalbalgawiUtoa recbtapradMadaa Hagfatrataa 
Jlteen^^aandera dieaalbaa roa Baaa atapfingea. Meie Beriabtigung 
ittcliCa aoa Hr. B. weiter aaasnfShren «ad pMtologiscb an beg i tadea ^ ^ 
Baaraf walal w Aicb, wie die irrige AaMl ibar dia t^raefeetaiaa lai 
Allgeinalaea aaa dem fiiladi angewaadetea ßelapiele roa Capaa b«fw 
iratgegangen ael« Blebl dadareb dhaa CSapaa aar Praelaatar genanM 
wardaa aei, babe ea adaa Oeracbtaama aad Tarredile Terlerea, aaf» 
, dem aacbdem ea der Frnbaraa Tortbeiltf verla«tig g^ewaaea wito, baba 
ta- eiaea Praefealaa aar Recbtipflege raa Ram erballea aad naf la aa* 
lara aet et Prifeafar gc wardea. Die Warto dea Vellejaa Hb« U- aap;» 
' 44 1 Capaa la fwnum praefettmrtn redacfa ail^ ielea aar la ,dSeaem . 
Sbiaa anfaaraeaea« lan» Beweia» dam dia Reebte der Piaeleclarea 
gaas aadeial^aiweiea aelea, ab ama aaeb Sigaalaa gdaaigt war aakfM- 
aebmea, aaigl Hr. Baiapt 8. BS gaas rkMg anf Jfpknmt^ aad iiiin« 
bin« Br erliatert aan üeraer dea' aar Baatbamang,. wie weit dia Praa- 
fectarea aldi eratra cbt ea t aa wikMigea ArUbel dea Fettaa a. a. praa» 
/Htarae, p. 28S 1M41L S»0S tgg. anafabrÜdier aad Sad'et Iba wh ebil* 
ger Emaadatiaa rallfcaaMBaa riabtigy-iadam er die WaHa alaa latei^ 
pungiri aad rerbeaaert wjedergibti 

Bratfekttrü« aar appeUaftaator ia ÄSalla» la pMm af laa (A*eelalar 
et mumUnae age^for^ ei erat ^fnaadma eomm respaUCca, aavaataaiaa / 
aH^iaffafur-anaa baManf , la (raat Ivglftat prai/actl aMÜaiaafvr ^tfolaaali 
fui bia dieeraaf. Qaanna gaaara /varant daa: alferaai, la faaa aala* 
haii if9 pra^eeti quaiiuüf a viginii aajr airam mnm^rPf 
4pil[8am Tbell aacb 'Scaliger] popuH mtg^mgU onaU aranti la baae 
appidaf Capaa»! Cmmut Ca t lff na i a , Fattaraam, Utaniamf F^tNalaif 
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Sammit §ueutäam, JUäam^ CaM'am. Mterum^ in qua» iboHl quos Praehr 
mkmm ^ß^^atmU im i^mmfBt imu wfaaniitkyiftm, vi Ftmdo», Formiaa^ Cmn^ 
Fwmfnmf AlUfa9^ Prioemm^ Jimgmiam, Fru»kmmemf R^ate^ Satumum, 
Nurüam ^ Jrpinttm aliaqüe wmplura. Aus dieiea leisten Worten du 
Fesin» hftaptf4c)ilieli ud auf die Analogie f^ettätst socbt ouo Hr. 
S. 55. die Anfiahmc zn begrüodeo, daf« alle Maniclpien äm altert 
Zeit, d. Ii bh zm EiÜMBnag de« BürgerradiU m dia h mil m b t md iU 
italiicheo Bnndefgeooftaa, Praefectaren wam, mmi imm mIM 
alae Anaabl Burgerctfloilleen diese Form der fteelitaTerwaUang NttMi 
■Ü Aasnahma fialliialit tob Oaia| MlalM— a and ei a%a a §ß i mm \ 
UftigeraaUatew. Daet die Verras9nng' der Prarfcrfiiren mtMlk hmI 
nachher, wa iia oMuaal battand , blieb , baweitt lir. Z. ferner dar<A 
diis Rci8|)!cl Ton Mima und die Erwihawag der Fraefecluren iia Pice- 
niiclien bei Cätar bdl §$9. Üb, I. cap. 15., eo wie davcb Horas Salir, 1, 
5, 34 io Besog' «tif Fandi. Nur die ertta Clasie der PMefecli, die 
rin für Campanieo durch'e Vulk gewiMiatt« aaiaa ia Aaiyitlm' MJ» 
94i (I^ V. dur«^ aahon abgeitcbafn gewesen, In sofern Gayam« Pa- 
|««li, Caioao narhweislich eine ftoibsUtündigere Verfasawif erlial- 
Im gehabt bätlaa. fiadann selgl Hr. Z. S. 56, wie durch die Erthee 
Iting daa BArgerrecbU an die bisher f reie n, d« b. In juridischer Bo* 
aieboag se1b$te>täfidigen, Clvitales der Socii und a« die latin i s ck ia Ot* 
laaida die Zahl der Haaiaipiea uad Galonien sehr Temehrt worden sci^ 
•ad beweist, wlawa twar la Innerer Bexiehung der Unterschied iwir 
lolMa iluaicipicn und Colonien far^dnticrt habe , allein doch in Os* 
wm^ mi Ram beide Stadtegattungen als Uualaifia« batrachlet wortlsi 
llltw, woher sich z. B« auch critiären lasse, warum bei Cic. in Pis9^ 
Sffft^ Cap« 2^. flUa frubore lateinische Caloute Placentia JRaesaliiwi 

funtcipiu« gaaaaal wardaw 1» daa altern Municipieo aal mia avar daf 
riiefcctus geblieben, die neueren hätten aber siali mwt 4afcblbit 
aalbet gewählten Beamten nach romisteiiaB Qasetsen gerichtet Dieff 
fwaabiadenboit lladH Uyr* ^ ond* des Refv Dafürhalte» mit Rerht ir? 
dem voa^Faaliia asaarpirCen Artikel Municipium des Featus (p, 127 
IläU») «aftgebrn , wosdbt^t er statt der Vulgata : all wnmieipM eueal 
a— aalasgae ciatfetit et eoloniae^ also geändert wissen: ufi laankifM' 
esseat^ anae f a fn aa aMiÜBtss al etiaaia«» Er acliffaibl alaa dta gMp 
MUa; 

TmtUo cum id genus ia aifaina ^^fMar, fui ad eivitaimit Romaum 
Ito t»etierunt, tili"' municipes csscnt suae ^It9ve 9imtntis et eoitmimf at 
TUmritt^ Proeaestmi, Piaatu^ yrHmO», JEMni» llaaaamaaa, Pi^ 
aaattni , Nepetinij j^atrsa», Lucensea , 

Md erklärt die streitige Stella also : ,^lliaB««gat dieser Städte (nüia* 
Hall dar aach der Krtheiloog des Bäi^rraahU an die fraaaa Cfaitaiw 
meiorum und eoloniat Laiinae^ in daa ^n^f Baad aut Rom gatogaa^) 
wurden dergestalt römische Bürger, dass sie augleicb Bttf^^r ^edai 
seines Municipiums oder seioer Colonie blieben, als ob, «etat er binsa, 
dies bei den alten Mtintcipien nicbi statt gefunden hfitte , ala ab dissa 
Oartar nii dam £iiipfaag daa l^äiganrachla aa^abafft Mlla*;^ fit aiab 
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Wtlehcnd« etadti^clic Coibbmii ca — was Im Wes— Hwlwn gant 
rScIiHg ist. Die fünf «raten Ttin Fattas genannten StÄdt^ WM^a« nia»> 
Hell anr^ünglich civitates iiUerae , alto j«tst Municipien im Mtgaim 
Sinne, die letzten Coloniae LaiinaCj alio jetst in Bezug' a«f Büna 
clienfaUa Manicipta«, doch in Be^ug' auf ibre^inBM Verfastaog nock 
Colonien. Ferner zeigt uns Ilr. Z. S.'58, wia nnn nach der Lex InVm 
de Qtvilate eine dreifache £iathcihing der römischen Municipien, d, fa* 
4«r Si&iUo rüBiiifcher Bärgnr ent«t«eiiM sei, namtich: Munidfim}m 
MMWti and engsten Sinne , coloniat , praef^eitirm^ UU letzten wisMi 
die alten römiiichen Hnnicipicu , die meist klein WlirMi aad nun 4li 
letzt« Stelle einaalioiaB. So stehn aaf der tabnla Heracleensis : Mu- 
nUipia^ eoloniae y pmefecturaef /uru^ eonciliabula ^ in Bezug* auf die 
geringsten ohiigiceitliehen Personen, die ikii in dietea Oortarn he- 
teaälen , hingegen Mos: Municipia, coloniae, pracfecturae^ wenn es sich 
Vfll eigentliche Magiitratus handelt. Zuletzt gibt Uff. Zum^it noch den 
Unterschied an, der zwischen den Munidpien iui engern Sinne and den 
vöoiisclien €olonien Statt gefunden habe. £r widerlegt hier des G a |n 
lius [üb. XVI. cnp. 13J irrthumliche Angabe, der dia Manicipien in ga- 
richtlicher llinsiclit fär freier als die Colonien hielt, und indem er das 
Unterschied^ blos in deiu geschicbtlichen Anfang uadlia dar anten Coa- 
atituirung der Städte findet y arkl&rt er das Verlangen mehrerer Muni- 
« eipien in der apdtercn Zeit, widtoo Gelliat a» a* O. bariehtet, dass sia 
lieber den Namen co/ontW erlangen wollten , nar aas der Eitelbail 4at 
Städte, welche durch den Kaiaea Goloaia aia« aagaia Verbindung mäk. 
Aar Uaoptataai amMckaa walttaa. • [E. &,] 



'Oi99€riuii9ni9 gr ammatieäe dw 9fn4tloephe pat9i 
pr i m ttf €9putatwae partiatlae compManem tmdkiens. Sor^paH lustug 
JPlorianuB itobcek t philom docior et regiae bibtioiheeat Ro- " 

giomuntii Prussorum, 1839. SOS. 8. Diese Abhandluifg, wodurch 
aich Hr. Dr* Lobeck die Rächte ahiat Privatdocenten an der Universität - 
Kßnigabefg etwarhy erinnert nicht blos durch den Namen ihrea Verf.ä, 
sondern gaaa haaoadare darcfa die grändUc^c Bebondlnng dea gewähl- 
ten Stoffes sel6st , io waii man aus der Torliegenden Probe auf daa 
Ganze schliessen kann» aaf eine aehr würdige Weise an den auf jener 
Hochschule wirkenden verebraagswürdigen Veteran , dem die gale hri a 
Walt bereits so viele Belehrung im Fache der grieohischea Grtimmallk 
«ad Wartfencbnag Tardankt, und Ref. bekennt, dass er mit vieleaa 
Vergnügen der UntersudMiag des Hm. VyCa gefolgt ist, und sich von 
der Fortaetsung des Ganzen noch gar nrfmehe autaliche Aosbeute für 
die Wissenschaft verspricht. Hr. Lobeek hetrachtet die avvaXoitprj oder 
^vixXtfprj^ bei 'den lat. GramnatBcenr compleorto, ab eiaea Theil dar 
Crasis , über deren Defiolcioa er sich mit Ph. Buttmaaa autf&hrh gr, 
OrmmmatikS, 112 einrerstanden erklftrt. Aach findet er es richtig, 
dass die Graramaiiker die Parllkel üccl besondere in dieser Hinsieht al»* 
gefaandeil hitken, and auch er will diese Partikel besonders hier be- 
.MfltirfMaa, !■ Beatg' mf dia Veieiaigtuirf dar Parlikel aas an* 
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dem Mgmden Wurle, wenn toldies mit einem Vokal oder mit eiaem 
üiplithuiig bc>;ini)t, tritt er Au^. Mattliiä bei, der in tei aer mu/u&ii. 

Grammatik S. 15G der neuesten Auj§gabe , eine do|>peltc Art jener 
Veretoigutt«^ un/iineliiiM ii schien, nümlich eine durch Contraction, eio« 
andere durch Lli:jjon hcNvirkte. Um die Süche durch cla lietdpiel 
deutlich %u uiachcw , \sÄh\t er di« Präposition h und elg, die e!ner«eit« 
mit xal in kJ» durch Zn^aiuiiienziehuug, andrer^eit« In xci? durch Aaa- 
laü^iin^ verwandelt Moid eil blI, wozu er S. 5 fg. die Sitte der Neugriechei, 
hdld bald x' in »oh hen Ftiilcn für xal xu setze«, in Vergleich bringt; 
und dariiit:; auch den liinstand erklärlich ilndet, da^s in den Hand- 
tchriftcu der alten Cia&alker ebciifalli bald / hio^ bald xal '/io's st^tt 
%cia6i «Ich geschrieben findet, t»Iuio dass er tiolbat diosc Viirianten ta 
dtta llandüchriftcn ohne genauere Knirlcrung verwerfeu möchte. Hier 
thcilt nun der llr. Verf. von S. I — 50 diis erste Ca|iitel seiner Ab- 
liaiulluit«; iiiit: De Crasi contractioue facta ^ wo er unter «»iclien ver- 
•rliieduuen Rubriken allu die l'.illc, in denen eine Craaii durdi Za^ 
sammen^iehung der Partikel > i^ä mit den [i>lgeüd€n ^ oc.ileit erwachsea 
mit Umitcbt und Sachkeantni»» bespricht. Wir sehen der Fort« 
Setzung dieser in mehr denn einer lliasicht nqtalicheo Uotcr^uchaogea 
itiit gnM«eiu latcce*»e eutgegea. ^ [E. &4 

II A F A J 0 Z O r P A ^ O I y Scriptoreä rerum ßiirj- 
hilium» Insunt [Arislotclis] miiabiles auscuUationen ^ Antigoni ^ ApoU 
lonii, Plüef^ontis Mstoriae mirabiles f Michaelis i'^clli lectiones mirabileSf 
reliquorum eiuidem generii scriplorum deperdito) um fras^mcnta. Acttr 
dtint Phlef^onlit Udaerobii et Otympiadum rtUipdae et Anonymi tractalns 
de mulicribus etc. Edidit Antonius IT c s t e r m a nn ^ Ph. D. LiU, 
Gr, et Horn, in univ. Lips. P. P. O. Uruntivigae, sumptum fecit Gcoririn» 
Weütenuana. Laadini nptid Black et Aruiätrong. 1839. LVl uud 
223 S. 8. Obschon fast täglich nenc AuiSgnben Ton den znmeiBt gele- 
•enen Classikern crschcincrh, so war doch, in der neaern Zeit wcnif 
stens, In Bezug* uut diu lilterärtiiclfe Reprodoction der weniger g'e/e^tf' 
Ben alten Classtker ein gewis^ei- Stillstand eingetreten und dcsitAlb ein 
fühlbarer Mangel für die herbeigeführt worden, deren Studien und 
Neigongen eine Erwerbung auch dieeier zum The^e hi>chi>t luUttniän^ 
ten Schriftsteller wunschenb Wurth machten, «nmal besondere in dieser 
Hinsicht die altern Aasgabcu , wenn man solche noch bisweilen erlaa« 
gen kauu^ zum grüä»ten Theile sehr unbequrn'i und meist atich in Be* 
zug' auf die Handhabung der Kritik sehr miii><;elhart zu nennen siod« 
Einen Kreiä dicker Schrlfttiteilor bilden nun auch die in vorliegender Aai' 
gatie ddä erstemal vollständig gesammelten Scriplores rcrum mirabi' 
Uum Graeei, lind wenn es daher au sich -ein sehr verdienstliches IIa- 
ternehmen war, im vollsten Sinne des Wortes, diese vereint in einer 
bequemen Haadausgabo in einem neuen, den jetzigen Ansprüclun der 
Typographie vollkommen entsprechenden Abdrucke, dem gelehrten 
Publicum durznbieton, so wird diuscii Verdienst' dadurch um sn gröfisr 

.i|u4 üankenswerthei;, daw dar ilr. Verf., desiea yielioUiga KeaataMi« 
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unterer Anerkennong nidi^ erst bedürfen » nicht wie es vor einf^en 
JaKrzeboten Brauch und SUte war, etwa einen unveränderten, oder 
nur hie und da berichtigten Abdruck jener Schrirtstellcr gegeben hat, 
sondern überall auf das Sorgfüll i«;ste bemüht gewesen ist, die von ihm 
anfgenoinmenen Schriften und Bruchstücke auf eine üichere kritische 
Basis Kurücksuführen, und ?on diesem seinen Streben in den nnter- 
get»ctsten 'kritischen Anmerkungen eine, wenn auch kurze, doch im 
V ereine mit dem im Vorworte S.l-^ VIII. im Allgemeinen Dargelegten, 
hinlänglich Yerständliche Rechenschaft abzniegen, und ausser den Va« 
rianlen der Hand«chriften auch die ▼orxügIich6ten Conjecturen der 
Beueren Kritiker anzugeben. Dazu bringt der Hr« llerau«g:eber , da es 
nicht in seinem Vorsatze lag, eigentlich erklärende Anmerkungen bei« 
zugeben, die ParalleUtellen , die znr Erklärung und zur nähern In- 
struction über das Einzelne so zweckdienlich bind, in den Noten unter 
dem Texte mit bei. , Ausserdem gibt dem Werke die ausführliche 
Vorrede, die namentlich in ilvem litterarhiitorisrhen Theile S. IX — 
LIII. von huchstcm li/ieresse i«t und worauf wir signier in unserem De* 
rieht zurückkommen werden, einen vorzüglichen VVerVh. Wenden wir 
uns zuvörderst zu dem interessanten Buche selbst, so finden wir S, 
1 — 60 die gewöhnlich dem Aristoteles beigelegte Schrift, nB^l &{tv- 
fuialav cMovayMxav ^ wie es an sich recht und hWW^ war, nach der 
Cekkerschcn Textrecension wiedergegeben, doch n|cht, ohne dass der 
gelehrte Hr. Heransg., Wo ihm Sinn oder handschriftliche Auctorität 
eine andere Lesart, als die von Bekker gewählte, zu erfordern schien^ 
diese aufgenowraen hätte. So bildet also die Schrift, deren Gebranch 
durch die untergesetzten Varianten, [die von dem lirn. iferausg. durch die 
Vergleichung zweier Aldinep v. J. 1495. fol. u. 1551. & bereichert wor- 
den sind,] und Parallelstellen sehr erleichtert wird , eine gute Grund-, 
läge zu dem Folgenden. Es folgt nämlich zunächst S. fil — 102 *Av' 
ttyovov tazOQidäv nciQuöo^tav avvayfoyri* Bei dieser Schrift machte 
natürlich die einzige vortreffliche Handschrift des HL Juhrh. , welche 
diesen Schriftsteller nebst Apollonias und Fhlegon Tralllanns enthält, u. 
nach verschiedenen Wanderungen nach Rom und Paris sich jetzt wie- 
der in der Palatina zu Heldelberg befindet, nach der genauen Vcrglei* 
chung von F. J. Bast, der Hr. Ilerausg. zur Grundlage des Textes, 
ohne in seinen Anmerkungen das zu fibersehen, was ausser Xylander, 
Meursius und Beckmann , R. Bentley^ zu den Fragm. des Callimachnt 
sqq., in neuerer Zeit J. G. Schneider iiuseinem Perkvl. eriticum 
in anihol Conti. Cephal. (Lips. 1772.) ,p. ISZ sqq. , C. G. Heyne und J. 
N. Kaclas bei Beckmann, Fr. Jafcobs in der SchuUeitung J. 1828. 
2. Nr. liL und F. J. Bast selbst in der bekannten f:pi8tola critiea ad 
Boissonadütm p. §fi sqq. ed. Ltps. zur Kritik dieses Schriftstellers bei- 
getragen haben. Sodann folgen S. 103 — 116. UnolkoavCov tatogCai 
^aviuißiau Hierzu gab natürlich die Heidelberger Handschrift, de- 
ren genaue Vergleichung Bast a. a. 0. lieferte, ebenfalls die Grundlage, 
während der Hr. Ilerausg. auch hier njich eigener Einsicht und den Be- 
merkungen Anderer den Text zu berichtigen Buchte. Es folgt S. 112 
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-—148. ^XlyovTOs TQaXXucpoif Tt$q\ 9'etvfietaüov y nach der Heidelberger 
Handichrift, nicht ohoe eig*ne Berichtigungen des Hrn. W. und nntet 
Benutzung der frantu^iiclien Ausgaben. Hierauf iteht S. 148. 
flfffl «ayadd^oiv dvocypMafidvtov xov ^sllov* Diese kleine Schrift, 
oder wir möchten lieber sBgen dieien kleinen Aaf«»dtz , den P»ella8 
an« ieincn Excerpten \rledergab, und froher Lambecius in Comm, i9 
hibL imp. L p« il2 sq. ed. 2. nur unvollständig bekiinnt gemachi hatte, 
theilt hier Hr. W. dat er^te Mal foHstandtg mit, indem er sich genaue 
Vcrgleieliungen der Münchner und Wiener Handschrift , die eioe 
durch die Gute dei Hrn. St>engcl, die andere durdi die Liberalität dtt 
Hrn. Copitar, su veracliafifen wu»«te. Üa diese kleine Schrift durch 
ihren Inhalt so interessant ist, hat man also dem Hrn. Heraosg. dop- 
pelten Dank dafür su sagen. Es folgen S. 149—193. die TertfcbiedcneQ 
Fragmente, woron wir namhaft machen diis Bruchstück von Anthemios 
TthQi nc<(fctöu^oiP firuccvriitäcoi^v f was Hr. \V. nach der Ausgabe ron dem 
Franzü:$cn L. Unpujr (Paris 17t7, ^ wieder abgedruckt in den Memoir» 
de Vacad. des inscripL tum l^L'p. SS2 ~ 451.) anter Benutzung des fon 
J. G. Schneider in seinen Relog. phys. Lps. IBOl. $. 4112 f^g. § 40—54. 
ans jener Schrift behandelten Theiles, S. 149 — 158. wiedergab. S, 
158 — UiO »teUen^yinhelai fraf^menta f wobei Hr. W. natürlich über die- 
jenigen Fragmente, welche bei einem der hier gesammelten Paradoxogra* 
plien iclbät stehen uud leicht nachgeschlagen worden können, nur Verwei- 
sungun gibt, wie dies auch bei den (Jebrigen, wo ein gleicher Fall eiotrittf 
geschehen ist. S. lül stehen dann zwei Fragmente des Jristocles und ii» 
Verweisung wegCQ eines Fragment« des Callimachus, S. 162. litS. ho- 
goni fra^mcnta, fünf an der Zahl, mit den NachwcHung^en von 14 80- 
dern aus diesen Paraduxugraphen selbst. S. 164. löj. LysimacM frag-' 
menta. S. lüä Fra^mmtum Monimi, S. Ifi^ Idii, Fragmenta Myr-^ 
Uli duo. S. 166 — 177. stehen die nusführÜchen JPragmente des Kico« 
laus Damnscenus aus dessen Uaifudo^oiv idav CnvceytoYij y ans loannii 
Stobaei Florilef^ium , unter Benutzung dessen, was Korai in seiner Aus- 
gabe von Aeliani var. hist. Paris 1805. p. 211 sqq. und IL Conr. Orelli 
in seiner Schrift : Nicoiai Damasceni hlutor. excerpU et frag^mm lAps. 1S04. 
and In den Nachträgen dasu v. J. 1810 gegeben haben^ gab der Br. Her- 
ausgeber diese Fragmente grösstentheils nach der Gaixford'bchen Aus- 
gabe des Stobaus wieder, nur dass er die Fragmente, die bei Stubäaa 
sehr durch einander geworfen sich fanden , in eine geographische Ord- 
nung brachte, wodurch ihr Gebranch erleichtert wird, wennschon 
der Hr. Hcrausg. selbst nicht su behaupten wagt, dass dies geradeia 
und unbedingt die von Nicolaos selbst gewählt« Reihenfolge sei. ^ S. 
121. 128 stehen dann Nymphmlori fragmenta tria. S. 179 Philonia fle- 
racleotae fragmenla duo, S. 179. 18Ö Philostephani Fragmenta FL Dai 
sechste, was ein Epigramm in zwei Distichen enthält, ist nach G. Her- 
mann's Verbesserung mitgethellt. S. 181 — 182 stehen Polemoms frag' 
menta tria nach Prellers Polemonis fragm, mitgetheilt S. 183-<~-191 stehen 
Sotionia fragmenta tcov anoQctdrjv hsqI nOTccfimv ^al ngrivcHv xal Xtitvw» 
naQado^oXoyovfiivcov f die zuerst Hr. Stephauus Paris 1557. & und spa- 
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* 

ürF« S^lbarg bÜ m/kmm Atfil«fclM Cola. t. Iktaiat ttaaiM wM JÜ» 
Mm« wcgMi tt«r Tfolcvl«! Ofdilerriagiimitcr, Mo ifo •oIMCm, vc« 
McNto» InCerem iM« S. M fotgea iwel FMgnmito'to' 

. Theoponiptii n4 fMhmAmn^m Aber tirel ndor» in #I6mii Plifli4«iio* • 
graphWMtlMt« 8« M J^rfMU fragmtnitm IK NlUI folgt S. IM-^üf 
^p/»efidtx, wtleh« <Ke Iftlguotfen 8«bflflMi miMUt? «XlriH^^S T^td^ 
Umto9 m^l fianqoßCojv , 9. ltT*-»M, weidie Sdirift ^er Hr* flmiitg:., 
di «leiMwvbl iö dtr obaa'wwihntcni BaiiAwbrift mit der fiehrill «e^l 
4Ni«|pMKeANr la VeibMung gebniebl itl, ab aoch ieaen, w«Mte 
ikb «It Fbl«ge«i «a beiebifUgea gedeabeD, bler geiaeht wttiw 
k§aate,, *nadi der vea BM irergli(4ke»eo Heidelberger Haadeebrlll mÜ 
de» iiMbIgen britlMben ffaeb^eiioofea bier abdmekea lleM , eben m 
irte'dle folgende deiielben Verfaftsere 'OlvpnuixSm n tQ0ptMw9 frag» 
aNata»» S, M'^SIt,, w^ehe aatii J. H.'Krattfe la ielaer SdiffÜli 
Mar '4ie O/^mpiidtea ^lele «. »• «. 8. 4124'^g. la ■eaerer'Seil bat ab» 
draebaa laüen» Der Nene de# Phlegm f Abrtft den * Rra. Hataasgeber 
•adaa» a««ii auf die Samlung , wetebe beliCett iii: Ihfptt^q h nöU* 
fUMotV evmiil Mal «v^^sla*^ die aber Hr. 'W* mU Becbt' dem Phlegoft 
ibtprieM. Ma Scbfifl nabn der Hr. HAusg. ia eelae Appeodfac 8« 
n8*r*A8 ebeaMe mit- brlfieebea Aaaierbaogea aaf, fefowardm« 
Halitatiiae aar eiaer Medteeer, eea Tjebeea aus einer Raedtcbrlffl tat ' 
Sicarbil abgeidirlebea und fodaan van Heerea la der BJNIetbeb iar* 
•Ilea IdHerafar «ail KmM Hit 8. (Gitttngen 1188) heraaigegebea« ' 
Ibaea lietl Hr. W. die bleiaea ebenfalle bei Heerea a. a. O* Hfl. 1 ba» ' 
MMiea AaMtBe:< e/eev efiioi «ev^iMvee dkt y99utiuei iyhoptn [8. 
Siq, 1Mtt8$JLtpoi [8.118); ^tUwttiQoi [8. '218. M}^ aad eadaaa dta 
katien Angaiiea tber deablt oad Blies [8. MJ, die Aagabea ftbdkr 
gottloee Meaeebea nM d'ei» bebaaatea Fragmeate dtti "Bosttheiii [8* 
2ii~tt2], über Onwaadlnngen [S. 222], eaditdb awel TeieebMeM 
Aaebdatea Iber Leabeae aad Pol^ hyu/aa« [8. SI6] folgea. Zu den 
e rH e rea dfeier beidea letetea Bliebe beaierbea ulr, daie ee ebi 
cerpl aai der bei Pertbeelat {ns^l AiwumPtis (• >• 13.' ed. IPawaw) el^ 
beadea LMeeerslblang ist. Wfr wolfea, naeb dem, wat der Br« 
Ferft hier geleitlot hat, ilurehaet nicht Aber des Elnselae. reebteoi, wo 
vMielebl aoeb die eder jene ^Verbesserung baopttffieiillch in Betr^ 
elaigav DlehterfragaibBte hfilte angebracht werden können, oder eioa 
aadeta' FeibeaeeraBg ht dea Text lu nehmen war , al< es geecbehen 
ist, wetn Bat gflelcb p. Vt^ 8. einen Beleg giebt, wo wir oas der 
Mälk^i 'inixocQT^aatuL , ini%tnQi<f7izett kU ircixagtottm würden ge» 

^»aobil-babea« Deaa d|ee sind im Grunde nnr Kleinigkeiten , und noch 
data bei ee weebtedenartigen Stilgattungen und bei so verschiedenen 
ZeileB angefaSfaadee Behrinftetlem , wie wir sie hier haben , leicht aus 
▼eneMedeaeD Gesicbtepaalitea anzusehende Dinge. Einige Addtnda 
JmI Hr« W. eefbet aaf der Kehrseite von p. 223 beigegeben. Ehe wir 

.vaeera Bericlit schlieivcfii, halten wir es vielmehr für iinsrre Pflfcht, 
aaeb lmfzlich,auf den Inhalt der reichhaltigen Vorrede nufmerksain 
an aMflIten, die von S. IX, ~ I^iü oine Reihe gedli^geuer AhhauUlungea 
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igMIl, i^k&t die wefchUin%m PtradoTog^raplM*« wtm wmA i«l 
T^rgsag« 4ef TmUm (cbiU 8, 1^ IM) Ü^r genannt werden mai. 
VuUv dea eigen tüclMp f— in logf phip , «m 4«MB Hr.. W« weder 4ri- 
•totekM Meli Tlieopnmpef eecli Ephoro« ^Uilt wiiee« wSU» da dli 
kierfaer yoge— Sehiffle» ^Kitec SdtrtftoteUer entweder anächt §^m 
•der nicht hierher g^lilrea , verttekl Hr« W» Bi«licb nicht Origia4^ 
ithrifUUller , d. h. mI^» ^9 daf, wm rf« ftlMt beellMililit ond ef- 
Mn»« «laderichrtebea, wdw iMr eoldh»» welche, was JN* 
WWilainigewürdigei ia den Schnftea Aadanc gefan^ea battaa, uah 
■iaHa< und iq Ipafa*^«^* Scbriftea sotaWMMMlaB. Unter dietiii 
wird aaa S. %, snerit 0 all inaeh «i Cyresaave aufgefalBfli du» 
•aa Werk wohl gelMiNMi Mien mügei Oavfiatttop tmp eis mmmmoft^ 
yifp nata towovs orrmv Gwaymyij, w!e toloheA Sttidas anführe, wefei 
aiaea besonderen Tbeil der ehenfalla vaa Suidai erwätinte Titel: 
twv ip Tlflm^PPne^ fud *IttiXltf. xal naQaöo^tov j b^ieicbait 

babea möge. Sia Me Ant % aaa g CaiymkM Oipip 129^*, der tk 
•Ii eine ixXoyn ad^ ^^aB&imp aarfibtt, aaaerpirt. HierMi echlietst 
wnm 4er Hr. Heraatg« baMumda Bemerkangen über dia mpiiingiicbt 
6«itail4iaa9r Saminlang, ea weit sie sich am den Eitifplua bal Aap 
liganaf erkennen ilkmi$ and seigt, wie solche einei hÜMtaa Geittef aal* 
MMttda Saaunlaagaa wähl dia.BidMf VtiübiwUg an dea flihittM 
varea, welche jaaa Aagabaa der Paradoxograpbea beiSairtlg^ 
•atorlieh ü bi i a tü waViMi, «ad die neift dea TUel tuMmt 
^ee^oö^ ntnicuvfiivmv y wotn Ht. W. dee Aadreai Oft ryatlaa rill 
MitolteMfm» «ad irielleichlaiMlidlaMwIfIdefl Seleocne Alt- 
saadrUttt ie^ialbaa XluU geracMaC wlasaa will 9. WU HMhiMi 
Hh W.aaeb iba» bliloritclieip Paradovagrapkea, fibag^plitobaaii 
f ariiigatfwbt gagpt»afcaat miebt er abtlablM laaEvait t U w m mtgm wd 
kMaMakt ülaa Ab ba ad i mg mwi 41a« wahfca Mi aAil «ia Pifltfi 
gftfbaa aallialtbft llUiea, wU UmMM aaali alftobathiünr Fal^ db 
itigaaia« iParMaa ai. Svaart ipifcbt ar 0, ^ iba« Agalbar- 
eklde« Caldlai. »aa M Pbatfat Uli. cad. 2U avattaM Tkdt 
Ixtrajü) %4if av yyy y ay ^ftor aafi 9m9pa$£mp Mpm^j Ia waldw Eiaiga 
^ M$mp adar alalaidv atgif«» Hllaa l ab M i i aa Valto» aadaia i pif ui»' 
Ia Miate aabaM, will Hiw W. aUa gaSadart wlaaaa, 4mm ür o4|hv 
ein Wait»' wla Stmu^t^m adter. iw tt^m tf i t k m P g M lal watia, wa«at 
df^aaa ab ala Caaq^tfaai galbllabaa mI* B« ffalglS^ XVn» Aia« 
' saaiar, iar bil rhaliaa ML ia#. IM aa «aU alt aaak bal Taabaa 
Cbftt«l44.f.M.aiaParadaBagfaHianribat«M« Hat ffir^lir — ^ 
«ai 4«f #«t«|uli<iy mnwymfif waUbaSai^lav aaab Pballaa IfR aadL MI 
aaaaifbla. AalbaaiUt Tralllaaaf S. lLVBII)g» 4ar bahaaab* | 
Aiabllabl (iCarb aach CShr« M,), 4ar wagaa iat Waifcaa aafl aafa 
dd|i»a |M}j(aa^|Mr««v biaiiav gaMH. Aaftgaaat Caryatiat Si 
XIX fff« Aatiaa Saltallar gaaaaar baalbwal aad dam a If aafc fam f i di» 
araf ad j ^ jaa aaaayayi^ ga b i rfg gawMIgl wird. 8a4aaa«{rAAbaff AyaU 
1 a a 1 a ■ aaA aalaa Üto^tui 9mvfdwa 8. XX l|gg. geapiadiaa» abaa 4m 
•lab JaryaMMid Yart> ür elaaa bittiwaitca A p a tiaalaa aa iialiiihiliia | 
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vngt, da der Angaben zu wenige sind. Ef folgt Archelauf Ae« 
gy p ti u B S. XXII fgg. Aristoclcf, der in*s dritte Jahrh. nach Chr. 
- gesetzt Mird^ sodann Imndelt der Hr. Verf. über die dtni Ariflote» 
lei beigelegte Schrift mgl d^civfiaaiatv OLKOVOuätoiV S. XXV — XXVllI, 
wovon wir eclion oI)cn Aas Uesnitfit angegeben haben; überBolua 
Me ndcHiuä oder Democriteai wird S. XXVIII fg. gehandelt, über 
Damatcius S. XXIX,, über Diophanes Nicaenus S. XXIX fg. 
Veber £ p h o ru s , dessen Namen mit Unrecht hierher g-e^ogcn sei, S« 
XXX., über liigonos Niraenus ebendaselböt , über Lyslraa- 
cli u 8 A 1 e X fi n d r i n u 6 S. XXX fg. , über M o n i m u b S. XXXI. , über 
BlyrfiluiLeebiiis S. XXX! fg-. , TVIcolnus DarnnBcenuf S« 
XXXII fg., Nym}. hod or ns Syracusanus S. XXXIII. XXXV., über 
Philo Herarfeota S. XXXVT , über Philo stephanui Cyre* 
nncus S. XXXVI fg., über Thlegon TraUianus S. XXXVII— - 
XLII., über Polcmo Periegcta S. XMI fg., über Protagorat 
PerlegetaS. XLIII., über M i c h a e 1 Pte 1 1 u e S. XLHI. XLVin., 
über Pt o I emae os Hephaestionis f. (oder ilephaeftlon)| mit dem 
Beinamen CheoDuiS. XLVIll fg., über Sotioa S. XLiX fg. lieber 
Theo pomp na spricht der Hr. Verf. S. L — LH. and beitimmt fleh 
dahin y dasa die von ihm erwähnte Schrift ^avfiuaitov nicht« andaret ala 
cia Antaug auf feinem groff eren Getchiehtf werke sei , von eiaem tpi» 
leren Scribeatea verfafst ; endlich folgt TrophilutS. LH. wegen der ^ 
bei Stabaent erwähnten avvctyayy^ anowtfuitaii» ^avfucoitov* Zaot 
SchlnsfO erwähnt Hr. W. noch , daff dieselbe achrifttteUerifclia TUU 
tigltett von den Griechen auch sn den Lateinern übergegangen lai mA 
verweist ve^en der versiJiiedenen Werke de admirandU ai^lTarrOf 
Ciaer C. Epidins Rhetor. Die Reichhaltigkeit sowohl dea* 
eigentlichen Stoffes des Bnches, als aoch der van dem Hra, Varl, him*' * 
aogefügten gelehrten Abhandl impfen wird Jadermaan leicht aus vapaini 
Itvnaa Berichte ersehen ; und Bef» hat nnr aoch den Wansch hlWiaa- ' 
fdgea, dass der Hr» Varf. daa^ waitt ar bat aalsfA Brärterungen selbst 
hie und da Hoffnoag macht , recht Md den grösseren Pnbliciini he* 
kannt machen möge. Die Anfstattong dea Bsahci, vafor der waekata 
Bradar das Hrn. Verf. Georg WastarMM so Braonnchwe^ Saipa 
trug, bt wahrhaft glänzend att aeaBen. Broelfehler tind naa mt 
sehr wenige, wie p. UL aAia« flltl atel» f. IM^ Mw iq^l^^ui statl 



fichid- and UiiiversiifttsiiachrichteDy Befttdtau^geii ud 

Ebradbeieigiingeii. . 

Ashabbbo. Das am 81. October 1839 in daslgar Stadt begaagaaa 
Vest de« dritten Jubiläums der Einführung der Kirchenverbawarong 
[▼gl. NJbb. XXVI, 226.J Uk Yan da« Stadtrath uad dar IlftfS^ndiaft 
^ ■Mhbataiidafadaichfh^akfaaf «CBir.irMiMkiil»^^ verlastiaa Htf* 

■ 
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4jH Feit gr»|LUl«l wofflra. ÜM Gjnoala» Imt ta» Yett» «hmt 
4«r mi^rQ«|b«« ThdlaabM, wtlelM die.kMUdie F«ier li«rb«irihr^ 
■och te' boMMleftB täatih OjiMUuie« SacMttaa dbourit apgeOTdaeifi 

IMtHl* d04M|b«p «if« ^oCfprcdiMide Vorfeier VM diNi Ii <i ltiw 
SklittUMrB^elialtBn wpHU, ^aed 4Mt,4ie G^iiNitiiiitleB 4ea Bauptfe»(> 
tilg nit.^eia teleeMip jpacielzug beiehloim. ' Dier M ileumf fetTite 
feht.Ueoe. treile noe Iii ¥or kunoai .unter felgeadem Titel : Fetkwk 
9tßim\drUim HeformikmM-^JiMäim ier Siedl 'djutt^erg im Gymmmim 
jkMft, «m 30. Qcl. '1839 gehßhe» vml sM i^eit«« tfer «i ife» M 
inbII^ «iiB^a fmmtMH gegrümäO^ AiMnMe für «nee iTMerihf- 
«etfe^i^ eoe Aug^ JViUL .JMdeftiiif , ^Kbreoter mm C^aae. [Aai»> 
Verg bei lUidelpli.,et DieterieL 2S $. 8. geh, 8 Gr.] heraasgcgebeB eil 
ier Ertrag derselben, jrie ecken. der Titel sagt, sula Bettea vier wm^ 
errklUeM»n frbeiti«cbaln liettiainit werden. . Sehen am d^rei eilet 
flweficet wille^ er|anVt fleh Ref. anf dieta Beda hetandere aafnerkiMi 
,aii madK^ii, düff aber noch noch hiaaafatnea, daic ela dhaafewhr 
• wegen, thfee Tnbal(t nnd wegen der fraaunea aad» h^redlea WimM^ 
. wenAt'der Rednei; 4>«'Beientung detFeitei eeieaa 2abwrem a a i et nM^- 
dergetetst nnd. nne Hera gelegt hat, eine wdlera und allgemditft 
Beachtung verdient« . InhaTl nod- Darftellungsforni derselben erlceiit 
man aae folgender Ankündigung ihrei Themas, welche wir hier weil» 
lieh nuahcben. Mlo<leni ich es alto übernehme, in dieser Versaniia* 
lung der Ausleger der geroeinfchnftliehen Gefühle zn sein, darf 
ich die fromme Freude , welche dieses Fest Ton selbst In Ihnen her- 
TÖrgebrncht hat, nicht erst durch meine Rede erwecken nnd anregen 
wollen. Zweckmässiger scheint e^ , auf den hohen Werth dieser Freode 
nuriiietkäam zu machen; heilsamer kann es$ zumal im Kreise dieser 
Jünglinge werden, die Beziehung darzustellen, in welcher die Freude 
dieser Tage zu unserem Herzen steht und stehen soll. Denn davoo 
hangt ja doch zuletzt seine würdige Feier und Fein giinzcr Se^en db, 
duss die frohen Em|>niid(ingen , von denen wir uns bewegt fühlen, nns 
der rechten Quelle hervorgehen und dass wir die Folgen zur Wirklich- 
keit bringen, welche die Freude dieser Tage in unsern Seelen habeo 
soll. J on der hohen Bedeutung der heutig;cn Festfeier für unser ^ Herz 
lassen Sie nitch daher einige herzliche Worte jetzt zu Ihnen reden. 
Die Bedeutung der Freude für unser Herz ist allemal um go höher, 
die Wichtigkeit der frohen Festfeier für unsern Geraüthsziistand um 90 
grosser, je ehrenvoller auf der einen Seite schon die Aufächhlsge sind, 
die wir dabei über unser Herz erhalten , d. h. jemehr d^hei das Be- 
Wusst!$eiji der edlen, sittlich guten Gesinnun«^ in un^ erwacht, nnd 
je mehr Gewinn auf der andern Seite sich für die VervoUkouimnnnj; 
unseres lierzens davon ziehen läsAt, d. h. je besser und lehenskräftiger 
wir dadurch werden. In beiden Beziehun«:^cn aber muss die Freude 
dieser Tage eine sehr hohe Bedeutung für unser Herz haben; ja ctne 
wnrdigere,^ eine |<^giß98VQUexe kann ea wohl kaum geben« ..;Sie ekrt 
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«WM DBniticb, imleBi iie ^In günstSget Met Bsn sot gi«W» 

- §%DU9itUflu9 Freudt über die Hoheit de§ ' men9tilhUeh^ C?«li|ef » 
fir0ud0 tffter M Jtöcfttfo« ^üter dieaee Lebenn , <iioe Freude endltefc tlft«^ 
«Ite göttUeher BM und €teade, die nnser Tatertatod di^ei Jtehrti:* 

hindiivek iTo rcichltcfa gwagiiet hat. Ahtt «le fte|^to»aferf xuAe audi, sia 
briagt^ana aacb Oemhm fit^dHf KeFPoUkommnüng unten Heraenäi deoa 
•le n(ft M^bfea Bnt^lüne, die Wir je gefafft» mti neuer ^ Hbhef^ 
Mraft in tapier Heri^ vad'iri^Sittl aa« darcb dte NAlirBMg', 'die sie ahserui 
duuben'ifiM i mit Hoffnungen ^ dl«' i^asaira * Malll^^ber alle Üeilr&ig-' 
liiaae der Zett Erheben. Eine rücht 'teli6aa*iuid- atiganelmi'e Zngalid 
n dieser Eede irt ein 8. 3l-^2S abgedradttes Fackellted^,- velclies der 
geniale Prot Bala«rl8ft7 ebaafalla üar' Jabetfetisr der Rerorniadon toi 
iHm 3^i6ltr der Fftnteaeehale In Meifiea ffir efaeb dainält 'gdli^lteaen 
Faekal^ag gedfebtet ba\te add welebat 'die Aonaberge^ G^iuBasiaciteii 
am Schlosse Ibrea Fnclfeltaget ^aftgea. Kd Iii tia'kritfivditeriftid'feier- 
. Hülier Lobgemg a«f Luther und auf dfe'KefoMirtoa« ^Kliia geschidil-*' 
Vclia ElaAaftang ibar dia IHnffthraag *der R«»ffi»riiiatfail ' H' Anwäiergi 
vvlclie Bf. SnlreeM Maailiat jwm Fattreda 'TMliticbiekan iir^llle^* 
frt ati'-riaer besrniderea, iiaatoieM6B''S^litiit*4iigawaclw«a>'iid'UBW 
Mj|«»iaM fkal arsdilDaeaj Slle'SbtfWillnmg-ikf 'Rtf^minn ik 4nnm^ 
liwg« . mn-emdtd^ dfi$ HMMai tamg-mtuUHen ^f^esfell» 
fM '^fkreh die hekte vom JJUbiUg itnmiamtmtkt W Aug: Mä-' 
mUbu. fJSehst seehs AblgMbrlafbii wti d^m: BIIMüa ttes drOtatea Ab- 
imH^rftia»« lab. Tetsef • A n naberg , bei Budelph und" DIeleitcl. I8I#» 
Xi Ü^S. gr.'g;lgGr.] Sie tiit iaindör eine Gaiiflld^'detVBfa** 
Igliniag BafbnuBtlaä la Abmllterg alt Wetiü^'aiM dMalfllrla *6a-* 
«aUiliif ierEatitehini^ und AaBbUdaag dea A!K>KW«ieai^,^ atfd dei* iit- 
AniiDga der lg. Mirli. in Sachseiu etagerbeaKitf lidiiNtda ' Vafugs ' mit . 
damtelban, Waldte daiia fa^aä sfedetla DbiUfgiaag der n^^ Teti^el ga-^' " 

• (rfobanaa AMacihrfiaierd,. daeaaa liagaa.A«tatfii|fC fd'Aadabe^ 
d«feaa QairHIMIi1h%e<, Elawlrlcba a«f dys ' UarroHkvtaa' ddr Refiiivlation ' 

. Ergebt» «ad lo* wiadar aik dipr algMlMaii' Rrfbnncfoiisget^Ucli^ 
d^aaabeiga ia TaMidaag trtCf. Bei TaA'bit arif a^eser^MMifl^chemy 
naliae abiaa lebv 'graeiwli Vamtib« vo» ggM' ifiaeielieto Kacliii^cliien'' 
iber Me RettiaieabrihMral «ad' dbav dan AbiaitYeAaardar katrilMI*' 
«dM'RMiar, Aber dat Treibea der AbbuftliMaBMir^-befeoadert^Te^ 

* ind dfiet f oieb , UhMI «nd KaalbadliigWagen * dbv ' AblaisbiMb iea^m-^ 
■leagebfaebt aad lüi va geedbldtlaii ahiQr nMnaiealiiagebd^ ' and 'le-*' 
baadigea DaMteHaag Vereinet« daia iblae' Scbriftr ebeato efb'e sehr^ 
ediltebara ^eOmelitltl tber dal AbliiMiraica; wie' «la attgenelmi^y "tfad* 
bfliebrebdea Leiebiidi gewaidea fit, wekbes ebea f d la Tliler Milde, wla' 

* ameatllcli avch fd die dev ^gitege la pretestanttsdieii GlllArleatiÄileii'. 

. IIB koasBien Verdfeatp' Ftr GesehlciiCiforfdkar Jlad Aatebv^ difnlttl^i^ ilb- * \ 
iMiweeea gesantneltSen Material aaeli etaige gp)Mdalerdrtela^|^r**.B.'' 
Aber das Leliea^ vea Tiledr* Myeaabif » Aber diirtU|^ t ehrt| ^ fetltiftitiid''* ' 
der-rtelMiMlien'tiaBder in telMter der Reranttallea/^ber' AbiaarprWIte-* 
ijleii» BaUeibdefe a. e. v.rv«B MnMera VedeUiawfcdlt. [i:} . * 
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EiSRiiACH. Dat diesjährige rrogriitnni führt den Titel : Jahretbe- 
rieht üher dat Gro»$herso gliche Gymnasium zu KitenacA , womit xu dm 
ßm 6*1 7., 8,, %uid Ii. ^pril Statt ßndtndtn SchulfeierlichkeiUa eiuladet der 
JHrKtor dei Gymnauum» JDr. Karl Hermana FunkhämcL V^tmu ^eftl 
6'iiü. fVmhtenhomUf Phit Boet. Gymnwii Prof. , LecÜQnum LiviaimrHm 
Particwi« ii. Ki»&mch 1840. Cetlt. in der priu, Buchdruckerei da$€lbd. 
23 S. 4, Dt« wUtenfchaftliche AtihAndlung de« Herrn Trof. Dr. Wci^- 
••Rboro (14 S.) hiMet den tweitea Theil def früher ebeufalU aU Pro- 
gramiil beraufgegeU^aea Lectt. Liv. Particula I. and enthält wie jcas 
kricitelie Bemerk ungen in einer AR^aUi Si&Uen des Liviaa , di@ <ier 
Terf. theilg g^egen Conjeetiirea anderer Gelehrten zu vertheidig^cn, theiii 
m& ihm die bamlichriftlichen LoitarLeii nicht iiassend und richtig er- 
•cheineo, dorch eigene Vermuthaagen zu verheMera «iicht. Es Iii 
dieie Schrift wiederitm ain sehr schätzens werther Beitrag zur Kritik 
ttud Erklärnag dat LIviuSf um den sich der Verf. schon irielfache Ver- 
dienste erworbaa bat} und sie Terdient im hohen Grade die Beachtao» 
aller derer, welche dieteio Historiker tin ^enaaeres und sorg^fiilti^erca 
Sttidhini gewidmet hüben. Der kluiue Uaam , den uns di€i»e iiiruier 
aur Anzeige gestatten, verbleiet ons, den reichen Inhalt diesar Lertio- 
lies antführiiclier danulegeai anmal du neben denjenigen Sielten, de- 
nen der Verf. eine ausführlti^ere Behandluag hat zu Theil werden 
lasiao, nocti viele ander« nebeobei, namentlich in mehre rn gröi^serQ 
ABOiarkaagea besprechen werden. Wir müssen oai begnügen , hier 
nnr diejenigen Stellen kurz anzugehen, die genanar nnd weitläufiig» 
. behaadelt iind. Lib. XLIV, a§, 8. wird die Letart der Wiener Baad* 
adirlft onere fcssum gegen Kreys^Ig , der opere fesmm heibehnlten hat, 
l|ad ordeali^u« gegen die von Belker aufgenominene Conjectnr arcntibus 
verthaidigi. In Üb. 4S, 27, 9. wird Dianaeqm templum gegen Krc^s- 
aigi Vamothnng D{amae<pie templo dem Zusummenhange nach gerecht- 
fartigt und die vun Kreyssig erhobenen ^^rachlichan Badenken zurück- 
gewiesen. Der Verf. nimmt hier sehr richtig das Soheoia txno notpon 
an, Bo dass Usmplum deshalb gesetzt ist, weil Liviuä aus dem voran» 
gehenden Verbum trajicH noch eiaan BegrilT wie adit oder petit im 
Sinne hatia« Eine sehr gote Erklarang schützt ferj^er g^egcn mehr- 
fache Conjecturen die Stelle au^ lib. 41, 2Zy 7. Philipii ging nüintich 
nicht persönlich, wie andere Erklärer hier gemeint haben, die hier 
•rwähnten Staaten am ihre Gnoit und Frenndschaft an, sondern er 
•Uchte iidl dieselbe zu vcrechaffen , indem er aut Icgatos aul titcras äi- 
mi$iU Die Fart. sed, weU^he mnn am Anf.mgc dieses Satzes veroitisea 
konnte, wird hanfig von Liviui auf diese Weise ausgelassen. Den Wor- 
ten non tanlum entsprechen aber im Folgenden diu Worte cum Ackae9» 
rum fnaxime etc., welche der Schriftsteller, thciU uoi den Gedanken, 
daat Philipp) viel an der Freundschaft der Achäer gelegen war, nach- 
drucklicher hervorzuheben , theils auch durch die vorhergehenden 
Zwiachaotätze dazu veranlasst, an veränderter Coaatruction hinzugefügt 
Itaf. Auf gleiche Weise wird eine ähnliche Stelle lib. 45, 88, 4. ge- 
nthtiariiMtm. ai«»Kjl»«« lyA» H>- W _ m^hr ATA mmmjj^h^A VnsfcnaaMiyUDI' 

■ 
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■■Ifciiaiiwwi» tMif «Mtwibi Ai l«t fMK, lNMrttiJ«d0cii^ 
<!■» R. g«Miii0 in Am « IMgva/Ml, ««m im «it 

teiicMMicN» Aotelllil imift, 4« •« M-wii nviidk'wtAl^it- 
Miit wrdM Um. Wk» 1* »mmm «tfM« .^Ml ««p|#* 

flUiv JWi^ JBüiMiiii* ffteMv f^mtH^ Wtltfhi Ahi BiklSmli tiH 

f b ^ a kttt| irtMt 4tr Vvilr' p*;ftk tlitt ■ If l wu M ai »entialMnl 

I fMMii |p tBti iw -f»gniB «iK» f«fMi MMai «Ml «Wf ton«M» HieM 

iMisptillmt, «t II» LHte I. It, 18, 4* 1. gim««!« 

liM •mi tli t t < «1 pivihnaM mraitMi ImMIm «tMMi mmmMmiM 

• VrfftiM Ipis imI MpMtft* cm^vxif*'^ mIoI^ III^ h«c fit« ' 

ÜRVWttf ^MWMM Ytlll flMI tMM %. pMtnlb ftrfnirflife MfltC€M|( 

«M ttuMTiiM figaki MlMt MlMlmtit »lIiiMimhihaiw; ^ 

Mtb soiMü QMHM iaivMto Müv iiMrtaiiM—k** M» Um <«r IMs 
Md lltag«! ttflfotatit-FMMMtgt ifer T«if« ttiM «laliflvm 
Miwn Mipidia. ^ AaCMtliger bfiMto, «mM «v, Mlmi» Kopvlk 
Mfti. IM «ttMbMi «f iMm^ %i«r wivM B t tegifcMro aMIfrl, Ii 
itM Ii» dbmffiVir MgriiMi lü« MtitWi»* taMrt a^taM^vÜ 
mf kwMma «foirsH» «• ngMr •iMoMna^^' IN« Stell« «tat Hk 

mgftlntltD v«vdt« ttif Ttnilitl'wA Ctthdlb'M «m grMMt tu 
«t fci tifcf ««wdiltag; wifi f tiUlitt' «ItM«« Mi'fnb ««f gnmt» 
t t a tti Mri t «tUt^il^ >i g « llrn ty ftfMi ««■ |^pttr>ltpfl« %«i« hil 
tttf«t«H ▼«!»> tKJtdpoat« ftlttfciilitttifcitt» «■» cfl«iiifey|««f<«r 
. f«Mi i^miitfit otHotiAitt» i t rtMh t « fsMh» «il.^ Cigtü UnK 

tandb dtt Ufist aifAl «t» tMitni IM «iH fMttft« mi ' 

fitt t Mift« ttt wbMttt ric9^ ~ Ii Xk i, 5^ wiii d« itn-ot«; 
HM4. % Mal. «. fdb ttMy«W «mtett itff V^lgat« «mi «MipiiM 
•v tJi t tft f mgtidhlti^ V«« ip. f feit fblg^« ntbrtw 8Mlb« , M 
«n« ¥tir. «ttk tanb Wii§l Mi« iig , fliüit ««Mb BlM«l|lgaog dtt H«- 
gaii«« mdbrlwi «mmMmi.- . bt lik 41, t. irbi *w tba «lAmi 
1Iti«Blg«b«im ivtididitigl« ««i Mlwf Mifcg«tiiai*nMrl» «o« ge« 
MtiM «a< «tbilfti ta h §0^4^ <w te ««iitf4i«gt'v«a AMMM 
gMcUageB« teü fMfva ami nlig ta l tl««^ «aiit L 4^ 1; Kreydßigi 
VtibttMiraag Mfd ^lalipgaaai gtg«a Belrbtr» 4tr aaih Sigonhü Mt 
«lBMb«b, gtbÜlfgl. BrMgift aadtlgta« Ctajtttarta 4tt Ttrf. Im 
Vi* 4B» 4«, 7. «cbligC tt^tv« «ta Iwifti'l oppuptalltal öfH^M. 41» 
Ii f. wM aaA 4«* baadMbrHIIieb«« Ltttrt ata t^Nla tut Verbtiierl: 
aia w^fmH mm. 44, 4^ irmblbtt er: ni5 t« at MlhwH mo mHi 
«i4 V^l^ll» wiH ar gaiffMabmi irfMi/nraia «naib^ ttatfa» 
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hat nnn ca r e , quod, tribuno» rati fore y et — sincbant, et — peiehanU 
Selir leicht nnd »ctiön Ui die Conjfctnr Tvt 42, 38, 2., nach welcher an- 
ftatt libcrutis ah sc Macndonibus «o zn fchreibcn isl : vi liberatis ab at' 
natu Maccthnibus. Auf ähnliclic AN ci.'ia werden die Worte in 45, 12,4. 
iabetlas ei Püpilliu» scriptum habentca tradit nach Pol^Fbiu« 29, 11, S., 
woher Ltrins e^cino Erxtthlung genommen, fo Terhe«igert; tabellas u 
BopiUiut SC. (I. e. ienatwsronsnltimij scriptum Jidhcntes tradtt. Wh. 4-t, 
4S, 5. frhiitgt er so «u echrcihcn vor : rcx ad medium Jrivic uoirtcm et 
crrorc et variis üifJicuHaiibus viac vcxatus in rc<j;iHm iii'j^rcssus csf. oc 
VcTSco^ qui PnUae praccrant , Euluvus llaciusquc et regii pucri pvat.iio 
eratit. IIb. 44, 22, 2, vcnimthet er ii:uh flutarch vit. Aem. c. III. cum 
out coinpitlsvs c?si?nj ad pclidoncm conaulatus ^ ant etc. 44, tiiJ, J, od 
€9ntcmplmnäua tramilus t'vt })ro^rcssiL«, 45, 22, 8. a/// c;ccfi (^f el tx/mLsi) 
•Iii intcrfecti rc^vU. 42, 37, 2. wird aiisluU uiiiiciti>iu euin habere vor- 
geschlagen : amicitiac cum p. R. i. e. populo Boinano. Cum gchptut 
hkr linndxr.hriftlir.he Leiurt zu sein. 45, 15, 1. biiiig^t Hr. W« zafür- 
ilerst KrevSÄigs Conjectnr ex be mii(ii>, und im Ftifj^^piidcu verbessert 
er: censcndi (^n i?t zu lesen; censcnli i^t Drtrrkfihlfr. j ibi jus factiim 
est. Zuletzt wird noch eine tchon fiiilier bf^liatuleltc Stelle 23, 25,8. 
n;\cli h>in(i?cliriftli(;lien Andeutungen so corri^irt : eodcm cx Junii diVffi- 
toris Ic^innibiifi. W ir liiiben hier nur einen sehr kh^iiion Xlieil der ia 
dicijein Pro^r.unm beli<i[u!eUen Stellen angeführt. Allcifi schon diGie 
weni|;en zei^^en hitilängticli die innip^e Vertr.Jütheit des Verf. mit dec 
Denk ~ und Redeweifee seines Schriftstellers nnd tn^^sen nur das zu wüa- 
gehen übrig-, da^js Hr. W. recht bald die FVeunde des Liriiis wieder 
ähnlichen Hcitragen beschenken tung^c. — Die voi» Ulrector Dr, 
hänel hiaiogefrigten Schulnarlirichu n beziehen neh auf die Lehrver* 
fassung, die wichtigsten Verordnungen und Uekanntmachqo^o def 
hohen Behörden , die Unterstutzungen und Belohnungen elnceloef 
Schuter, den Lehrapparat and die Chronik des Gyinnasiom« im SchoU 
Jahre bis 1Ö4<|L Her Stundenplan hat nach diesen Mittheilongea^ 

einige Veranderongefl erlitten. In Prima ist die doppelte Abtbeiloag 
Cor den griechischen Dichter weggefallen; die Illade, welche bis da- 
bin die swelte Abtheilnng der Prima gelesen hatte , ist in die Seruada^ 
ond aus dieser die Odyssee in die Tertia gebracht worden. In Quinta 
ist der Famulus als Rechnenichrer weggefallen. Dafür bat der Prof. 
Dr. Mahr den ganten mathematischen Unterricht anch in Quinta nber- 
BOmmen. Das Verhaltnitt der Stondensahl, in welchem die altclassi« 
•chen Studien au den gcmemnntxigen Fachern, der Geschichte , Geo* 
graphie, Mathematik und Physik, deutschen Sprache, Religion a.s.w. 
In den einseinen Classen stehen, mMU mm hMloä m filgwidü Iff ' 
' benidU wd &umnieM(flU«»gt 

I. n. m. IV. V. 

Lateinisch . Idg 10, 9, 9, S 

Griechisch ff ^ \ 

Ilebräiscli t, 1, — , < — , 
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MaOiMiMtik 

IbtVflrtlBi« 1^ • 1' 

Kklli^^rnphi« _y 1, 1 

Ansscrdeni werden 'uöchentlicli noch 4 Stunden GegangunterrlcFit Tom 
Mustkdirector JiiVun^tcdt ertherft ; in 2 St. Tiir Munnerstituroen , Alt 
und Sopran und ia 2 lui die noch ungeuhtcn Scliülcr, — Daa Gyiium- 
sluni genieiÄ^t fortwäln ind lüc f'rfrrtilicheite Fiirsorge der IkiIm ii und 
iiöclitsten lieliurden , und Se. Konigl. Iluheit der Grosgher7o<^ li.ibcn 
Tor kurzen gesitnftet , diiss dciuselbcn der TVame Carolo - Fj id cric iamiiu 
Ijcigciegt werdo. Der Prograninrcnt;msch ist mit dem K<MU^rt'ich 
Preuüsen , den Kfu h^iaelicn Lfindcrn , Kurlicü^^cn lu.d den Fürstcotliit- 
mern Heu?.s um] .S( hwarznilmr;; hrwirkt Morden. Für die Tlieilnahino 
an der iimern und iiuä&ern Organisation der Anstalt zeiip;pn niitli diu 
Verordnungen über Stipendieavcrtlieil un^ , franz. Sprachunterricht 
und Maturitulspruiniig. I)ro LehruiiUcl , Hibiiothek tmd pliy?lk!i!i- 
gcher Apparat, sind ansclinlich vermehrt, und es ii^t die IloHnung ge- 
geben, dass bald auch zweckmässige Rfiutuc zur Aiir^kllung; des 
letztern und für den phy»ikalii»chcn Unterricht eiiiLct richte t werde». 
Von dem auf Antrag des Staat^niiniätcriuius vom liandt.tn^e neu vei N^il- 
lig^tcn Zns(Inif!*ie von 700 Rthlr. sind der GcliiiU der rrofe*J»«oren Dr. 
Jhhi lind Dr. Mahr um ein Bedeutendes erliüht und auch dem Direclcir, 
den Prufeisäoreu Bricn;fcb und Dr. il'eisscnhorr: Flesoldungäzuhigcn ge- 
wahrt worden. Ferner ist verordnet , dass von diesem Zuschüsse we- 
nigstens 50UthIr. jahrlich für die Bibllulhck verwendet werde a »ollen. 
— Fin ehrenvolles Zeichen der Anerkennung erhielten ferner die Pro- 
feteoren n\isscnborn und Mahr, denen die philosophisrhc Facultät der 
Univcr^ilat Jena d.i-, Doctor - Diplom honorlii cauia über»cndete. — Die 
Sehülerzahl betrug om Schlüsse des vorigen Schuljahres III. Zu 
0«tern 1839 wurden 21 angemeldet und geprüft und 10 davon aufge- 
nommen. Zu Michaelis wurden von 8 Angcnseldeten 7 recipirt. Da- 
gegen hnben bis Ofttern 1840 da« Gymnasium 45 verlassen, darunter 
einige wrr::cn Unilctsscg oder aus andern Gründen doiu veranlasst. 
Der CütiH In stand daher am Schlüsse des Jetzigen Schuljahres aus 83 
Schülern; davon sind 2 vor Eröffnung des neuen 'noch abgeganp^en. 
Zu diesen sind von 17 zur Prüfung Angemeldeten 15 aufgenommen 
worden; I fn Prima, 5 in Quarta, 9 in Quinta. So besteht der Cötus 
jetzt aus m Schülern. nTs; 15 in PHma, 15 w Secnod«, Iß in Ter« 
im, 25 in Quarte und 25 in Quiata« (fij 
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474 MmU mmü DMtT«»tUI«itt«ilrl»MM« ' ' 



ViuiMMb Iii kl IM A«Nt Mvti mt UlilaiiiMitMi ul 
TwIwehM QtiMtalMMct i«ni«gCi^i«M JalMtpngmM #« 4i> 
■Igm OyouMiiawi mCMlt iM M«lMdMcUiNi da» AMMÜwf 
' Mcr Ä jimtgwag md TßtgB im CMMti fi ruMtim tAn» Ib im 
GyMMifü» «iM ^AMtfeM iir MbrM MfAig^fft»' te^filiff mm H. M 
W Mbt, R«ll^iitMr«r Colt [Frei^fg IM» m (11) & I.) 

«tlduiil, volcM im Lthrm CiMdiitaei^4«i €MfMHtarii 4i 
4kt wilivM B«liglM «KUpfftdbl» mi am Mduvr^iem MÜ; «Ii 
DmIbM la Miteni Üj mi m Oumm ittfc Laim, SmM 
ml BaiipM tfar Ubm »nredKl «ad g^flegl WMdaa ^dMM. M 1« 
Laliffa hal iemllba alalil biat Um ^^tfgbataatavtMit aad (Ka iata 
8alHilaa vafiraainiaate fcataatoaa Aa^dlHAimgaa fir rel^jita 
Waaaf » a* <Ia Vat^erettaag aaf Ma BMita «ai 4a« Ml. Abta^ 
■mU, baaaadara SdialfalaHkUaliaa aad ültahoitoml^» aurflMA 
beipraaliaa ; «aadara aaah Mar Üa Bateadtnog aadarar La h rg ty a* 
atMa« via dar daübakaai dar daata^aa riad dar fraasfimchai 
S|>racbe» dar GaMblabta «ad. MMtkaaMlilr, Ut Gataag- md fc t fcl iia 
Imil md dar GTBiaanllk iatea Mamia abgegabaa» abar dlaaa Bida> . 
larmgaa fatgataamt rarHamidMad la allgemalaa^ TlM«ffia md Mm» 
dmluDg dflf Nataaaa dlafta ÜatarficMigegeiiiliada gilMitafi. INi 
OjauMwia« war aai Cada daa Jahraa am 114» mi IfiadadM 
Jaktaa 188» vm m Sdbalani Mdil aad Iwl lai lateigeoamlm Mia 
i 8ahdlar [1 mii im arttaa» 1 mit dar «wallm «ad 8 mit dar diftHa 
wlMiaiafcamidim Caatar] «ad a« Ottom ditfiaa JaWat & SdhAler mi 
dar aaitaa aad t nifl dar awehaa aad drittaa €aam dar Raife] vu 
Uaivanltil aaClaiiea« Dat Lalitar|^ff«a4al !•! mvarftadart gablMai 
md meb daa Uttfiaa liat aor aaiiarvataallMba tierftadaraasfi 
atfalkraiL 

• HtMmmntnm Am datigaa G;fninashinii Aadraaaaai irt 'dar Qkr« 
' lalirar dar Malhamatik «ad Natarwlfteasdlahaa Dr» fM. dug. MJh 
Urt (geb. mm Odlliagaa IHS, aatt 1809 Lahrar la Wlbaig «nd mlU t8tt 
Lalwaraai Aadraaaaai an ttlldailiafai) wegen gaadhwftahiar Gatoad- 
Mt BÜt Paailaa la dea Baliattaad raraaUt , uad saia ifiafaf^l^ der 
Mhrar Dr. Ifarlataa« vam Gynaailam fa Aaricb gewardaa. Ma tili-' 
gaa Lalurar daa Aadraaaaaai aladi dar DIraalar If7tt. iiaat* GoMiel* 
I^fdm (gab.'ia Edabaarada 1188^ an Aadraaaani aalt 1818, utt Ml 
DIractar)» dTar Raatar Dr. ^»g« taHiifk Samdet (geb. la BlldaAehi 
1788, am Aadfaaaaai aalt IMQ, dar Caaraalar Da. /aA.'JKeAr. 
i^ (geb. la Bürgel 1788, aalt 1818 Dabrar m dar BlIfiMaM« bi 
aait 18M ta HiMathaim) , dia Subraataia« Djr. iTarl fHtdr, £adnj Id»- 
8a» (geb. ia Quedltoburg 1791, aalt 1881 am Aadraaaaap) aod Georg 
Bdar, Hmneeke (geb. ia Rlldaibalm 1788 , ralt 1818 am ABflramiiia)| 
der Oberlebrar Dr. Lada;. ^MM^A Bmbt (gcb^ la Hamebi 1801, warda 
1888 Üabrar am Ljaaam ta Haaaarar, 18BI am Andraanam la HUdaa^ 
baiio), die Coltaboraforea Karl Heinr, Herrn. Soima (geb. in ItMd 
1806, aalt 1883 am AodrcanumJ , Dr. QusU Fcrd Heget (geb. in Gotlia 
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1814, seil 1834 am AodrettoiMiO Mi MI. Jtd, SebM (geb. In Hildct- 
heim 1801, worde 1829 Lehrer m C«rol. lo OMabrück> und 1831 im 
UiMüheiin), te Musikdirentor Ceorf^ Fntdr. Bitthoff, der Minifek- 
Hwmmmm und die Uülfilehrer H iüerdwg aod Wbmmm. 
yr^mlL Die beiden bietifM QekJift— tehalen waren ver Otter« 
1840 am Scblata des SchaUahres tusaminea voa 181 Schülern , näoir 
liab die TliomasschaJe von 192 und die Nlcolaiscbole Ton 95 Scholern 
besuclil, «ad die erstere iMttft w&hrend des Schuljahres 15 Schuler [4 
Iftif dem ersten, 9 mii dem zweiten und 1 »it dm dritten SEduyniia 
^ Helfe] , die lelstere 14 Schüler [5 mit dem ersten , 7 mit deM vm%W 

' und. 2 mit dem dritten ZeognissJ snr Universltftt'«Pll|Wien. Da» , 
Itehrerpersonal der ersteren ist im verändert geblieben, aus dem Lehrer» 
collegtum der letstern aber am Sdilugs des Schn^ahrs der uAi Ostern 
i 1838 als aweiter Labrer der Mathematik provisorisch angestellte M. 
Berm, Theod. Kuhn« gesahiadaw , nm als Adjunct für die Mathematib 
%li das Gynina«iui!i in Gotha au gehen. Sein Nachfolger iit der Caa» 
fMa^ MU Mmri mih. Berm. Brande» (Sohn des bekannten PlgraUtaw 
Vnd g«ir«senen Professors der Phj«ik an hiesiger UniversUal) gewor- 
den. Den Rector der Thomasschule Bf. QMIfir» StmUtmutn bat da« 
königL Ministerium des Cultus und der Unterrichtsangelegenbeilas wm 
fniiaa Antriebe nnd in der Form einer besonderen Ansaeiebonng sum 
«BsseriHMleatlicbeB ProftMa» fai dar ^llaaaybisebeB FacuKät der Uai* 
utfuifit traaaat Daa van demselben zum Schluss des Scbuljahraa 
^Mgagebeao Prafounm [Leipaag 1840. 50 (81) 6. 8.] MtUUt ror 
den Sebulnachricbteai Mh imttauralioue tocrorum per Lutherum faetu 
9iiae civiUi emendatrie^ aratft^ d* L die lateiaiaabe Festrede, welcha ar 
aar Feier des dritten Jubiläums der Einfübruag dar Kircbenirerbesse- 

' maf ia Leipsig in der Schule gehalten hatte, vgl. KJbb. XXVI, 227. 
Eben so hat der Rector der Kieelaiaofaalay Praf« M. Karl Fricdr. Aug. 
Plohbe in dem diet^julirigen Programm deftalbfa [1840. 86 S. 8.] S. 
18 29 die von ihm Lei derselben Featfeier gehaltene deutsche Jubel* 
red'e naA 8. 80 — 88 vier im Namen der Scbala bat Ta r aa hi a d aa a » 
Veranlassaiigaft gifaBbta lataioiscbe Gedichte herausgegeben, von denen 
awei auch vaa abier deutschen Uebersetsnng heglakat aiad, Oai dat 
höheren Bürgerschule bat dar IMrector Dr. Vogel %n Ostern dieser 
^al^ea viedernm Nac&risAlaai «oa dem Hcstehen tM 4ir IflrfcsaaikefC 
derselben ia dem JabraipragramiD [32 S. 4.] bekannt gemacht, und 

^ darin eben sa dia im verflosiencn Schn^abr arfolgta Erweiterung dea 
DürgerscIialwaaeBS der Stadt darek diit arotTneto 
avaite Burgaracbiile und dessea gf^anwärtige Gliederaa^g in* zwei Ar-* 
menschuleo, awei Fralacbalen, awei allgemeine Bürgerschule« and 
aiaa Raalacbaia b ap gr ach a p , wia ubar d«n Zustand der drei letsteren, 
oader seinav Directorat stehenden Anstalten sidi verbreitet. Eine wla- 
aenschaftlicim Abbaadlong ist diaaa« Naabriebtaa aicbt beigegeliea, 
wail diaaalba avat snm Jahrestage der zwaitaa Bargarschule als Pro- 
granoi anagcf •ba» werden soll» Beiläufig anribaea vir aliar liiec 
«i«a irap danaalbaii Galcbrtan var kamem iMranigafabttio wliMa* 
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4Te MmU mmä Vsl^«tiHlttf«»«feH«1ii*a, ^ 

ll«rtl6lMa nmMmmwit m muWMmMw MfertMile ^lonial gvoMc^^ 

Ib fldMiB, woH« «r dK0 Bfelwidiehitig «n« FWfflliiNf«i|r ^ Biaml^ 
idittftt tnr HlltoMdbifk «od tbro Uttrerlg« Beiratiang and Bebandtoiy 
Im MMftftmMt «It tmcF «ft«t fthirMr IMwMUlelifteii ^MtOß 
«tti Am« »ir MlmlgMOTWpilM WMk« ib«r wiitb l ail ii üi i fc i 
flMMtt^iiiiir ^wtMeu im Vnivwfkhum mMpft, MM tsr dl« flsM 
«Mtwtckelvd» geii«äfcli« ll«tk«d« enifMilt Hat bMfcMihrt, mU i« 
Mihir^jpe« Miittd|a«fiw«ii« Mdi d«r wisseaMhifliMM Farm eiiNii 
HMtll«^«» UhrgiMsddb Mll'BMlielilffd®Ali«it estg^f^itillf. iHe'iHiN 
JiM^ EtMtmgmOMßmmMIISmg tm im- öffentlichen ftanietikknauU$ . 
•K fid^fr dem IMfMCor Ang^. MM9 [1810. 22 (t€) S. 4^,] enCliall 

Jm. mi), Atm fM^ARf« «HNl IfMm» nnd w«irt Üi «ehr Mll%il 
WfV^AB KitillchMl dktr t^elMii MmtäH Kr dra KavtaMwailM^ 

ÜflaMMdi«!» nach, Mm rf« bMoiidm lle Brfalge der feMMvifto 
^flrkminkill and dM hoho AhmIwo» wUtKtt Aeielt^ M M M4* 
A«ttlM Ma •magta Int, MvoflkdM «wt dardi TMwMi Mi0l^ 
IN» 1»M der Sehtter -IH aof 8( gettl^ea« «aymelMMrt WBmh 
MMbfll«g«f wddie Mir atmi Mehräakteren ÜbtMfridit' gwrfMiH. 
— M de» fTaifflndlit hat «Uli m fil M Dr. medH atyia 
'lAfrflMMi Mm Mit Stttaa iofdi ftlMlIldi« Yettheidlgiiag aihliiaf Mf . 
gwvUelnrlCt IH nuimiB>oaMihu&fnm fLaifi% 184«. 21 8. gr. 4.] ab akv 
deittlMer P^hatdaaaarfftr das taMhMfc d«r FfiyOk tmUllttrt, aad ia 
#ar am 0L Min gehalMaa jUirlldida Miglttarwi^t IM «aa Ma f ii( 
jiw. 19111. DroMfdl «fa Pragramai , Jd hhtMißm MerarMr m MmS; 
aa« camaaaik fyiaMM [tH (1?) ^- ^-1 ^ Prof« Dr. i6M|f^. JM 
aiaaa ata awallea, Jh 'UmOk optä Mltntai dMrfaifo (9 (IS) & 4.) 
andiMea » wel«M laltlara aagtaiefc 4ia Dlagrif Mam ^ M aaa' ga* 
wUitlaa Daclaraa to VlillatapMa'aatUII. Oaa anfara Phigraam aal« 
VtH al«a tÜafarMMartifeha INiaraltMiililr dar sa AaMge M JfM* j 
Madtfrit hn Dradi aradüaaaaaa DachaaMkhar «adlddi^par atÜMMt-' ' 
üftar Mwiflaa Jaaar Mf , aad aalt ia M vaiMMaiiett iWfaaMg' 
MMMBindi aeai ata« BaaaMIbaag M^ fltaiM ta^ataalwr gfwifca 
gaMMeMaa na« 1189 gadracilaa IMfcaailNiAa^ iiiiBlIeh dar^^l«^ 
auM aMTMianna iNia JaMia* IftMaai I^afaaat MagaaL ' Ob 41h 
llaadlong ibar db Wiadavifealaagaa gawbaar Tatfä Ia ffadi^ aaD «Mi 
aaaaa Bawab für 4b BaMpMg UaMa; 4aii 4b MdattMet Ba«' 
«lata Haaiaa vMiaa44aan Qadbkla nbhl^vaa BMia DbiiM.iieri4Mai 
aMara ant ?aiia1iMaBaa €la4bhM aaaaiiaagaiati^ a4ar MÄM^ 
■a4 arwaHart 'wor4ea aia4. BbMCaagawaha ht a«ti4cbatgagtoR4b 
BaliaapMg' 4arar» waldia 4b«a Oadiahta gbbh voa AaMg a« fi^ 
gaachrlabea aeta laivaa,^ 4argatliaD, wla aahr 4ta gaoaa Oaalaliaif* 
4ar Ba4a 4araaf biaw^, daai dbaalM ailht Mr 4aiLlBaraclr '4«a Iii-^ 
iaaa; iaa4anif4a-to aiMIbha ftacÜMa gamacMM. UMf4b 
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Be'welge für die Aitinge der Gedtdite /um niündiklicn Vorfrage nL er 
^crde« auch. die Iiaungen Wiederholungeo gerechnet, und über Ac S. 
5 fol<i^nde Behau [> tu n<j; iuil\,M stellt : ^,Consequens fuit ilUiis qtuMn ex- 
pO£ui roiioni» [ — soU auditioni factom esse illam poesiii — ], iit velcre« 
ilH poetae tat;i)cnumcro in tadcm re eadem verUa eot»deui(j[ii-e versus 
ilerarept« quod vitatnni eit ah iiiig, qui sccipto cnriunia sua cX|)oiive- 
funt.. Sed iCeratiomuu in Ilaiueticis cariiHiiibii» tanhi et fuullitudi) et 
▼arret^s efrt> ut non de oiuiiihua idcin Htattienduiti vidcahir. Nam 
«juum et natura sua diiTecaiH idUh: sc ncc eausöas Imbeant casdeni, aJiae 
Carum ncccs^^ariae sunt, aliae >ii|)c r\ araneac ; aiiac certae, nlitio in- 
«ertoe ; allae phieent, aliae dicipli« < nt : aliis pihil uirendiHitir , iiliac no 
ferendae quidtgrn videntiir. Quam iterationum diähiiuilitndifK'Oi qui 
CODBideret^ facile «redo tnlem et^^e rrperi«;!, ut et ipsa aliquid confe- 
r-at ^d convcllcndttiu c^pinionein ciuijui, qut (cii>ero dip<('ipi < aiuiina 
Uomeri qiirnifitiir.** Der llr. Verf. fiat nun einige liiiiiiitarten dieser 
'Wtcd<;rhuiu«gen naehgewicsen , varnehiuiich aber soltlie zusatniBen- 
gestellt, qnnc 8unt ejusiuodi, iit si non poetaä dhersios, €cr£c caruiina 
eefiaratiiu facta testentur, um dadurch S- II. ?it dem Kesultat zu ge- 
langeu: ,,Ergo omnino triplex iteratoruui ^niä 'c$l , uuuni, quae 
sunt verae iter ationes, factae ab uno pocta iu .eodem carniioe prop- 
tereay qnod alia suh^tihiere wl r-xilis ililigcniine vcl pravi iudieii fuis* 
Bct; alteruHi , qunc \ iilrntur !(<. ratioors 'f>äc, sed non «>unt, quuiu quis 
poeta vcl n]'\.üs ixtetae vel suU ipsius ex alio carniine versibus ntitor; 
tertiuni dcnitjur, (juae ilcratiunes .quideiu 6unt, verum iilae non ab 
ipsis poctii, sed ab illii^ proFectne, qui ex diTer^iä cariniuibus lliadent 
et Odysseaiu comp o neu tcsi , nunc servarunt quae ex uno carmiae in 
alind ernnf transintac, uuoc ipH , ut hianlia eonglulinnrent , lacunas 
ex aliis lor.h compleverunt. Atque illius qutdeni generis , quad poai- 
tuni est iu uleudis alienis, plura habereinus exeiupta , sialiaad.no- 
Btrain aetatrm prrvcnipsenl aiidqui^^iiiinruni poeta runi rarmina. ** Ei- 
nige Spuren vun lienuizung älterer Gedielito biud dann am SrMuiis der 
Abhundfiinf^ noch nachgewiesen. Das diegjahrige Pfingslprogramm 
unter dem Titel: Itertor L'niversttuih JJpsteitiia nd iacra PentecostaUa 
a, ih 1810. pie celcbravda invUat ^ enthält Dr. Jul Frid. JUnzcri Jimo' 
iatio ad tocum Ephes. VI, 10 — 17, cui subiunctac sunt I ittic Doctoruta, 
Theologiae a Lipsiensium Theologorum oräine rccens crcatonim. [48 (14) 
S. 4,] I^Ütf^^ethcilt sind die Riographieeji von 12 gelehrten Theologen, 
Moriinter ein ScUiiImann (der dritte College der KreuxscUuIe iu Dres- 
den Dr. J. Fr. Böttcher), welche von der theologischen Faculiät bei 
Gelegenlidt des im J. 1829 gefeierten Jubiläanas der Kirchenrcrbessü- 
rung oder ia Folge davon die theologische Doctorwurde erlangt haben, 
vgl. NJbb. XXVI, 228. Von andern UaiversUätsprograininen Ut hier 
seines philologischen Inhalts wegen nach %u erwfihnen: Apoüonii Ci^ 
tientts (fe articuUs rcpoTjcndis commentationh e' a»d, biblioth. Laureni. 
erulac Pars XIV. [1840. 8 (5) S. 4.], welehes der ordeati« Professor der 
Physiologie und Pathologie 4Ur> ÜTori Coittob hüku Bor Ankündigung 
pmn flK di mli dhfB UBctaiyfBaiBUtii gtKfariflieBi BPd wbibU dieiex. 
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479 aai IfalvaftllltfsaekrUWtMt 

fcüfcfttHirtt T«Cmm let fMvMilWI Ht tag« BaÜM uti ir jhlt* 

griiAliiiiM fcxcMüiWi hü, «IbM Üi HMMgalM 4«r ScMI 
Jw AHMm (vgl NM. Xin. m.] M Ea4« Magva. 01b tlfw 
pMvchwfUhs ■AMÜckiy vvIdM An tat Jstt S^tcAm JIhm IsMm 

talMMit plan tal» a« ■iftiia ia^HII M it ffm tolacSIVlti «fr fa' 
lrta<blilaaalMM«4«UntoiMi«tf«,« MMilt.laai «Mta M 
lMwa8^|«CHtaPt^ aftdiaMB cv ftiü W Arfif irfna saa^tHVNPw^hsaa Ai^^ 
dMUlgk«!! to 0ah«ffrf^ Mp«^ aevUnral balte. Er wir aa flL 
Amgm tIM aa SpefgAO Im Sllff ü ff t afg gtbam« aaa'ltttto ite 
im Mlii MHInlg«« Aail^aklllaM gMut — Aa M .wthMiitoi 
Jaat vaa tftr SliJt t^rf^ifg fWlIMl gvfHwfta ^•ftoaMK* 
Mm iM BHMaag dbr Badtirackaftaaig Int At UalteMMI aM» 
Mf I« llfgtaMlaM Moftligaa AatMl gf — awa , Maivta avA m 
Wk Jasl «Im a««Ma«f« r««lf«l«r Wi im ämim thilfi iiiMliig « li «i< 
fMMfaltal» M w«iai«r i«r Tni. 4«r B«>«itwirt«il Dr. 0«^. An^ 
Aa lrt«lil«rfM PSiite«J« lifott aad 4«r OteribIMIiAater a«r IM* 
tMMly ll«rr«lli Of/K 0. OtfflfNi/la «Imt i«aC«8ll«B ft«tfe ü» Br> 
iii4a«g> t«r BaaMradl«fflaMl a«tpra«li wä Mn Im «aiilrcMar AamM 
aar Aa«Mit ir«rg«l«gt«a altoa Dmckvarka 4«« M. JabrliaadoH«» «M« 
ValTttfiMltMaiMMfe > «iHrt » «rbliite ml ««ch tkiaa Raaptrfgai- 
UtfailtdMNlIea tteriltorliiil«. 0t« laMiM« P««tnrf« U| ««Hr im 
TItolt O0itfr$il Btrmumd ünäS9 in fmaiih fktth wtmtmituikm mt$ 
tf/N»grapklM« kMm [Leipsig b. Bl«lielNr !• 8« gr. 4 ] gWImM 
««Iii«««« floi I« ica ilaclib«a4er gekomoi«« , aai il« f« i«r i«« t idla i' 
'Mmim «rUifft«« «llfla Dra«kw«fffc« «M «afgeziMt la tf«ai F»mM^ 
Mhdgtr M if mküämltekm Mm mm tS. and-M SM ISü aar ümMH 
oi^geif«Hrc»| I« ^«r Mbiigfii MainlMbMUMdk avffremilbrtar «ia* 
Ma ri t a « ! * «. [Leiptig güdr, b, 0r«ckbaa«. 14 8. 8.] Sa« KfeMaagifi«' 
gwaaiai aa dtw«r Vafv«nNitof«l«r Ift ib« mfc t l «b«at ll«0l«r Amimim 
«raifaa««! Hk Mle«niABt tißpograpMme «aevabrAa» faaiife Liptime b a4i ' 
aiaiiMfai kaUtHium MUoH imterprete ÜML CltnCit j4ug, ' ItoM» «rf/ 
gm««, lu t ll«caaa [i8 8. gr. 4.], aal «alhlll Tjfpof^rapkim Ufd» 
«att«, inpfimh l a iwB '^faarlf, JUifarl«« bavlk ai««il#Mil«, warfa Üt 
0««« l l |gat « i«r lla«Mraflk«rt«a«ft b Laipsig wiliraadl a«« w Umm a 
MMliaa4«rli ««hr torgrälüg uai faNiliii4% «ralhU, mit dea Btogf«* 
fM««a 4«r llraek«r«iae«lts«r aai üacMribiibr geiclMt inrdim^' 
wmi iwfA AnMhtang der aa« den dasein«« Dradferelen herrorgegaii«' 
g«n«a v«rsügUcli«t«a Drncke d«r lianpttieliliehtten Verlagswerke def 
Leipziger Baehhaniltongen niMi der betandereo für das gegenwärtig 
erst erschienenen Schriften auch an einem rekbbaltigen^ literarbift«* 
riechen Hülftfinittei gemacht worden iit. Angehängt Ist dem Pr«- 
gramm eine reichhaltige T^penscliaa, d. h. ein Abdruck der Tj^pea 
Yon 30 verschiedenen, meist orientalischen Sprachen, welche die 
Badbdrnckerei von Fr. Nies in Lelpaig besitzt, üse weitere Beschrei-^ 
, bang de« ganzen Juli«lfc«tef| welches »ich in Leiptig su einetift allge- 
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meinen, vnrdeTollmi aod gro€8ar(ig<eii] Volksfeste gcBtaltet Latte, 
börl nicht in den Bereich «nserer Juhrbücber, sumal da eine grusse 
Ansaht vjoo gedräagtereo und ausführlicheren Specialbetchreibaogea 
liereita ersiAIenen sind. V«n den vielen Schriften , welche als Fesiga» 
ben for die«e Jubelfeier gedruckt nod berauigegeben wurden sind, Ist 
wiMenschafUicb jedenfalls die wichtigste die Geschichte der Buchdrucker^ 
hmtst, welche der llofralb Dr. C. Cotist, Falkenstcin in Leipzig bei 
Teuboer [06 Bogen 4. carton. SRthlr.] hcraui»gegeben hat. Die daria 
gegebene Geschicbtü der Erfindung und Fortbildung der Bochdracker« ^ 
Kunst, zeichnet sich durch Vullstiludiglreit «nd UebersiclitlichkeiC, wi« 
durch verständige Auswahl des hierher gehorig^cn Stoffet and durch 
lebendige und angenehme Darstellung aus, und ist durch eine grosaa 
Anzahl von Holzs« Imitten und Druclctafeln orläuttri, welche eben io 
von der itltesten Eatwickeliing tind Auabildong 4er Druckkunst durch 
getreue ^achbilduogen aus den frühesten Incannbeln eine sehr voll^iän- 
digG and aoschaoliche Uol»ersicht gewähren, w ie auch die hüchsteii und 
kunstvollsten Producte der Typographie aus der neusten Zeit in besonde* 
ren Uart>teIIungen> sowie TypcnabdrücLe der Alpiuittf tc aller Sprachen 
enthallen, in uelchen bis jetzt Typendi uck iJurrli ein/.elne Lettern mög- 
lich ist. Nebenbei ist das Werk durch seine Ausstattung selbst zu einem 
Prachtwerk geworden, und bildet also eben so durch seine äussere Ge- 
stalt wie durch seinen Innern Werth ein grossarliges Erlnnerungsdenkmal 
an die vierte Säcularfeier der Duchdrnckerkonst. Für den Kreis der Leser 
unserer Jahrbb. ist nächstdein vielleicht am interessantesten das Album 
deutschtr Schriftsteller zur vierten Säeuiar/eier der Buehdruckerkumt durch 
Dr. hart Ilaltaus [Leipzig, Festsche Verlagsbuchhandlung lb40. XXX «, 
812 S. gr. Ö. 2 Hthir.j , weil es minder aus neitrügen der belletriäti- 
•eben Schriftetellerwelt, als ans Beitragen eigentlicher Fachgelehrten« 
Universitäts - und Gymnasiallehrer zusiimmengesctzt ist, und in der 
That eine grosse Anzahl recht interessanter, zoin Theil wahrhaft ge« 
nlaler Mittheilungen enthält, überhaupt vor ähnlichen Sammlungen 
den Vorzag voraus hat, Angs iVw Beitrago der grossen Mehrzahl nach 
durch eine gewisse Tiefe und Godirgenheit der ausgesprochenen Ge- 
danken sich auszeichnen, nnd vieifadicn StofF zum Denken und zum 
Weiterverfolgen der angeregten Ideen geLea. Interessant ist es schon« 
dass man fast auf lauter r^'ntncn wo1dl)ck»nrter und 7:11111 p-rnssen Theil 
selbst hochberühmter Gelehrten stos>t, wo man sclmii der Perj^on we- 
gen begierig ist, was sie über diese Säcularfeier gedacht hat. Trosa- 
Aufsätze wechseln mit deutschen und lateinischen Gedichten alier Art, 
und der Hr. Heraufgeber selbst bat in einer interessantaa Vorrede 4ia 
Kalstehung der Buchdrurkerkiinst recht gut behandelt. [J.] 

Weimar. Als Einlndnngsschrift zur Theilnahme an dem ge- 
wöhnlidien Schulüctuf nach Ostern schrieb Hr. KB, Oirector Dr* 
Cemhard: ,,QttaesUonum Plaloniearum specimen alterum ciawaitiilnfi'nnfBi 
ieTiictm contiuen» m Ubr. de rep. H, 20 III, 3. IV, 21. V, 8. — Adüeiim' 
tur memorabilia gymnasti de anno 1839 — 1840," 14 und 2 S. 4. Es' 
bat diete Abbaadbuig d«A batoadam TUdt EgfUctOm Baimm tealoi- ^ 
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Um 4t mendaeio. Wm 4m im vorige» Jabra endiienene Q. P. t^ec % 
m&mmtmL duaf coatiRem, beweia iMk dies sweito nnniilitigt»Ste4i«iB 
iet Ptato, 4MMirf«ifin «ter Erüitt—iy und klar« D— iMtoiig , w?e tit 
■loli von d«ni i^lehrtan Verfatfvr atifi ifi a B liesteii. * Stach allgemeiaer 
Befprechnog de« ^ 4l^lhig oder rtß otn tpevdoq und der l'ericliie- 
taÄiH iawriliea Ton dem Gelimiich« der Mythen n. Fabefai (laiiwiil»- 
Sinne würden wir 4i9 liarehen hinzuföge») als eines pädagvgi» 
•atMO Mittel«, Ut A»i ntünda^M Mlttllre** jintl „ honestnm^.eriäu- 
tMt (f. # mu4 Im wie fem es «m» Bhesicn des Staates dem«, dli 
denselben regier««» gestattet seL Ki«|g« ftlaUe a ded Pt«l« werden 
MM in krttiicher Bezifliiing besprochen, wie p. 4. 4« rtfp'. II. p. 
«avro «Zrj^^&if ^nö <ag x«ioifo jj ir ^wjff . iyioia tov ifmmpm' 
wo Schhetd« 4m t«« 6t«Ub««l faürtchenen Artil^el ^ vor rov 
J^« wieder anfge n a wt n bat, was Hr. Gernhari ni^ht billigt uad 
swar, wie llttf. meint, mit Recht. D««« dl« Worte roo Itl). »ind «m 
Tbcil der Deftnitioo des ^£1)^0». Wi« if den erforderlichen Si««dar 
Stelle verändern wörd«, iMt Hr. G. gege« 8i*«aid«r ^argeth««. Nor 
MMnt das «weit« Arignment nicht gältig, „neqnc apta videCur niaioil 
«ypogitio«i «ddii« «pfsiti« r} mü lip.^^* ija wobl «barhaupt kei«« äif^ 
f«aiti««9 «••dat« «la« Dcnnitidn in den Worten enthalten ist; Mi 
innsst« 49mm mgcu, dass ia der Definition keine« Begriffes keine Appo- 
iMon, die ofaia« Gegeasata 94m «ipo Unterabtheilung ^es Defioirten 
•«ihieUen, Statt i«Aen kdnoto. F«ff««r i«t p. 6 «q. de rep. II. f. ttl 

Wi**f^* ^^''^ '^^ XQ'^^' ">it Sobaoidcr veriiicMigt «aga« 
4m ««Handeren Sinnen. %a Afietnph. Plut. tr* 44, wo «si •« «l«ht^ 
«|««r von Schneider ckirten Stell«« fügt ilr. G. f«as«Biaff« ■«■ Xaa«* 
phon bintn. Mattbiä in der grösiern Gramm ntllc verwaist ««f Saph» 
Xt 0» (Wi^* Herrn.). Ebendaselbst tritt Hr. G. Stntlb««» bei, wel< 
«Imv üa Wort« noI wmv %aXovftivti>v <pilmv mit den i^lgmdt/k s ufOffw n j g 
iptwtyuUm4»ti jMC mit Schneider zq 4a«i OemUtm Hhf — ^lav %^ 
fA« Mmni «« denken. Obgleich ^ef. Letztere« für gut giMMi hlH^ 
«• salioiBlifcni 4«aii vlal h«a«ar Hrn. Gayahords Mai«««g mm m4m% 
* ff««««il«» ««Im mM fidatar Pl«i« mtmUmmm nmbignitatia cMh 
f«Mi oBwiaa—i aiianff«!« {«Moiam putai«!, .v«tb« Zt§m4iMt —n^ip^ 
%m» t«tdffi«ai«t«* •• dfearat «sei 4tm %mf mäamftmmw t^iltm pmüam^ 
9Um äp9wv, otav Korxov xrA. — A«a 4«ni g««ft Inii««« «^Jahtasba- 
fkM«*« habt Ref. a«r d«a Siatiatischa b«ff«r. Im rmA^ Jakni ««^ 
ren 188 Scbttler ; d«a«a giagaa 0 ans versabiodeneft Clasaaa <o var^ 
iflliMa««« il«sti«im««g«« ab» wm Miahaelis 10 ««I dMt Ovimiltit, t 
dbigvg«« w«rda« «afi|««o«Mtt««. IKeae Zahl 126 iai mmdk gag««wiff% 
gebliabafli, 4m 17, d«m»l«r 11 mmi dk Iteiveivitil, «nr S«bla«M te 
S«imi|i«hnM «bj|i«g««, ab«a sa viat «e«» Seh&l«Qp «aDganaan««« W9i- 
d««( ««4 sw«r bat 1. II. 881, III. M» IV. JUI Sahilar iuuli'4«m B«-' 
rMto,.d«flh«BUIdita«iBteSBiHMi«i««kWi8«0ilBM^ [S.] 
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